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Ä Herausgegeben 


von 


Dr. Sobann Sottfried Dingler, 

Ehemiter und Fabrikanten in Augsburg, ordentliches Mitglied der Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung der gefammten Naturwiffenfchaften zu Marburg, Eorrefpondirendes Mitglied der nieders 
.  Jändifchen Stonomifchen Gefeufchaft zu Harlem, der. Sentenbergifchen naturforfchenden Ges 
ſeuſchaft zu Frankfurt a. M., der Gefelfchaft zur Weförderung der nüzlichen Künfte und 
ihrer Hulfswiſſenſchaften daſelbſt, der Socists industrielie zu Mülhanfen, fo wie der fchies 
fiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Kultur; Ehrenmitgliede der naturveiffenfchaftlichen Bes 
ſellſchaft in Gröningen , der märkifchen ötonomifchen Gefelfchaft in Potsdam, der ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft im Königreiche Sachfen, der Gefelfchaft zur Vervollkommnung der 
Künfte und Gewerbe zu Würzburg, der Apotheker s Vereine in Bayern und im nördlichen 

Deutichiand, auswärtigem Mitgliede des Kunfts, Induftries und Bewerb6 sWereins 

in Coburg ıc. 


und 


Dr. Emil Marimilian Dingler Sohn), 


/ Shemiter und Babrikanten | in Augsburg. 
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ahrgang 1852, 





Mit VII Kupfertsfeln und mehreren Tabellen. 
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Stuttgart. 
In der I. G. Cetta'ſchen Buchhandlung. 
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Inhalt des Dreiumdvierzigfien Bandes, 


Erftes Heft 


Seite 


1, Verbeſſerungen an den Apparaten zum Forttreiben von Bothen und 
um Betriebe yon anderen Mafchinen duch Dampf, melde zum 
sr aub zum Zweke der Verdampfung anwendbar find, worauf 

illiam Churd, von Havwood-Houfe, Bordslep-Öreen "sei Bir- 
ham, am 29, rare 1850 ein Patent erhalten hat: Mit 
— auf Ta. 
Zufaz des ed des London Journal "of Ärts and 
‚Sciences. ©. 8. Bemerfungen des Ueberfezers. 11. 
u Rerögferungen im Mafchinenwerke der —— worauf Da⸗ 
Eure in Br Graffehaft Middlefer, Ingenieur, und James 
* William Naplier von Glasgow, Ingenieurs, am 4. — 
1851 ſich ein Patent ertheilen — a Abbildungen auf Tab. 1- 
Demerfungen des Ueberſezers. ©, 

II. Berbefferter Kunftwebeftuhl des Hrn. Seorye —— von Huthinz 

fon Town bei Glasgow. Mit Abbildungen auf Tab. 

IV. Berbefferung an dem, am 15. Junſus 1820 en Kauftapr 

E pen-Spinner (Running - Cap - Spinner), auf welde ſich John 

Thorp.zu Providence, Rhode Island, Beetle Staaten, am 11. 

Nov. 1830 ein ER ertheilen ließ. Mir Abbildungen auf Tab. I. 

V. Berbefferungen Abdampfen der Salzfohle, auf welhe fih Wil⸗ 
* Ham Furnival, Es. au Wharton in der Grafſchaft Chefter, am 

21. mt 1831 ein Patent, eriellen ließ. Mit Abbildungen 


auf 
BE m Gauthler de Glauben Aber das Körhrobe 
mit comprimirtem Waflerftoff= und — Gaſe, welches * 
SalprCasalat erfand. . 
VAL. Bericht des Hrn. Fräncoenr über die, von, sen, Senonr er 
fundenen Verfahrungsweifen bei der Gtereotypie, 
VEN. Auszug aus.einer DEN UNE über das Cltoatzfärken der ‚Hüte 
von Hrn. Sauverocde, Färber zu Püriguez, . 
IX. Berbefferungen in der Fabrifation der Säwefelfäure, worauf de: 
Bu DHiitips d. Züng., ekafanıbant ‚su Briſtol, in ‚der 
Graficaft Somerfetipire am 21. März 1851 ein Patent erhielt. 
X. — die fabritmäpige Bereitung der Eruftallificharen Effigfäure und 
des Effigäthers; von ‚Hrn. Sebille-Auger. 
XI. Bericht des Hrn. Moblquet über eine von Hu &h. Elartin 
Glasgow vorgefhlagene Bereltungs art der Blaufäure, . 
Xu. Verbeffetungen an einer Mafchine zum Mahlen und Berreiben von ı+- 
* Samen und anderen öhlhaltigen Subftangen, um daraus Dehl zu 
gervinnen, welche Maſchine mit gewiſſen Verbeſſerungen aa Ritz 


VI. 





v Inhalt 
ete 


—* & 
änderungen auch zu anderen müzlichen Zweken tauglich iſt; auf wel: ' 
de Berbefferungen 'fih Heinric Gens Kaufmahn in der 
2 Stadt Aingionzupon-Hull, in der Graffhaft York, am 6, Decht. 
1830 ein Patent ertheilen lieh. . 0000 52 
XII. Ebemiſche Unterfuchungen über die Runkelrübe; 'von Hrn. Pe— 
louze, Repetitor an der Ecole polytechnique in Paris. 55 
‚XIv. ueber den gallertartigen Beftandtheil der Früchte nebft einigen Ver- 
— funen über den Johannisbeerfaft; von Hrn. Henry Braconmot. 60 
Ueber die jtitftoffgaltige Subftany im Johannigbeerfaft. S. 63. 
Ueber die Gährung des Johanntsbeerfaftee. 64. _Unterfühung der 
Eigenfoaften des gallertartigen Stoffes In den Früchten. 66, 


XV Miszellen 


Neue Eifenbabnen in England. ©. 70.. Ungläfsfälle auf englifhen Eis 
fenbahnen. 71. Noch NE Unfall auf der Eifenbahn zwifhen Liverpool und 
Mancheſtet — neuer Beweis ihrer mangelhaften Bauart. 72. Belgifhe und 
hodändifhe Eifenbahnen. 72. Heber die Urfahen, wegen welcher die Fahr: 
ten mit Gurnev's Dampfwagen aufgegeben wurden. 72. Dampffchifffahrt 
nad) Oftindien. 72. Weber die Reibung der Flüfligkeiten. 73. Mittel um 
die volle Kraft einer Magnetnadel fogleih, wieder herzuftellen. 73. Bon 
Wagner's Werk über praftifhe Dioptrit. 7: Ueber die Bereitung 
des gephosphorten Kalkes. 74. Bieidraht: 75. Weeks’s Apparat zur 
Nertung bei Feuersgefahr. 758. Ein neuer Schärfungsapparat_für Nafier: 
mefler. 75. Mougb's ſturmſichere, drehbare Käufer. 76. Warnung für 
Baumeifter. 76. Beobachtung von Thleren, eine Quelle nuͤzlicher Erfin— 
dungen. 77, Bubereitung des Futters für Pferde. 78. Vermehrung der 
Schaben in London. 78. Menge ber Pflanzen, welche nach England einges 
führt wurden. 78. Ueber den Bau des Maps in England. 78. Neue Me: 
thode Nelten dutch Ableger zu vermehren. 79. Größe und Werth einer 
Eiche in England, 79. Xiteratur. a) Deutfde. 79. b) Itallaniſche. 80. 


Zweites Heft 


XVI. Aftronomifche Pendelmage, nebſt einer nenen Nivellirwage, erfunden 
— x Lorenz Hengler, afademifhen Burger an ber Hoch: 
fhule zu Münden; Mit Abbildungen auf Tab, I. . .  - 

XVH. Neite Analofe des Sonnenlichts, woraus hervorgeht, daß baffelbe 
nur aus drei Grundfarben befteht; von Dr. David Bremfter, Mit: 
glied ‚der königl. Afademien zu Sonden und Edinburgh, Mit Abbil: 
dungen auf Tab. I. 00 4 8 

KVIIL Merbefferung des Faliſchirms; von 2. Hengler. Mit einer Ab- 

J — m N TE . 3 

XIX. Ueber Damı rwerle. * * J * J J . 

Bemerkungen bes Meberfegers über die Dampffuhrwerle. S. 106. 

XX. Verdefferungen an den Apparaten zur Erfparung an Dampf, die auch 
zu anderen Zivefen dienen fühnen, und auf welche ſich Sammel Sea: 
ward, Jugenienr, an den Canal Fron Worts, Poplar, Middlefer, am 
45. Januar 1831 ein Patent ertbeilen lief. Mit Abbildungen auf Tab. II. 107 


81 


"XXL. Werbeferte Sarönlampe, Don Gem. H. W. Demdurft, Profef 


* der ü . Mir einer Abbilsung auf Tab. I. ,_ 3 

zen. "eher sie vrefern Grin Ur. Bon Hm E Henderfon. BE 
Mir Abbildungen at DB HE na Sa 

XXUU1» Werbefering In der Confrucion: unb Anwendung der Deibunzdrot 


t . Mit Abbildung * Zar. 1. A 
a ran —— 
‚oder ihrem et * Kr 
KXV. ©. Dungey’s Sana: 
XXVI. Verbefferungen an 


7 Bronzezur Doppelung. der Schiffe. 
XXVII. Refultate angeftellter Verfuhe mit den von Berthier — 
um Gießen von Medaillen, Vaſen, Zierrathen 


—** 
— — die — des geilnen Schabzieger- gaſes des Kantons 
—— und uber die MWortheile, welche die frangoͤſiſchen Viehhaͤlter 
ei fönnten. Bon Hrn. II. Frey, Jugenienr. 
— ee — — —— — des — 
zu 


fi Will Anh. ı 

— are bangen auf Tab. IV. 
jene Methode den Zuter oder andere zukerhaltige Subftangen zu 
‚reinigen nnd weiß zu machen, anf welche fih Edward Turner, 
MD. in Gower Street, Graſſchaft — und William Shand 
eh zu Burn in Kincardineſhire am 29. — 4830* —— Bi 

len liegen. Mit Abbildungen auf Tab. 

Schreiben des Hrn. Blanquet an — elo ou3 —* ——— 
Dee ‚Shemie an dr der Ecole — aber die a ion des BR 


XIV. Bericht des ‚sen. 5 a he ette "ber ein neues Modell einer — 
J Hr. Freche von — Ber ‚Socidte —— 

‚ement vorftellte, ‚Mit Abbildung auf Tab. 1 
' Ueber die Heilung der Hpdatiden in den Shädeln des. Nindviches, 


ö xxxvi Miszellen 
arte die ohne Verde bewegt werden. S. 151. 


118 


13 
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Das 


Otheilo. 151: Miniatur: Dampf-Both. 152%. Beileidung 


den 


mmung der Dite feſter Körper — die Abweichungen der 


gu ei '. 152. Neue Einrichtung anden Eifenbahnen und an 
— führen. 152. Einiges über die Gefchichte der Telegra- 
I En 
ag! 


metnabel. 159. Tandi?s Hpgtometer.'4 Dr.’ Hare’s neuer 


xophor. 155. Pape’s Erfindung an Pianı 155. Ueber Duguet’s 


Pyz 


156. Gefehrten-Berfammlung zu York. 157. Saitiſche Doctoren- 


— der Zeitſchriften in allen Welttheilen. 158. N 


lies 


Gi leur. 159. Nordamerikanifhe poivtehnifhe Journaie. 


J Men auf Madagascar, 159. Literatur. Engliſche. 160. 
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XXXVILUnD 8 j 
a — en mechanifche Vorlage fir Drehebänte: 


Abbi 
A Bersreibung einer den) weiche genau ben Wugenblit 
der Beobachtungen anzeigt, von Hrn, Jacob, Medaniker und Uhrma- 
—— zu Paris, rue du Colombier N. 21. Mit einer Abbildung auf 
an nee 
in Bewegung geſezt wird. ©. 466.  , 

XXXIX. Verbeffertes Fid oder Sptei en, auf welches ſich Heinrich 
Georg Pearce, Schiffmeiſter zu Liverpool, Grafſchaft Lancafter, und 
Richard Gardner und Yoleph Gardner, Kaufleute ebendafelbit, 
Kari — —— ein Patent — liefen. Mit einer Ab⸗ 

XL. —— der hydrauliſchen Maſchine, um bie Kraft oder den Drut 

— des Dampfes oder anderer elaftifcher Flänigkeiten zum 
Treiben der Maſchinen und anderen Swelen, bet welhen man Kraft: 
braucht Ar verwenden; auch zum Heben der Fluͤſſigkeſten; auf welche 
Weiche die 2 Ebuard.und Jatob Dakenne, beide ‚Kaufleute 

Darley der Grafſchaft Derby, am 21. — 4830 ein 
‚Sata ertheilen He Mit Abbildungen auf Tab. II; 

LI. Apparat um das. Berften der Dampffeffel zu verhindern; “oder wer 
nigfteng —— * machen, auf welchen ſich Joreph Cohaur, Kauf⸗ 
mann in ‚Street, 201 am 24. April 1850°ein Patent etz 

⸗ theilen Kef. ng Abbildung auf Tab. III. 180 
um, Verbeflerter Deftillitapparat, anf welchen ſich Andrew Ufe, Fin: 
burv Circus in der Geafſchaft Middlefer, am ar März 1831 ein Pas 
tent ertheilen ließ, Mir Abbildungen auf Tab. T 
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1 
- UM, Neue Methode oder neuer Apparat zum Heizen Be Aimme,, auf wel 


hen fih Nihard Trevirhie, Ingenienr zu Saint At, Graſſchaft 
‚ Cornwallis, am 21. Februar-1851 ein Re ertheilen ließ. Mit Ab: 
bildungen auf Tab. IT. . 
'ZLIV. ileber einen neuen Denitespnrameter, um m Meffen der- Ausdehnung 
fefter Körverund zur Beftimmung der höheren Temperaturgrade au der 
= gewöhnlichen‘ Thermometerfcala. Bon I. Friedrich Daniell, Es. 
ER. S. Mit einer Abbildung auf Tab. iv. 
a Neuer Ladſtok für Feuergewehre mit gesogenem Done: Yon Georg 
Waring von Briftel, Mit Abbildung auf Tab. IM. 
ALVI Uoparat oder Vorrichtung, welche entweder für fi allein oder au 
‚Schlöffern oder anderen Mitteln zum NVerfbliefen angebracht werden 
fan, um noch größere Sicherheit des Cigenthumes zu 'bewirfen,, auf 
wait Abparat ſich William Nurherford, jun, Banfagent agb: 
h in Schottland, am en april 1851 ein Patent ertheilen. ließ. .-, 
Rn — auf Tab. 4 219 
XLVU. Verbefferungen‘ an Sansüfeten, "auf welce fih James’ Verrn, 
= Buchhändler, in Ned Lion Sauare, Holborn, Middlefer, ge. F April 
“s 4850 ein Patent ertheilen kieh, Mit Abbildungen anf Tab. 226 
"RLVHOL —— 7 in der Verfertigung von Riegela umd et “auf 
welche fih Samuel Bromn, Commander in der, fönigl. Marine, am 
24. April 1850 — ließ, Mit Abbildungen auf Tab. It. 297 
(ZEIX. Merbeferumgen in der Confiruetion ber Räder für Wagen „ welche 
auf Eifenbabnen laufen, auf welche ih G. Stevbenfon, Civil-In 
venlent, zu Liverpool, am 30. April 1831 ein Patent ertheilen ließ. 
ir einer Abbildung auf Tab. II. . 228 
- L. Verbefierungen an den Droffelfoindeln zum ‚Spinnen und Drehen der 
‚Seide, der Baum und Schafwolle, des Flachſes und anderer Fafer: 
Hoffe, auf welde id Samuel Lambert, Goldfpizenmaser, Negent 
Street, Pfarre James, Weitminfter, Grafihaft Middlefer,, am 
2. Huning 1831 van ertheilen lich, Mit Abbildungen auf Tab. IV. =” 





bes Drelundvierzigſten Bandes, vat 
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LI. Verbeſſerungen an den Maſchinen zur Verfertigung der Spizen, die 
unter dem Namen Bobbinet bekannt find, auf welche ſich Johann Levers, 
Spizen-Maſchinenmacher, von New Radford bei Nottingham, am 8. 
Junius 1830 ein Patent ertheilen ließ. Mit einer Abbildung auf Tab. III. 251 
LII. Jene, nüzlihe und verbefferte Mafchine zum Scheren wollener und 
anderer Zeuge, auf welhe fih Eharles Hooper, Schericleifer zu 
Spring Gardens, in der Pfarre Marſton Bigott, Grafihaft Som: 
merfet, am 10. 3 nuar 1328 ein Patent ertheilen ließ. Mit einer . 
Abbirdung auf Tab. 2 575. 235 
LI. Maſchine um Kupfer:, Blei: und andere Erze von dem anhängenden 
Geſteine und anderen Subitanzen zu trennen, melde Mafchine auch 
vorzüglich das Schlaͤmmen erfparen foll, und auf welche fih Thomas 
Perherid, Bergbau:Ugent von Penpellid, in ber Pfarre Tywar⸗ 
dreatb, Grafſchaft Cornwallis, am 28. April 1830 ein Patent erthei: 
len ließ. Mit Abbildungen auf Tab. IL. > 2 20202334 


LIVN Miszellen. 


Verzeihniß der in England vom 1. bid 22. December 4854, ertheilten 
Patente. Seite 236. Merzeihniß der vom 7. bie 23. Zaun, 4818 in England 
ertheilten und jest verfallenen Patente. 2357. ngliihe Patent : Ungerechtigfei- 
ten. 238. Auf welche Weife vielleicht mand Mal, Schleßgewehre zufällig los⸗ 
geben. 258. Samuel Roberts Platir-Methode. 238. Weber die Deſtilla⸗ 
tion der Weinträbern. 239. Debl aus den Baumwollfamen. 239. Clerk's 
Sattelgurten. 210. Fallſchirm für Schliftfhuhlaufende Frauenzimmer. 240. 


\ 
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LV. Derbefferungen an deu Dampfleffein und den damit verbundenen, ' 
auch zu anderen Zweken anwendbaren Apparaten, auf welde ſich Wil: 
liam Taplor, Mecaniter su Wednesbury in Starfordfhire, am 19, 
Julius 1850 ein Patenrertbeilen lied. Mit einer Abbildung auf Tab. V. 241 

LVI. Ueber die Urfachen der Explofionen der Dampfleffei; von Thomas 

ar e. ‘ “ ® ® 0 e ®. “ 0 ¶ 242 

LVII. Verbeſſerungen im Bruͤkenbaue, auf welche ſich Georg W. Leng, von 
der Armee der Vereinigten Staaten, zu Fort Jackſon, Louiſiana, am 
1d. März 1830 ein Patent ertheilen ließ. Mir Abbildungen auf Tab. V. 245 

LVIII. Mac Adam’s Vorichriften zur Audbefferung der Straßen. . 248 

Inſtruction fuͤr die Ausbefferungen .der Straßen, wie jie_von dem 
enaliichen Parlamente erlaifen, und allen Straßenbau : Sommiffären und 
Inſpectoren mitgetheilt worden, S. 251. 

LIX. Uerer Eifenbabnen; von den HH. Cofte und Perdonnet. Mit 

Anmerkungen des deutſchen Bearbeiters. . . ... . 
‚7 A) Von der Beihaffenheit und Geftalt der Schienen. S. 255. ?) 
Non den nöthigen Erdarbeiten und dent Legen ber Schienen. 260. 3) 
Bon den Wagen. 261. 4) Bon den bewegenden Kräften, -< 5) 
Don Traeirung der Eiienbahnen. 265. 6) Bon den Koſten der Anlage 
und der Belpannung..267. 7) Won ven Koften der Unterhaltung, und 
der Adminiftration ; von den Einnahmen. 268: 

LX. Verbefferungen an den Uchfen und Büchfen der Wagen, auf welche ſich 
W. Mafon, Achſenfabrikant zu Mangeret Street Cavendifh Square, 
am 24. Auguft 1850 ein Patent ertheilen lief. Mit einer Abbildung 
auf Tab. V. 0 “ s s 0 0 v 0 “ s 269 


“ E i £ \ ‚ Seite 
LI. — zum Ben Le —5 der — —— ch 
Rom Capitän der Königl. Marine Mobert Wauhope- 
einer Abbildung auf Tab. Ve nal 
LXI. Verſuche überdie desinfieirende Kraft erhöhter Temperaturen, mit 
Nüffiht auf ein Erfagmittel für Quarantänanftalten. Von William 7 
Henry M.D. F. R. ©, zu Mancheſte. 2173 
UXII. Ueber die jwermäßigite Art Ag Bon K. F. St rin M. 251 
LXIV. Werbefferungen in der Verfertigung von Kerzen, auf welde ſich 
Willlam 3 ‚zu London, Wilſon Street, Kinsburn Square, 
am 410, Februar. 1851 ein Patent ertheilen ließ. Mit Abbildungen 
WERNE or. u.ä ern, weniger lang 283 
in der. Hervorbringung eines Finftlihen Lichtes beim 
Oehl und anderen fetten Subſtanzen, auf welde 
Verbeſſerungen ſich Iſaiah Tennings zu New:Yorkam 20. Mai 1830 
ein Patent ertheilen lief. Mit einer Abbildung auf Tab. V. & 
„ LXVI. Berbefferungen an Lampen, welche vom Erfuher arlour's vers 
befferte Tafellampen genannt werden, und auf wel ih S. Parlour 
von Cropdon, Surrey, am 15. Dec. 1850 ein Patent ertheilen Tief, 
einer Abbildung auf Zab. V. Ver hd 
LXVIE Verbef an den Apparaten zur Erzengung von Beleuchtungs⸗ 
gas, auf welche fih 9. Spinnen zu Cheltendam in Gloucefterfhire 
, FR 4. Zunius 1851 ein Patent ertpeilen ließ. Mit einer Abbildung auf 

LXVII. fine oder Apparat zur Nettung von Menfhen und Eigen⸗ 

. thum bei Geuersgefahr, oder unter anderen Umftänden, auf welde Ma: 
foine fih Hr. Oberftlieutenant 4. Walker, C, B., zu Pentonville, 
Cumming:Street, am 6. October 1830 ein Patent ertheilen lie. Mit 
einer Abbildung auf Tab. V.) + 2 ae 

LXIX. Verbefferungen an den Drufmafchtuen, auf welche fih Edward Co w⸗ 
per zu Streatham Place, Grafihaft Surrey, und, Ebeneger Comper 
in Suffolf Street, Pal Mall Caft, beides Mechaniker, am 19, Zulius 
4850 ein Patent ertheilen liefen. Mit Abbildungen auf Tab. V. . 

LXX. Beforeibung einer Dreheſcheibe zur Werfertigung ber Zuferformen. 
Don Hrn. A, Halferte. Mit einer Abbildung auf Tab, V. . 

LXXI. ueber ein Mittel, durch welches man immer die, bei der Laͤuterung 
des Runfelrübenfaftes nöthige Menge Kaltes augmitteln Tann. Bon 
Hin. Pascal. de Bourgoin.. Mit einer Abbildung auf Tab, V. 

UXXI. ‚ Verbefferungen in der Zuferraffination, ‚auf welche ſich zHr. J. 

8 ates zu London, Bifhopsgate Street Within, am 51. Januar 1851 
ein Patenbertheilen lief. Mit einer Abbildung auf Tab, V- . 

UXXI, Neue Methode den Zuferrohrfaft zu reinigen, zu neutralifiven und 
zuzubereiten, auf welche ſich W. Auguft Arhbald, Zuker-Raffini- 
rer zu New York am 19, April 1850 ein Parent ertheiten ließ.  . 

LXXIV. a in dem Verfahren und an den Apparaten zum Gäh- 
ren des Malıes und anderer Flüffigkekten, auf welche Verbefferungen ſich 
€. Riley zuLonden, Sfinner Street, Bilhopsgate Street, am 19. Jus 
lius 1830 ein Patentertheilen ließ. Mit. einer Abbildung auf Tab. V. 

LXXV., Belcreibung eines neuen, continuirli arbeitenden Apparates zur 
Fabrikation und Wiederbelebung der Anochenkohle, , Von Hru. A. 
Hallerte. Mit Abbildungen auf Lab. V. SEAT, 

LXXVI Ueber eine neue Methode, nach welcher Hr Coulier, Chemi- 

h fer, den thierifhen Leim und die Gallerte bereiter. Re 

LXXVIT. Entwurf zum Baue zivelmäpiger Abtritte; von M. A. 
en rl H, IngeniemrAriteer in München. Mir Abbildungen 


a 
505 





bes Delundolemoſten Vandee. 


———— Ueber Ne Anwendung und inet Kine dein Ding 
mittels auf Feld = mıd Garten⸗Vau. e : 


LXXIX. Misgelte n. 


Verʒeichn —— U vom23. Derember 1931 8:47, gamiar 1853 
erbeten ale ©. 50 T Han ae om 25. Jan, bis 27. Sen 41818 in 
ten Ä — et 509. Yreisaufgaben der Societe 
—— et centrale d’agriculture, Sciences et Arts du Departement du Nord 

it das Jahr 1832. 310. Temperance⸗Societies in England, 511. Das neue 


B —— London wurde wit glatt befunden. 311.» Baaders 


Eifenbahnen, Einige ER e, auf das polytechn. — Bd. 
‚Heft 1. ©. 1. 512. Ueber Igar’s — a Eifenbahnen. 
Silberner Minfatur: — 515. Benugung des_Dampfes. als 
Ebfämitel, 513. Weber Schiffe mit Mubderrädern, die ur ve Segel Metrleden 
— 3 Neues — Nuderrad. 315. Spaniſcher Beſchlag für 
xtſchritte im Werfertigen von Thermometern. 314. Thomp- 
'g an Pianoforte'd. 514. Nachricht fir Mathematiter, und 
En der Mathematit bedürfen. 315. 'Wentlev’s ‚ Bleihmerhode. 315. 
Amerifaniihe Mafchine zum Wafchen der Wolle an den Schafen oder nad) dem 
Scheren, 315. Sir Dance’s Patmerhode für verfhiedene Waaren und Gr 
— 316. Verbeſſerte amerikaniſche Vorthuren. 516. Papier und Yaı — 
013.316. Maſchine zur Verfertigung von Seidenlofen. 517. Sammlung, und 
ungen der verfhiedenen Arten von Knoten. 317. Kaffee ans Nuntelrüben, 
317. Le Brodjäte für Schiffe. 517. Boncroft’s Bett für Invalis 
—— 2 * iueſiſchen Seidenraupen mit weißer Seide. 318. Nufr 
u troknen. 318. Ueber: die Anwendung der Weiden Ge⸗ 
= ee er. Sr Den -Sabrifation. 518. Ueber den Bau der — 
— Neuer amerifanifcher Wein, 319. Wohlfeile Mi 


ge en —— — ziehen. 319. Größe einer in Rorthumberland gefüllten 


320, as Wachsthum des Nadelpolzes in Litthauen. 320, 


Sünftes Heft 
EB: — die alte und neue London⸗Bruͤke. Mit Abbildungen Rn 


 LXXXI. Einfade Methode, um Waaren auf Cifenbahnen dureh RO 


‚gen uber fchiefe Flächen zu bringen, wodurd die Cifenbahnen auf ger 
möhnlihen Straßen. mie unregelmaͤßigen Nivellizungen anwendbar wer⸗ 
den. Bon €, Fr. St. in M, 

LAXXXIL Ueber eine neue "Borrihtung zum. Wenden der Magen auf ger 
frümmten Cifenbabnen. Nebft einem Zufaze des Ueberfegers . 

LXXXIM. Weber neue Wagen für Eifenbabnen. 

UXXXIV. Weber die Zugkraft bei verfhiedenen Söhneltigkeiten und auf ber: 
fhiedenen Arten von Straßen. Von Hrn. James Green, in einem 
Schreiben an den ——— des Register of Arts. 3 

‚Bemerkungen des Herausgeders des Register, Hrn, 2, Hebert über 
rebende Angaben. ©. 548. 

LXXKM Weber verbefferte Wagenräder. Ron ‚Hrn. Lewis Gomperk Ey, 

"in einem Söreiben an den ‚Herausgeber des Register of Arts, Mit 
— auf Tab. VI. 5 

hr  Verbefferung an den Acfen und .Anivellen der "Räder an’ den 
 Bagen, weiche auf Eiſenbahnen zu gehen beftimmt find, moranf 





y or nr y —— * 2 


7. — 
x e DEE. Eraser 


U 
ol e von ei 3 "7 
vori en re am 1. Si 3 ein Matene erhielt. 
«Mit Abbildungen auf Tab. VI. Mit Anmerkungen des teberfegere. 552 
LXXXVI. Verbeſſerte Bauart von Nädern für Eifenbahn-Wagen, worauf, 
Georg Stepbenfon von Civerpool, Jugenicur, am 30. April1831 
ein Patent erhielt. Mit Abbildungen auf Tab. VI. . . +. 
LXXXVI oh Old ha m's verbeferte Rollen für Stühle, Sofa’s und 
dergl. it einer Abbildung auf Tab, VI. Fig. 25. . . v 
LXXXIX. Einleitung zu dem Berichte, welde Hr. Perdonnet im Na— 
men einer Commiffion am 24. April 1851 der SocietE du Bulletin 
des Sciences et de l’Industrie erftattete, um auf die Frage der ſchwe⸗ 
diſchen Regierung: „Melde Foriſchritte hat die Eifenfabrifation in 
den legten Jahren in Frankreich gemacht,’ zu antworten. . 565 
XC DVemerfungen über die a und Vorfhlag zur Au⸗ 
wendung von Steigrafeten zu diefem Behufe, Won Edward Hodges. 377 
— XCI. Ueber die Färbeftoffe des Rrapps; von H. Gaultier de Elaubrv 


RN Mebias> 15: Wale in rien ale. he 
other Färbeftoff,. ©. 384,,. Mofenrother Särbefaft 385, j 
XCH. ‚Einfaches Verfahren zur Bereitung von flüffigem Chlor als desinfici- 
j rendes Mittel; von U. Chevallier, Ve ne ee Bl 
; XCHI. Weber die Anwendung der Knochengallerte als Nahrungsmittel, Bon 
Hrn. D’Arcet. a a ir 2.0388 


358 
365 


534 


xay. Miszellen 


Die Mechanie’s-Institution zu Deptford. 395. Preis von hundert 
Ducaten für die bewäbrtefte praktifhe Auflöfung folgender Aufgabe, namlich: 
einen An Heiz» und Sparofen zu conftruiren, der ohne verftefte und fihtbare 
‚Dfenröbrenflappen und frei von jeder der Gefumdheit und dem Leben des Men: 
hen nactbeiligen und gefährlichen Einrichtung mit dem wentgften Brennma- 

‚ terial die erforderliche Wärme am längjten gewährt. 394. Beantwortung der 
in den Migzellen des XLIII. Bandes 4. Heft des Polptechnifchen Journals, 
©. 312, aufgeftellten Fragen, von Baader’s verbejlerte Eifenbahnen betrefz 
fend, 395. Tertal’s Nechmungs:Apparat. 397. Neue Ausgabe von 
pert's Merk über die Aufbewahrung der Speifen. 397. Chlorkalk taugt 
zur Tilgung des Geftankes fauler Seethiere. 598. Wohlfeile Methode S 
‚papier nabzumadhen, 398. Weingeift aus Kaftanien. 598. Bartlett’s Mer 
thode Zeichnungen und Gemählde zu überfimiffen. 398.” Firniß fiir Kupfer, der 
fo fhön und fo dauerhaft wie der englifhe ſeyn foll. 399. Allen’s Verbef: 
ferungen an Pianoforte’s, 399. Dujariez’s Waldhörner und andere meſſin⸗ 
‚gene Bladinftrumente. 399. Coleman’s elaftifbe Pferdegurte. 399, Ueber 
einige ‚wenig befannte Düngerarten. 400. Voriheile des. Kartoffelbaues mit 
ganzen Kartoffeln, 400, 


Schstes Heft. 


ı 
KEV. Weitere Verfuche über die desinfieirende Kraft höherer Temperatur 
ten, Von Hrn, Wilpelm Henry, M. D. F. R. S. Mit einer 
Mbbildung auf Tab. VL.» . 0 0 am 
XCVI, Ueber die Anwendbarkeit des Ber nhar d’fchen Kraftapparates; von 
€. Peterfen, EBEN 
CV. Veber ein neues Ruderrad für Dampffchiffe auf Candlen und Flılfe 
\ er — Hr T. Nontree zu Liverpool. Mit Abbildungen auf — 
Rab, WER ER ENT E07 ER, ET MAG 


4 





an Sofern ab’aneren 2 
J—— Same 1a ol am ai 1831 Beihain Ser Bee der 


— Kir — für a Won einem Ungenannten. Wit 
en auf 

©. Ueber —— —E F ©ee: und Militär: Gebrauce, für ivel- 

den — H. H et ‚‚, Commander in der koͤniglichen Marine, 


18 


430 


elle erhielt. Mit Abbildungen auf Tab. VIL. 421 


Regent Circus, diliy, Apparat zur Mettu 
An einer Abilhung af Zah. VIL. ” 
derde file Schiffe, u welche ſich 
zu Leith, am 51. März 1851 ein 


424 


en err 1 a weiheh ME Etoinad Gaut, Gentleman 
— ae, Street, Grafihaft Middlefer, und Friedr. 
Kant zu Holborn 4 Na Grafichaft, am 14. 
ee t Abbildungen auf Tab, VII. A: 
Trag= Blof, welder fih beim Kakfatern auf 
ir und auf welchen 16 | N. Elough zu Liverpool, 
‚1830 ein Patent errheilen lief.  . . 
Bere m.Psclet über die neuen Kamine des Hrn. Vronjae. 4. 
VI. Verdeſerungen an den Maſchinen, durch welche den Vorgeſpinſten 
Krovings) der Baumwolle und anderer Safeeftofe fe ein gewiller Grab 
‚don Confiftenz gegeben wird, und durch welche diefe Vorgefpintte auf 
" Spulen oder Yoalıen aufgewunden werden; auf welche Verbefferungen 


A David Selden, Kaufmann zu — Grafſchaft Lancaſter, 
‚Folge einer, von einem Fremden erhaltenen, Mittheilung am 26, 
— ein Patentertheilen ließ. Mit Abbildungen auf Tab. VII. 429 


Verbefferungen an der Fabrikation von Bandwaaren, auf welche 
ſich Jofual Er ter Weſthe ad am 25. Mai 1351 ein Patent er= 
theilen lieg, Mit Abbildungen auf Tab. VII 
evnl. Belek an den Mafchinen und Apparaten zur Yapterfabriz 
fation, auf welche fih Georg William Turner, Vapierfabrifant in 
der P arte St. Mary Magdalen, Bermondfey, Grafihaft Surrey, 
Be Min 1851 ‚ein Patent ertheilen lief. Mit Abdildungen auf 


— 4 
eebefferungen an Sihreibfedern und Federhaltern To wie an den 
Be fi derfelben zu bedienen, auf welche fih Sampfon Mor: 
‚ Mechaniker zu Caſtle Street Eaft, Finsburp Square, Graf 
Kat Middlefer, Aid William Brodedon, Cs. zu Devonfhire 
Street, Queen Square, am 25, — 1851 ein Patent ertheilen 
Hießen. Mit Abbildungen auf Tab. V 4 
CX. Neue Methode gläferne Gefäße und erithihafren mit Verzierungen 
und Figuren auf denfelden zu verfertigen, auf welche ſich Apsley Pel- 
Int: Slasfabritant zu Falcon Glaf Works, Holland Street, Blade 
— Graffchaft Surren, am 9. März 1831 ein Patent er—⸗ 


25 


427 


28 


435 


36 


443 


er. —— für gemife Arten von Drutervreſſen, auf welche 
Richard 28 00 d von New Vort, dermalen in — Without, 

'ondon, am 24. Mai 1851 ein Patent errheilen lief. 
CXU. Ueber eine verbeiferte Luftpumpe und einen Verdichtungsappärat 
für NET, Fläffigteiren. Bon William a Mit —— 


144 


. . . 445 


Anmerkung des Mechanics’ Magazine. © "248. 
ex. Ueber einen Viscofimeter oder ein Inftrument, um die Klebrigkeit 
der mit Gummi verditten Farben und Beizen in den Kattundeufereien 
beftimmen; von Hrn. Wr ET Mit einer Abbildung auf 





l — 


7: Anbale:des Dreimmbolergiaffen Babel, — ' 


Seite 
Tabelle über die gleitet verſchiedener verditter Beizen und ans. 
derer Flüffigkeiten. ©. 451 
Beriht ber ben Biscofineter des Hen. Carl Dollfus; von 
om. Heinrih Shlumberger im Namen des vemiſchen Comitd’s 
der Soc. industr. erſtattet.. . 0. . 457 


CXxIV. Misgellen 


\ Verzeichniß ber vom 2a. Januar bis 16. Februar 1832 in England ertheilten 
Patente. S. 461. Verzeichniß der vom 7. bis 44. März 1818 in England 
een und jezt verfalenen Patente, ©. 462. Norntehnif he Schule In St. 
Peteröburg. 462. Der Pont du Louvre zu Yarld. 463.. Uhrmacher: Schule zu 
Mäcon. 463. Weber die Baltinrore: und Chio-Eifenbadn, 464, Robert?’ dgeuer: 
gewehr, welches 15 Mal in einer Minnte fchießt. 465. King’s und Blas⸗ 
del’ 3" verbefferte Karbätichen. a66. Gutes Brod von andgewafhenem Korn. 466. 
 jprobbereifung m mit Beihälfe der Kartoffel, 467. Sawley’e verbefferte Se: - 

ide-Schwinge. 467. Mittel gegen die Wurmkrankheit der Schafe. 467. 
Ueber die Geftigfeit und Stärke verſchiedener Arten von Bauhoͤlz. 468. Nach⸗ 
gemachter Granit. 468, Zerſtoͤrung des Unkrautes auf gepflafterten Wegen und 
Höfen. 468. Ertrag ber Tabatitener in Großbritannien, 468. 


Polgtennifhes Journal. 
Deehehnin Jehmmang/ eek. 


var 


Werbefferungen an den Apparaten zum Forttreiben von Bo⸗ 
"then und zum Betriebe von anderen Maſchinen durd) 
"Dampf, welche zum Theil auch zum Zweke der Wers 
dampfung anwendbar find, worauf Willem Churd, 
von Haywood⸗ Houfe, Bordsley⸗ Green bei Birmingham, 
am 29. November 1830 ein Patent erhalten hat. 
"ut. dem London Tohrnal‘ of Aftı And Sciences. Bttober A 

Mir Abbudungen auf Tat, I, 


‚Der: Patents Träger befchreibt dieſe Derbefferiigen unter den 
fünf folgenden Abtheilungen: Er ſten s, eine Conſtructidn bon Oefen 
zum Hijen der Dampfkeſſel, wodurch ein volllommenes Werbrennen 
des Brennmateriald erhalten wird 5" zweit ens, ein Apparat, um 
die Keſſel mit Waffer zu verfehen; drittens, eine mene Conftrucz' 
tion der Keſſelz viertens, eine meite Bauart von Dampfmaſchinen; 


und fünftens, die Anwendung eines befondern Apparates, um die 
Hhze, welche zur Erzeugung von" Dampf verwendet worden iſt, wie⸗ 
der zu gewinnen, und folchergeftalt eine Erfparung von Brenmmares 
rial bei allen Verdampfungsproceffen zu bewirken; wie aus den beis 
gefügten Zeichnungen in alfen einzelnen Theilen zu entnehmen iſt. 

"ig. 4 iſt die, perfpectivifche Darſtellung eines an einem Keſſel 
angebrachten Ofens; AA ift die Außenfeite oder das Gehäufe, wel⸗ 
ches Waffer und Dampf enthält, Die innere Bauart des Dfens wird’ 
am beften in Fig. 2° erfichtliy, er ein — Laͤngendurch⸗ 
ſchnitt durch die Mitte if. 

In diefer Figur iſt zu bemerken, daß die Kohlen, welche anf 
den Roftitangen G.G ruhen, durch ein Fonifches Rohr (einen Triche 
ter) Z von Oben in den Dfen eingebracht werden. Wenn nun der 
Aſchenfall verſchloſſen iſt, und die zum Verbtennen nöthige Luft durch 
die ringförmige Gebläfedffnang Y Y einbringt, fo treibt fie den Rauch 
durch das enrzündere Brenimaterial nieder, und die aus demſelben 
entwilelten Gafe ftreichen durch die Feuertöhre in und unter dem 
Keſſel. Dieſer Feuerrdhre gegenüber befindet ſich eilt Heines Thür 
chen H, welches auf das ſorgfaͤltigſte laftdicht verſchloſſen iſt; durch 
dieſes Tharchen kann man die auf dem Roſte zunifgeblichenen unver- 

brannten Kohlen (einders) herausnehmen, nd das Feuerrohr reinigen, 
Dingler's polpt- Zonen. Bd, XLIII. 5.1. \ 





2... : Chur, Verbefferungen an ben Apparaten. 


Die Türe zum deſchenherd wird ebenfand luͤftdicht heſſen. Durch 
eine aufmerkſame Betrachtung der ‚Bigugen n wird ‚bie. ‚Gehalt und die 
Bauart des Ofens deutlich: 

Den Apparat zum Sitten. bei. Sefelß ı mit Waſſer zeigt Sig. 2, 
zur linken Hand; dafelbft ift I das erweiterte Ende der Speifungd: 
söhre, welche genau ausgebohrt ift. J ift ein Eplinder, in welchem 
der Länge nach AXbcher gebohrt find „wie man im Grundriſſe Fig. 3 
ſieht. Zwei von diefen Löchern find bei aa, Fig 2, erfichtlich, deren 
eines mit dem unteren "Ende der Dampfröhre b, das andere mit der 
Maflersöhre c übereintrifft. Cine Scheibe von Metall, mit einem 
Loche bei d durchhohrt,. iſt durch Liederung an ihrem Rande dicht ge⸗ 
macht, und wird durch die Spiralfeder e gegen bad Ende des. Cy⸗ 
linders s angedruͤkt. Die Enden des Cylinders J muͤſſen an den De⸗ 
kel KH und an die Scheibe d genau anfchließen. 

Diefen Cylinder J wird mittelft der Achſe L eine umdrehende 
Bewegung gegeben, welche gleichförmig oder unterbrochen ſeyn Tann, 
doch ift die leztere vorzuziehen. De Wirkung geſchieht nun auf tab 
gende Art: 

Wie der Cylinder I ſi ch umdreht, werden die Locher a nach ein⸗ 
ander und abmwechfelungsmeife unter die Wafferröhre. e, und die Dampfe 
roͤhre b gebracht. So lange fie unter der Wafferröhre c fich befinz. 
den, dringt das. Waſſer (welches höher ald der Eylinder J fteht) ab- 
waͤrts durch das Loch a, und wird mit diefem herumgetrieben , bi 
ed mit. dem Loche d in der ‚Scheibe zufammensrifft, und zugleich 
mit der Dampfröhre b über derfelben. Das Waſſer wird fo lange 
nieder einfließen, . bis ed fich mit dem Waſſer im Keſſel ins Niveau 
gefezt hat, und der Raum wird fodann von Dampf eingenommen 
werben, welcher eben fo herumgetrieben wird, bis er .unter die Muͤn⸗ 
dung der Waflerröhre c kommt, wo .er fich ſogleich werbichtet, und 
der Raum wieder mit. Waffer gefüllt wird.: Man fieht, daß auf-diefe 
Art die Maffermenge, weldye bei jeder Umdrehung . des Cylinders J 
eindringt, durch die Höhe des Waſſers im Keffel genau regulirt wird, 
amd daß ein Schwimmer im Keſſel zu dieſem Behufe enthehr⸗ 
lich wird. 
Sig. 1 ſtellt den fen A,A,A, wie wir bereitd beſchrieben ha⸗ 
ben, in Verbindung mit dem Keffel, Dampfbehälter u. f. w. perſpec⸗ 
tiviſch dar. Der eigentliche Keſſel beſteht, wie man in dieſer Figur, 
zum Theil im Durchſchnitte, ſieht, aus vier cplindrifchen Roͤhren 
B, C, D, E, deren eine in der anderen fteft, fo, daß die Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den Röhren B und C, und zwifchen den Röhren D 
und E mit Waſſer gefüllt find, und dad Rohr B, und bie Räume 
zwifchen den Röhren E und F die Feuerzuͤge bilden, durch. welche die 


zum Forttreiben von Bothen ꝛc. 3 


Slamme und entziudeten Gaſe, weldye im Dfen erzeugt werben, cirs 
culiren. Die Verbindung des Feuerrohres B mit dem Dfen, und bie 
Verbindung ded Rohres C mir dem Gehäufe des Ofend iſt im Durchs 
fhnitte, Fig. 4, Deutlich zu erfehen, fo wie auch die Richtung, in 
welcher die heiße Lufs und Gaſe circuliren. 

Die im Ofen erzeugte Flamme wird durch das Rohr B fortges 
trieben, bis zur Deffnung N, welche mit dem Raume zwifchen den 
Möhren C und D (Fig. 4, und in der perfpectivifchen Zeichnum, ig. 5) 
communicirt, durch welche Seffnung die Flamme und die heißen Gafe 
ftreihen. Diefer Raum ift der Fänge nach durch drei Rippen abge⸗ 
tbeilt, meldye in Fig. 5 durch 1, 2, 3 angezeigt find; fo, dag bie 
Flamme die Länge ded "Seffeis drei Mal durchziehen muß, ehe fie 
den Raum zwiſchen den Röhren C und D verläßt. Bon da ziht 
jelbe dann in den Raum zwifchen den Röhren E und F, durd) wekhe 
ſie ihren Austritt finder. 

Der Dampfleffel wird von dem Mafler, welches den Ofen ums 
gibt, durch das Rohr L, (Fig. 1 und 4) mit Waſſer verfehen. . Der 
bievon in diefem Theile des Kefjeld zwilchen den Röhren D und R 
erzeugte Dampf ſteigt durch das Rohr K in den Dampfbehälter N 
(Zig. 1 und 2) und der im Innern des Keſſels, naͤmlich im Raume 
zroifchen den Rühren B und C erzeugte Dampf gebt durd) das Waſſer 
in den Dfen bei O (Fig. 1) und von da bei P in ben Dampfbe: 
hälter N. 

Nachdem ich num den Bau und die Wirkungsart des Keſſels befchrieben 
habe, fo wie den Zug der Flamme durch die Nauchröhren, fchreite ich zur 
befondern Erklärung desjenigen Theiles meined Apparates, in wel- 
chem die atmofphärifche Luft, oder andere Gafe oder Dämpfe die 
Hize von dem durd) das Abzugsrohr aus der Mafchine eurweichenden 
Dampfe, nachdem diefer feine Wirkung gemacht hat, wieder aufs 
nimmt. | 

Die atmofphärijche Luft oder ein anderes Gas wird mittelft eis 
ned Gebläfes durch eine Röhrerin den Raum zwifchen die Möhren & 
und H (Sig. 4) getrieben, und zieht in der mir einem Pfeile bezeich- 
neren Richtung (Fig. 1 und 4) ') um die Röhren H und G, iu den 
Raum zwifchen den Röhren G und I, und von da in einem erhizten 
Zuſtande durch das Rohr R R in die ringfürmige Blafeöfinung YY, 
wie im Durchfchnitt, Fig. 2, zu. erfehen. 

Der aus der Mafchine entweichende Dampf wird durch dad Rohr 8 
(Fig. 4) zwiſchen die Roͤhren H und G, und um die untern Enden 


1) en nurfem Kichtungepfeile ift in ber Zeichnung des moilſchen Jouraals 
nichts zu %,d, Ue. 
. 4 
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der Möhren H und I in den Raum zʒwiſchen die Rdhren I und Tiger » 
‚leitet, und derjenige Theil des Dampfes, welcher fich nicht conden⸗ 
fitt hat, nebft den permanenten Gafen, welche im Dampf enthalten 
find, entweicht aus dem Apparate bei T (Big. 1 und 4) während 
die Produete der Condenſation von dem Abkuͤhlungsapparat in den 
Ofen oder Dampfkeſſel durch die Röhre U (Fig. 4) geführt werden. ) 

Die Figuren 1 und 4 ftelfen eine Art, den Kefel zu conftruiren 
dar, mit dem damit verbundenen Ofen und Abkiplungsapparat. 
Sig. 2 umd 6 zeigen eine Abänderung in diefer Conſtruction; ind ob⸗ 
wohl in diefen Figuren der Abkühlungsapparat in unmittelbarer Ver: 
bindung mit dem Keffel, und denfelben umgebend erſcheint fo kann 
derfelbe von den Keſſel abgefondert werden, wenn man nur geeige 
nete Kandle oder Leitungsröhren aubringt, um die Dämpfe oder Gaſe 
von dem Brenmmaterial aufzunehmen, nachdem ſolche den Kefjel ver— 
laffen haben, fo wie auch gehdrige Gefäße für den Eintritt der ats 
mofphärifchen oder einer anderen Lufrart zur Aufnahme der Hize, 
und zum Abzug des gebrauchten Dampfes aus der Mafchine in den 
Apparat, worin diefer Dampf ganz oder größten Theild zu Waſſer vers 
dichtet wird, währeht die atmofphärifche Luft oder Gafe durch die 

aus dem verdichteten Dampf abgeſezte Hize und durch die vor den 
Feuerröhren, welche den Keffel umgeben, erwärmt werden. 

"Die in Fig. 1 ſichtbare gläferne Wafjerröhre a am Ofen ift mit 
einem Kolben verfehen, um felbe ‚beftändig rein und durchſichtig zu 
erhalten, fo, daß man jeden Augenblik die Höhe des Waſſerſtandes 
im Keſſel beobachten Tann, 

Meine Verbefferungen im Baue von Dampfmafchinen find in dei 
übrigen Figuren dargeftelle, wo alle Mafchinentheile in allen Figuren 
mie denfelben Buchftaben bezeichnet find. Fig. 7 iſt eine Seitenau⸗ 
ſicht; Fig. 8, eine Anſicht von Borne, und Fig. 9,Vein Grundriß der 
Maſchine. 

Das Geſtelle AA, auf der icon Giundplatte BB ruhend, 
trägt die Kurbelachſe C, am welcher das Schwungrad DD befeſtigt 
it. Der Cylinder F, oscilfire mit der Umdrehung der Kurbel FF, 
an zweien an feinem untern Theile angebrachten ſtarken "Höhlen Za: 
pfen, welche ſich in’ven Anwellen GG bewegen, die auf der Grund- 
platte BB befeftigt find. Die Conftruetioh des untern Theiles des 
Eylinderd, an welchem die genannten hohlen Zapfen fich befinden, 
wird am beften "durch die Anficht der Figuren 10, 11 und 12 ficht- 
bar, in welchen die Röhren, welche den Dampf in den Cylinder und 


Ad ue 


2). Der Buchftabe:U fehlt in der enaliſchen Zeichnung, 
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aus demſelben führen, dargeſtellt ſind. Der Dampf von der Röhre H 
(Fig. 8 und 9) tritt in den hohlen Zapfen a, und durch eine mit 
punktirten Zinien im Boden des Cylinders (Fig. 12) bezeichnete Oeff⸗ 
nung I in dad Dampfgehäufe I, welches in den Figuren 12 und 14 
fihtbar iſt. In Fig. 14 ift auch) das Schieberventil bb dargeſtellt, 
welches jedoch Feiner weitern Beichreibung bedarf, da ed an Eonftrucs 
ftion und Wirkung von den gewöhnlichen Ventilen diefer Art nicht 
verſchieden iſt. 


Nachdem der Dampf in dem Cylinder E feine Wirkung vol: 
bracht hat, geht derfelbe durd) die Uusleerungsöffnungen c, c, in das 
Gehäufe KR des Eylinders, und entweicht durch die Deffnungen inr 
Boden des Eylinderd I (Fig. 12) in die Ausleerungsröhre L (Fig. 7, 
8, 11, 16 und 13), von wo der Dampf endlich in den lufthizenden 
Apparat gelangt. 


Die Vorrichtung zur Bewegung des Schieberventils iſt in den 
Figuren 7, 8 und 9 dargeſtellt. Der Hebel M an der Achſe N ift 
mittelft des Hafens P mit der Ventilftange O verbunden; ein anderer 
Hebel O, welcher an berfelben Achſe N befeftige ift, fteht durch ein 
bewegliches Gelen? mit der Stange R in Verbindung, deren unteres 
Ende mittelft eines beweglichen Gelenkes an die Büchfe S S befeftigt 
und in einer fchiefen Stellung gegen die Achſe des Cylinders gehal- 
ten wird, wie Fig. 7 zeigt. Da nun die Achſe N ihre Zapfen in den 
Reitungsftangen T T har, welche an dem oberen Theile des Eylinders 
feft find, und folglich fi) mit diefem hin und ber ſchwingen, fo be= 
greift man, daß bei jeder Vibration das Ende des Hebels Q gehoben 
eder micdergedrüft, und fo der Bentilfchieber wechfelsweife aufwärts 
oder niederwärtd gerüft werden muß. Die Büchfe SS tagt von der 
Mitte des Eylinders zu beiden Seiten gleich weit vor, und hat, bei⸗ 
nahe ihrer ganzen Länge nach, eine Rinne oder ausgehöhlten Falz, 
worin der Nagel oder Zapfen, welcher die Stange R mit der genann⸗ 
ten Büchfe verbindet, dergeftalt fefigehalten wird, daß er von einem 
Ende des Falzes zum andern durch den Hebel J gefchoben werden 
kann. Auf diefe Art kann der Mafchine augenbliklich eine entgegen. 
gefezte Bewegung gegeben werden. 


Es ift oben bemerkt worden, daß ber Eylinder nach der Bewe⸗ 
gung der Kurbel oscillirt, folglich keine beſondere Verbindungsſtange 
noͤthig iſt, da die Kolbenſtange unmittelbar an den Anwellen der Kur⸗ 
bei UU, Fig. 15, befeſtigt iſt. Um jedoch dieſe Stange von jedem 
©eitendruf zu befreien, find an dem Dekel des Eylinders die Leitungs⸗ 
ſtangen T T befeſtigt, zwiſchen welchen die vierekigen Enden der Kur⸗ 
belanwellen UU frei auf und nieder gleiten. 


x 
. - ? ne 
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— vei aufmerkſamer Betrachtung der Figuren 11, 12, 13 und 14 
— man bemerken, daß die ſtarken Theile V, V, der hohlen Zapfen 
in Anelllagern ‚auf dem Geftelle, und ganz unabhängig von den Ver: 
J bahlen ruhen, welche zwiſchen denfelben und den vampfrbb⸗ 
‘ten er und L angebracht find. 
* Sn der Linie der Anmellen G G find am Geſtelle gittelfdrmige 
Deffnungen dd angebracht, in welchen die Enden der hohlen Zapfen 
durch genau paſſende Platten e, e liegen. Gegen diefe Platten wer— 
den die Meinen Stopfbuͤchſen $, f, (welche in Fig. 13 in ’einem grb- 
Bern Maßſtabe dargeftellt find), deren Flächen an den Platten genau 
angeſchmirgelt find, Durch die Federn g, g, feſt angebrüft, fo, daß 
fie ein dampfdichtes Gelenke bilden. Die Deffnungen durch die Pat: 
ten e,e, follten etwas weiter als die Enden der hohlen Zapfen ſeyn, 
um für die Abnuͤzung etwas zuzugebeu. 
a) Mm die Geſchwindigkeit des Ganges der Mafchine zu reguliren, 
laffe ich die Droffelklappe (Ihrottle valve) in einer früheren oder ſpaͤ— 
‚teren. Periode des Kolbenzuges schließen. Bien erziele ich durd) fol⸗ 
gende Mittel: 
i (Der Yatentekräger befchreibt hier die an allen Dampfma⸗ 


ſchiuen feir fünfzig Jahren eingeführte, von James Watt, _ 


zuerſt erfundene,. gewöhnliche Vorrichtung des fogenannten Go⸗— 
vernors oder Regulators mit einer ſolchen Umſtaͤndlichkeit, als 
wenn dieſe finnveiche Vorrichtung won ihm erfunden und noch 

‚nicht befannt wire.) 

Die perſpectiviſche Zeichnung, Fig. 19, ftelt eine von den Bor: 
richtungen dar, wodurch in den Verdampfungsproceſſen der Deftilla: 
tion und Rectification Brennmaterial erfpart wird. B ifder Deſtillir⸗ 
kolben, welcher durch Dampf erhizt wird, der zwiſchen denfelben und 
ein ihn umgebendes Gehäufe eingelaffen wird, und A das Rohr, durch 
welches der Dampf eindringt. "Der Kolben laun indeſſen auch auf 
seine andere Weiſe erhizt werden. 

Die aus dem im Kolben enthaltenen Sof erzeugten Dämpfe 
ſteigen durch das Rohr C sin einen fpiralfbrmig gebideren Kanal im 
gr E. Diefer Kanal enthaͤlt atmoſphaͤriſche Luft, oder irgend 
ei oder, Dampf, ober ein Gemiſche von Gas uud Dampf, wo⸗ 

Verbrennung erhalten. oder befbrdert. wird. - Sn der Zeiche 

der Defel des Gefäßes E weggenommen, um die innere Con: 

5 ſichtbar zu machen „ uud man wird bemerken, daß 
‚bie, ‚armopehärifche, ‚Luft (oder uberes Gas), welde in ben Appa= 
‚rat, E, Durch,.das, Rohrh und die Dämpfe, welche von dem Deſtillirkol⸗ 
ben durch das Rohr C in denfelben Apparat eintreten, durch Ihre ‚abs 
geſonderten Kanäle in entgegengefezten Nichtungen fich bewegen. 
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Die beiden fpiralfdrmigen Kandle im Gefäße E werden aus 
diinnen metallenen Blättern oder Blechen gebildet, welche in gehbri- 
gen Abftänden in der ganzen Tiefe des Gefäßes, eines um dad an⸗ 
dere herumgewikelt find. Die Ränder diefer Blätter find mit dem 
Boden und Dekel des Gefäßes feft zuſammengeldthet oder auf eine 
andere Art verbunden, fo daß fie allenthalben vollkommen Tuftbicht 
find. - Das Rohr C bildet den Hals des Kolbens; zwifchen dieſem 
und dem Kuͤhlfaſſe H ift die fchlangenfürmige Nöhre (der Wurm) 
von gewöhnlicher Conſtruction, auf welche ich Feinen n Anſpruch in mei⸗ 
nem Patent mache. 

Die Wirkungsart mit dieſem Apparat iſt nun folgende: J 


Sobald der Kolben durch den ihn umgebenden Dampf oder auf 
eine andere Art hinlaͤnglich erhizt iſt, ſteigen die aus dem in demſel⸗ 
ben enthaltenen Stoffe ſich entwikelnden Daͤmpfe durch das Rohr C 
in dad Gefäß E, nahe am Mittelpunfte des Bodens, und ziehen in 
dem fpiralfdrmigen Kanale fort bis an die Stelle G, wo fie in bie 
Schlangenröhre des Abkuͤhlungsgefaͤßes übergehen. Zu gleicher Zeit 
wird die atmofphärifche Luft, oder eine andere Gasart durch das 
Rohr D, mittelſt eines druͤkenden oder faugenden Gebläfes, in dafs 
felbe Gefäß getrieben, wo diefelbe auf ihrem Zuge durch die fpirals 
förmigen Kanäle erhizt, und in biefem erhizten Stande durch das 
Mohr F aus dem Gefäße E dem Ofen zugeführt wird, um das Ber: 
brennen der Kohlen zu bewirken. 


Die Geſchwindigkeit, mit welcher die Luft auf dieſe Art durch den 
Apparat E getrieben wird, muß nach der Staͤrke des Geiſtes regus 
lirt werden, welchen man durch die Deftillation oder Rectification zu 
erhalten fucht; denn wenn ein Geift von großer Stärke erhalten wer: 
den fol, muß die Luft oder eine andere Gasart in folder Menge 
durch den Apparat getrieben werden, daß die wäflerigen und empy⸗ 
reumatifchen Theilchen condenfirt werden, ehe fie in dad Schlangen: 
rohr bei G eintreten. Diefe verdichteten Theile tröpfeln oder rinnen 
an den vertikalen Wänten der fpiralfdrmigen Kandle in dem Appa⸗ 
rate E herab, und fließen ganz, oder zum ‘Theil, je nachdem man 
ed wünfcht, in den Deftillirfolben zuräf; die geifligen Theile hinges _ 
gen ziehen in dad Schlangenrohr, wo fie auf die gewöhnliche Art 
verdichtet werden, oder fie gehen. in einen andern Apparat über, wel- 
cher eben fo wie das Gefäß E tonftruirr iſt, wobei ſodann das senddn⸗ 


liche Kuͤhlfaß unndthig wird. — 


U ⏑ 
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Zufaz des Herausgebers des London Journal of Arts 
\ and Sciences. ' 


Die Speeification dieſes Patents enthält einige, intereffante und 
neue Ideen, welche ein forgfältiges Studium phyſiſcher Grundfäze, 
und. eine finnreiche Anwendung. dieſer Grundfäze ‚auf prakrifche Zweke 
beurfunden; und wenn hiedurch in der Ausübung die Wirkungen ers 
reicht werden, welche der Patents Träger erwartet (woran wir feinen 
Grund zu zweifeln finden), fo werden diefe Ideen unftreitig zu den 
wichtigften Refultaten in der Lehre von der Natur und der Benuzung 
des Wafferdampfes führen. 

Sa der Anwendung diefer Grundfäze, entweder auf die Dampf⸗ 
maſchine oder auf irgend einen Deftillations- oder Abdampfungsproceh 
werben, nach unferm Dafürhalten, fehr müzliche und ſolche Reſultate 
daraus hervorgehen, welche man bis jest für unerreichbar gehalten 
hat. Der verftorbene Doctor Young gab in feiner Abhandlung 
über die Dampfmafchine denjenigen, welche die an diefer Mafchine 
von Zeit zu Zeit gemachten Verbefferungen nad) ihrem’ wahren Werthe 
beurtheilen wollen, den nuͤzlichen Rath, zwiſchen folchen Verbeſſerun⸗ 
gen, welche die Nefultate von neu entdeften phyſiſchen Grundfäzen 
find, und folcyen, welche Bloß durch eine höhere Vollkommenheit der 
mechanifchen Ausführung erhalten werden, dem gehbrigen Unterfchied 
zu machen. ’ 

So finnreicy der mechanifche Theil diefer Erfindung unftreitig ift, 
ſo halten wir das Verdienft derfelben: durch ‚die Neuheit. des wifjene 
ſchaftlichen Princips, auf welches diefe Erfindung gegründet. iſt, und 
wodurch. ber. Dampf mit folder Schnelligkeit und Sicherheit erzeugt 
wird, noch weit übertroffen. Das Außerordentlichfte aber iſt, daß 
der Dampf, fo Parador es auch feheinen mag, nachdem er feine Wir— 
tung vollendet hat, den größten Theil feiner Hize dem Keſſel wieder 
zurilfgibe, ohne hiezu Brenumaterial ‚oder etwas. von der Kraft der 
Mafchine aufzuwenden. 

Da alfo die ganze auf diefe Art dem Keffel zuruͤkgefuͤhrte Hize 
nichts Fofter, ſo entfteht hieraus eine wefentliche Verminderung im 
Gewicht und Maß der Kohlen, welche bis jezt für Dampffciffe un: 
entbehrlich waren. ji 

‚Einer der beften Auffäze über. diefen Gegenftand, der uns zu 
Geſicht gekommen ift, befindet ſich in dem lezten Supplement zur 
Brittifchen Encyelopädie (Encyclopaedia Britanica), woraus wir. fols 
gende Stelle anführen: E 

Der ungeheure Aufwand von Steinfohlen in den Defen der Dampf⸗ 
keſſel ift eim großes Hinderniß der ausgedehnten Einführung, der 
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Dampffchffahtt, Der für den Dienſt einer Mafchine (von gehbriger 
Kraft) auf einer weiten Reife erforderliche Vorrath diefes ſchweren 
Brennmatertals wiirde, die ganze Ladung, felbft eines großen Schiffes 
ausmachen. Das Dampfihiff: The- Rapid, von 130 Tonnen Laſt, 
und mit einer Maſchine von 60. Pferdekräften, verbrauchte faſt eine 
Tonne Steinkoplen in zwei Stunden, und konnte defwegen nicht über 
elf Tage auf der See. halten; und, wenn wicht.itgend eine große Ent= 
defung in. der ‚Concentration der. Hize gemacht wird, werden wir nie 
im Stande feyn, Dampfpaferbothe geradenwegs nach Oſt⸗ oder Bell 
indien zu fhiten,‘“ 

Durch die Methode des Dr. ‚Chur, den. größten: Theil ‚der 
‚Die des Dampfes, nachdem folcher auf den Kolben gewirkt hat, 
dem Kefiel zuräfzugeben, werden nun ohne Zweifel Dampfpalere 
Y volllommener Sicherheit, und mit einer Schnelligkeit von 200 

‚300 (englifehen) Meilen. des Tages, nach Weftindien fahren, und 
dieſe Anwendung feiner Mafchinen empfehlen wir feiner Aufmerkſam⸗ 
keit vorzüglich, ſtatt felbe zum Forttreiben von Wagen auf gemöhnz 
lichen Landftraßen einzurichten, was er, wie wir hören, zwifchen Liz 
verpool ımd Birmingham zu unternehmen vor hat. -. 

Wir haben, zu wiederholten Malen unfern Unglauben an die prak— 
‚tifche Ansfüprbarkeie ( Thunlichkeit) ausgedrüft, große Laſten auf weite 
Entfernungen durch Dampfwagen auf gewöhnlichen Straßen förtzu— 
ſchaffen; wir ‚haben nie behauptet, daß es nicht möglich fey, aber wir 
haben gefagt , und behaupten. noch zuverfichtlich, daß es noch nicht 
geſchehen ift. 2 In Dr. Church's Maſchinen wird unſtreitig eine 


m, welche bis jezt mit —— & Dampflutſche mit die 
im. Bi gemacht worden find, befchränten ſich auf den nur 9 enge 
fen Tangen Weg zwifchen Gloucefter und Gpeltenham, wo bie Chauffee 
—— und beftändig vortrefflid, unterhalten ift. Aber ſeloſt dieſe kurzen 
tten find, mad) einer in Galignani's Messenger vom 42. November d, I. 
Nachricht, unlängft eingeftellt worden, nachdem bie genannte Otrafe 
nen — worden ift. Ein offenbarer Beweis, daß diefe Mafchinen über 
dem yia iu neu vorgenommene Gtraßenbedefung nicht 
ue, (Die englifchen Mecjaniet fezen indeffen 
— ER für gewöhnliche Sandftrafen anwendbar zu 
eifrig fort, wie man aus, 2 vielen Patenten erfieht, welche auf ſolche 
n genommen werben. Nach den Times hat das Gomite über Dampfivar 
hes au Antrag. des Oberften Torrens in ber lezten Parlamentsfeffton 
u! „den Bericht. über feine Unterfuchungen mit folgendem Reful= 
„En en Können durch Dampf ungefähr zehn englifche Meiten in 
it lichen Wegen fortgetricben werden. Bet disfer Echnellige 
fie, u als 14 Paffagiere. ſortgebracht. Ihr Gewicht, mit Eins 
des Brennmaterials, des Waffers und der Gehülfen Lann 
n. Gie Tonnen Hügel mit —— Senkung ohne 
sit auf und ab fahren. Cie m für Reiſende Kr 

hötig gebaut find, fo find ſie völlig ohne Nachtheil, Sie 
wohlfelleres 8 FERN ait RE die ng 
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Bedeutende Kraft in einen fehr Tleinen Raum concentrirt, und dieß 
vermindert einiger Maßen unſern Skepticismus, hebt ihn aber kei: 
neswegs ganz; und wir werden in unfern Zweifeln an der Anwend- 
barkeit von Dampfwagen auf: gewöhnlichen Straßen fo lange behar: 
ten, bis wir einen ſolchen Wagen einen Weg von hundert aufeinan: 
ber folgenden Meilen mit einer Teidlich gleichfbrmigen Gefchwindig- 
feit, und ohne nach jedem Zwifchenraume von wenigen Minuten an: 
zuhalten, um frifhen Vorrath (von Waſſer und Kohlen) einzuneh- 
men, ) zuruͤklegen fehen. 

Mir haben gehört, daß an einer Dampfmafchine von 50 Pfer- 
defräften von der Bauart des Dr. Church Fein Theil der Mafchine 
und des Keffeld mehr als 200 Pfund wiegen fol, und daß jeder ein- 
zelne Theil wieder leicht zerlegt, auf den Küken von Maulthieren 
transportirt, und an jeder Stelle fogleich, und ohne eine andere Stuͤze 
- ats fein eigenes Geftelle, wieder zufammen und in Gang gefezt wer: 
den kann. Es ift Schade, daß dieſe finnreiche Modification im Baue 
der Dampfmafchinen nicht fünf oder ſechs Jahre früher befannt wor: 
den ift, da fo ungeheure Summen auf die Bergwerke von Suͤdame⸗ 
rika verfchwendet wurden, aus welchen bie Grubenwaſſer leicht hätten 
gewältigt werden Finnen, und welche mit dem dort gewöhnlich fehr 
geringen Vorrath von Brennmaterial in beftändigem Betriebe zu er: 
halten wären. °) ° 

Für Deftilliver und weftindifche Pflanzer wird, wie wir glauben, 
diefe neue Methode von Abdampfung von unfchäzbarem Werthe feyn, 
indem fie hiedurch in Stand gefezt werden, geiftige Släffigfeiten von 
jedem Grade von Stärke und Reinheit durch eine einzige Operation 
mit einem weit geringeren Aufwande von Brennmaterial, ohne die 
Möglichkeit eines Sehlbrandes, und ohne Gefahr vor den verfchiede- 
nen Unfällen zu erhalten, welchen die gewöhnlichen Deſtillations⸗ und 
Rectificationsapparate auögefezt find. 





den gezogen find. Die Wege leiden weniger dadurch, da diefe Wagen ein breite: 
res Geleiſe zulaffen und keine Pferdetritte die Wege verderben.” U. d. R.) 

4) Oder eine Flikerei oder Reparation an dem durch die unvermeiblichen 
heftigen Erfhütterungen und Gtöße befchädigten Mafchinenwert onrnepmen zu 
—F .d. Ue. 

ſ In den Jahren 1814 — 1316 lieferte Capitaͤn Richard Trevithick aus 
Cornwall, welcher 1802 das erſte Patent auf Dampfmaſchinen mit hohem Druke 
erhalten batte, neun ſolche Maſchinen für die accordirte Summe von 10,000 Pfd. 
Stert. nach Südamerika, welche unter feiner cigenen Aufſicht an ben reichen Sil- 
berbergwerten in dem peruvianiſchen Diftricte Pasco aufgeftellt wurben, um bie 
Braffer aus ben dortigen erfäuften und daher verlaffenen Gruben zu gewältigen. 
Da aber zwifchen Lima und jenem Diftricte keine fahrbaren Wege exiſtiren, ſo 
mußten dieſe Maſchinen in Stuͤks zerlegt, und auf maulspiere gti mit sid: 
Vier üRübe über bie hoͤchſten Gebirge gefchleppt werden. ©. A descriptive B- 
story of th& Steam Engine by Roßert Stuart. London 1824. 8: 483— 17 
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| Bemerkungen bes Ueberſezers. 

Wir glauben vor Allem bemerken zu mäflen, daß Hr. Doctor 
Church außer dem hier befchriebenen Patente im Beſiz eines ande= 
ren Patentes zu demfelben Zweke, wiewohl durdy gänzlich verfchies 
dene Vorrichtungen , fich befindet, welches er am 15. October 1829, 
alfo nur ein Jahr fräher, fich ertheilen ließ, und wovon daffelbe Jour- 
ral of Arts and Sciences im Hefte vom 1. Julius bed verganges 
nen Jahres eine eben fo umftändliche, von dem Herausgeber, Hrn. 
WB. Newton felbit abgefaßte, Befchreibung oder Specification nebft 
allen zugehdrigen Zeichnungen lieferte. Die Auffchrift dieſes Patens 
tes lautet - Fuͤr gewiſſe VBerbefferungen an ben Mafchinen 
zum $orttreiben von Schiffen und anderendurh Dampf 
fortäutreibenden Maſchinen, und an den dazu gehbris 
gen Keffeln, fo wie auch zu anderen Zwefen.‘) Wir flans . 
den zwar im Begriffe, diefes Patent für das polptechnifche Journal 
zu überfegen, Kalten dieß aber jest um fo mehr für überfläffig, als 
wir eineötheild in den darin befchriebenen angeblichen Verbefferuns 
gen wenig Neues und nichts WVorzügliches gefunden haben, und ber 
Erfinder felbft durch Herausnahme feines zweiten Patentes dad erfte 
ganz aufgegeben zu haben fcheint. 

Was nun aber fein gegenwärtiged neueſtes Patent betrifft, fo 
muͤſſen wir geftehen, daß wir auch darin nichts gefunden haben, was 
uns bewegen koͤnnte, den außerordentlichen Lobeserhebungen des Jour- 
nal of Arts and Sciences fo unbedingt beizuftimmen. 


Die Eonftruction eines von Waſſer umgebenen Ofens ift eine längft 
bekannte Anordnung, und dad Anfachen des Feuers durch einen kuͤnſtli⸗ 
hen Luftzug (Gebläfe) haben die Herren Braichwaite und Erich 
fon an ihren Dampfiagen mit gutem Erfolge ausgeführt. In der, 
Zeichnung des Hrn. Church ift jedoch der Noft, auf welchem bie Koh⸗ 
len liegen, und welcher über dem zur Seite nad) dem Keffel geführten 
Feuerrohr liegen follte, ganz fehlerhaft unter demfelben angebracht, 
fo daß die Kohlen und Afche mit der Flamme in die Nauchziige ges 
riffen werden müßten. Zn 

Gegen die äußerft complicirte Bauart des Keffels ſelbſt ift einzu⸗ 
wenden, daß die engen Zwiſchenraͤume der vielen concentrifdy in eins 
ander gefleften Röhren, durch welche die Flamme, der Raudy und die. 
heiße Luft ziehen follen, fich fehr leicht verftopfen, und die nöthigen Rei⸗ 


6) For certain improvements in machines for propelling vessels aud 
other machines capable of being propelled by Steam, and in boilers.ap- 
—— ihe same, and also to other purposes. (Sealed 45th Octo- 

, 1839. | * 


⸗ 
— m 


12 Church, Verbeſſerungen an ben Apparaten 
nigungen und Reparaturen aͤußerſt ſchwer vorzunehmen, oder vielmehr 
unmöglich ſeyn würden, ohne den Keſſel ganz zu zerlegen. 

Der von Hrn. Church angegebene Apparat zur Filllung (Spei- 

„ fung) des Dampffefjels mir Waſſer iſt eine zwar neue, aber unndze 
Kuͤnſtelei, welche ſchwer zu verfertigen und in-gehöriger Ordnuug zu er⸗ 
halten wäre, da die Heinen Löcher in dem fid) —— Eylinder; fi 
leicht verftopfen würden. 

Der vom Keffel ganz abgefonderte Dampfbehäfter bietet der ihn von 
allen Seiten umgebenden äußeren Luft eine fo große Beruͤhrungsflaͤche 
var, daß eine bedeutende Abkühlung, folglich Verdichtung des darin 
enthaltenen Dampfes, ummize Verſchwendung an Brennmaterial, ı 
und Verluft an Wirkung unvermeidlich erfolgen muͤſſen. 

Die Idee, worauf der Patent = Träger und die Redaction des 
‚Journal of Arts den höchften Werth Tegen: den größten Theil der auf 
die Erzeugung des Dampfes verwenderen Hize mittelft der auf ihrem 

» Durchzuge durch die fpiralfürmigen Kanäle im Keffel erwaͤrmten Luft 
wieder in den Ofen zuräfzuführen, und fo gewiffer Maßen ein pyrotech⸗ 
niſches Perpetuum mobile herzuftellen, hat Hr. Perkins ſchon vor 
mehreren Fahren augegeben, Er hoffte auf diefe Art faft allen Auf— 
wand von Brennmaterial bei Dampfmafchinen zu erfparen, fand ſich 
aber auch im diefer Hoffnung geräufcht. — Die neueften Verfuche an 
Schmelzdfen haben zwar allerdings bewiefen, daß durch das Einblafen 
heißer Luft, ſtatt des gewöhnlichen Falten Windes, eine bedeutende Koh— 
Ienerfparniß im Hocho fen felbft, und ein vortheilhafteres Ausbrin— 
‚gen von Noheifen erzielt wird; es ift aber noch nicht ausgemacht, ob 
hiedurch im Ganzen ein dkonomiſcher Vortheil wirklich erhalten, wird, 
und ob der Verbrauch) von Brennmaterial, welcher anf die Erhizung eis 

“ner ſo großen, fchnell durchziehenden, folglich beſtaͤndig erneuerten, 
Luftmaſſe verwendet werden muß, jene Erfparung nicht aufwiegt. Die 
Luft iſt bekanntlich ein ſehr träger und fchlechter Waͤrmeleiter, und,das 
ber das untauglichfte Medium zur Aufnahme, Fortpflanzung und Mitz 
theilung des Wärmeftoffes; und es iſt fehr wahrfcheinlich, daß den and 
der Abkühlung, welche die zwifchen den concentrifchen Röhren im Kefz 
ſel des Hrn. Church fireichende Falte Luft auf die mit felben in un— 
‚mittelbarer Berührung ftehenden Waffers und Dampffandle hervorbrin⸗ 
‚gen muß, entfehende Nachtheil größer feyn werde, ald der von dem 
‚Einblafen der erwärmten Luft in den Ofen zu erwartende Vortheil. 
Was endlich die eigentliche Dampfmafchine des Hrn. Church 
‚felbft betrifft, welche. er in feinem neuen Patente als eine neue Erfins 

g beſchreibt, ſo gehört diefe zu den laͤngſt bekannten, und-größten 

=: ſchon wieder verworfenen, Maſchinen mit oscilirenden Cylindern, 
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und zwar von der ſchlechteſten und ungeſchikteſten Art, indem die hoh⸗ 
len Zapfen oder Achſen, um welche der Cylinder ſich ſchwingen muß, 
am unterſten Theile deſſelben ſich befinden, folglich das Ganze einen ver⸗ 
kehrten Pendel darſtellt, deſſen Schwingungen, ſtatt durch die Schwere 
erleichtert und beſchleunigt zu werden, durch das Gewicht der bei jedem 
Wechſel der Bewegung ſeitwaͤrts gefallenen und wieder aufzurichtenden 
und zu hebenden Maſſen bedeutend erſchwert und verzögert werden muͤſ⸗ 
fen, wodurch offenbar ein ganz unnüzer Widerftand entftehen, und die 
Wirkung der Mafchine um Vieles vermindert werden muß. ’) 


Mir koͤnnen daher über diefe fogenannten Derbefferungen an 
Dampfmafchinen Fein guͤnſtiges Urtheil fallen, noch weniger aber die 
fanguinifchen Hoffnungen des Journal of Arts and Sciences theilen, 
daß es durch Anwendung diefer neuen Mafchinen gelingen ‚werde, 
Dampfbothe leichter, fchneller und mit einem geringeren Bedarf von 
Steinkohlen zu betreiben und, was bis jezt noch nicht möglich war, 
joldye Bothe in einer ununterbrochenen Fahrt, und mit einer Schnelligs 
feit von 200 bis 300 Meilen täglich, von England nach Oft: oder Wefts 
indien zu fpediren. Wir glauben pielmehr, daß diefe neue Art von 
Dampfteffein und Mafchinen weniger leiften und mehr Wrennmaterial 
verbrauchen werde, als die beften gemdhnlichen Vorrichtungen diefer 
Art. Ebenfomwenig dürften diefe Mafchinen zum Sorttreiben von Was 
gen auf Eifenbahnen, am allerwenigften aber auf gewöhnlichen Stras 
Ben taugen; und wir find in Bezug auf diefe legte Anwendung mit der 
Behauptung des Journal of Arts vollkommen einverftanden, daß Dampf⸗ 
wagen überhaupt auf gewöhnlichen Landftraßen zu weiten Reifen: nicht 
brauchbar find. ®) 


7) Man ſehe hierüber unfere Bemerkungen uber die oßcillivenden Dampfcylin⸗ 
ber ter 89. Manby, Hallette, Cave und Refter, im XLI. Bd. des poly⸗ 
techn. Journales ©. 83 — 91. 


3) Man fehe hicruͤber In dem Sournale, das Ausland, von 41829 vom Yten, 
40ten, 12ten und 13ten Februar! Ueber die Unausführbarkeit des von 
einigen Mechanikern gemadıten Borſchrages mit Dampfwagen 
auf gewöhnlichen Straßen zu fahren, von J. Ritter v. Baader. 


— — — — 


Lerbeferungen | Maſchinen A 
David Napier in. der Graffchaft Middleſer, ee 
—— und gt William Napier von Ofa . 
— am 4. Maͤrz 1831 ſich ein Patent 


Aır6 Hein Repertory of Patent -Inventions. Hope. 1831, ©. ı 
WIE Asimingen auf Tab, I, 
* —* = ! 

Unſere Verbefferungen im Mafcpinenwerfe der Dampfwagen be- 
ſtehen — erſtens darin, daß die Kraft der Mafchine oder der Maſchi— 
nen den Rädern des Wagens durch ein Band oder. einen Riemen.ohne 
Ende, ‚von Leder oder irgend einem anderen tauglichen Stoffe, mitge 
theilt wird, welcher Riemen. zwei Scheiben umdreht, deren eine an 
der von der Maſchine bearbeiteten Achfe, die andere an. der Achfe der 
Magenräder, befeftigt iſt. Nothigenfalls kann man auch mehrere ſolche 
Riemen neben einander anbringen. : 

Eine Auſicht der Zeichnungen, Fig. 20 und 21, wird diefe Ans 
ordnung. deutlicher machen. Daſelbſt find AA zwei Dampfkeſſel; 
BB zwei Dampfeplinden, horizoutal arbeitend, und am dem Keffeln 
befeſtigtz 000 das Mafchinengeftelle, welches gleichfalls; an ven 
Kefleln und Eplindern: befeftige: iſt; DD: die Berbindungse oder Kur— 
belftangengEi die: Kurbelachſe der Mafchinen, an welcher die Scheibe | 
Fibefeftigt: iſt, von welcher der Laufriemen g die Kraft und Bewe⸗ 
gung der Maſchine der Scheibe El mirtbeilt, welche bier im der Mitte 
der Raͤderachſe I befeftige it. FÜR find die hinteren Räder des Wa⸗ 
gend; LLL, die vorderen Räder mit ihrer Achſe und ihrem Geftelle, 
welches auf einer Ereisformigen Platte oder Scheibe m gedreht wer- 
‚den kann, um den Wagen auf gewöhnlichen Strafen zu fenten. 

Da auf diefe Art die Kefel und Eplinder mir ihrem Rahmen oder 
Geftelle CE feft verbunden, ein ganzes Stüf bilden, welches: durch die 
Spiralfedern. nnn, Fig. 21, an dem Geftelle oder Nahmen 0.0 aufge: 
hänge. ift, welches leztere auf den Räderachfen ruht, ſo daß beide Ge- 
ſtelle feine andere Verbindung mit einander haben, als mittelſt der Fe— 
dern und Laufriemen, fo werden die dem Mafchinenwerfe fo nachthei— 
tigen heftigen Stöße und Erſchuͤtterungen auf den Straßen verhuͤtet. 

Die Buchftaben in Fig. 20 und 21 bezeichnen biefelben Theile 


in jeder. 


Diefe Vorrichtung ift für Dampffuhrwerke auf gewöhnlichen Lande 
fragen beftimmt, kann aber leicht fo abgeändert werden, daß fie auch 2 
für Dampfwagen anf Eifenbahhen anwendbar wird, Mir nehmen 


< 
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AB Napier's Verbefferungen In Maſchlnenwerte der Dampfwagen. 


Wir machen indeſſen Feine Anſprüche auf eine beſtimmte Zahl 
oder Form der Röhren und Zilge, welche den Keſſel bilden, und welche, 
nach Belieben, größer oder Heiner, in größerer oder Heinerer Zahl, fo 
ober anders gebildet werden onen, So wie aud) das Hauptrohr 
a einfach oder doppelt, der Dfen ganz oder nur zum Theil in dem 
Äußeren Cylinder angebracht, und die Geftalt des Behälters b nach 
Gefallen verändert werden kann. Aber was wir von diefer Seite als 
unfere Erfindung behaupten, iſt: ein Behälter oder Kammer, in welche 
die Zugtöhren vom Ofen ſich einminden, und von welcher eine an 
dere Reihe von Zugrdhren anfängt, welche durch den Keſſel zurüfge: 
führt, in den Schornſtein am Ende des Ofens gehen, wie die Pfeile, 
Big, 24, andeuten. : 


Bemerkungen des Ueberſezers N 

Die Anwendung von Laufbändern oder Riemen ohne Ende, um 
die Achſen der Räder an Mafchinenwagen umzudrehen,- welche die 
HH. Napier ald den erften weſentlichen Theil ihrer Erfindung und 
ihres Patents Rechtes in Anfpruch nehmen, iſt Feineswegs eine neue 
See, und iſt auf: biefelbe Art bereits von Mehteren vorgefchlagen 
und verfucht worden. Ob indefjen mit diefer Anordnung filr den hier 
vorgeſezten Zwek eine wirkliche Verbefferung erzielt werde, mdch⸗ 
tem wie bezweifeln. Die Mittheilung von Radbeweguugen durd) 
ſolche Bänder oder Riemen hat zwar vor jener durch gezaͤhnte Nä- 
der umd Getriebe den Vorzug einer fanfteren Bewegung und gerinz 
geren Reibung, iſt aber eigentlich nur bei ſolchen Maſchinen anwend: 
„bar, wo Fein’ großer Widerftand zu Äberwinden tft, weil dieſe Rie— 
Men, wenn fie nicht beftändig fehr ſtark angefpannt'find (mas bei 
den immer wechfelnden hygrometriſchen Einfluffe der atmoſphaͤriſchen 
Luft feine befonderen Schwierigkeiten hat), am Umfange der Scheiben: - 
leicht abgleiten, ohne diefe umzudrehen; und dieſer Fall dürfte wohl; | 
dei dem Fotttreiben eines fo ſchweren Fuhriverfes auf gemöhnlicyen- | 
rauhen Landſtraßen häufig eintreten. * 

Dadurch, daß das ganze Maſchinenwerk mit den Dampfkeſſelu 1 
an Sebern aufgehängt, mit dem Raͤdergeſtelle zufammenhängr, werden - 
zwar die. beim Fahren uͤber ſolche holperige Strafen unbermeidlichen 
heftigen Stöfe und Erſchuͤtterungen gemildert, fo wie die Gefahr des 
Umwerfens. bei dem fo tief unter die Achfen der Mäder fallenden 
Schwerpunkte beſcitigt wird. Afein gänzlich zu heben wird. hiedurch 
der. erfte Nachtbeil ſchwetlich ſeyn, da die heftigften Stöße, welche 
die ‚hinteren Räder, befonders bei, einer fchnellen Bewegung auszuhal⸗ 
ten haben, auch dem Mafchinenwerfe durch die Lauftlemen mitgeteilt 





Wohte, verbefferter Künfwebefthl ar 
werben miffen, und diefe lezteren felbft in Unordnung bringen oder 


Wie bei einer fo) niedrigen Lage der Dampffeffel und ihrer Defen 
unter dem ageſtelle das von Zeit zu Zeit udthige Nachſchüren 
von’ Brennmaterial während des Fahrens bewerkſtelligt werben ſoll, 
iſt nicht zu begreifen. ° Es müßte” hiezu das Mafchitiengeftelle CC 
hingen’ eine Verlängerung erhalten, und auf diefer der zum Unterhals 
ten der Feuerung beftimmte Arbeiter beftändig auf dem Bauche liegen. — 
Dasßs dieſe Vorrichtung mitrelftTeichrer Abänderungen 
auch für Dampfwagen auf Eifenbahnen anwendbar zu machen fen, 
konnen wir nicht zugeben, da die vorderen Mäder in einer engeren 
Spur als die: hinteren Taufen, Folglich ſtatt zweier eiſernen Schienen 
vier ſolche Geleife vorgerichtet werden miffen, wodurch die Koſten 
der Anlage- unnuͤzer Weiſe verdoppelt wilrden. 
Was dem zweiten Theil diefes Patentes betrifft, ſo finden wir 
auch hierin weder etwas Neues, noch etwas wefentlich Befferes, ſon⸗ 
dern nur eine unbedeutende Modification’ des laͤugſt bekannten und 
auf die verſchiedenſte Art angewandten Tubularſyſtems. Mir glaus 
bein vielmehr daß der Zwek, "die möglichft größte Berährungsfläche 
wiſchen den Feuerröpreh und dem Waſſer im Keſſel zu erhalten, und’ 
eh Rauch" ganz zu verbrennen, durch die von den HH. Eriesfon 
und Braithivaite an ihren Dainpfivagen auf der Liverpool- und 
me »Eifenbahn vorgerichteren ſchlangenformigen · Feuerzuͤge auf 
1 beffere umd einfachere Art 'erreicht werde, und daß das Reiz! 
des hier vorgefchlagenen Behälters b, in welchem ſich in Furzer‘ 
eine bedeufende'Menge von Nuß und Aſche anhänfen muß, mit 


me Schmierigfeiten verknupft feyn würde. Bon 


margin ng Bun 1 m 
——— nfttöebeftühl des Hrn. George White von 
Es, u ‚Toren bei Glasgow. Be 
lıfhi 
ee) J 
Das größte n bei der Anwendung der Kraftwebeſthle 
— feinen Garnes iſt das Brechen (breakage), weiches durch 
"Anyending derfelben bewirkt wird. Das Sciſſchen 
son! elner Kaaft getrieben, ſich nieht ‚genau ver 
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Church im das ‚polytech: ‚Zournat abgelegtes 
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48 “White, verbefferter Kunſtwebeſtuhl. 
gulisen läßt, und, welche, direct von der Schnelligkeit abhängt, mit —* 
her der Stuhl betrieben wird und die daher verſchieden iſt. Faͤllt dieſe 
„ Schnelligkeit etwas zu tief, fo kann das Schiffchen kaum durch die 
Webe gelangen, und iſt fie zu groß, ſo wird daſſelbe mit zu großen 
Gewalt durchgetrieben. Um diefer barfchen und rohen Arbeit‘ gehd⸗ 
tigen Widerftand leiſten zu fonnen, muß das Schiffchen ein ftarker 
ſchwerer Blok ſeyn, und wendet man einen folchen, bei. feinem: Garne 
an, ſo wird: er dafjelbe zerreißen. Schon diefer Umſtand allein machr 
den gewöhnlichen Kraftwebeſtuhl für feines. Garn untauglich. Hru. 
White gelang, es jedoch eine Mafchine anszudenken, die eben ſo orie 
ginell, als ſinureich iſt, und. obige Einmärfe beſeitigt. Das Schiff⸗ 
hen. wirft nämlich an demfelbew mit seiner ſich immer gleich. bleiben⸗ 
den und von ‚der, Schnelligkeit, unabhängigen Kraft, Es braucht, das 
bei dem Schiffchen nicht mehr. Kraft gegeben, zu werden, als eben 
nothwendig iſt, damit. daffelbe,mit Leichtigkeit: von: einer Seite: zur an⸗ 
deren gelangt; es kanu daher. leicht und fo gemacht werben, daß es 
für jede, auch: noch. fo zarte, Arbeit auge: 

Fig. 35 zeigt den Webeſtuhl des. Hrn. White, von Son h 
Fig. 36, zeigt ihn von der Seite. aaa iſt das Geftell; bb. Fig. 36 
find, die Kettenfaden; ‚cc. die Geſchirre (headles), durch welche Dies, 

ſelben gehen; dieſe heben und fenfen die abwechfeluden. Faden. werds; 
felsweife, und bilden Dadurch. das was man die, Gelefe ‚(shed) nennt, 
durch welche. das Schiffchen gehen muß. dd. ift.die Lade (lay), durch 
welche. die Faden ‚gehen; e, die Verbindung des Geleſes mit, dem eben 
gewobenen Zeuge, welcher der» Filz «felt) ‚genannt. wird. Die, Theile: 
nun, denen,an dem MWebeftuhle Bewegung. mitgetheilt ‚werden muß; 
find vier: nämlich das, Gelefe „ das Schiffchen, die Lade und der 
Baum. Alle diefe erhalten ihte Bewegung von der fenkrechten Welle 
8 und diefe kommt in abwechfelhde Bewegung durch ihren unteren 
Arm h, der in eine Deffnung, ‚oder zwiſchen zwei Rollen fällt, die ſich 
an dem langen Balken ii befin den, welcher durch „die urfprängliche 
‚Kraft hin und her bewegt wird, Diefer Balken, der die Verbin 
dung zwifchen dem erften Beweger und dem Webeſtuhle herſtellt, 
muß ſo lang ſeyn, daß er durch alle Stuͤhle reicht, welche man ver⸗ 
mdge der Localitaͤt in einer ‚geraden. Linie anbringen kann; ‚er muß 
daher. fo viele Deffnungen haben, als Stühle vorhanden ſind. j if, 
der obere Arm, welcher, die, zwei Reibungsrollen kl trägt, und der in 
Sig, 37 einzeln dargeftellt it; ‚die Rolle A,durebläuft den, Riegel m, 
wenn fie fi) auf die rechte, und den Riegel n, wenn fie fi auf die 
inte Seite der Achſe g bewegt, und. ſtoͤßt dabei auf jeder Seite, bie 
Stange o weg, au welcher ſich der Richtpfoſten p befindet, den man am 
beften in gig, 36 fieht, und welchen mir der Lade in Berührung lommt, 
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ae geht, die ſich im dem, an der Sohle 
der Lade: befeftigten;'rherallenen Stife p mach Rechts und Links er- 
ſtrett Daher träge: der, am. dem Geftelle a befeftigte, Arm 0 den 
ganzen ſeitlichen Zug‘ der Kraft, während die Lade von demfelben nur 
‚eine! directe Bewegung von dem Filze weg erhalten kann. Die Lade 
wird wieder vorwärfä-getrieben, wenn die Rolle | gegen den Mittels 
puntt geht, und zwar durch dieigeder rn, welche ſich hinter dent Her 
bele befindet/ der gegen dein Rand: des Stüfes.q driift. Sowohl 
die Feder 1, als der ‚Hebel s haben au ihren Enden Reibungsrollen. 
Während die Rolle l auf diefe Weiſe die Lade zuräfftößt, ſezt die 
ROMEK ,| die in einer Spalte, durch welche der Arm j geht, ſpielt, 
den fenkrecpten Arm bt in Bewegung, der am der horizontalen‘ Achfe 
wbefeftige öft, um dieſe Bewegung dem hinteren aufrechten, an dere 
ſelben Achſe befindkichen Arme v mitzutheilen. An dein- oberen. Ende 
dieſes hinteren" Armies befinden‘ fich zwei Rollen ww, welche die ger 
Bogenen 'Riegelixxigig. 35 an! den Armen gy durchlaufen. Diefe 
Arie) find durch Ketten mit ‚den Geſchirren cc verbunden, ſo daß 
dieſe alſo abwechſelnd gehoben‘ oder" herabgednäft' werden, und alfo 
Fäden "bb, zwiſchen welchen" das Schiffchen durchgehen muß, 
auf und nieder ziehen. Wie das Schiffchen bewegt wird, 

FOR na beſchrieben werden. 
ec Nine Mal zu dem aufrechten Arme t zus 
), wienbereits geſagt worden,: der Arm j geht, 
—— zu ſezen. Die Spize dieſes Armes geht nun 
em Rollen in eine Spalte z,' die ſich in’ der Mitte der langen 
A" befindet, und gibt” derfelben seine Endbewegung. Mit jer 
Benin Ende dieſer Stange iſt ein zweiarmiger Hebel 22, 22, der fich 
anne feine Achſe 38 dreht, im Gelenfe verbunden; die oberen Arme 
ꝓvei Drahtfchlingen 44 mit den Schiffcheuſtaugen (shuttle- 
 shiafts) verbunden welche an ihren oberen Enden mit den Richt- 
often 66 *einGelent bilden, und durch) fharfe Federn-7 7 gegen bei 
Mittelpünfe des Stuhles getrieben werden, an ihren tinteren Enden 
ag rei Schräre 88’ mir den Treibern AI in Verbindung fies 
hen. Diefe Tejt teren werden, wenn die Stangen 55 nach Außen ges 
Bus: Fänger' 10 10 zunifgehalten, die in Fig. 4 
‚allein im Grundriſſe dargeſtellt find. Um nun die eine dies 
gun Behufe des Dirchführene des Schiſſchens fliegen zu 
fäffen), während’ bie andere zuräfgehalten wird, iſt ein langer, düns 
ner Srab 11) 11 "niker dem Schuͤttelbaume (rocking-tree) 12 ſo an⸗ 
gehaͤn — ſchiebt. Dieſer Stab iſt in Fig. 88 
di öefteltt; er har in der Nähe der Fänger 10 zivei 
0 43, und die Fanger ſelbſ Haben“ — 
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Die Bewegung des Stabes foll nun diefe Worfpränge von einer Seite 
‚der Fangtolfen auf die andere führen ‚ in welchem Falle beide Faͤnger 
entfernt werden, und die eine), vorher zuruͤkgehaltene Schiffhenftange 
"befreit wird,  Diefer Stab iſt ferner auch mit den’ gefnieten, Stüken 
(elbow-pieces) 14 14 verfehen, die in der Nähe feiner Enden durch Vers. 
bindungsſchrauben an den gehbrigen Stellen befeftigt find: Wird nun 
der Arm 2 zu Linken’ Hand nach Aüßen gezogen, wie in Fig. 35, ſo 
sieht er feine Stange 5 mittelft der Schlingen 4 hinter deu Fänger 105) 
während der rechte Arm 2, indem er ſich nach Innen bewegt, feine 
Schlinge fallen laͤßt, wo daun die Stange und die Schlinge die mit 
punktirten Linien dargeftellte Stellung erhält. Zu gleicher: Zeit. hatıder 
Inte Arm 2, indem er fi) gegen das Knie ‚oder: den Ellbogen 14 bes 
wegte, den Stab, 11 fo weit nach Links gezogen, daß die beiden Fängen 
1010 entzogen find, wo dann feine eigene Stage bloß von ihrem Schlin⸗ 
gen 4 zuräfgehalten wird, und die rechte Stange, iindent-fie.losgelaffen. 
ift, das Schiffchen quer durch nach Links ausgeworfen-hat, Nun wird 
die Tinte Stange 5 zunächft zunifgezogen, wobei die Vorſpruͤnge 13,43: 
über ihres vefpectiven Fänger gehen; +fo daß beim Nachlaſſen des Zuges: 
der, Fänger wieder zum Zuruͤkhalten dieſer Stange bereit. iſt, und der 
Vorſprung ſich auf der gehörigen Seite ‚befindet, un diefelbe zu..bes; 
freien, wenn die enrgegengefezte Bewegung eintritt. Auf dieſe Weife, 
+ wird das Schiffchen, wenn der Amt nach Rechts gehr, von der 'rech- 
ten Seite, und wenn derfelbe nach Links geht, vom der linfen Seite wege, 
‚geworfen; und zwiſchen jederdiefer Bewegungen wird die Lade, durch 
die Feder vi gegen den Filz getrieben, x 11. mo 
Das Aufwinden wird durch den Arm.) Anker an * 
ſich ein Meiner Stab 15, Fig- 36 und 41, befindet. Dieſer bewegt naͤm⸗ 
lich den Verbindungsſtab 16, Fig ⸗ 30 und 37, der mittelſt einer, Fe— 
der 17, das; Sperrrad 18 um einem ober mehrere, Zaͤhne bewegt, waͤh⸗ 
rend daſſelbe durch den Triebftok 19 dem, an dem Ende des Mebebaus 
mes angebrachten, Made. eine noch langſamere ‚Bewegung mittheilt. 
Da nun der, Durchmefjer des Eylinders, der von dem Webebaume 
und dem. darauf aufgewundenen Zeuge gebildet wird, won Aufange 
Bis zum Ende des Webens eines Stuͤles beſtaͤndig zunimmt, ‚fo. iſt es 
offenbar, daß die Umdrehung des Baumes im Verhaͤltuiſſe mit der Vers 
größerung feines Durchmeſſers durch. den aufgewundenen Zeug langfas, 
mer werden muß, um den Gaug oder Zug der Kettenfaden gleichfoͤrmig 
zw erhalten. Dieß wird durch folgende Einrichtung bewirkt; Der, in, 
ig. 39 für ſich allein-dargeftellte, Hebel iſt in der. Mitte bei 21 Fig. 36, 
durch ein Gefüge mit der Platte «slab) unter dem, Baume ‚verbunden ;, 
fein Tfdrmiger Kopf wird durch bie Feder 22, ‚welche, ſich gegen fein, 
Ende ſtemmt, an den Zeug angedrüft,., Das Ende diefes Hebelg num, 
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ſteht durch den Heinen Stab 23. mit dem längeren Stabe 16 in Ver: 
Bindung; dadurch wird, fo wie.der Durdymefler des MWebebaumes 
‚zunimmt, der Tfdrmige Kopf weiter von dem Mittelpunkte wegge⸗ 
trieben, und fein Echweif mehr in der Nähe der Welle g in den 
Verbindungsftab 16 eingefchoben. Auf diefe Weife wird die Bewe⸗ 
gung des Baumes genau in dem Verhältniffe, ald der Zeug auf dem⸗ 
felben zunimmt, vermindert, und vom Anfange bis zum Ende eine 
gleiche Menge davon aufgewunden. 

Fig. 40 und 41 find Theile diefer Bewegung. Fig. 40 zeigt das 
gabelförmige oder gefpaltene Ende des Stabes 16 mit einem aufges 
zogenen Haken: im diefem Kalle kann ſich der Stab 15, der durdy 
jenes Ende geht, nach Rechts und Links bewegen, ohne den Stab 16 
dadurch zu bewegen; in diefer Stellung wird alfo derfelbe den Zeug 
nicht aufwinden; wird hingegen der Haken herabgelaflen, fo fperrt er 
den Draht 15 am Ende ein, fo daß ſich der Stab bewegen muß. 
Es muß num mithin die Lade in Stand gefezt werden, diefen Haken 
aufziehen zu koͤnnen, im Falle das Schiffchen leer geworden, oder der 
Faden gebrochen ift, und dieß gefchieht auf folgende Weile: Da der 
Filz dann von der Lade abgezogen, und näher an ben vorderen Theil 
des Stuhles gelangen würde, fo kann man einen Hebel auf felcye 
Weiſe ftellen, daß die Lade dann auf denfelben trifft, und daß das 
durch fein anderes Ende eine Schnur anzieht, durch welche diefer Hes 
bel mit dem Haken in Verbindung fieht. So wie nun diefe Schnur 
den Haken hebt, fo wird der Stuhl feine Bewegung fortfezen, ohne 
jedoch aufzuwinden. Um den ganzen Stuhl ftill ftehen zu machen, 
iſt ein Niemen zur Hand, durdy welchen man den Arm h aus der 
Deffnung in der Bewegungdftange ı heben Tann. 

Der Schättelbaum fleht durch einen kurzen, ftellbaren Arm 24 
mit dem Gebel der Lade in Verbindung; da fich aber deſſen Gelenk: 
verbindungen in verfchiedenen Entfernungen von den Mittelpunften 
der Lade und des Schüttelbaumes befinden, fo werden die Schiffchens 
ftangen nicht fo ſtark bewegt, ale die Lade, fondern in hinlänglicher 
Nähe erhalten. Diefe Ungleichheit und. die Schwäche der Verbin: 
dung bewirkt, daß die Lade durch die ſtarken Einwirkungen auf dan 
Schüttelbaum Feine Stöße oder fonftige Gewalt erfährt. . Die Fe⸗ 
der r, welche die Lade bewegt, und die Federn 77, Die. die ‚Schiff: 
chenftangen treiben, find an ihrer Schwängen: mit: Schrauben verſe⸗ 
hen, durch welche diefelben genau. biß. zum: erforderlichen Stärke, anges 
zogen werden Tonnen, fo zwar. dafı ihre. Wirkung . jener der geuͤbte⸗ 
ſten Hand gleichkommt. Der Arm o trägt. die ganze. Beitenwirfung 
ber Kraft. wenn die Saba zuruͤkgetrieben wird; die. Babe, ‚erhält. Das 
Yes urchaus keinen, Stich; pam derielhen, ‚nnd; Die. Arme VV. Kragen 
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die Seitenwirkung beim Heben und Senken der Geſchirre. "Auf dieſe 
Weife find num die'arbeitenden'Theile, ober jene, welche am meiſten 
mit den Faden in Beruͤhrnug Fommen, fo weit von der Kraft, "die dies 
felben in Bewegung fezt, entfernt, daß fie fi ich mit Meichheit‘ —— 
heit bewegen. 

Das Schiffchen, deſſen man ſich bei dieſem Webeſtuhle Besten; 
kann diefelbe Form haben, wie jenes, welches son feinen Handwebern 
angewendet wird. Es darf jedoch nicht. größer feyn; auch dürfen die 
Räder nur fehr wenig, d. h. gerade um fo viel über der Buͤchſe ftehen, 
daß es in die Buͤchſe der Lade ſchwimmen kann. Dadurch wird verhin: 
dert, daß das Schiffchen das Garn in dem Rietblatte (shell) durch⸗ 
fehneidet , indem daſſelbe thellweiſe wie eine Glitſche auf das Garn 
wirkt. Das Rierblatt fol nicht diker feyn, als es zur Aufnahme des 
Schiffchens ndthig ift, damit das Garn nicht durch einen weiten Zivi: 
ſchenraum geſchwaͤcht wird; für die Gefchirr-Dehre iſt ein Durchmeſſer 
von Y, oder % Zoll hinreichend. Das Querholz der Lade kann 4%, Zoll 
haben. Der Lade wird Kraft gegeben, damit fie fich mittelft der Fer 
ber mit der erforderlichen Schnelligkeit bewegen Fan. Sie wirft ganz 
wie die Lade an dem Handwebeftuhle, umd kann anf diefelbe Meife 
tegulivt werden. Benuzt man’ den Stuhl zum Meben von Kammer: 
tuch, Jaconet oder feiner Leinwand, fo Fann man ihn mit einer obe⸗ 
rem Nietblatte (apper shell), einem einfachen Flieger (single ighter) 
oder einer Karte (card) bearbeiten, je nachdem es das —— er⸗ 
fordert. 

* Ein anderer Umftand, welcher beim Meben von feinem Garne von 
großer Wichtigkeit iſt, iſt der gehdrige Zuſtand, in welchem das Ges 
"webe während des Webens erhalten werben muß. Das Garn wird 
nämlich, nachdem «8 zugerichter wurde, hast und bruͤchig; überbieß 
wird der Zeng, wenn er in diefem Zuſtande gewebt wird, weder ſchoͤn 

"noch glatt; das Garn muß daher während des Webens beftändig feucht 
erhalten werden, gerade fo als wenn es friſch zugerichter wäre. Dieß 
bewirkt nun Hr. White durch folgenden Apparat, der das Gewebe in 
befferem Zuftande zu erhalten vermag, als wenn es von einer Gtrefe 
zur anderen friſch zugerichret wiirde, Er bringt nämlich eine Röhre 
von der Fänge der Breite des Gewebes an, und legt diefelbe horizontal 
anf ihre Zapfen hinter den Stäben, ungefähr einen halben Zoll unter 
den Garne. Dieſe Röhre ift voll Heiner Löcher, und feft mir difem 
Flanell umnaͤht: der Slanell kann auch doppelt feyn, und foll an ſei⸗ 
mer Äußeren Fläche gut gefrempelt feyn, damit feine Slofen ſtark em: 
por gehoben werden. Diefe Röhre wird mit Waſſer gefuͤllt and durch 
einen Riemen mit ſolcher Schnelligeit umgedreht, daß das Waffer durch 
Bei Flauell ausſchwizt, und wie Thau auf bad Garn fällt, Durch die 
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xboen- Waheferung an dem Lauftancn Con. 3. 
Schnelligkeit ‚der Umdrehung wird die, Menge der Feuchtigkeit regu⸗ 
firt werben, welche auf das — wird, und ‚welche nicht 
—sn daß das Garn dadurch in mäßig feuchtem Zus 


. — — —— der Kraft durch einen Riemen, * 
dem Verluſte und der Abnuzung an Material, auch bedeutendes Zit: 
tern, und ein Verluſt an Kraft entfteht, und da bei Diefem Wehr: 
ſtuhle die Bewegungen ſchaukelud und nicht drehend ſind, fo wen— 
det Hr. White eine andere Art von Bewegung an, deren Mits 
theilung er feinem Freunde Hrn, Robert Short verdanlt. Die Be: 
wegungen werben. direct Durch. Stangen hervorgebracht, welche von 
der, in einem Winkel der Fabrik befindlichen, Welle ‚getrieben wers 
den. Die Stangen werden durch Reibungsrollen von dem Boden gez 

und die Handhabe b des MWebeftuhles, die an dem unteren 
Ende u Mittelpunktes befeftigt iſt, bewegt ſich in einer Ausker⸗ 
‚ber Stange zwifchen zwei Rollen. Vier Stangen. koͤnnen alle 
Stühle in einem. Gemache treiben, fie follen aber in gleichen Entfer« 
im Umfange des Rades geftellt werden, damit die Mafchine 

nicht an einem Punkte überladen wird. 
hr White erhielt file diefe verfchiedenen wichtigen. Verbeſſe— 
zungen an bem Webeſtuhle von der Society of, Arts-die große ſil⸗ 
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IV. 


BVerbefferuig an dem, am 13. Junius 1829 patentixten, 
Zauffappen + Spinner (Running - Cap - Spinner), auf 
melde fi Sohn Thorp zu rosidenee, Rhode Je 
u Vereinigte Staaten am 11. November 1830 ein 

t ertheilen ließ, 


- Aus dem Franklin Journal in Repertory of Patent- AntspHenn, 
ER e October 1851, ©. 9a. 
v Ir Abbildungen auf Lak 1. 
‘ 


_ Meine gegenwärtige Erfindung beneht in Vedeſ wa an mel⸗ 
em Lauffappen- Spinner (Running - Cap-Spinner), auf welchen ich 
. ı 18. Junius 1829 ein Patent ertheilen ließ; fie begründet 

e e die Drehung des Garnes zu hemm indem fie 
daß. daſſelbe von der Kappe abfällt, und Ken auf: 

u wird. tr a 

Spindel, deren ich mich bebiene, ift die geiopnlige Drof: 

el (throstle spindle); an jenem Theile Ver welchen 

et 
— r 
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die Spule gewoͤhnlich laͤuft, find jedoch zwei herborragende Lippen 
(lips) angebracht: Diefe Lippen befinden fich an den gegenüber lie⸗ h 
genden Seiten der Spindel; fie laufen mit einander parallel,» und 
bilden Vorfprünge vom beiläufig Ys Zoll. Sie erſtreken ſich jedoch 
nicht weiter, als die Bafis der Spule, "wenn fich diefelbe in ihrer 
hoͤchſten Stellung befinden, fo daß über denfelben noch hinreichender 
Raum an der Spindel bleibt, um die Spule Aber diefe Lippen hinz 
auf heben zu konnen, damit fie fi) an der Spindel drehen Yann, 
wenn fie 3. B. zum Anftüfen ıc. Garn abgeben foll. 

Die gewöhnliche Droffelfliege habe ic) in das werwandelt, was 
ich die Kappe oder den Hut (cap) nenne, indem ich an dem unteren 
Enden ihrer Arme in horizontaler Richtung einen Ring anbrachte, 
welchen ich den Verbindungsring nenne, und der fo weit iſt, daß die 
Spule durch diefelbe auf und nieder gehen kann. Dieſer Ring leitet 
das Garn auf die Spule und vertheilt e8 auf derfelben. Das Garn 
ſteht mit der Kappe in keiner Verbindung, ſondern dreht ſich frei um 
deren Oberfläche. 

Die Spule, die ich ——— iſt die gewöhnliche Droffelfpule, 
nur hat fie an einer jeden Seite ihres durchgebohrten Loches eine 
Rinne oder einen Falz, durch welchen die oben befchriebenen Lippen 
der Spindel gehen, und der beivirft, daß ſich die Spule mit der 
Spindel, dreht. Man kann auch am jeder Spindel eine Röhre von 
der Länge der Spule, und in diefer die eben erwähnten Rinnen oder 
Salzen anbringen; an diefer Röhre müßte ſich dann am Grunde eim 
großer, Kopf oder Halsring, auf welhem die Spule lofe aufliegen 
wiirde, befinden. Diefe Röhre kann aus Ciſenblech, und fo/derfertigt 
werden, daß fie nicht ganz geſchloſſen, und an einen Kopf oder Hals— 
ring aus gleichen Materiale angeldthet iſt; in diefem Falle kann die 
Oeffnung in der einen Seite der Rohre die Stelle einer Rinne oder 
eines Falzes verfehen fo daß dam die andere Rinne und die zweite 
Lippe ganz entbehrlich wird. Die Reibung der Bafis der Spule auf 
dieſem Kopfe oder Halsringe wird, hinreichen, um die Spule in Bes 
wegung zu fezen, und da die Spule ſich um diefe Röhre drehen kann, 
fo wird fie jedes Mal Garn abgeben, wenn es notwendig iſt, wie 
3. B. beim Aufnöpfen ꝛc. Man Fann ferner an der Spindel ftart der 
Lippen die Rinnen oder Falzen, und zur Bewegung der Spule einen 
‚Halsring anwenden, der ungefähr fo groß wie die Baſis der Spule 
iſt, loſe auf der Spindel gleitet, und von deſſen Aushoͤhlung zwei Lip⸗ 
A bervorragen, welche in die Rinnen der Spindel paſſen, und bes 

— ſich mit der © ki umbreht. 
arte 
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nenne. Das obere Ende dieſes Einhälters befindet fich innerhalb des 
Verbindungsringes, und eın Theil defielben bleibe ober, per andere 
hingegen unter diefem Ringe. Der Raum zwifchen der inneren Eeite 
diefed Ringes und ber Außenfeite des -Einhälters muß groß genug 
feyn, um dem Game volle Freiheit zu geſtatten, fich in demfelben 
zu drehen. 

Die Reibung oder Spannung, welche erforderlich ift, um das 
Gar auf die Spule aufzuminden, wird durch den oberen Rand des 
Einpälterd hervorgebracht, über welchen das Garn gezogen wird, oder 
über welchen ed bei jeder Umdrehung gehen muß. Der Einhälter 
beftebt aus einem dinnen, flächlings gebogenen Metaliftüte, welches 
eine Krümmung bilder, die einem Kreife entfpricht, deffen Durchmeffer 
geringer ift, als jener des Ringes; er ift an einem Knie befeftigt, 
welches an einem feftftehenden Stabe oder Riegel, der ficy hinter- 
der Spindel längs des Spinngeftelled erftreft, angebolzt, oder auf 
eine andere Weiſe befeſtigt iſt. Mittelſt eines, in dieſem Knie 
angebrachten Geleiſes oder’ Zapfenloches kann der Einhaͤlter nad) Bes 
lieben hinaufgehoben oder herabgelaffen werden, wodurdy der obere 
Rand deffelben mehr oder weniger hoch über den Grund des Verbin: 
dungsringes zu ftehen fommt, und wodurd folglich "ein größerer oder 
Heinerer Winkel in dem Garne hervorgebracht wird, fo daß mithin 
die Reibung oder Spauning des Garned vermehrt oder vermindert, _ 
und daffelbe mehr oder weniger feit auf die Spule aufgeiwunden wird. 
Diefer Einhälter fol fich zur Hälfte um die Spule erfirelen, ob= 
fchon eine "größere oder geringere Ausdehnung auch ihren Zwek erfuͤl⸗ 
len wird. 

Kleine polirte Einkerbungen oder Vorſpruͤnge an dem oberen 
Rande des Einhälters werden eine vermehrte Spannung des Garnes 
bervorbringen. Das Garn gelangt an der Äußeren Seite des Ver⸗ 
bindungdringes oder dem unteren Rande der Kappe herab, geht dann 
zwifchen diefem Ringe und dem Einhälter hinauf, und gelangt fo 
über den oberen Rand biefes lezteren auf die Epule. 

Unter den verfchiedenen hier angegebenen Erfindungen nehme ich 
bloß den oben befchriebenen Einhälter, durch welchen das fortfchrei- 
tende Drehen ded Garned aufgehalten, dad Garn von der Kappe zum 
Abfallen gebracht und auf die Spule aufgewunden wird, als mein 
ausfchließlihes Eigenthum in Anſpruch. 

In Fig. 32, 33 und 34 ift A die Spindel; B die Kappe oder 
der Hut; C der Verbindungsring; D die Büchfe, weldye das obere 
Zapfenlager der Spindel bilver; E der Blok, auf welchem die Spin⸗ 
del ſteht; F die Spule; G der Kopf oder der Haldring, auf welchem 
die Spule ruht; Hodie Röhre, um welche fich die Spule lofe dreht; 11 
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der Einhaͤlter, welcher das weitere Umdrehen des Garnes hemmt, in— 
dem er daſſelbe von der Kappe abfallen macht, und bewirkt, daß es 
ſich auf der Spule aufwindet; II zwei Lippen au der ‚Spindel, ‚die 
and zwei an derſelben angelötheten Drahtſtuͤlen beſtehen. Dieſe Lip⸗ 
pen ſchieben ſich in zwei Rinnen oder Falzen in der Spule oder Röhre, 


und bewirken, daß fich die Spule mit der Spindel umdreht. Kidie 


Rolle; L, ‚ein Halsting, der loſe an der Spindel hin und her gleitet. 
An feiner Anshohlung befinden ſich zwei hervorfpringende Lippen, 
welche in die Rinmen oder Falzen der Spindel paffen, und welche bes 
"wirken, baß fich der Halsring ‚mit der. Spindel umdreit. Die Spule 
ruht auf diefem Halsringe, und durch die Reibung ihrer Bafis auf 
dieſem Halsringe geräth die Spule in Bewegung. Diefer Halsring, 
fo. wie der Kopf oder der Haldring der Röhre H ruht auf dem Schaus 
kelriegel (vibrating rail) oder Lüfter der gewöhnlichen Droffelmafchine, 
amd bewegt fid) mit demfelben, fo. daß er dadurch das Garn gleich— 
mäßig auf der Spule vertheilt. MM ift eine ‘der Rinnen ober Fal— 
zen in der Spindel; die andere befindet fich diefer gerade gegenüber. 

Dill man die Spinnmafchinen, deren man fich gegenwaͤrtig gewoͤhn⸗ 
lich bedient, oder Spinnmafchinen, an denen die Spindeln Hein find, hiers 
nach umändern, ſo ift es beſſer, man bedient fich der worfpringenden 
Kippen flatt der Rinnen oder Falzen, indem dieſe lezteren die Spin: 
deln fhwächen würden. Baut man hingegen neue Spinnmafchinen, 
fo kann man an diefen die — ſtaͤtker machen. Beide Arten ars 
beiten übrigens gleich gut. 

Das Garn \ift fo vorgeftellt, als wenn ed durch die Shlinge 
über der Spindel ginge. 

Big. 34 ſtellt den Einhaͤlter vor, 


7 
V. 

Verbeſſerungen im · Abdampfen der Salzſohle, auf welche 
ſich William Furnival, Esq. zu Wharton in der 
Grafſchaft Cheſter, am 21. Februar 18351 ein Patent 
ertheilen ließ. 

Aus bein Repertory of Patent-Inventions. Novbt. 1831, © 257. 
Mir Abbudungen auf Tab I. 


Meine Erfindung bezieht fich erftlih auf jene Verbeſſerungen an 
den Salzpfantien und an der Erhizung der Galzfohie, auf welche ſich 
Hr. Joſeph Tilt am 4. April des Sten Jahres der Regierung Geis 
ner feligen Majeftät ein Patent geben ließ, welches Patent mir von 
Hrn. Joſeph Tilt mir allen dadurch. erworbenen Rechten and Pris 
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Trdgen G herab, welche an jeder Seite zur Aufnahme und Ableitung | 
defjelben angebracht. find, ohne daß er im die, Pfaune A zurüffalfen 
kann. H-ift eine Röhre, die den doppelten Dekel F- aus. einem Ber 
haͤlter mit «Sohle verfieht, und ihn dadurch beſtaͤndig mit Sohle ge⸗ 
fuͤllt erhaͤlt. Dieſe Sohle kaun nicht ehe verdampfen, und daher 
nicht ehe kryſtalliſiren, als bis fie durch die, zu dieſem Behufe au— 
‚gebrachten, Röhren oder Klappen Tin die Pfanne A:gelangt iſt. Die, 
auf diefe Weiſe in dem doppelten Dekel F erhizte, Sohle wird. von 
Zeit zu Zeit in die Pfanne gelaffen, und dadurch in diefer der Ver— 
luſt, der durch. das Verdampfen und durch das aus der Pfanne ents 
fernte Salz entſteht, -compenfirt.. 

Ich beſchraͤnke mich weder auf die vier efigen Röhren B adein, 
noch. auf den in der Zeichnung dargeftellten Winkel derſelben, indem 
fewohl die Zahl der Röhren als der, Winkel verändert werden Kann, 
wenn man bei diefem lezteren nur forgfältig wermeider , daß er nicht 
fo gebildet ift, daß Oberflächen entſtehen, auf welchen: ſich die ſich 
bildenden Salzkryſtalle anfezem kdnuen. Ich wende borzugsmweife Fu 
pferne Röhren an, ‚die die gehdrige Stärfe befizem, um dem Druke 
des Dampfes, der zum Heizen dient, zw widerſtehen; allein. ich. bes 
ſchraͤnke mich auch nicht auf)diefes Metall allein. | Diefe Röhren 
Tonnen Defen oder Fenerherde haben, wie fie in der Patent = Erkläs 
zung des Hrn. Joſeph Tilt beſchrieben find. Dem doppelten Defel 
‚gebe ich ‚zwar gewoͤhnlich die Form einer continuirlichen, eifernen oder 
kupfernen Kammer; alfein, man kann ihn auch in mehrere, entweder 
der ganzen Länge nach, oder bis zu dem Minfel des Defels hinauf 
verlaufende, Abtheilungen theilen. 

Als meine Erfindung nehme ich nun in Anſprucht 1) das Eine 
legen der ekigen Röhren in die Salzpfannen mach. der befchriebenen 
Methode, wobei ſich dieſe Röhren über dem Boden befinden, und 
folglich and) ‚unter fi Salzfohle haben; 2) den doppelten Defel über 
der verdampfenden Sohle, der mit Sohle gefüllt und durch den, von 
der Pfanne auffteigenden Dampf- erhizt wird; in welchem Defel je: 
doc) die Sohle nicht. ehe verdampfen ‚kann, als bis fie in die Pfanne 
gelangt, fo daß auf diefe Weiſe die Kıyftallbildung in dem doppel⸗ 
ten * verhindert wird. 








20 Bericht über Galy⸗Cazal ats Loͤthroht. 
da man, wenn die Oeffnungen sh berechnet waren, ihre Miſchung 
in den nöthigen Verhältniffen bewirken Eonnte, fo geſchah die Opera⸗ 
tion ohne alle) Gefahr; ‚ach konute nah die DMerige des Gaſes him 
reichend groß machen/ um damit⸗ alle gewuͤnſchten Reſultate zu er⸗ 
langen. Allein dieſer Apparat war complicirt koſtſpielig und er⸗ 
füllte ‚daher feine Zwele nicht ganz, indem nicht Jedermann ſich deſ⸗ 
ſelben zu feinen Verſuchen bedienen konnte. 
Hr. Galy-Cazalat erfand, da er fuͤr mehrere feiner Unter: 
ſuthungen eine ſehr ftarfe und zugleich lang anhalteude Hize ndthig, 
Hatte, einen Apparat, deſſen Vortheile fich dein Erfinder in einem 
Zeittaume von? Fähren bewährt haben. Er fügt, daß die Nach⸗ 
theile des Clarke’ ſchen Lothrohres 1) von der Menge der Luft Her 
mhten, die vorher ſchon in dem Füpfernen Behälter enthalten ift, und 
welche die Werbienntichkeit' des’ Gemiſches vermindert; und 2) von! 
der ſchuellen Verminderung der Fntenfiräe der Flamme durch die Wert 
minderunge der Stärke des Drufed, Dieſen Nachtheilen nun’ glaubt‘ 
der Erfinder durch feinen Apparat abgeholfen zu haben,’ bei welchem 
uͤberdieß, da die Gafe von einander gefchieden find, feine Gefahr 
einer Erplofion" State haben Fan. Diefer uppärat it al folgende 
Weiſe eingerichtet, 

Ein bleiernes, leicht kegelfbrmiges Gefäß iſt von einem eifenien 
Ehlinder eingerdhlofen, der daſſelbe an allen Punkten berůhtt, und et: 
nem Drüfe don“ 100 Atmofphäten zu widerſtehen vermag. Dieſes 
Gefäß ift durch eine Scheibewand in zwei Theile getheilt, vdn de⸗ 
meh der eine zwei Mal ſo groß iſt als der andere, "ind welche mit ⸗ 
teiſt einer Möbre, Die unter ein Füpfernes, den’ falſchen Boden des 
blelernen Eplinverb Bildended, Guter herabſteigt, mit einander in’ 

jen. Unterhalb it ein Hahn aus’eiher Legirung son’ 
Spießglanz ind Blei angebracht‘, ber von setöiiter Schwefelſaure 
nicht angegtiffen wird. 

Die Gaſe werden einzeln in Möhren in eine Heine metallene, 
mit einem Metallgewebe umgebene Buͤchſe geleitet," ans welcher fi" 
durch einen gehbtigen Schnabel ausftrömen. Die Deffningen muͤſſen 
ſo eingerichtet ſeyn, daß auf zwei Raumtheile Waſſerſtoffgas imnier 

ein Raumeheit Scuetſtoffhas kommt. 

Rah" nun den Apparat füllen, fo blitigt tan. fr die Im 

“ teien Behälte intſtute und gießt Waſſer darauf; man dffnet ferner 
die gehörigen Dähne, und leitet in den oberen Teeren Raum mittelſt 
einer Blafe, die mit einem Hahne verfehen iſt / 20 Liter Sauerftoffe 
898; dann zieht man 5. B 5 Liter Waſſer aus dem unteren. Raume 
ab, und erſezt diefe durch 4 Kiter Schwefelfäure, "die bald fo viel Waſ⸗ 
ferftoffgas entioikeln wird, ais zum Anfuſlen deſfelben ndthig iſt, 
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Eine mit vier Volumen Waſſer verbilunt, fo 

Zerſezung aufhbren , wenn die Spannung der beiden Gafe 

er 28, Aemofphären gleichkommt ; und nimmt die Kraft der 

Säure. ab / ſo wird der Druf, beirwelchem die Entiwifelung: von Wafz 
ferftoffgas aufhbrt, immer ſchwaͤcher erfcheinen. 

Sind die Haͤhue der beiden Behälter gedffnet, fo wermifchen fich 
die in dem kleinen Behaͤlter, und) gehen dann durch eine Buͤchſe 
aus —— der ſich ein Stuͤb Platinna⸗Schwamm befindet, durch 

fie entzundet werben. Zur Reinigung. des Waſſerſtoffgaſes 
u. der, Erfinder. im die Röhre durch welche daſſelbe geht, Baum 
wolle, die ‚mit Kalk, eingeftreut ift. ? 
So wie die) Verbrennung: beginnt, ſagt Hr. Galyı ⸗Cazalat, 
bb ſich auch der Sauerſtoff neuerdings, und da-diefe, Ents 
raſcher erfolgt, als der: Austritt des Gaſes, ſo beträgt der 
Druk, unter welchem die Gaſe — ‚beinahe, beſtůndig 10 At: 
zn. 


Der Erfinder , füneist num einem Apparan: folgende Borydge zus 
8) enehäln, derſelbe ‚bloß. Knallgas ; und) dieſes zwar. .2.oderis , 
Male ſtarl eomprimirt, als es in den gewdhnlichen Apparaten ent- 
halten iſt· ſo daß es viel mehr Hize entwilelt. 
aͤßt ſich daſſelbe ſehr Schnell, Laden, weil ihr das Sauerſtoff⸗ 
einem Augenblike einfuͤhren laͤft, und. das Waſſerſtoffgas 
von. AR: entwilelt ; und) bei feinen Entwilelung den Druß herz 
bl I 4er. Sn u 
"iR, ie Bleymmejin beRdubigen, Thatigkeit / und. von viel, n 
en, als bei dem Char befchen Loͤthrohre, indem: das ſich 
rend entwikelnde Waſſerſtoffgas den Deut unterhäut. 
aun Feine Detonation Statt · haben, da die. beiden Gaſe von 
einander, abgeſchieden find. 
ig Leichtigkeit des Fuͤllens des Apparates, — — 
und die Gefahrloſigkeit betrifft, ſo find wit mit Hen. Galy⸗ 
me, einvenftanden; allein es laͤßt ſich leicht ein JIuſtrument aus⸗ 
welches alle dieſe Vorzüge, in ſich vereint, und, wel- 
ches 3 auch keine atmoſphaͤtiſche ‚Luft enthaͤlt· 
ee wir hier beſchtieben ‚haben, iſt nicht ‚nun koſt⸗ 
und, zuſammengeſezt, ſondern hat, auch noch den Nachtheil, 
nmam ſich nicht an einem Orte befindet, au welchen, 
ed, Arbeiter, gibt, bei allenfalls ndthig werdenden, Nepararız 
ven in Derlegenheit lommen wird), Wir. zweifeln nicht, daß, wenn 
Ar. Salyır Gazalar den ſinnreichen Apparat des Din, Bars 
[vpeß älteren „gefaunt hätte, er ſelbſt dieſem lezteren in jeder Dis 
den Vorzug vor dem feinigen: RR: Te, 1% 
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das Inſtrument des ‚Hrn. Barare ÜnochnirgendsBefchrieben wurde, 
imgeachtet man ſich ſeit Jängerer Seit bei mehreren Öffentlichen Vorle⸗ 
fungen von · den Vorzüge dejfeiben überzeugte, ‘fo glauben ‚wir etwas 
ſehr Nuͤzliches zu —— wenn wir hier — Einrichtung ad 
ſchreiben. 

Eine mit den’ Knciigafe:eflliey- und mit lie Hahne — 
hene Blaſe, wird in ein Gehaͤuſe aus weichem Holze gebracht, an defs 
fen einem Ende ſich zum Durchgange des Hahnes eine Spalte ber 
finder. Au dieſem Hahne bringt man ein kupfernes Haarrdhrchen 
an / das an einem Cylinder befeſtigt iſt, der mit Scheiben aus einem 
Metallgewebe gefuͤllt iſt. Dieſe Scheiben werden an ihren Raͤndern 
angeloͤthet, damit Feine groͤßeren Oeffnungenentſtehen koͤnnen, als 
jene in den⸗Scheiben find; I Aufidie Blafe wird ein) Brett gelegt, 
auf welches man zu B. ein’ Gewicht von 10 Kilogrammen bringen 
Fan Wenn Alles fo zugerichtet iſt, kann man den Hahn dffnen, und 
den aus der Blaſe fahrenden Gasſtrom entzuͤnden; es eutſteht da- 
durch eine ſehr lebhafte Flamme und eine Hize, mit der man ger 
wiß die verlangten Reſultate erreichen. Fann, » Da der Druk immer 
gleich anhält, Tor bleibt · auch der: Gasſtrom· immer gleich; derſelbe 
wird übrigens auch ſo lang anhalten, als es bei den meiſten Verſu— 
chen/ die man mit demſelben anſtellt, ubthig iſt. Yu jedem Labo-⸗ 
ratorium befindet ſich "eine Blaſe mit einem Hahne; die Einrichtung: 
mit den Metallſcheiben /iſt ſehr wohlfeil, und die Kiſte und das Gen 
haͤuſe für den Apparat kann ſich Jedermann leicht. verſchaffenFJe⸗ 
dermann Tann“ auf. dieſe Weiſe nit dem Knallgaſe Verſuche ma: 
chen/ fuͤrrderen Gefahrloſigkeit wir) anır folgende Thatfache anführen 
wollen. Mnu Ina N TU EI Pe ne humat 
ww Während des Aufenthaltes Berzelius’s zw paris im 3.1819 
wiederholte Hr. Baruel vor demfelben die Verſuche mit’ feinem Loth- 
rohre im Laboratorium der Faculto de Medecines' die Blaſe wurde 
mit Knallgas gefuͤllt, mit einem Gewichte von 25 Kilögrammen bes 
Taden , und dann ider Luftſtrom angezuͤndet, wobei fich eine außer⸗ 
ordentlich intenſibe Hize entwikelte. Ein Striß, welcher an dem Ringe! 
de, ‚Gewichtes befeftigt "war, ging über zwei Rolfen) und konnte ges 
gen’ die einer‘ großen Mauer gegenäber liegende Seite‘ gejogen wers 
den. Als die’ Perfonein, welche die" Verfuche angeſtellt hatten „ ſich 
aus dem Laboratorium entfernten, wurde das Gewicht pldzlich abge— 
nommen; es ließ ſich dabei eine leichte Detonation in der Röhre‘. 
Hören, nd als man dieſelbe abnahm/fand man 25° 30 von den⸗ 
200 Scheiben dus Metallgitter, die in der Röhre: enthalten waren, 
verbrannt/ Dieſe Erfahrung baweift, wie ruhig man mit dieſem Ape 
porate arbeiten Fänn, den man übrigens noch ficherer machen Tonnte,) 
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Abgiefen fehr —— werden. kann. Ueberdieß konnen fo die 
Buchdrufer in kleinen Orten, in welchen die Sezer, da fie nicht bes 
ſtaͤndige Arbeit finden, felten und theuer ſind, ſolche Matrizen ver: 
ſchaffen, und ſich auf dieſe Weife nicht nur in dem Maße Abdrüfe 
verſchaffen, als es der. Abfaz erfordert, fondern auch den Transport der . 
Bücher oder Drukſchriften, welche der Handel größerer Städte liefert, 
erſparen. Endlich kann auf diefe Weife an 1000 Orten unbefchäftig« 
sen Armen beiider Preffe müzliche Arbeit verfchafft werden. 

Drittens ‚braucht man, wenn ein Werk ftereotnpirt iſt, nicht 
mehr ſaͤmmiliche Blätter deſſelben in großer Anzahl abdrufen zu laſſen; 
das Abziehen geſchieht hier nämlich nach und nach, ſo daß ſich das, auf 
den Ankauf des Papieres, auf die Koften des Abziehens und andere Yus- 
‚gaben verwendete, ſich nicht tentirende Capital nur nach dem Abfaze der 
Exemplare richtet, und daß man nicht gezwungen wird, ein Buch zu Macu⸗ 
latur zu machen, im Fall man eine zu große Menge Eremplare gedruft hat, 

Die Stereotypie hat noch mehrere andere, jedoch geringere Vor— 
theile, und doch. zeigte die Erfahrung, daß diefelbe wegen der damit 
verbundenen Koften und Schwierigkeiten nicht allgemeiner eingeführt 
werden konnte/ Mir können diefe Nachtheile nicht: mäher bezeichnen, 
ohne daß wir zugleich: auch die werfchiedenen, bei der Stereotypie be— 
folgten Methoden durchgehen „ in deren Hinficht wir jedoch, um wicht 

’ zu weitſchweifig zu werden, auf das von Canues bei Baudonin 
im Jahre X herausgegebene Werk verweifen. 

Man nahm, nachdem der Bogen auf die gewöhnliche Weife mie 
«beweglichen Lettern geſezt worden, einen Abdruk deſſelben mit weichen 
Gemifchen , wie Gyps, feinem Sande, oder werfchiedenen anderen 
Snbftanzen, und goß dann auf diefe Materie die geſchmolzeue Mes 
„tallfegirung „> um auf. diefe MWeife eine Abklatſchung (eliche) zu er— 
halten, ‚die das im Erhabenen zeigte, mas bie Matrize im Hohlen 
darſtellte. Oder man ließ die Form herab, amd fehlug-fie lebhaft auf 
ein geſchmolzenes Metallbad ; wo dann der Abdruk im Hohlen als 
"Matrize filr'die Abklatſchung diente, "Wir" wollen jeboch nicht länger 
“bei diefen unvolllommenen Methoden verweilen ‚u die nur wenig) ent⸗ 
ſprechende Nefultate gaben, und lieber zu jenen übergehen, die non 
heut zu Tage gebräuchlich find. 

Nah, Herhan's Methode läßt man die Heinen arallelopipehn, 
aus denen bie Lettern gemacht werden ſollen, durch ein Bieheifen mit 
viereligem Dehre gehen, fehneibet fie dann genau in gleicher Länge 
ab, und gibt ihnen endlich eine“ fo: regelmäßige Form, als nur moͤg⸗ 
ch. Auf das Ende diefer Stüfe ſchlaͤgt man bamı fählerne Bunzen, 


auf welche die Buchftaben erhaben gravirt find, um auf dieſe Weife 


"einen Abdruk der Buchſtaben im Hohlen zu erhalten, So erhält 








Bericht des Km. Franeoeur 
aus dieſen Shchwierigteiten wird ſich naͤmlich das Verdienſtliche 
fer neuen Erfindungen am. beſten ergeben. 

DD iſt es ſelten, daß die Model aus Sand, Erde, Gyps, 
*. welche die ſeichten, ſchmalen, efigen und gedrängten Eins 
unſeret Lettern aufnahmen, beim Troknen nicht ſchwinden, ſo 

daß dadurch die erhabenen Lettern eine Veränderung erleiden. 
2) befommt der Model Beim“ Trofnen oft Riffe, oder er zer: 
ſprin F ganz beſonders wenn die Hize nicht fehr geſchilt geleitet 


= 5% kann die" Luft, welche im Grunde der Anshöhlungen der 
Satrize anhängt,, nirgend entweichen, wie fie dieß bei anderen 
Stiten, welche gegoffen werden, durch die Luftlöcher kann; fie ver— 
hindert Fpaper das Metall oft in bie zarteren Windungen des Models 
einzubringen, wodurch der erhabene Abguß flau (Iou) wird, um uns 
des ſechmſchen Auspruks zu bedienen. Man hilft zwar biefem Uebels 
ande dadurch ab, daß man den erhabenen Abguß, Wenn er aus 
dem Model kommt, abreibt; allein man läuft hierbei Gefahr die 
leeten Räume der ‚gefhloffenen Buchſtaben auszufüllen und zu ver: 
freicpen. 

9 Fan man zwar, wenn man nach jener Methode arbeitet, 
nach welcher man die Form auf ein fluſſiges Metall Tegt, die Luft das 
durch austreiben, DAB man eiten ſtarken Schlag auf die Platte auf 
Abt; allein hierbei zerbricht auch der Model Öfen, we wenn 
deiſebe eine größere Ausdehnung hat. 

5) kann man zwar einen merallenen Mobel fehlagen; allein en 
fehen son den Schtwierigfeiten dadurch einen hohlen Model zu erhalten, 
veranlaßt auch der Mechanismus, durch welchen man einen farten 
und dabei vollfominen ſenkrechten Schlag erhält, bedeutende Vet 
legenheiten. Wie laͤßt fich Nberdieß das Ankleben der Metalle vermeis 
den, wenn man heiß polytypirt? . Oder wie Iäßt fich ein Metall von 
ſolcher Härte auffinden, daß man damit Falt polytypiten kann, ohne 
daß die Lettern ſchnell unbrauchbar werden? 

Iſt es endlich gelungen, allen diefen Schtoterigfeiten abzuhelfen, 
fo Bedarf es noch Humdertfacher Sorgfalt, ohme welche man weder 
die ndthige Genauigkeit, noch die Schnelligkeit, noch die Erſparniſſe, 
woch die unumgaͤnglich nöthige Einfachheit erreichen wird. Der haͤu— 
"fige Ausfhuß, welchen man erhält, macht die Unternehmung koſtſpielig; 
amd die Correcturen an den Toren Stüfen find eben fo ſchwer als Koſten 
verurſachend. 

Man darf ſich, nad) dieſen Betrachtungen, wohl nicht wundern, 
daß die Stereotypie, die fo mäzliche und raſche Fortſchritte verfprach, 
in ihrer Ausdehnung ſtehen blieb, Bei den volllommenſten Methoden 
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der Stereotppie muß man nämlich den Tert zuerft nad) den Regeln 
der Buchdrukerkunſt mit beweglichen Lettern ſezen, fo daß alle weis 
teren Operationen beim Stereotypiren einen Ueberſchuß an Ausgaben 
geben. Damit nun die Unternehmung einen Gewinn abwirft, muͤſſen 
diefe Koften durch dad Intereſſe des Gapitales, welches zum Ankaufe 
des Papiered, zum Abziehen und anderen Fleineren Ausgaben erforders 
lich ift, compenfirt werden: eine Gompenfation, die uns In den meiften 
Fällen nicht gehörig hergeftellt zu ſeyn fcheint. 

Aus diefen Gründen befchränfte fi) daher die Stereotypie bloß 
auf folche Werke, die einen großen Abfaz haben, die eine fehr große 
Genauigkeit erfordern, oder beren Tert immer unveränderlich bleibt; 
dergleichen Werke find die Logarithmentafeln, die Bibeln, die Elafs 
fiter ıc. Die Zabrifation der Affignaten , die eine wichtige Arbeit 
diefer Art bildete „ fcheint nicht fo viel Zeit gehabt zu haben, als 
udthig gewefen wäre, um diefe Kunſt allgemein in den Buchdrukereien 
einzufuͤhren. 

Hr. Genourx von Lyon, ehemaliger Buchdruker zu Gap, be⸗ 
fhäftigte fi mit gutem Erfolge mit der Stereotypie und legte feine 
Derfahrungsweifen bei berfelben der Societe d’encouragement zur 
Gutheißung vor. Er will diefelben jedoch, baer ſich Durch ein am 29. Ju⸗ 
nius 1829 ertheiltes Patent für 10 Jahre die ausfchließliche Nuznießung 
erfauft hat, geheim gehalten wiffen, fo daß wir die Natur feiner gluͤk— 
lichen Erfindung nicht aufdeken dürfen, und wir und darauf befchränfen 
müffen, fo viel von derfelben zu fagen, ald ndthig ift, um ihren Werth 
fchäzen zu lernen, ohne dabei das Geheimniß des Erfinders zu verrathen. 

Die HH. de Lafteyrie, Merimde und ich, welche zu Com⸗ 
wiffären ernannt wurden, haben in der Wohnung des Hrn. Genour 
einem volllommenen Verfuche beigewohnt, bei weldyem und alle Details 
des Verfahrens gezeigt und erdrtert wurden. Der Erfinder goß in 
unferer Gegenwart eine Octavfelte mit durchfchoffenen Flein = römifchen 
Lettern; er übergab und zugleich mehrere in fehr verfchiedenen Let⸗ 
tern fereotypirte Stüfe, die ohne Zweifel alle auf diefelbe Weiſe 
verfertigt wurden, da ſich feine Methoden auf alle Arten von GStereos 
tppie anwenden laſſen, wenn man fich nur zuerft einen erhabenen 
Abdruk derfelben verfhafft hat. 

Hr. Genour Tann feine Methode in der That nur bann in Ans 
wendung bringen, wenn er fid) bereitö einen erhabenen Abdruk deffen 
verfchafft hat, was er nach Belieben vervielfältigen will, wie dieß 
bei allen bisher befannten, guten Methoden zur Gtereotypie der Fall 
if. Daher muß die Form zuerft mit beweglichen Lettern 
den, und daher muͤſſen alle die gewöhnlichen “ 
das Schneiden der Bunzen,, bad ”" 
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Lettern in’ Kaͤſten, das Zuſammenſezen derſelben zu Worten, Zeilen 

und Seiten, das Abziehen des Probebogens und das Corrigiren. 

Wenn dieß Alles geſchehen, beginnt erſt die eigentliche Arbeit des 

gm. Genour. 

Er bringt dabei zuerſt auf die erhabene Schriftſeite die Sub⸗ 

ſtanz, welcher er den Namen Fladen (Flan) gab, die er lange 

vorher zuſammenmiſchte, und die er erſt kurz vor ihrer Anwendung 

einer Zubereitung unterwirft. In der Natur der Zuſammenſezung 

des Sladend, und in der Anwendungsweife deffelben , ift hauptſaͤchlich 

die Erfindung des Hrn. Genoux gelegen. In einigen, Minuten: 
nimmt nämlich diefe Subftanz , wenn fie auf die Form gelegt wird, 
‚den genaueften Abdruk des Erhabenen auf; fie behält diefen Eindruf 
ferner ganz. getreu und ohne einzufchrumpfen, ldst ſich leicht ab, und 
ift unmittelbar zum Abklatſchen geeignet. Wir überzeugten und, daß 
diefe Abdruͤke der Matrize fehr vollfommen find , und Jedermann 
wirb fich bei Betrachtung eines in dieſelbe als Model gegoſſenen Stuͤ⸗ 
kes gleichfalls hiervon uͤberzeugen. 

Hr. Genour ließ in einer Heinen Kohlenpfanne Kohlen an: 
zänden, und ſchmolz in einem eifegnen Lhffel alte Buchbruferlettern ; 
biefer Guß wurde dann auf den zur Operation nöthigen Hizgrad 
gebracht. 

Die Matrize iſt feucht, ſehr leicht, durchſcheinend, vünn; ſie 
wird mit ihren Raͤndern zwiſchen zwei Platten, die fuͤr einen Model‘ 
augerichtet fi find, aufgenommen, und diefe beiden Platten werben mitz 
telft einer Wangenfchraube zufammengepreßt. Diefe Platten find fo: 
geformt, daß fie gerade fo viel Raum zwifchen. einander laffen, als 
zur Aufnahme des gefchmolzenen Metalles und der Matrize, ohne 
diefelbe zufammenzudrifen oder aus der Form zu bringen, nöthig iſt, 
An. dem einen Ende diefes Models wird eine Deffnung gelaflen, durch 
welche das flüffige Metall eingegoffen wird, und durch weiche zugleich 
auch die Luft entweichen Tann. | 

Kaum ift dieß gefchehen, fo erftarrt dad Metall, und ift auch 
bald darauf abgekühlt. Die Schraube wird dann aufgefchraubt, das 
an ber Matrize hängende Metallblatt herausgenommen und entfernt. 
Diefe Matrize zerfällt hierbei in-Stüfe, und kann nicht neuerdiugs 
angewendet werden. Auf diefe Weife erhält man ein Metallblatt von 
der Dife eines 5 Franken Stüfes, welches ganz genau im Erhabenen 
enthält, was der Model im Kohlen gab, und welches ‚unmittelbar 
unter bie Preſſe gebracht werden Tann. 

Wir muͤſſen bemerken, daß Hr. Geno ur beim Sezen mit be- 

wieglicpen Zettern, nicht wie gewoͤhnlich Spatien, Duadrate und hohe 
Durhfobiffe anwendet. 


Vu M 


über das Verfahren bei der Stereotypie. s9. 


Was das Verfahren diefes Kuͤnſtlers beſonders merkwuͤrdig 
macht, iſt die außerordentliche Leichtigkeit der Arbeit bei demſelben; 
es ſcheint wirklich unmoͤglich ſie noch leichter zu machen, und eine 
noch groͤßere Erſparung an Zeit, Subſtanz und Brennmaterial zu 
bezweken. Die Werkzeuge, die er ndthig bat, find fo wenig volu⸗ 
minbs, daß fie kaum größer als jene find, welche die Gießer zinner- 
ner Löffel nöthig haben. Die Operation dauerte im Ganzen nicht 
über eine halbe Stunde, und wuͤrde noch fchneller beendigt geweſen 
ſeyn, wenn wir fie nicht dfter durch mehrere Kragen unterbrochen 
hätten. Wir glauben, daß ein etwas geübter Arbeiter in einem Tage _ 
wenigftens 40 Matrizen mit jeber Art von Lettern verfertigen, und 100 

Seiten gießen kann. 

Hr. Genour hat bereitö mehrere Werke ſtereotypirt, und die 

Muſter, welche er der Geſellſchaft vorlegte, zeigen von den guten 
Refultaten , die er erhielt. Er kann bei feiner Methode folgender 
Vortheile gewiß feyn: 
. 4) Bei Büchern, die eine fehr große Auflage erhalten follen, 
erlauben die Koften der Stereotypie, wenn man bdiefelben auf .bie 
Menge der Exemplare vertheilt, daß man die gefhmolzenen Platten, 
die unter die Preffe kommen follen, um einen niedrigen Preid in den 
‚Handel bringen kann. 

2) Bei neuen Werken werben zwar die Koſten des Stereotypirens 
zu allen jenen Koften binzugezaͤhlt werden muͤſſen, welche ſchon der 
gewöhnliche Druk verurfacht; allein dieſer Weberfchuß, der fehr mäßig iſt, 
wird dadurch erſezt und ausgeglichen, daß man zum Ankaufe des 
Papieres, zum Abziehen ıc. ein geringeres Capital nöthig hat, und daß 
der Druk nur mehr in dem Maße gefchieht, als es dem Abfaze bed 
Werkes entfpricht , fo baß hierdurch der Verluft beim Mißlingen der 
Speculation mit einem Werke bedeutend geringer wird. 

3) Die Lettern werden durch den Gebrauch nicht verdorben, 
„ weil fie nicht der Wirkung der Preffe auögefezt werden; fie biemen 
nämlich bei biefem Verfahren nur dazu, um fich auf dem Fladen, 
„einer weichen, die Matrize bildenden Subſtanz einen Abdruk im Hoh⸗ 
len zu verichaffen. 

4) Man braucht: zum Druken eines Werkes nur eine geringe 
Menge Lettern, weil jede Seite, fobald ein Mal die Matrize und der: 
Gegenabdruk gemacht iſt, wieder aus einander gelegt werden, und 
‚zum Segen einer neuen Geite verwendet werben Tann. 

In diefer legten Hinficht nun werden die Freunde und Verthei⸗ 
diger liberaler verſtaͤndiger und nuͤzlicher Ideen und Kenntniſſe, ein 
Mittel an der Hand haben, mit welchem fie ben. Unterricht „ bie 
Aufklärung und Belehrung ded Volkes allgemeiner wohn 
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die Einfläffe der defpotifchen, und die Finfterniß begünftigenden Nez 
gierungen laͤhmen und zertreten Tonnen. Ein einzelner Mann. Tann 
‚auf dieſe MWeife, wenn er nur einen Heinen Drufapparat: hat, Hei 
nere Abhandlungen drufen, ohne daß er das Geheimniß des Drukes 
irgend Jemandem anzubertrauen braucht. 

Wir ſchlagen daher der. Geſellſchaft vor, die Stereotypies Me: 
thoden des Hrn. Genour gut zu heißen, und ihm zu den Forts 
ſchritten Gluͤt zu wuͤnſchen, die er durch feine Erfindung in diefer 
aizlichen und einflußreichen Kunft bewirkt hat. ; 


VMI. 


Auszug aus einer Abhandlung ber das Schwarzfärben dex 
Hüte von Hrn. Sauveroche, Färber zu Perigueur: ») 


Aus dem Bulletin de la Sociöte d’Encouragement. Septor. 1851, S. A51. 


Pt Verfaſſer vermuthete, daß das Verfahren, welches man beim 
Schwarzfärben der Wolle befolgt, auch bei den Materialien, woraus 
die Hüte verfertige werden, anwendbar feyn dürfte: um darüber 
Gewißheit zu erhalten, handelte e8 ſich darum, die Haare mit famt 
dem Felle zu färben, zu erfahren ob der Indigo die Beize (Ser 
eretage) qushält und ob die Operation des Walkens in einem ftarfen 
Bade von rohem MWeinftein die verfchiedenen Grände, welche den ans 
gewandten Subftanzen ertheilt wurden, nicht zu fehr fhwmächt; man 
mußte ſich ferner hüten die verfchiedenen Bäder, welche zur Vorbe⸗ 
zeitung angewandt werden, zu fehr zu erhigen, was bei dein nach⸗ 
herigen Filzen und Walken ‚Hätte nachtheilig ſeyn koͤnnen. 

Bei dem Faͤtben der Wolle bildet die falbe Farbe, indem ſie ſich 
mit ber blauen verbindet, dad Schwarz; es iſt aber unmdglich lez⸗ 
teres zu erhalten , ohne die Wolle unmittelbar mit den hiezu erfor 
derlichen Ingredienzien zu Fochen. Behufs des Färbens der Hite 
mußte man einen falben Färbeftoff ausmitteln, welchen man den 
Haaren mittheilen kann, ohne daß fie von den Fellen abgemeißelt 
werben, der’ ferner fehr folid ift und weder den Glanz noch die Weich: 
heit der Haare vermindert. Eine folche falbe Farbe für die Wolle, die 
Hafens, Biberhaare u. f. w. fand der Verfaffer nad) zahlreichen Ver— 
fuchen in dem Krapp , wenn man denfelben wie den Indigo beim 
Anfezen der warmen Indigokuͤpe behandelt. 

Colbert's Ordonnanzen ſchrieben für alle ächten braunen Fars 
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rege vor; da man ſich diefelben ‚aber nur ſchwer 
ſc ihre Anwendung koſtſpielig und die Vorbereitungs⸗ 


operationen zur Ertzielung einer. ehr ſatten darbe langwierig waren, 
fo gab man fie auf. Nur der Krapp konnte alle bekannten Vers 
fahrungsarten, um die Farben vorzubereiten, (d..b- den Stoffen einen, 
farbigen Grund. zu ertheilen) , vortheilhaft erfezen, ") 
Allgemeine Operationen bei diefen Verſuchen. 
Erſter Verſuch. Nr. 1. — Filzhut von Rouffiloner Lamm-— 
wolle. Krappkuͤpe um. einen dunfelfalben Grund zu ers 
theilen. — Ein Pfund Krapp, ein\halbes Pfund Meinhefenafche 


Gereinigte Potaſche), ein Viertelpfund Weizenkleie auf 12 Liter (24 


Pfund) Flußwaſſer, wurden eine Viertelftunde lang mit, einander 
gekocht; diefe Kupe muß. eine braunrothe in Roſenroth ſtechende 
Farbe haben, che fich die — einftellt, durch welche ſie dann 
rothgelb wird. 

Warme Indigokuͤpe. e⸗ iſt allgemein bekannt, wie die 
Wollenfaͤrber dieſe Kuͤpe anſezen und wir beſchraͤnken uns daher auf 


die Angabe des Reſultates. Die Wolle, welcher in dieſer Kuͤpe der. 


weite Grund ertheilt worden war, hielt alle nachfolgenden Opera⸗ 
a ohne Schwierigkeit aus. Das Walken mittelft eines Meins 
dauerte dritthalb Stunden, wobei die Farbe nur wenig 

an verlor, 

Der Hut wurde nun auf bie Form gebracht — * und 
in einer neuen Flotte gefärbt. Man ließ nämlich eine Viers 
ſchwefelſaures Kupfer mit einer halben Unze Galläpfel und 

drei Ungen Kampefchehol; eine Stunde lang mit einander Fochen, 
Worauf man den Hut in diefe Farbenbrühe brachte und zwei Stun 
ben lang darin ließ ohne zu Fochen; er wurde endlich auf gewöhnliche 
Weiſe mit ſchwefelſaurem Eifen (Kupferwaſſer) gebräunt. 

Zweiter Verfü. Nr. 4 — Halbfeiner flämmifcher Filz⸗ 
hut aus Hafenhanren von der Dordogne, Nachdem die unbrauch- 
baren Haare weggefchafft waren, tränfte mat die Haare mit einer 
ſchwachen Auflöfung von Weinhefenafche, fie ſodann in der Krapp⸗ 
Füpe auf oben angegebene Weife falb und hierauf auf gewbfnliche 
2 in der Indigolupe blau zu färben 5 


vr. y 
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Nachdem die Häute Behufs des Filzens mit Scheidewaſſer und! 
Quekſilber — der gewöhnlichen Compofition , die man mit. ihren 
zehnfachen Volumen Waller verdiinnte — gebeizt worden wären, 
zeigte ſich ihre Farbe nicht im Geringften verändert. Das Filzen 
und Walken ließ fich ebenfalls ohne Schwierigfeit bewerkftelligen. 
Als dieſer Hut vollendet, mit der Meinhefenbrähe gebeist, auf die 
Form gebracht und getrofnet war, brachte man ihn in eine neue Flotte, 
weldye aus einer Unze Galläpfel, drei Unzen Kampefcheholz und einer 
Viertelsunʒe fhwefelfaurem Kupfer beſtand. Die Operation war 
diefelbe wie bei Nr, 1, 

Mir miüffen hier bemerken, daß der Verſuch Nr. 2 nicht mit allen 
erforderlichen Vorfichtömaßregeln ausgeführt werden konnte, denn 
der Verfaſſer war nun fehr in der Zeit befchränkt und die Witterung 
außerordentlich ungänftig , was ihn möthigte faſt alle Operationen 
abzufärzen. Das Falb war zu hell, daher das Schwarz bei dem 
der Societe d’Encouragement eingefchiften Mufter einen grünlichen 
Stich befaß, was nicht der Fall gewefen wäre, wenn Hr. Sau⸗ 
veroche den Verfuch mit der erforderlichen Genauigkeit hätte ans 
ftellen fonnen. ia 


» Verfahren bei der Krappfüpe. Der Verfaſſer brachte 
in einem Kefel, welcher 40 Pfund vder 2 Kannen Flußwaſſer ent⸗ 
hielt, ein. halbes Pfund Weizenkleie, drei Viertelpfund Weinhefen— 
aſche und, anderthalb ‚Pfund gewöhnlichen Krapp; er Fochte das 
Ganze fünf Minuten lang und nahm ſodann das Feuer weg. Diefe 
Kuͤpe, deren. Flüffigkeit eine. dunkle braunvothe Farbe beſaß, Fam 
bei ‚einer. Temperatur von 40 bis 45° R. wie die Färber zu fagen 
»fegen, heran. Die Gährung ftellte fi) ein, der Geruch änderte 

ſich und das. Bad. erhielt ein anderes Anfehen. Als man auf ihre 
Dberfläche blies, erſchien die Fluͤſſigkeit in Maſſe dunkel rothgelb; 
man ruͤhrte die Küpe auf, befte fie drei Stunden lang zu und tauchte 
dann Muſter von weißen Tuche hinein, welche darin eine etwas 
‚gelbe falbe Farbe erhielten, aber in Berührung mit der Luft vein 
falb wurden ;. fie wurden fieben Mal, eingetaucht und nad) jedes⸗ 
maligem Eintauchen ein Flek zurfgelegt, um zu erfahren wie Tange 
die Sntenfität der Farbe noch zunahm. 

Um aus: diefer Kuͤpe fhwarz zu färben, fezte ihr der Verfaffer 
eine geringe Menge Indigo’ zu und prüfte fie drei oder 4 Stunden 
ſpaͤter mit neuen Muſtern, welche öfters herausgenommen, der Luft 
ausgeſezt und wieder hineingetaucht, wurden, wodurch fie seine fehr 
folide Dfivenfarbe erhielten, . Als er dann eine größere Menge In: 
dig zuſezte und die Kılpe lange genug flehen ließ, wurden neue 
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Mifter, welche man dfters herausnahm, der Luft a: ind wie⸗ 
— — 


m in der Fabrikation der Shreftfie, wor⸗ 
hillips d. Si D Eſſigfabrikant 
RAN Somerferbire am — 


a ein, Be erhielt, _ 
Aus dem Hepertory of Patent-Inventions. Nov. 1851, ©, 267. 


Schwefelfdure oder Vitrioldl wird heut zu Tage allgemein durch 
* Berbremmen: von Schwefel mit Salpeter bereitet; dieſe beiden Sub⸗ 
‚fangen werden entweder mit einander vermengt undı auf einem Wagen 
in große bleierne Kammern gebracht oder befonders in Defen, welche 
mit Diefen Kammern verbunden find, erhizt; in die Kammern laͤßt 
man mehr oder weniger atmofphärifche Luft einftreichen; der Schwe⸗ 
fel verwandelt ſich durch feine Verbrennung zuerft im ſchweflichſaures 
Gas imd dan durch die Wirfung des Salpetergaſes und des Sauer⸗ 
foffs der atmoſphaͤriſchen Luft in Schwefelfänre , welche ſodann 
son dem auf dem Voden der Kammern befindlichen Waſſer abfore 
birt wird, 

Meine erfte Verbeferung befteht darin, daß ic) eine augenblit- 
liche Vereinigung des fehweflichfauten Gafes mit dem Sauerftoff der 
bewirle, wobei der Salpeter erſpart wird; und eine zweite 

darin , daß ich eine vollfommenere Verdichtung der gebildeten Schwer 
felfäure durch eine zwelmaͤßigere Abforptionsmethode bewirke, wos 
durch das Capital, welches bei einer etwas beträchtlichen Fabrikation 
auf die Bleikammern verwandt werden muß, bedeutend vermindert 
wird. 

- Die augenblifliche Vereinigung der ſchweflichen Saͤure mit dem 
Sauerſtoff der Luft bewirke ich dadurch, daß ich ſie in geeigneten 
Verhaitniſſen mittelſt einer Luftpumpe oder anderer mechaniſchen 
Mittel durch erhizte Röhren treibe, welche aus Platin, Porzellan 
oder anderen Materialien, die in der Hize durch ſchwefelſaures Gas 
nicht angegriffen werben, verfertigt ſeyn onnem. In diefe Röhren 
bringe ic) Platindraht oder fein zertheiltes Platin und erhize ſie in einem 
Slammofen bis zu einer ſtarken Gelbgluth (to a strong yellon heat); 
das ſchweflichſaure Gas verwandelt fi, wenn man es mit einer 
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hinreichenden Menge atmoſphaͤriſcher Luft durch; die,glühenben Röhren" 
ſtreichen 1a, augenbliflich in fchwefelfaures Gas, welches ſchnell 
abforbirt wird, ſobald es mit Waſſer in Beruͤhrung fommt, Ich 
erzeuge das ſchweflichſaure Gas durd) Verbrennung von Schwefel-oder 
Schwefelkiefen in einem geſchloſſenen Ofen, der mit einer oder mehe 
reren Deffnungen verfehen if, durch welche die atmofphärifche Luft 
eindringt und dann mit einer anderen Oeffuung, die mit obigen 
Rdhren in Verbindung ſteht. Die relativen Verhaͤltniſſe von ſchwef⸗ 
lichſaurem Gas und atmofphärifcher Luft werden durch die Größe und 
das Spiel der Luftpumpe regulitt; Teztere muß wenigftens fünf und achte 
zig Kubikfuß Luft für jedes Pfund verzehrten Schwefel auspumpen. 
Meine zweite Verbefferung, nämlich eine vollfommenere Ver— 
Dichtung des gebildeten Schwefelfäuredampfes bewirke ich durch fol⸗ 
gende Vorrichtung: ich erbaue Freisfdrmige Kammern von Sands 
fein, welche ungefähr 8 Fuß im Durchmeſſer haben. und dreißig Fuß 
hoch find; fie. werden innen mit gewalztem Blei Äberzogen und bie 
nahe an das obere Ende mit Quarzftüfen oder irgend einer Sub— 
fanz, welche eine große Oberflaͤche darbietet und von der Schwefels 
fäure nicht angegriffen wird, angefilllt. Auf die Quarzftüfe lege ich 
ein durchldchertes Stüf Blei um die Fluͤſſigleit, welche oben in die 
Kammer eingegoffen wird, beſſer zu zertheilen. Die Kammer avird ° 
mit einer Defe verfehen; in derfelben befindet ſich eine Oeffuung, 
durch welche man fo viel Waffer oder verdiinnte Säure eingießt, daß 
fie auf ihrem Boden ungefaͤhr 14 Zoll hody fteht. Ueber der Kammer 
@en Eylinder) wird eine bleierne Pumpe angebracht, welche die Fluͤſſigkeit 
vom Boden aufſaugt und in einem bleiernen Behälter über der befagten 
Deffnung im ihrer Defe entleert; dieſe Pumpe wird durch eine Dampf⸗ 
mafchine oder irgend ein anderes Triebwerk beftändig im Gang. er— 
halten. In dem bleiernen Behälter muß immer etwas Fluͤſſigkeit 
zuruͤkbleiben, damit nie Luft durch die Röhre in die Kammer, hinab 
‚gelangen kann. Die Pumpe muß fo viel Fläffigkeit auffaugen, daß 
die Quarzftüfe immer gebörig befeuchtet find. Die erhizten Röhren, 
Durch welche das mit Luft gemiſchte ſchweflichſaure Gas ftreicht, vers 
‚einigen. ſich in einer, einzigen Röhre, welche durch Waſſer geleitet 
wird (um fie, abzufühlen) und dann in dem Cylinder (dev Kammer) 
gerade über der Oberfläche der Fläffigfeit mündet... Bon der Defe 
der Kammer geht ein Rohr in eine Luftpumpe, fo daß alle mit Schwer 
felfäuredämpfen gemiſchte Luft die Quarzſtuͤle, welche beftändig 
mie Waffer oder verdiinnter Säure von Oben herab. begoffen werden, 
durchftreichen muß. u 
Wenn die Släffigfeit hinreichend gefäwert ift ‚oder Fein ſchwe— 
felfaures Gas mehr verſchlukt, was man durch Unterfuchung der 
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von der Luftpumpe ausgezogenen Luft erfennt, zieht man fie durch 
enen im Boden der Kanımer angebrachten Hahn ab und behandelt 
(concentrirt) fie auf gewoͤhnliche Weiſe. | 

Der Erfinder nimmt ald Patentrecht in Anſpruch: 1) Das 
Hindurchleiten des mit Luft (oder anderen Gasarten!) gemifchten 
fchweflichfauren Gafes durch erhizte Röhren mittelft einer Luftpumpe. 
2) Die Anwendung von fein zertheiltem Platin um mittelft der Hize 
bad fchweflichfaure Gas mit dem Sauerftoff der Luft zu verbinden; 
md 3) die Befchitung der Kammern mit Quarzftiifen, welche mit 
der unter ihnen befindlichen Flüffigkeit durch ein Pumpwerk beftän- 
dig benezt werden, um das fchwefelfaure Gas defto beffer zu ver- 
dichten. °) 





X. 


Ueber die fabrifinäßige Vereitung der kryſtalliſirbaren Effigs 
fäure und des Effigäthers; von Hrn. Sebille⸗Auger. 


(aus dem Bull. de la Soc. d’Angers Nr. 5 im Bulletin des sciences, 
technolog. Mai ı851, ©. 11.) 


Nach) Hrn. Desprek *) wird die Bereitung der Erpftallifirbaren 
Effigfäure geheim gehalten, man findet fie jedoch furz in Thom⸗ 
ſons Lehrbuch der Chemie befchrieben; übrigens wird von dieſem 
Product fo wenig verbraucht, daß die Fabrifanten es nur auf Vers 
langen darftellen. Hr. Sebille:-Auger war zwei Jahre in der 
Fabrik des Hın. Mollerat, ohne ed audy nur Einmal bereiten zu 
fehen; diefer Gegenftand ift aber für die Chemie und Pharmacie von 
Intereſſe. Wir wollen daher die Bereitungsart und Cigenfchafter 
diefer Säure mittheilen. 

Saft alle reinen und wafferfreien efligfauren Salze geben kry⸗ 
ftaltifirbare Säure; effigfaures Eilber liefert bei der trofnen Deftil= 
lation eine fehr reine, welche 20 Th. wafferfreie Säure auf 30 Th. 
Waſſer enthält; das Silberfalz kommt aber zu theuer zu ftehen, ale 
daß man fi) deffelben bedienen Fünnte. | 

"Der Grünfpan gibt eine unkruftallifirbare Säure, welche 16 Bis 
18 Procent Effiggeift und felten über 55 Procent waflerfreie Säure 





19 Es ift eine auagemachte Thatſache, daB (trofnes) ſchweflichſaures Gas 
mit atmofphärifcher Luft, oder reinem Sauerftoffgas erhizt, fih nicht in Schwe⸗ 
felfäure verwandelt; daß durch Platin die Vereinigung bderfelben augenbliklich 
und vollftändig‘ bewirkt werben foll, wie ber Patent:Träger behauptet, ift uns ſehr 
unwahrſcheinlich; wir wünfchen übrigens, daß dieſe Angabe bald durch genaue 
Verſuche beftätigt oder widerlegt werden möchte. A. d. R. 


44) Polytechn. Journal. Bd. XXXVI. S. 75. A. ð. R. 


46 Ä SebilleAuger, uͤber die Vereitun- | 
enthält; aus 2 Theilen Gruͤnſpan erhält man nur 1 Theil waffer: 


‚freie Säure, wovon das Pfund auf 6. Franken zu ſtehen kommt. 


Wein man effigfaures Natron mit Schwefelfäure behandelt, fo 
erhält man die Säure am reinſten und dieß ift auch dad. zweimd? 
Bigfte Verfahren. Die Fäufliche Schwefelfäure muß man zu biefem 
Zwek vorerft entwäflern, indem man fie einige Zeit Ianginder Siebe: 


hize erhaͤlt; ſie kann dann noch Salpeterfäure enthalten: das effig: 
faure Natron wird oͤfters umfryftalifirt und in einem gußeifernen F 


‚Keffel ausgetröfnet , wobei man aber darauf achten muß, daß es 
nicht fchmelzt: man flößt es, trofnet es vollends aus, ſchlaͤgt eö 
durch ein Haarfieb und bringt es in eine ganz trofne Netorte; zu einer 
Operation nimmt man höchftens 3 Kilogr., welche 9 Kil. 700 
Gramme concentrirte Schwefelfäure erfordern. In diefem Halle 


muß die Retorte wenigftens 6 Liter faflen. Wenn man weniger 


Schwefelfäure anwendet, fo wird das effigfaure Salz nur unvolls 
“ fländig zerfegt und. man erhält Schwefelfäure und Brenzeſſiggeiſt. 
Am: beften wendet man eine tubulirte Metorte an und gießt die Shure 
mittelft einer gefrümmten Röhre in ihren Bauch. Die Netorte wird 
“auf einem eifernen Zriangel befeftigt und über freiem Teuer erhizt; 
man verbindet fie mit einer Verlängerung und einem Ballon, welche 
durch Papier dicht. gemacht werden, da Mehlkleiſter der Säure einen 


‚unangenehmen Geruch ertheilen Fonnte. Dusch den unteren heil ' 


des Ballond, welcher auf einem paffenden Geftel angebracht wird, 

‚geht eine Röhre in Slafchen, die 1 bis 2 Pfund fafien und nad) 

‚Belieben gewechfelt werden koͤnnen. Man braucht den Ballon nicht 
mit Wafler abzufühlen. 

Der Dfen muß im Durchmeſſer 10 bis 12 Gentimeter weiter 

ſeyn als die Retorte und Ieztere bid zum Hals umhüllen; man 

braucht feinen Dom anzuwenden. Der Hals. der Retorte muß durch 


ein Eiſenblech gegen bie Hize des Ofens gefchäzt werden: der 


Boden berfelben foll fi) 6 bis 8 Centimeter über den Kohlen be: 
finden. 

Wenn der Apparat fo vorgerichtet iſt, gießt man die Schwe⸗ 
felfäure (welche 50 bis 60° C. warm ſeyn dürfte) in die Retorte 
and verfchließt die Mündung der Glasröhre mit einem Kork: die 
Einwirkung findet auf ber Stelle flatt; die Maſſe erbizt fich ſtark 
und wenn die Schwefelfäure Salpeterfäure enthält, entwifeln fich 
rothe Dampfe, welche aber feinen Nachtheil bringen, weil fie fich 
nicht mit der Effigfäure verdichten. Ungefähr % der Effigfäure deftillirt 
ohne Feuer Über; wenn die Deftilfation nachläßt, erhize man allmäh- 
lih, damit Feine flarfen Stöße erfolgen. 

Die Operation ift beendigt, wenn bie ganze Mate aelhranlıen 
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iR. Man ptäft von Zeit zu Zeit die übergegangene Säure auf 
Schwefelſaͤure. Gewoͤhnlich dauert die, Operation 4 bis 5 Stunden. 
Es laͤßt fich fehr fehiwer vermeiden , daß ein wenig Schmefelfäure 
und fogar fchwefelfaures Natron uͤbergeht. Um die Retorte zu ers 
Halten, erhizt man ihren Hals fehr ſtark und gießt das faure fchwe: 
felfaure Natron, während es fich noch im Fluß befindet, aus. 

Um die Effigfäure zu rectificiren, fezt man ihr fo viel effigfaures 
Natron zu als nöthig ift, um die Schwefelfäure zu fättigen und 
deftillirt fie mit ‚der gehörigen Vorficht: gegen das Ende der Ope⸗ 
ration erfolgen häufig Stöße. Die erften Producte find die fchwächften. 
Wenn die Dichtigkeit der übergegangenen Säure weniger als 1,0766 
oder 11, 3° am Aräometer bei einer Temperatur von 16° C. beträgt, 
. fo Eann fie bei 4 oder 5° C. kryſtalliſiren. Beträgt die Dichtigkeit 
1,0622 oder 8°,6 am Araͤrmeier, ſo iſt die Saͤure moͤglichſt con⸗ 
centrirt und ihre Dichtigken wechſelt nicht mehr. Das rectificirte Pro⸗ 
duct betraͤgt gewoͤhnlich 2 Kilogr. und enthaͤlt 80 Procent waſſerfreie 
Säure. Da man nur 1 Kilogr. 860 Gramme reine Säure aus der 
angewandten Quantität Natronfalz erhalten Faun, fo müffen die erften 
Producte 140 Gr. Waffer enthalten. 

Die reine Effigfäure Erpftallifirt bei 15° C. in diinnen Blättchen; 
man Tann fie unter diefe Temperatur abkühlen, ohne daß fie feft wird; 
fie kryſtalliſirt dann aber bei der geringften Bewegung, wobei Wärme 
frei wird. Die auf Siltrirpapier getrofneten Kryſtalle fchmelzen bei 
22°. Es ſcheint, daß die kryſtalliſirte und umgefchmolzene Säure erft 
bei einer niedrigeren Temperatnr wieder kryſtalliſiren kann; fie Eocht 
bei 119° €. und deſtillirt manchmal fchnell ohne zu Tochen. Im 
. fläffigen Zuſtande entzündet fie fi) und brennt wie Alkohol. Sie 
hat eine große Verwandtfchaft zum Waſſer, wovon fie ein Miſchungs⸗ 
gewicht enthält, welches man ihr nur dadurch entziehen Tann, daß 
man fie mit einer Bafis verbindet; Chlorcalicum entzieht es ihr nicht. 
Loͤſt man mafferfreied fchmwefelfaures Natron durch Erhizen in Effig« 
fäure auf, die wenigſtens ZO Procent waflerfreie Säure enthält , fo 
entzieht ed ihr dad Waſſer und kryſtalliſi irt waͤhrend das kryſtalliſirte 
ſchwefelſaure Salz, wenn man es durch Erwaͤrmen in Eſſigſaͤure auf⸗ 
loͤſt, die 88 Procent wirkliche Säure enthält, fein Waller an fie abgibt 
und wafferfrei niederfällt. 

Man kann das fchwefelfaure Natron benuzen, um Eſſig ober 
Holfäure, die nur 5 bis 6 Procent wirkliche Säure enthalten , auf 
einen Gehalt von 20 Procent zu bringen; die Säure muß aber dann 
beftillirt werden, um das fchwefelfaure Natron abzufcheiden. 

Das Waſſer in der keyſtalliſtebaren Eſſi igſaͤure enthaͤlt des 
Pauerfiofie ber Säure, 
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Man muß diefe Säure durch eine einzige Deftillation zu erhalten 
ſuchen, denn bei jedeömaliger Deftillation wird eine geringe Menge 
davou zerfezt, wodurch ein brenzlicher Geruch entfteht. 

Bon der Irpftallifirbaren Säure kommt das Pfund auf 8 Zr. zu 

ftehen; man hat es für 48 Fr. verkauft und ſpaͤter lieferte man eßn 
"für 12, ein Preis, der für eine fo unſichere Operation zu niedrig iſt. 

Wenn man Feine vollkommen reine Säure erhalten will, fo kann 
man fie in großer Menge und mit geringen Koften aus der gereinigs 
ten Holzfänre darftellen, welche man durch Zerfezung. des effigfauren 
Natrons in der Kälte mit Schwefelfäure erhält und deren Gehalt 40 
Procent beträgt. 

Man bedient fich eines‘ Tupfernen Deſtillirkolbens, der mit einer 
Rdhre von Silber und mit einem Verdichter aus demfelben Metall vers 
fehen iſt; er wirb mit Säure befchift, welche durch eine erfte Deftils 
lation von ſchwefelſaurem Natron gereinigt wurde. Die erfte Hälfte 
des Deftillatd wird befeitigt, weil es zu fchwach ift, dann die Deftils 
lation faft bis zur Trokniß fortgefest; auf diefelbe- Art macht man 
noch . zwei andere Deftillationen‘, nimmt fodann den Apparat aus ein⸗ 
ander und reinigt ihn. Hierauf befchift man ihn mit den legten Pro: 
ducten der drei Deftillationen, deren Gehalt im Mittel fchon 55 Pro: 
cent und deren Dichtigkeit 10,656 oder 10°, 2 beträgt; die Deftillate, 
deren Dichtigkeit bis auf 10,766 oder 11°, 3 bei 16°C. fteigt, fam: 
melt man befonderd. Ueber diefe Gränze hinans nimmt die Dichtig- 
keit der Säure ab, während ihre Stärke zunimmt; man wechfelt 
bie Recipienten und die Producte Erpftallifiren um fo leichter, je ge: 
ringer ihre Dichtigkeit if. Don diefer Säure fommt den Fabrikanten 
das Pfund Faum auf1 Sr. zu ftehen. 

Da fich derfelbe Apparat auch zur fabrifmäßigen Bereitung des 
Eſſigaͤthers eignet , fo befchreibt Hr: Sebille- Anger dad Verfahren 
wodurch er denſelben ſehr wohlfeil und ſehr rein erhielt. 

Man bringt in den kupfernen Deſtillirkolben 30 Kilogr. reines, 
ausgetroknetes und geſiebtes eſſigſaures Natron und 43 Liter oder 
36 Kilogr. Alkohol von 33° Beaume vermengt fie gut, und gießt 
9 Kilogr. concentrirte weiße Schwefelfäure darauf. Man rührt die 
Mafle forgfältig um und legt dann deu Defel auf, in welchem eine 
dreiſchenkliche Glasroͤhre angebracht ift, um noch 18 Kil. Säure ein: 
gießen zu koͤnnen; es wird viel Wärme frei und der Aether bildet 
ſich ohne Feuer und läuft in einem Strahle ab; wenn er nur noch 
tropfenweiſe abläuft, erhizt man und deſtillirt faft bis zur Trokniß. 
Man erhält 56 Kil. unreinen Aether von 19° Cartier, den man mit 
18 Kil. Schwefelfäure veftilfirt; man veftillirt 48 Kil. 500 Gr. 


Zetber von 24° Sartier, welchem man ungefähr 1 RU. gelinkten 
IM 
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Kalk zuſezt; nach einiger Zeit gießt man ab und deſtillirt die erhal⸗ 
tenen 47 Kilogr. Fluͤſſigkelt, indem man die erſten Portionen, welche 
gelb und truͤb ſind und nur 230 Cartier wiegen, beſeitigt; die Dich⸗ 
rigkeit nimmt bis zu 270 zu und man ſezt die Deſtillation ſo lange 
fort, bis die Zläffigkeit braun und ſauer uͤbergeht. Man erhält 4 Kil. 
Aether von 26° Gartier oder 0,900 fpec. Gewicht, welcher nur eine 
geringe Menge Wafler und Alkohol enthält: wollte man ihn fehr rein 
haben, fo müßte man ihn mit 1 oder 2 Kilogr. coucentrister Eſſig⸗ 
fäure deftilfiren, wafchen, über etwas Kalt und Kali bigeriren laffen, 
und über Ehlorcalcium rectificiren. 

Don dem auf die angegebene Weiſe bereiteten Effigäther kommt 
das Kilogr. auf 6 Sr. zu fliehen. 





| XI. 

Beriht des Hrn. Robiquer über eine von Hrn. Th. 

Clark in Glasgow vorgefchlagene Bereitungsart der 
Blaufäure, 


Aus dem Journal de Pharmaeie. Novtr. 1851, ©. 658. 





Hr. Clark glaubt daß die bisher zur Bereitung dieſer Säure 
angewandten Merfahrungsarten für die Apotheker zu complicirt find 
und fchlägt dafılr ein anderes vor. Er nimmt nämlich: 


Weinfteinfäure . oo. . 4 QDuemtchen. 
Syankalium . . . . 32 Gran. 
Deftillirtes Waffer 200.4 Une 


Die Säure wird im Waſſer aufgeldft und die Aufldfung in eine 
Glasflaſche gegoffen, hierauf das Cyankalium zugefezt und die Flaſche 
verkorkt, gefchärtelt und fodann in kaltes Waſſer getaucht, damit ſich 
die Miſchung nicht erhizt; nun läßt er fie zwölf Stunden lang ruhig 
ſtehen, damit fich der gebildete MWeinftein abfezen kann; die überfies 
hende Släffigkeit wird fodann von ihm abgegoflen und an einem dunk⸗ 
len Orte aufbewahrt. 

Nah Hrn. Elart erhält man bei der Reaction diejer Sub⸗ 
ſtanzen: 

wovon man 5 Gr. abzie⸗ 


Beinftein » 0 .% Qumtcden 19 Gran * mun, welche in dem 
Waffer aufgelöft bleiben 


Blaufäure . . . . 43 Gran, 

Leztere ift in einer Unze Waſſer aufgeldft und daher von gleicher 
Stärke wie die von Vauquelin eingeführte Blaufäure zum medi⸗ 
einifchen Gebrauch. | 

Es ift allerdings nichts leichter ald ein Gemifch in beftim 
Derhältniffen zu machen; ift es aber wahr, DA& man DE yu 
Oinours polpt. Journ. 8b. XLIII. 9. 1. Re 


ar — 


durch ein Haarſieb und bringt es in eine ganz trofne Retorte; zu einer 


> ftändig zerſezt und man erhält Schwefelfäure und Brenʒeſſiogeiſt 


mit Waſſer abzukuͤhlen. 
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enthaͤlt; aus 2 Theilen Gruͤnſpan ‚erhält man nur 4, Theil af: 
freie Säure, wovon das Pfund auf 6. Franken zu ſtehen Eommt. |, 
Wecun man effigfaures Natron nit Schwefelfäure behandelt, fo 
erhält man die Säure, am reinſten und dieß ift auch das. zwelmã⸗e 
ßigſte Verfahren. Die kaͤufliche Schwefelfäure muß man zu dieſem 
Zwel vorerſt entwaͤſſern, indem man fie einige Zeit langinder Siede— 
hize erhaͤlt; fie kann dann noch Salpeterſaͤure enthalten; das. eifige 
ſaure Natron wird dfters umkryſtalliſirt und in einem gußeiſernen 
Keſſel ausgetroknet, wobei, man aber darauf achten muß, daß es 
nicht ſchmelzt: man ftoßt es, troknet es vollends aus, ſchlaͤgt es 



















Operation nimmt man höchftens 3 Kilogr., welche 9 Kil. 700 
Gramme concentrirte Schwefelfäure erfordern. In diefem Falle 
muß die Retorte wenigftens 6 Kiter faſſen. Wenn man weniger 
Schwefelfäure anwendet, fo wird das effigfaure Salz nur umvolle 


Am beften wendet man eine tubulirte Retorte am und gießt die Saͤure 
mittelſt einer gefrümmten Röhre in ihren Bauch. Die Retorte wird 
auf einem eifernen Triangel befeftigt und über freiem Feuer erhizt; 
man verbindet fie mit einer Verlängerung und einem Ballon , welche 
durch Papier dicht gemacht werden, da Mehllleiſter der Säure einen 
unangenehmen ‚Geruch ertheilen Fonnte. Durch dem unteren. Theil 
des Ballons, welcher auf einem paffenden Geſtell angebracht wird, 
„geht ‚eine Röhre in Flafchen, die 1 bis 2, Pfund faſſen und nach 
‚Belieben gewechſelt werden Tonnen, Man braucht. den Ballon. nicht 


Der Dfen muß im Durchmeſſer 10 bis 12 Gentimeter weiter 
ſeyn als ‚die Retorte und leztere bis zum Hals umhuͤllen; man 
braucht keinen Dom anzuwenden. Der Hals der Retorte muß durch 
ein Eiſenblech gegen die Hize des Ofens geſchuͤzt werden: der 
‚Boden derſelben ſoll ſich 6 bis 8 Centimeter uͤber den Kohlen be— 
‚finden: 
Wenn ‚der Apparat fo vorgerichtet iſt, gießt man die Same . 
felfäure (welche 50 bis 60° C. warm ſeyn diirfte) in die Netorte 
amd verſchließt die Muͤndung der Glasrbhre mit ‚einem ) Kork: die 
‚Einwirkung ‚findet auf der Stelle ſtatt; die Maſſe erhizt ſich ſtark 
und wenn die Schwefelſaͤure Salpeterſaͤure enthält, entwileln ſich 
rothe Dämpfe, welche aber keinen Nachtheil bringen, weil fie ſich 
nicht mit der Effigfäure verdichten. Ungefähr 4 der Effigfäure deſtillirt 
ohne Feuer Über; wenn die Deftilfation nachlaͤßt, erhizt man allmaͤh⸗ 
lich, damit Feine ſtarken Stöße erfolgen. ‘ 
Die Operation iſt beendigt, wenn bie ganze Mafle geſchmolzen 


m ‚ptüfts von Zeit zu Zeit die übergegangene, Säure auf 
dauert die Operation 4 bis. 5 
Nic) fehr: fer vermeiden, daß ein ‚wenig Schwefel 
ſchwefelſaures Natron übergeht. i 


— ie 
.. fich.noch, im Fluß befindet; 


Um die Effigfäure ‚zu: vectificiren,. ſezt man iht fo Biel efigfaures 
Jatron. zu alß,nSthig, if, mm die Schwefelfäure zu fättigen und 
rt fie mit der gehörigen Vorficht: gegen das Ende der Ope— 
häufig Stöße. Die erften Producte find. bie,jchwächften. 

die Dichtigkeit der Übergegangenen Säure w 


Da ‚man nur 1 Kilogr. Gramme teine Säure aus der 
— Be Natronfalz erhalten kann, ſo müffen die erſten 
broducte 140 Gr. Waſſer enthalten. 

bei 15° €, in dilunen Blaͤttchen; 

fühlen, ohne daß fie feſt wird; 

tt dann aber bei der geringſten Bewegung, wobei Warme 

wird·Die auf Filtrirpapier getrofneten Kryſtalle ſchmelzen bei 

— Es ſcheint, daß die kryſtalliſirte und umgeſchmohhene Saͤure erſt 

drigeren Temperatur ‚wieder kryſtalliſiren kann; ſie koche 

| Bin 119° E. und defkilier manchmal ſchnell ohne, zu kochen. Im 

ſſſigen Zuſtande entzundet fie ſich und breunt wie, Alkohol. Sie 

große Verwaudtſchaft zum Waſſer, wovon ſie ein Miſchungs⸗ 

ee y welches man ihr nur dadurch entziehen kann, daß 

man fie mit einer Bafis verbindet; Chlorcalicum entzieht.es ihr-nicht- 

Ldſt man. mer ſchwefelſaures Natron durch Erhizen in Eſſig⸗ 
ſaure — igftens 20 Procent waſſerfteie Sãure enthaͤlt, fo 


— bis 6 Procent 
br 


en — Y% bed 


w 
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Man muß diefe Säure durch eine einzige Deftillation zu erhalten 
fuchen,, denn bei jedesmaliger Deftillation wird eine geringe zn. 
"Davon zerfezt, wodurch ein brenzlicher Geruch entſteht. 

Von der Eryftallifirbaren Säure kommt das Pfund aufs Er. zu 
ſtehen; man hat es für 48 Sr. verfauft und fpäter lieferte man a 
für 12, ein Preis, der für eine fo unfichere Operation zu niedrig’ ift. 

Wenn man feine vollfommen reine Säure erhalten will, fo kann 
man’ fie in großer Menge und mit geringen Koften aus der gereinige 
ten Holzſaͤure darftellen, welche man durch Zerfezung des effigfauren 
Natrons ih der Kälte mit — erhaͤlt und deren Gehalt 40 
Procent beträgt. 

Man bedient ſich eines kupfernen Deftillirfolbens, der mit einer 
Röhre von Silber und mit einem Verdichter aus demſelben Metall’ vers 
ſehen ift; er wirb mit Säure beſchikt, welche durch eine erfte Deftil- 
Tation von ſchwefelſaurem Natron gereinigt wurde. Die erfte Hälfte 
des Deftilfats wird befeitigt, weil es zu ſchwach iſt, dann die Deftil« 
Tation faft bis zur Trokniß fortgefegt; auf diefelhe Art macht man 
noch zwei andere Deftillationen, nimmt fodann den Apparat dus ein⸗ 
ander und reinigt ihn, Hierauf beſchilt man ihn mit dem legten Pros 
ducten ber drei Deftillationen, deren Gehalt im Mittel fchon 55 Pro: 
cent und deren Dichtigkeit 10,656 oder 10° , 2 beträgt; die Deftillate, 
deren Dichtigfeit bis auf 10,766 oder 11°, 3 bei 16°C. ſteigt, ſam⸗ 
melt man beſonders. Ueber diefe Gränze hinaus nimmt die Dichtige 
keit der Shure ab, während ihre Stärfe zunimmt; man wechſelt 
bie Recipienten und die Producte kryſtalliſiren um fo leichter, je ge 

ringer ihre Dichtigkeit ift. Von diefer Säure kommt den Base 
das Pfund Faum auf 1 Sr. zu ftehen. 

Da ſich derfelbe Apparat auch zur fabrikmaͤßigen Bereitung vs 
Effigäthers eignet, fo befehreißt Hr; Sebille⸗Aug er das Verfahren 
wodurch er denfelben fehr wohlfeil und fehr rein erhielt, 

Man bringt in den Fupfernen Deftillirkolben 30 Kilogr. veines, 
ausgetroknetes und gefiebtes eſſigſaures Natron und 483 Liter oder 
36 Kilogr. Alkohol von 33° Beaums, vermengt fie gut, und gießt 
9 Kilogr. comeenttirte weiße Schwefelfäure darauf. Man ruͤhrt die 
Maffe forgfältig um und legt dann deu Defel auf, in welchem» eine 
dreifchenktiche Glasrbhre angebracht ift, um noch 18 Kil. Säure ein: 
gießen zu Fonneu; es wird viel Wärme frei und der Aether bildet 
ſich ohne Feuer und Läuft in einen Strahle ab; wenn er nur noch 
tropfenweife abläuft, erhizt man und deſtillirt faſt bis zur Trokuiß. 
Man erhält 56 Kil. unreinen Aether don 19° Cartier, den man mit 
18 Ki. Schwefelſaͤure deſtillirt; man deſtillirt 48 Kil. 500 Gr. 
Aether von 24° Cartier, welchem man ungefähr t Kil. geldfchten 

Kalt 
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" md die Vortheile von dieſer problemarifch ſcheinen; allein er geht 
weiter, und fagt, daß er bie Zähne an der Krone auch ganz wegläßt, 
md die Meihe kleiner diagonaler Zähne an der Baſis auf bdiefelbe 
Weiſe wie an der Oberfläche des Kegeld anbringt. Wir koͤnnen das 
Ger nicht einfehen, was der Patent- Träger als feine Erfindung in 
Anfpruch nimmt, obwohl er am Ende feiner Patent:Erflärung fols 
gende Punkte hervorhebt: 1) Abflumpfung oder Abfchneidung der 
Enden der Hauptzähne; 2) Weglaffung der Zähne an der Krones 
3) Anbringung biagenaler Zähne an der Bafis; 4) Anbringung von 
Platten und Läufern, wie fie an den Mühlen befchrieben werden. 








XII. 


Ehemifche Unterfuhungen über die Runfelrübe; von Ken. 
Pelouze, Repetitor an der Ecole polytechnique in 


‚ Mus ben Annales de Chimie ct de Physique. Auguft 1831, ©. 409. 





Der Anbau der Runfelrübe hat ſich im nördlichen Frankreich fo 
verbreiter und die Producte, welche man daraus erhält, find fo wichs 
tig und fo zahlreich, daß eine Arbeit über dieſe Pflanze, wenn fie 
auch nur wenige neue Thatfachen enthält, die Aufmerkfamfeit der 
Chemiker und Oekonomen erregen muß. 

Bisher hat man ſich vergeblich bemüht ein Verfahren auszumits 
teln, wodurc) der Zufergehalt der Runkelruͤben genau beftimmt wer⸗ 
den Tann und ed war folglich) unmöglich den Fabrikanten Data an 
die Hand zu geben, nach welchen fie die Gute der von ihnen anges 
wandten Rüben hätten beurtheilen Finnen. Man begreift leicht, wels 
hen Nuzen ein Verfahren gewähren müßte, das den Zufergehalt dies 
fer Rüben mit Genauigkeit angeben würde. Vermittelſt eines folchen 
koͤnnte man leicht den relativen Werth der verfchiedenen Varietäten 
von Runkelruͤben und den Einfluß, welchen die Beichaffenheit des Bo⸗ 
dens und des Dingers auf biefe fchäzbaren Wurzeln ausübt, kennen 
fernen. Das Verfahren, welches ich ausmittelte um diefen Zwek zu 
erreichen, iſt höchft einfach und außerordentlich genau; es ift faft 
ganz das nämliche, deffen fih Hr. Gay⸗Luſſac zur Analyfe der 
geiftigen Slüffigkeiten bediente. Es befteht naͤmlich darin, den Zus 
fer der Runfelrübe in Alkohol umzuändern und die Stärke diefer legs 
teren Subflanz vermittelft des Gentefimal:Alfohometerd zu beftimmen. 

Meine analytifche Methode Tonnte jedoch nur in dem Falle ein vers 
täßliches Nefultat geben, wenn die Runkelruͤbe einen Traubenzufer 
enthielt. Noch ein anderer Umftand Tonnte weine Weiultore num 
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50 Robiquet, Beriöt über bie Bereltungeatt A 
Fahre, wie Hr Stat? behaugtet, Amer ein gleichattiges amd Mit - 
der nach anderen Methoden bereiteten Blauſaͤure vergleichbares Arzneiz 
mittel erhätt? "Hr, Clark fezt dem Cyankalium genau fo viel Wein⸗ 
feinfäure, zu, als ndchig iſt, um mit dem Kalt ziveifach-weinfteinfane 
tes Kalt zu Bilden; , befanntlich find aber die Zerfezungen, welche in 
der Kälte vorgenommen werden, niemals vollftändig; es ift dazu mit 

dußerft wenigen Nusnapmen ein Weberfchuß des fällenden Nbrpers nde 
thig, wenh der Mederſchlag nicht vollkommen ungufldslich iſt. Hbchft 
ivai fcheintich bleibt alfo ein Theil des Cyanlaliums ih der Fluſſig⸗ 
keit ungerfegt, daher leztere nebſt dem Weinſtein, den fie aufldſen 
kann, auch noch Weinſteinſaͤure erhalten wird. Außer der Blauſaͤure 
werden alſo noch drei Körper darin enthalten ſeyn, wodurch ihre Eis 
genfchaften notwendig abgeändert werden muͤſſen. Abgefehen hievon, 
kany die Blaufäure des Hrn. Clark ſchon deßwegen nicht rein feyn, 
weil er zur Bereitung derfelben Fein reines Cyankalium amwendetz 
en zerſezt naͤmlich um daſſelbe zu erhalten, Eifeneyanfaltum durch 
die Hize, nimmt den Ruͤkſtand in Waſſer auf, filtrirt, dampft ab, 
laͤßt die Fluͤſſigkeit gut Eryftallificen, troknet das erhaltene Salz bei 
gelinder Wärme und bewahrt es in verfchloffenen Flaſchen auf; wer 
weiß nun aber nicht, dap das Cyankalium in Berührung mit Waſ⸗ 
fer ſich ſeht ſchnell verändert und zum Theil im einfach = kohlem 
faures Kali verwandelt? Dis Cyanlır des Hrn. Clark wird alfe 
mit mehr oder weniger Tohlenfauren Alkali gemengt feyn, fo daß die 
anzınvendende Dofis nicht genau beftimmt werden kann. Aus allen 
diefen Gründen glaube ich, daß die Methode des Hrn. Clark den 
dewdhnlichen Verfahtungsweifen nicht vorzuziehen iſt. 

Man kdunte glauben, daß ich hlemit das Jutereſſe der Fabri⸗ 
kanten in Schitz nehme, welchen Hr. "Clark den Verkauf der Blau— 
faͤure entziehen wollte; man wird fich aber leicht von den Gegentheil 
Überzeugen, wenn man bedenkt, daß nicht die Vereitung diefer Säure, 
ſondern im Gegentheil diejenige des Cyankaliums Schwierigkeiten dar 

” Bietet, indem Teztere viel Zeit erfordert; der Apotheker, welcher bie 
Blauſaͤure nach diefer neuen Methode bereitet, wird alfo das Cyanz 
kallum Faufen, was für den Fabrifanten wieder auf daffelbe hinaus⸗ 
kommt. 

Seitdem man weiß, daß das Cyaneifenkalium fich in der Hize 
in Cyankalium umändert, bediene ich mich diefes lezteren Productes 
zur Bereitung der Blauſaͤure, was vielen meiner Herren Collegen bes 
kannt iſt; um aber von der Reinheit und. Staͤrke meiner Blaufänre 
verfichert zu ſeyn, fuche ich das Cyanfalium von der Kohle und dem 

Eiſen, die ihm beigemengt find, nicht im Voraus zu trennen. Ich 

bexwahre es in dem Zuftande, wie ich es durch Erhizen erhalte, auf 
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der gegohrenen Fluͤſſi gkeit und um ihren Alkoholgehalt kennen zu. lernen, 
befolgt man Punkt für Punkt das von Hrn. Gay⸗Luſſac zur Ana⸗ 
Ipfe des Weind und Branntweind angegebene Verfahren. Vergleicht 
man fodann die Menge des erhaltenen Alkohols (nad) dem Volumen 
‚oder Gewicht) mit demjenigen, welchen reiner Zuker liefert, fo erfährt 
man auf eine fehr einfache Weife ganz genau den Zufergehalt der ans 
gewandten Runkelruͤbe: und da diefe Wurzel weder Traubenzufer noch 
unkryſtalliſirbaren Zufer enthält, fo laflen ſich aus diefem analyrifchen 
Verfahren leicht die Verbefferungen, ‚deren die Sabrikation des inländis 
ſchen Zukers noch fähig ift, ermeſſen. Die gefchifteften Fabrikanten 
erhalten. nicht über 5 Procent vom Gewicht ihrer Rüben. Durch zahl: 
reiche Verfuche habe ich mich aber überzeugt, daß fie gemdhnlich unges 
fähr zwei Mal fo viel Zufer enthalten, fo daß alfo die Chemie noch au: 
Berordentliche Verbefferungen in unferen Fabriken hervorbringen kann; . 
denn zwiſchen 5 Procent,. die man in der Praxis erhält und 10 Procent, 
welche die Analyfe ergibt, iſt gewiß ein bedeutender Unterfchied. 
Ich habe nie verfäumt die Dichtigkeit ded Saftes der Runkelrds 
ben, welche ich analvfirte, auszumitteln, um zu erfahren, ob diefe 
Dichtigkeit mit dem Zufergehalt in einem conftanten Verhältniffe ſteht; 
daffelbe ift aber außerordentlich wandelbar ; nicht nur zwifchen Rüben, 
bie auf verfchiedenem Boden angebaut find, ſondern auch zwifchen fols 
' chen Rüben, welche man neben einander an bemfelben Tage fammelt. 
Sindeffen kann man mit Gewißhelt fagen, daß eine Runfelrübe, deren 
Saft eine große Dichtigkeit hat, viel Zuker enthält. Das Umgekehrte 
findet niemald Statt: manche Ruͤbe, deren Saft ein geringeres fpecifi- 
ſches Gewicht hat, als der einer anderen, kann jedoch mehr Zufer ents- 
halten und man begreift, daß ſich diefer Zuker alsdann leichter wird 
abfcheiden laffen, weil die Ruͤbe verhältnißmäßig weniger fremdartige 
Subftanzen enthält. | 
Die Rüben mit rofenrother Haut und weißen Fleifch enthalten 
unter allen Varietäten am meiften Zufer. Die Heinen find faft ints 
mer zuferreicher als die großen; ihr größerer Zufergehalt compenfirt 
aber bei weiten nicht was fie weniger wiegen. Diefe Bemerkungen 
gelten fir alle Varietäten diefer Rüben. | 
Die Runkelrüben, welche ein Gewicht von 12 bis 15 Pfund er: 
reichen, enthalten bei gleichem Gewicht am wentgiten Zuker. Sch 
habe deren mehrere unterfucht; eine davon, welche ungefähr 8 Kilos 
gramme wog, enthielt 6,8 Procent Zufer, d. h. mehr als ein Pfund. 
Die Zukerfabrikauten, von welchen ich Runfelräben erhielt, has 
ben mich nicht immer von der Befchaffenheit ihre Bodens und des, 
angewandten Düngers benachrichtigt. Zahlreiche Verfuche aber, welche 
19 mis den Runfelrüben von Bondued, einem zwei Meilen vu ent⸗ 
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Diefe Analyfen machen nur einen fehr Heinen Theil von deme⸗ 
nigen aus, womit ich mich Befehäftigt habe, obgleich eine Arbeit die- 
fer Art viel Zeit und Mühe erfordert. Sch hoffe dafür durch bie 
nitzlihen Reſultate entſchaͤdigt zu feyn, welche daraus in Bezug auf 
die zwelmaͤßigſte Cultur der Runkelrůben hervorgingen und die ich 
demnaͤchſt den Fabrifanten mittheilew werde. 

Sch habe’ noch viele andere Verſuche angeſtellt, welche -ich den 

Fabrikanten mittheilen will, da fie ſich Aber nicht fuͤt die -Annales 
de Chimip eignen, fo übergehe Ach fie bier und beſchraͤnke mich Al 
ſaͤchlich auf den chemiſchen Theil meiner Arbeit. 

Die Runkelruͤbe, es mag was immer für eine Abart feyn, iſt 
ſtets fauer; die freie Säure beträgt aber fo wenig, daß ein Liter 
Saft im Durcchſchnitt zur Neutraliſation nut. 0,288 Gr, fohlenfanres 
Kalt erfordert. 

100 Gramme Runfelrüben hinterlaffen, wenn man fie ſehr fein 
zerreibt, auspreßt und zu wiederholten Malen ausfäßt, einen Nie 
fand, welcher im Marienbade ausgetroknet, nur 2,5 Or. wiegt. St 
den Fabriken erhält man aus 100 Teilen Runfeltüben 70 Theile 
Saft und 30 Theile Mark, "welche nad) diefem Verſuche noch 27%, 
Procent Saft zuruͤkhalten, der fo zu fagen verloren geht; denn ber 
Merth des Rüfftandes wird bei einer Fabrifation von 100 Taufend 
Kilogr. Zufer nur zu 3000 Franken angenommen. Man verliert alſo 
jeden Tag in den Fabriken den vierten Theil der Ruͤben, die man 
bearbeitet, abgefehen von dem unkryſtalliſirbaren Zufer, der ſich waͤh⸗ 
rend der Werarbeitung bildet, Der Grund davon liege ohne Zweifel 
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in dee Unvollkommenheit der Mafchinen, welche man zum Zerreiben 
md Auspreffen der Rüben anwendet, denn wenn man die Runfelrü: 
ben mittelft einer Heinen Handreibe fein zerreibt und in einem Leis 
nentuch durch Windung ftarf auspreßt, fo erhält man nie über 10 
bis 12 Procent Ruͤkſtand. 

100 Gramme Runkelruͤben, welche in einer Platinfchale verbrannt 
wurden, binterließen 0,40 Afche, welche aus Kieſelerde, Alaunerde, 
Kali, Kalk, Eifenoryd und Manganoryd in Verbindung mit Phos⸗ 
phorfäure, Kohlenfäure, Schwefelfäure und Salzfäure beftand, 

4100 Gramme Saft hinterließen beim Verbrennen eine Afche, 
welche 3 bis 6 Zaufendtheile vom Gewicht der Rumkelruͤben betrug. 

In allen Runfelrüben, die ich unterfuchte, fand ich Aepfelfäure 
und Stileefäure, indem ich ihren Saft mit baſiſch effigfaurem Blei bee 
handelte und den Niederfchlag mit Echmwefelwafferftoff zerfezte. 

Der Mannazufer findet fih, wie id) bereits bemerkt habe, nicht 
in dem Runkelruͤbenſaft; er ift ein Product feiner Veränderung an 
der Luft. Diefe Subftanz, welche man ſich fehr leicht in großer 
Menge verfchaffen kann, wird durch Bierhefe Feineswegs in Gährung 
verfezt, wie Dr. Pallas behauptet: ich loͤſte 30 Gramme Manna- 
zufer in 200 Grammen Waſſer auf, verfezre die Fläffigkeit mit eini⸗ 
gen Grammen Bierhefe und brachte fie in eine Flafche, welche zwoͤlf 
Stunden lang einer Temperatur von + 30° C. ausgeſezt wurde. 
Nah Verlauf diefer Zeit hatte ſich keine Gasblaſe entwilelt und die 
deftillirte Slüffigkeit zeigte 0° am Alfohometer. Diefer Verfuch wurde 
mit Mannazufer wiederholt, den man aus der Manna der Efchen 
bereitet hatte. 

Ich will mich nicht weiter über die Analyfe der Runfelrüben .. 
verbreiten, weil ich demjenigen, was die HH. Payen, Dubrun- 
faut und andere Chemiker gefunden haben, nichts beizufügen wuͤßte. 
Die Subftanzen, welche man immer darin findet, find: Alaunerde, 
eine ftifftoffhaltige Subftanz, Holzftoff, freie Gallertfäure und Aepfel⸗ 
fäure und Kleefäure an Kali, Ammoniak und Kalk gebunden. Die 
meiften anderen Subftanzen fommen darin nur zufällig vor, je nach 
ber Befchaffenheit des Bodens worauf die Runfelrüben angebaut 


wurden. 


Da der Kalk, welchen man zur Läuterung anmendet, in Zuker⸗ 
waſſer fehr auflöslich ift, fo muß er fich großen Theils in dem mit 
biefem Oxyd behandelten Saft wieder finden. Bei mehreren Verſu⸗ 
chen erhielt ich einen bis anderthalb Gramme Kalt aus einem 
Liter geläuterten Saftes. Ich führe diefe Thatfah- = weil 
zu große Menge Kal, wenn fie mit dem Zuker au 
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Ben zerfegen Fan, eine Beobachtung, die Hr. Dankell zuerft machte 
und Hr. Beequerel fpäter beftärigte. j 

Wenn eine Aufldſung von Zufer und Kalk der Luft aus geſezt 
wird, fo ſezt fie nach ſechs Wochen rhomboedriſche Kryſtalle von waſ⸗ 
ſerhaltigem kohlenſaurem Kalk ab. Dieſe Kryſtalle werden nach den 
Verſuchen des Hrn. Becquerel durch Waſſer zerſezt. ") Ich konnte 
mir davon eine geringe Menge verſchaffen. Sie waren vollkommen 
kryſtalliſirt und enthielten 5 Miſchuugsgewichte Waſſer auf ein Mi— 
ſchungsgewicht kohlenſauren Kalk. Ich habe mir vorgenommen eine 
groͤßere Menge von dieſem merkwuͤrdigen Salze zu bereiten, um alle 
feine Eigenſchaften beſſer unterfuchen zu fonnen. Es iſt moͤglich und 
fogar wahrſcheinlich, daß. es in den Melaſſen der Runfelrübenzuferz 
Fabrikauten vorkommt. 

Ich ſchließe hiemit dieſe Abhandlung und werde denjenigen Theil 
meiner Verſuche, welcher ſich mehr auf das Praktiſche der Runkel— 
ribenzuter⸗ Fabrikatlon bezieht, in einem landwirthſchaftlichen Journal 
bekannt machen. Aus obiger Tabelle erſieht man, daß die verſchie— 
denen Varietaͤten von Nunfelrüben, fo. wie, diefelben Barietten aus 
verſchiedenen Gegenden ziemlich gleich viel Zufer enthalten, nämlich 
zehn, Procent ihres Gewichtes. Ueber dieſen großen, Zufergehalt darf 
man ſich nicht wundern, Die Herren Blanquet und Harpignies 
erhalten in ihrer Fabrik zu Famars bei Valenciennes aus 100 Theilen 
Runfelrüben. etwas mehr als 5 Theile Zufer, 27, Melaffe und 30 Mark. 
Diefes Mark enthält aber noch. 27,5 Saft und 2,7 reinen Zufer, 





XIV. 
Ueber den gallertartigen Beſtandtheil der: Früchte, nebft eis 
nigen Verſuchen über: den raus von Hrn. 
Henry Braconnot. 
Aus den Annales-de Chimie et de Physique. Julius 4831, ©. 266. 


Was wir von der Subftanz, die man feit langer Zeit mit dem 
Namen Gallerte (gelee) bezeichnet hat, wiſſen, befteht in fo we— 
migen Thatfahen , dag man wohl fagen Fan, ihre wahre Natur iſt 
nody unbefannt. Als ein allgemein in den Pflanzen verbreiteter Stoff, 
verdient fie aber in hohem Grade die Aufmerkſamkeit der Phyfiolos 
geh, dennses ſcheint, daß die Natur ſich derfelben zum Aufziehen 
der Pflanzen bedient, und daß fie, machdem fie während der ganzen 
Dauer des Wachsthums derfelben verſchiedene Veränderungen erlitten 


48) Man vergl, polptechnifches Journal Bd. XL. S. 45 A. d. Re 
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ſamkeit in den Organen aufbewahrt wid, um 
' Individuen derſelben Art zu dienen. 

Eigenſchaften der Gallertſaͤure ) befaunt machte, 
fie mit dem gallertartigen Stof in den Erächten 
Hr. Vauquelin fand Feinen Unterfchied wi⸗ 
a Subſtanzen in feiner Abhandlung über die Gallert- 
d di Rübe, worin man jedoch mehrere irrige Behaup⸗ 
d 3 diefer gefchikte Chemiker offenbar nicht alle darin 
m felbft beobachtet haben kann. So viel ift wer 
daß die Gallertfäure in Waſſer beinahe vollfommen 
E, während die ſchleimige Gallerte der Fruͤchte, welche 
Natur iſt, ſich reichlich. in ihren Säften aufgeldft findet, 

m Nbrper kdnnen folglich nicht identiſch feyn. 
Che ich die Eigenſchaften des gallertartigen Beſtandthells der 
auseinanderſeze, muß ich als Vorbereitung darauf einige 

über den Johannisbeerſaft hier folgen laſſen. 


fi Verfuche Über den Fohannisbeerfaft. 


Der Saft der rorhen Sohanniebeere (Ribes rubrum) wiirde 
‚von mehreren Chemifern, befonders von Prouft, John, Henry, 
ourt, Payen, Berard unterfucht; fie flimmten aber über 
 Eigenfchaften der gallertartigen Subftanz, welche er enthält, nicht 
mit einander überein. Ich preßte ganze rothe Johannisbeeren in eis 
doppelten Saf von Leinewand mit der gehdrigen Vorficht aus, 
ich ich eine klare Fluͤſſigkeit befam, die fi) gegen die. Reagen—⸗ 
lien folgender Maßen verhielt: 

Die Mineralfäuren trübten deu Saft felbft nach längerer Zeit 
in; und gar wicht: er enthält folglich weder Käfeftoff noch Kleber 
e Eiweißftoff, von denen man bisher annahm, daß fie in allen 

en vorfonmen. Galläpfelinfufion truͤbte ihn ebenfalls nicht im 
Geringften, weil die eigenthämliche fifftoffpaltige Subftanz, welche er 
enehäle, mit dem Gerbeftoff eine, in verduͤnnten Säuren fehr auflbs⸗ 
lie Verbindung bilder; meutralifirt man aber zuvor den Saft mit 
Ammoniak, fo bringt der Gerbeftoff darin einen fehr reichlichen Nier 
derſchlag hervor, welcher die gallertartige Subftanz zum Theil mit 
ſich zu reißen ſcheint, denn in der überftehenden Fluͤſſigkeit bringt 

Alkohol nur mehr einen ſchwachen gallertartigen Niederfchlag hervor, 
3 Sättigt man den Zohanniebeerfaft mit Ammoniak und: Überläßt 


ee Stunden lang fi) feldft, ſo verändert er ſich 


* E) Yolptechnifches Joutnal Vd. XXL. ©, 512, a 
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nicht. "Siege man {n dieſe giuſſtgtett Cplorcnleiim ober eine Mies 
valfäure, fo bewirken fie darin keine merfliche Veränderung und es 
ſcheidet ſich Feine Gallerte ab, was zur Gendge beweiſt, daß ber 
Johannisbeerſaft Feine Galfertfäure enthält. Dagegen verhäft ſich 
der frifche Saft auf eine ganz andere Art gegen bie firen Alkalien 
amd die altalifchen Erden. Saͤttigt man ihn nämlich mir Kalt utıd, 
verſezt ihm dann mit einer Säure, fo ſcheidet Teztere fogleich eine 
durchfichtige, volumindſe und unaufldslihe Maſſe von Gallerte 
ſaͤure ab. a n Ü g 

Wird der Saft der rothen Johannisbeeren theihveife mit Ayers 
dem oder Fohlenfaurem Kali geſaͤttigt und fich ſelbſt überlaffen, fo 
erſtarrt er bald gänzlich zu einer Gallerte, von welcher, wenn man | 
fie auf ein Leinentuch bringt, eine faft farbloſe Stäffigfeit abtropft, 
die durch Alkohol ganz und gar nicht zum Gerinnen gebracht wird. 
Diefe gallertartige Maffe ift gallertfaures Kali; Idft man es wieder 
in heißem Waffer auf, fo gibt es mit den Säuren ein anferordente | 
lich reichliches Coagulum von Gallertfäures hieraus ſcheint hervorzus 
gehen, daß leztere durch die Einwirkung des aͤzenden oder Fohlene | 
fanren Kalis auf den gallertartigen Veftändtheil der Früchte ers 
zeugt wird, | 

Saͤttigt man Johannisbeerfaft ganz ober theihveife mit ein wer 
nig Kalkhydrat, fo erftarrt die Zläffigkeie bald ganz zu einer durche⸗ 
fictigen und zitternden Gallerte, welche fich nach dem Gefäß formt, 
Dieſes Gelee ſcheint gallertfaurer Kalk zu fen umd ift in ſiedendem 
Waſſer und Ammoniak unaufldslich, Ibft ſich aber beim Erwaͤrmen 
in Fohlenfaurem Natron mit Hinterlaffung von Fohlenfaurem Kalk auf. 

Wenn man Johannisbeerſaft bei gelinder Wärme mit kohlen⸗ 
ſaurem Kalk oder kohlenſaurer Blttererde ſaͤttigt, fo erſtarrt er eben⸗ 
falls beim Erkalten zu einer Gallerte. 

Das Barytwaſſer bildet im dieſem Safte augenbliklich ein wei⸗ 

bes halbdurchſichtiges gallertartiges Magma, im ſehr reichlicher Menge. 
Verſezt man ihn mit ſalpeterſaurem Baryt, fo gerinnt er bald zu ei⸗ 
ner durchſichtigen Gallerte. 

Ueberfättige man den Johannisbeerſaft durch Erhizen mit ſchwe⸗ 
felfaurem oder falyfaurem Natron, fo bleibt er in fläffigem Zuftande 
und liefert beim Erkalten Kryſtalle diefer Salze, ohne daß die ger 
ringfte Spur einer Gallerte entfteht, welche befanntlic) durch Zufer 
Teiche erhalten wird; . 

Chiorcalelum, ſchwefelſaurer Kalk, kleſelſaures Kali, bringen Feine 
merkliche Veränderung in dem Johannisbeerſaft hervor. Schwefelfaus 

res Eifenperoryd trübt ihn ebenfalls nicht, felbft wenn man das Ge⸗ 
— miſch mit Kali verſezt. 
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ganz aus phosphorfaurem Kalk ‚befteht. Diefe thierifche Subftanz | 
wird aber durch Ammoniak nicht gänzlich gefällt, denn wenn man 
die von Niederfchlag abfiltrirte volllommen neutrale Flaͤſſigkeit mit 
Galläpfelinfufion verfezt, fo-entfteht ein zweiter Niederfchlag, ber ſich | 
in verbinnter Eſſigſaͤure wieder auflöft, Thieriſcher Faſerſtoff, welz 
hen man in diefer Fluͤſſigkeit einweichte, bemächtigte fich des Gerbe⸗ 
ſtoffs und durch Verdampfen zur Trokniß erhielt man dann. die ſtik— 
ſtoffhaltige Subftanz; fie ſchien aber noch nicht ganz rein zu feyn, 
und enthielt hauptfächlich noch Effigfäure. x 
Ich will mich hier nicht weiter mit diefer Subftanz befaffen, 
welche neuerdings unterfuchr werden muß, kann aber eine merlwuͤr⸗ 
dige Thatfahe, die mir bie fprupartige auf angegebene Weife mitz 
teiſt Alkohol von der gallertartigen Subftanz wohl gereinigte Fluͤſſig⸗ 
keit darbot, nicht mit Stillſchweigen übergehen. Gehdrig mit Waffer 
verduͤnnt, gab fie eine Mare Fluͤſſigkeit, welche mehrere Tage bei eis 
ner Temperatur von 20° ſich felbft uͤberlaſſen, nicht in Gährung übers 
ging; deſſen ungeachtet ſchien fie die zur Einleitung derfelben mdthie | 
gen Elemente — naͤmlich die thieriſche Subſtanz (den Kleber) und 
den Zuferftoff zu enthalten. Sch löfte darin Zufer auf und das Ger 
mifch blieb, wie zuvor, vollfommen indifferent, Nun theilte ich diefe 
mit Zufer verfezte Fluͤſſigkeit in zwei gleiche Theile und feste dem 
einen davon von der gallertartigen nicht ftikftoffpaltigen Subftang zu; 
hierauf ftelfte ſich die Gährung rafıh ein und ich erhielt eine berau⸗ 
ſchende Stäffigkeit, während die andere Hälfte von der der gallertar⸗ 
tigen Subftanz beraubten Släffigteit, unwirkſam blieb, Diefer Ver: - 
ſuch beweift, daß die ftifjtoffpaltige Subftanz in den Zohannisbeeren, 
wenn man ihr das gallertartige Princip, entzieht, das Vermögen den 
Zufer in Gaͤhrung zu verfegen, verliert, und daß beide Subftanzen zus 
fammen vorhanden feyn miffen, um fie zu veranlaffen; dieß iſt um 
fo bemerfenswerther, weil der gallertartige Stoff mit dem Zuker fein 
weiniges Aufbraufen (d. h. Feine geiftige Gährung) hervorbringt. 


Weber die Gaͤhrung des Johannisbeerſaftes. 


Um die Beftandtheile des frifchen Zohannisbeerfaftes mit denjer 
nigen, welche fich nach der Gährung abfondern, vergleichen zu kon— 
nen, verſchaffte ich mir Saft von rothen Johannisbeeren, welcher wie 
er aus der Preffe Fam, wafferflar war und auch fo blieb, bis fich die 
Gährung einftellte. *) Alsdann fezte ſich nach und nach ‚ein fehr 


20) Nah Hrn, Thenard ift der Johanniebeerſaft durch Ferment getrübt, 
weldjes ſich darin ſuspendirt befindetz biefe Trübung rührt aber vielmehr von 
fleifchigen Speiten der Feucht her. Ich Hatte indeſfen Gelegenheit gu bemerken, 








66 Braeb nndt ther den hallertartigen Beſtanbehell eeite 
— "Der sr aber, Kid Die fi die berben unauftzeln 
ehr Nederfchläge, von ir fo eben ſptachen abgeſchleben Hatten, 
enthielt noch eine ieroffhattige Sußftany, welche mie wit derem 
gem, die im frifchen Safle vorkommt, Hd zu ſeyn fchten, dein 
i it Anna, darch Gau⸗ 


Ic glaubte in dem ‚gegohrene 
haltige, en als in dem friſchen 
nung zu zechtfestigen ober zu le 

ungen nbtbig. Sie erinnert ı ı 
6, 


lift and, ße. nen: er fich, Sig und H € 
e ai weißen Häutchen welches, fi Maße erneuert, als man 
es wegnimmt; Bei ci EN au fepn; man 
findet, 8. oft auf der Oberfläche 28, 9 ‚die Relge gebend eines 
„und hat: es Weinblurme "genannt, man 8 mi 


Waſſer ‚und Zuler anrührt, fo brin; eben I; et in Gährung 


wie das befte, ment. ——— Ich Abe Wi Kuba Iej: 


e, ‚ie der Allohol und, die. aan ein ara 
hi ‚die auch den gallerta tigen Belt gene ganz ‚zu en fett “ 
ihn zum Sei ‚in Gallert|, hung umdn! Eh uns 


fuhung der Etzenſchaften des Haar gen 
‚Stoffes in den gelchtem * * 


Man weiß. feit, Tanger Zeit, Daß ein ‚gallertartiger Sf, in den 
Fruͤchten enthalten-ift ¶ aber, hinſichtlich feiner. Eigenſchaften ſtimmen 
die Chemiker nicht miteinander überein. Vauquelin, welcher ihn 
in der Caſſia und Tamarinde fand, glaubte in der lezteren Zeit, daß 
er von der mel nicht verſchieden ſey. ‚m hingegen vers 
muthete daß. er wit dem Bafforin, identifch iſt Ht. Gulb ourt 
manntes,ein Product, welches er aus dem gegohrenen Johanniedeer⸗ 
ſaft erhielt, Groſſulin; *) da es aber offenbar in Folge feiner Zer⸗ 
ße entfteht, fo darf man ſich ‚nicht wundern, daß es mit ber 
Susan, deren Eigenſchaften ich audetnanberfegen will, fo, as 
lichkeit hat. 


NETT 


—S— do Chimfe mödicale No, 4. 








68 Bräcpmndtzulber den gallertartigen Beſtandtheil der richte, 
Kali! oder Natron; ſo / ſchtãgt fich dien fchleimige Subftanz-fogleich voll: 
Fändig in Zuſtande eines baſiſchen gallertſauren Allalis nieder. 

K cohlenſaures Kali verwandelt dieſe Subſtanz ebenfalls in Gal- 
lertſaͤure; hiugegen haben · kohlenſaures · Matron und -coneentrittes au 
moniak dieſe Eigenſchaft nicht · OT) AT mie m 
Ein Ueberſchuß won Kalkwaſſer faͤllt den ſchleimigen Stoff — 
lich in unaufldslichen gallertartigen Floken welche, wenn mau sfie 
mit ſaͤuerlichem Waſſer ausfüße und ſodann mit) ſiedendem· Waſſer 
behandelt, ſich in lezterem zum Theil aufloſen; fest man ein wenig 
Ammoniak zu/ ſo ldſen ſie ſich vollſtaͤndig auf: Gießt man dhierauf 
in dieſes Gemiſch eine Saͤure, ſo entſteht ein gallertartiger Nieder 
ſchlag das Kallwaſſer ſcheint alfosebenfalls;, wenigſtens zum heil, 
dad gallertartige Princip in Gallertſaͤure umaͤndern zu kdunen· 
— Wirdnder Mufloͤſung des gallertartigen Princips der Fruͤchte ein 
wenig; Ammoniak und hierauf Chlorcaleium zugeſezt, “ifo bilder ſich 
ein ſchleimiger — — auf Zuſaz einer verduͤnnten Saͤure 
verſchwindet. EEE As a en 
m Das ——— faͤllt der — Subſian 
vollſtaͤndig als sein reichliches Geloͤe won gallertſaurem Baryt. Sal⸗ 
peterſaurer Baryt wirft ebeuſo mit dem Unterſchiede, daß die ent⸗ 
ſtandene Galertesänswerdilnater, Salpeterfäure ſich volllommen aufldſt. 
Kocher man die Aufloſung dieſer Subftang mit: aͤzender Bitter⸗ 
erde/ ſo gerinut ſie nicht; dampft man aber zut Trokniß ab und be⸗ 
handelt den Ruͤlſtaud mit Salzfäure, fo bleibt Gallertſaͤure zurul. 
Das gallertartige Princip der Fruͤchte wird durch Chlorcalcium, 
veffigfauren Kalk ſchwefelſauren Kali;  fauren kohlenſauren. Kalk 
und Alaun nicht gefaͤllt; ebenſowenig durch die Chlorxuͤre und 
Chloride von Quekſilber, Platin und Zinn, ſalpeterſaures Silber, 
eſelſaures Kali⸗ſchwefelfaures Eiſenorvdul,ſchwefelſaures Zink, 
eſſigſaures Mangan;! Brechweinſtein und chromſaures Kaliz · es wird 
hingegen· in gallertartigen, in verduͤnnter Salpeterſaͤure auflbslichen 
Maſſen gefaͤllt/ durch die /aufldslichen Salze vom Baryt uud Stron⸗ 
tian, eſſigſautes Blei, falpeterfauresnstupfer, die ſalpeterſauten Salze 
des Quekfilders,ufihmwefelfaures; Mikel mund: falzfaures: Kobalt. Das 
ſchwefelſaure Eiſenperoxvd und die ſchwefelſaure Berplierde bringen darin 
‚ebenfalls; einen. gallertartigen Niederfchlag hervor, der ſich in einem 
‚geringen Meberfchußs des — —— auflöß;;: * — 
* wird. fies aber nicht veraͤndert ·. 

Dieſes gallertartige Prineip, fo nie die Ritfoffpnteige Sudan 
in den Johannisbeeren, koͤnnen in iſolittem Zuſtande den Zuker nicht 
Saum. Gährung disponiren; ſie veranlaſſen diefelbe aber ſobald fie vers 
einige. find.» Laßt man Zuler innder Auflbſung des gallertartigen _ 





nebft einigen Bemerkungen über deu Johannisbeerſaft. 69, 


Princips zergehen, fehl mai unvolllommene Gallerte, welche 
endlich: fadenziehend ‚wird. ES 5 kn Mg. rd.\1ao--<hfatean 
Bei der trofnen Defilation dien das gallertattige ‚Prineip, 
ohne in Fluß zu kommen, empyreumatiſches Dehl_und ein ſaures 
Product, welches das Lafmus fast, ‚röthet und Fein Ammoniak ent⸗ 
haͤlt. Es bleibt feht viel Kohle zur, die nach ihrer Verbrennung 
eine gelbliche „ aus kohlenſaurem Half, ſchwefelſaurem Kalk, Eifens 
oryd und phoöphorfaurem Kalk beftehende Afche hinterläßt. 
Bei der Behandlung mit Salpeterfäure liefert es wie die Gallert⸗ 
fäure und die, meiften Gummiiarten,, Schleimfäure ‚und Kleeſaͤure and 
kaum Spuren von kinftlicem Bitter (Koplenftißftofffäure). ' 

Wenn man Salzfäure.-.mit. der Aufldſung dieſer Subftan; er⸗ 
hizt, fo erhält das Gemifch eine ſchoͤne torhe Farbe und es bilder ſich 
eine eben ſo gefaͤrbte flolige Subſtanz, welche in Ammoniak. unauf⸗ 
Wet ft. — —* 

Aus den · angegebenen Eigenſchaften erſieht man, daß der Yale 
lertartige Schleim der Früchte mir keinem anderen ‘Körper verwech⸗ 
felt werden kann; man muß ihm folglich. einen befonderen Namen 
ertheilen; Pflanzenleim kann man ihn nicht nennen, weil Hr. Vers 
zelius damit-eine von ihm. fehr verſchiedene ftikftoffhaltige Subftanz 
den Kleber) bezeichnet. Ich ſchlage vor ihm Peretim zu nennen; weil 
er fich in feinen verſchiedenen Verbindungen als ein gallertattiges Coa⸗ 
gulum darftelfe und überdieß fehr Teiche in Gallertſaͤure verwandelt 
werden Fannz ich fand ihn in den Pflaumen, Aepfeln, Aprifofen und 
anderen Früchten; wenn er ausgetrokuet ift, fo muß, man ihu manche 
mal mehrere Tage im Waſſer Hiegen laſſen, damit er  fich-in demſah⸗ 
ben aufldſt; dieß iſt ein Zeichen , daß er nicht rein ift. - 

Der Schleim der Hanffamen und der Gummi Dragantbefizen 
nicht die Eigenfchaften, welche das Pectin charakterificen. Da ſich 
aber dad Pectin in Berührung mit, Kali oder Kalk fosteicht in Gallert⸗ 
ſaͤure verwandelt, ſo iſt dieſe leztere wahrfchelnfich oft, ein Produet 
der Operation; es iſt jedoch keinem Zweifel unterworfen, daß fie auch 
anz gebildet in mehreren Theilen der Pflanzen vorkommt, denn ſchou 
Bauqueltn fand, daß in fehr vielen Fällen die Pflanzenſaͤuren der 
Gegenwart von Alkalien ihre Entſtehung verbanfen. Ueberdieß Habe 
ich ſchon in mehreren Rinden gallertſauren Kalk gefunden und als ich 
einige Verfuche mit der Ballota nigra ober foetida anftellte, "erhielt 
id) daraus eine große Menge ——— Kalt.) 


23.) Die Ballota foetida chwarzer Anborn) wäcft Häufig an ben Wegen; 
fie if ang bitter, Tommt aber nicht, in unferee Materia medica vor, 





DT MEERE e 

Ich Habe allen Grund zu glanben daß ſich das Peetin nicht 
merklich von dem gallertartigen Schleim zwiſchen det’ Riude und dem 
Holze über vun‘. Duba mel's Cambium unterfcheibet:  - 








TR. 
— Miszellben. 


Meue Eifenbahnen in: England. 

Am 6. Decbr. v. J. fand in ber London Täverw eine-allgemeine Berſamm 
lung der Actionäre ber zwiſchen Southampton und Lonbon vorgefchlagenen. Sifen- 
bahn Statt, in welcher der Geſellſchaft ven ben bereits gemachten Schritten und 
Vorarbeiten Rechenſchaͤft abgelegt, und die männigfaltigen großen Wortheile biefer 
Unternehmung, ſowohl in Hinficht auf das öffentliche Wohl als auf den Gewinn 
der Theilnehmer, auseinandergefest wurben. Die Herſtellung biefer neuen Ei⸗ 
fenbahn wird drei Jahre hinburch über 10, 000 Arbeiter beſchaͤftigen. Das hiezu 
‘erforderliche Gapital wird, nach den genauften Anfchlägen, verglichen mit dem Auf⸗ 
- wande ber Liverpool⸗ und Mandhefter-Eifenbahn, nicht mehr als 900,060 Pfd. St. 
beträgen. 24) Hr. Stephenſon hatte fi zw einem Eontratte erboten, vermoͤge 
deffen der Transport von Keifenden auf die Länge von 30 Meilen 3 Pence für die 
Perfon, und von Gütern 1 {a Pence für die Tonne koſten fol, mit Einrechnung 
aller Koften für die Mafchinen und die dabei nöthigen Arbeiter. 23) Der Bors 
ſtand der. Directoren der -Befellfchaft, Hr. Powell, entwilelte band noch mehrere 
andere Vortheile, als: die Zufuhr von Steinfohlen auf ber ganzen Linie, die Ver⸗ 
fehung ber Hauptftadt mit auslänbifchem Obft, mit Fiſchen, mit Gemüfen, mit 
Rind⸗, Kalbs, Schaf: und Schweinefleifh aus den reichen Gegenden der Graf: 
fchaft Surrey, Dante und Wilts, welche Gegenſtaͤnde gegenwärtig wegen bes zu 
Toftbaren Zransportes von ben Londoner Märkterr ganz ausgefchloffen find, — bie 
Schaltung von Menfchenteben und von Gütern, welche jährlich an ben Küften 





obgleich fih die Bewohner von Gothland berfelben als eines Univerfalmittels in 
allen Krankheiten bebienen follen. Ich fand in diefer Pflanze: . 

Eine fehr bittere Subftanz, welche durch bie Hize zerftört wird; 

GSallertfaures Kalt in großer Menge; 

Aepfelfaures Ka:i; 

Chlorkalium; 
Schwefelſaures Kali; 

Eine harzige Subftanz; 

Phosphorſaure Bittererde und phosphorfauren Kalk. 

Diefes Refultat darf man nicht als Eine genaue Analyfe betrachten, denn ich 
- hatte bei meiner Unterfuchung nur die Abficht ein dem Salicin ähnliches Fieber: 
mittel aufzufuhen. In Bezug auf lezteres will ich, ba fich. gerade eine Gele- 
genheit barbietet, bemerken, daß mir bie Anmendung beffelben im Zuftande von 
Kepftallen nicht fo gwelmäßig fcheint, wie. die eines bloßen Decoctes der Minden, 
welche eö enthalten, weil man in lezterem alle ficher ift, es ftets unverfälfcht zu 
haben und überdieß dieſe Rinden eine geringe Menge eines tonifchen adftringirens 
den unb fiebervertreibenden Mittels enthalten, weldyes die Wirkung des Balicins 
begünftigt. | 

24) Da die Fänge dieſer Bahn 75 Meilen beträgt, ſo Eommt die englifhe Meile 
auf 12,000 Pfd. zu fliehen: — ine ungeheure Auslage, welche ſich bei einem 
ſo lebhaften Berkehr dennoch gut verzinfet. 


25) Dieß macht für eine gewöhnliche Poftftation von 4 dayeriſchen Stundenlängen 
oder 2 deutſchen Meilen 3%/,0 Kreuzer für einen Reiſenden, und 49/,0 Kreuzer 
Ir eine Ladung von 20 Gentner. 


Misgeltem 2 
der Mündung der Themſe zu Grunde gehen u. fe M- 
jan —— wird jegt vom — —— 


and weſtlichen Kuͤſte von Engl 
es See. in directe — a E 


— Ye we vn 
rien Bee Sa von 900 ge von 2200 Ruf, je und, 22 

rere Men Einſchnitte über eine Million Rubit- are a — ſerneh⸗ 
mer Öffentlich ausgeboten. (The — 


Ungluͤlsfaͤlle — engliſchen Eiſenbahnen. 
Das —— —— vom 4. Dctober v. I. —— Sa erg 
"wel, je an der Eifenbal en. 
een Belle orgefaln 10, da auf ber Drtgen Heilen Feten Fılde, 
nn bie beladenen Wagen mittelft einer Nette ohne Ende von einer auf 
schften Stelle vorgerichteten — hinauf gezogen werden, die Kette 
8* — — 108 geworben: jerabrollenden Wagen sinen unter die- 
——— ee die fü tie Weiſe zermalmten. ı 
ſchretticheres Ungtüe ift am 5. November auf ber Eiſenbahn 
——— * ar Mancheſter * rt figer Weife nod) abaewenbet worden, 
rd Galignani’s Messenger vom 10. November aus bem Liverpool Mer- 
eury Folgendes berichtet: 

„Km vergangenen Samſtag ereignete fich auf der Liverpool s’und Mandhefters 
Eifenbahn bei dem Zransporte der Briefpoft mit ungefähr Hundert Reifenden nach 
Manchefter ein Unfall. Der Zug war an ber Newton» Seite von Chat Moß ans 
gekommen , wnb. lief, eben über den dortigen Damm mit. ber; Äh: von 

zwanzig Meilen in einer Stunde, als in. Folge einer jenen Achfe der ganze 

über bie eifernen Gchienen hinausgefcpleudert wurbe, und in einer etwas 
Richtung gegen 600 Schritte weit bis gu einer Sutfernung von A%/a Ele 

j Rande des Dammes fortlief ehe er aufgehalten werben fonnte, Waͤre 
— eh durch einen kurz vorher gefallenen Regen Ba ſehr weich gewefen, fo 


bel — 


— — 
26) Da Haben wir wieder einen neuen Beweis, wie gelaͤhrtich in dieſer Hinſicht die in 
‚England jejtaffgemein eingeführten und ale Non Bun ultra von Volltommenheit 
angepriefenen erhabenen Bahnmaſchinen (Edge -Rails) find, und wie leicht bei 
"einer ſehr ſchnelten Bewegung die Lagen über dieſelben hinansgefhleubert, um⸗ 
geworfen, jertrmmert, oder in Graben und Abgründe geſtürzt werden können. 
Wie viele ſolche Unfälte werden. fid voch ereignen müffen, ehe man von der 
eingewurzelten Vorliebe für biefe Conſtruetion von Eifenbapnen jurüffonmen, 
und auf eine fiherere Bauart derfeiden denken wird? — Menn die vom Hrit- 
Ritter von Baader, in unſerm Journale NLI Bd. 1. Heft angetündige 
neu erfundene Bauart vom Eifendahnen, Wagen und fort 
 fharfenden Mafhinen aud nur dieſen einzigen von ihm (&.15) ver 
it gerwäßrt, fo bürfte dieſe feine Anpeige fhon die ernfttichfke 
Regierungen und aller Gefeftfdaften verdienen, welche gegen ⸗ 

— aur Anlage von Cifenbahnen fich — —— 





2 Mitzerten 
Noch ein Unfall auf der Eifenbahn zwiſchen Live und Manche: 
ſter ⸗neuer Beweis ihrer mangelhaften - un 

in der Nähe von Chat: Mof an einem Dampfwagen, 

einander gehängter Wagen don Manchefter nach Air 

J „309, im’ vollften Sauf eime Achſe, durch welche, nachdem fie eine Gtrete 
Yang den Grund neben den eiſernen Schienen durchmüßlt hatte, die Mafchine und 
mit Bi ber ganze Aug von Wagen über bie Geleife hinauegefchleudert, und über 
den Damm hinunter geworfen warden. Won sibei Hundert Paffagieren verlor das 
bei gtüßticher Wetfe keiner das Beben ; doch wurden mehrere befchäbigt und darin 
tet, einige gefähtlich." (Galignani, Herald.) ° — " 


Belgiſche und hollaͤndiſche Eiſenbahnen. 

König Leopold hat die directe Verbindung der Schelde mit dem Rhein mit⸗ 
telſt einer Eiſenbahn zwiſchen Antwerpen und Köln. vorläufig beſchloſſen. Die un— 
geheuren Vortheite, weiche hieraus für den Akerbau, Gewerbfleiß und Handel Bel: 
giens 'entftehen müffeh, werben diefes Land für alle Schmälerungen an feinem Ger 
——— bie Londoner Gonferenz reichlich, entfchädigen. Dieß fehen feine eiferfüchs 
tigen Nachbarn nur zu gut ein, und davum wollen jezt der König und bie Kaufs 
teuteivon Holland, um ſich von-igren Nebenbublern im Handel nad Deutfchland 
nicht den Rang ablaufen zu 303 auch eine Eiſenbahn von Amſterdam nach Rot⸗ 
texbam, und von da längs dem Aheinftrame bis nach Köln anlegen! — Dieß il 

der höchfte Triumph des Syſtems der Eifenbahnen über die (ſeibſt durch Dampf⸗ 

euleichterte) Schifffahrt auf Kanaͤlen und Flüffen; und wer nach dieſem Beir 
fpiele jezt noch von fiffbaren Kanälen in Bayern träumt,:gehört zu den Inkuraz 
bien an dem Mebel ber Gaualemanieıı 4 0.0. . 


Ueber die Urfachen, wegen delcher bie Fahrten mit Gurney's 


( Dampfwagen aufgegeben wurden. 

17,9 Alexander Gordon gibt in den Times einen Bericht über. bie „Urs 
fahen, weldre Hm. Gurney zwangen, feine Dampffaheten ziwifhen. Gheltens 
Ham und Gloucefter 'einzuftellen, aus demm die nachtheiligen Wirkungen. der Prie 
vilegien und Monopole auch in biefem Falle ‚hervorgehen, Die Haupturfache liegt 
in den vielem Privat: Schlagbaum = Bills, die vor das lezte — ‚gebra 
niden, und von. denen mehrere die. Dampfiwagen beinahe 8 nzlic) ausfchloffen, 
indem ſie den Zoll fir, diefelben * Ion ‚Scjlagbaume auf, die, ungeheure Summe 
von. 2 Pfb., Sterl. fteigerten, - Eine ſoiche Bill ging nun auch für die Ghelten- 
HameStraße dutch, gegen weiche jedor) -Hr., Gurney eine Petition einreichte, die 
in Verathüng gegogen. werden foll.  Außerbem wurde ‚die Strafe abfichtlic in 
einer foldhen Obhe und mehrere, Yard, weit mit loſen Steinen ‚überführt, baf 
der Dampfivagen mit einer Ladung von 20 Perfonen zwar zwei, Mal durchkam, 
allein beim dritten Mate eine Achſe brad. Die Kutfchen, die mit Pferben bes 


Dampfſchifffahrt nach Dftindien. 

Da die Schifffahrt auf dem rothen Meere fo beſchwerlich iſt, ſo wurde in 
neuerer Zeit ein neuer Plan zur Dampfcommunication zwiſchen Curopa und, Oſt⸗ 
inbien entworfen, nad). welchem die, Schifffahrt auf dem rothen, Meere aufgegeben, 
und bafür ‚ber Zigeis und der Euphrat, befchifft werben. ſoll. Der Paſcha vom 
Bagdad hat diefen Plan fo gut befunden, und ift fo fehr für benfelben eingenom⸗ 
men, daß ex diefe beiden Flüffe durch--einen-Kanal verbinden laffen will Die 





Nidjerlen 
‚Rufe fnb: dat der Traneport zu 
"ehr über die Mkrenge von Om 
zur See um 10 Bid 15 Tage abge 
ruhiger, als jene auf dem rothen Meere 
‚dab, als an anderen Orten, um billigen‘ 
en Kamm (Xu dem Mechan. Magaz. N. 452° 


Ueber die Reibung der Fläffigkeiten. 
‚Hr. Geotg Rennie, Wicepräfitent bet Royal Society, föhrt in feinen ins 
unterſuchungen über. die Reibung verſchiedener Körper, von welchen 
im Polyt. Journ. Bd. XXXIV. ©.:165 ausführliche Nachricht gaben, fort 
hielt derfelbein der, am 16. Jun. Statt gefndehen, Sizung diefer Ger 


Magazine and Annals of Philosophy. Stptem 
das Ri jory of Patent-Inventions Detober 1851 ©. 215 folgen- 
7 re Verfaſſer machte es ſich in diefer Abhandlung zur Aufz 
Berhältniß zu beftimmen, welches nuifden benverfchiebenen Mengen Waffer, 
ch Deffnungen und Röhren entleert werden, und zwiſchen jenen 
, bie von ber Reibung der Flüffigkeit berühren, Die Refultate: der Ders 
die er-anftellte, um die Wirkungen der Reibung in Hinficht, auf die ges 
gung ber, feften Körper und. der lüffigkeiten auszumitteln, find 
nd, und Lönnen daher nut- wenig Vertrauen einflößen. Ob 3.8. die, 
‚Reibung bewirkte, Verfpätung mit den Oberflächen oder den Schnelligkeiten 
ini ftebt, ift nichts weniger. als ‚genügend beftimmt. — Die Verfucte 
Faffers follten die Berfpätung meffen, welche fefte Körper, wenn fie fi 
;henden Fluͤſſigkeiten bewegen, und welche Fluͤſſigkeiten erleiden, die 
x bewegen. Er wendete zu diefen Verfuchen einen Gplinder aus 
44 3oU im Duͤrchmeſſer und 2 Fuß Länge an, durch den eine eiferne Achfe 
‚an deren oberem Theile eine Eleine Nolte befeftigt war. Um dieſe Rolle war das 
‚eine. Ende einer feinen: feidenen Schnur gewunden, die an ihrem anderen Ende 
ein Gericht trug. Ferner verſchaffte er ſich zu diefen Verfuchen einen Rahmen, in 
welchem der Appatat auf und ab gleiten Eonnte, fo daß ſich der Eylinder auf 
verſchiedene Tiefen in die Themſe untertauden ließ. Waren nun biecbei bie 
jigkeiten gering, ſo verhielt ſich die Werfpätung beinahe wie die Oberflähes 
allein bei großen Schnelligkeiten ſchien diefelbe nur wenig Bezug auf die Gröfe 
der untergetauchten Oberfläche zu haben, Der Widerfland, welchen eiferne 
Scheiben oder hölzerne Kugeln beim Umdrehen im MWaffer erfuhren, fehien ſich 
wie die Quadrate der Gehnelligkeiten zu verhalten, —ı — Ans ben „Bere 
ſuchen, die mit ben Mengen Waffers angeftelt wurden, die durch Deffnungen 
von verfchiebener Form und Größe atıs Gefäßen entleert wurden, bie beftäne 
dig gefüllt erhalten werden, fließt ber Derfaffer,, baß ſich biefelben, Aang 
mabhängig von ihrer Form, beinahe wie die Klächenräume der. Deffnungen. oder 
tie die Quabrat- Wurzeln der Höhen verhalten. An Röhren, die unter vers 
jebenen Winkeln gebogen waren, ftand die durch die Krümmung hervorgebrachte 
tung nicht mit der Zahl der Krümmungen im Verhättniffe,‘ 


| « 
"Mittel um die volle Kraft einer Magnetnabel fogleich wieder 
berzuftellen. 


Es ift Iebermant bekannt, daß der Magnetismus der Magnetnadeln durch 
bas Abfenerh von Kanonen und andere heftige Erfhütterungen in Unordnung ges 
zäth, indem die Nadeln dadurch meiftens mehrere Pole bekommen. Hr. Mofes 
Smith hat nun ein Mittel ausfindig gemacht , durd) "welches: man ſoichen Nas 
deln, bie ihre Kraft verloren haben, diefetbe fogleich wiedergeben Tann. Pr. 
Smith nahm in unſerer Gegenwart eine Magnetnadel, deren Beigekraft vollkommen 

war, und gab auf beide Enden derfelben ber Länge nach einen mäßigen Schlags 
Baburch geriet) ihre Kraft In Unordnungs ex fteich "darauf dieſeibe Mader son beis 
‚ben Seiten ihres Mittelpunktes nach der Quere, und fogleich war dadurch die 
‚Reaft derſelben wieber vollkommen hergeſtellt. Er wiederholte die öfter mit As 
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Don Wagner's Werk über praktifche Dieptrik, 

Ein großer Theil, und wir möchten fagen der größte Theil der gewoͤhnlichen 
Brillenfabrikanten ift ganz unbekannt mit den en der Theorie, auf denen 
die Verfertigung der Gegenſtaͤnde, mit denen fie ſich befhäftigen, beruht; und da— 
ber kommt es, daß fo viele ſchlechte Brillen zum Nachtheile der eben fo unwi 
‚Käufer zum Verkaufe ausgeboten werben. Selbſt ein großer Theil der beſſeren gas 
britate wird nicht nad) Grundfägen, fondern bio nad) dem verfertigt, was eine 
ängere Erfahrung den Arbeiter Ichtte. Hr. v. Wagner, ruf ‚Marine: 
eier, fuchte dieſem Mangel dadurch abzuhelfen, daß er ein Werk ſchrieb, dem er 
don Titels praktifhe Dioptrif, oder detaillirter Unterrihtizur 
BVerfertigung ahromatifher Brillen gab, und welches er der 173 
d’encouragement zur Beurteilung vorlegte, mit dem Antrage den Druk und 
die Bekanntmachung derfelben zu übernehmen, Diefe Arbeit des Hin. v. Wag—⸗ 
wer, für welche der Verfaffer fein weiteres Honorar als 50 Freieremplare verlangt, 
enthält bem Berichte. de6 Brn. Fran coeur zu Rolge (ber ih im Bulletin de’Ia 
Sociöt6 d’encouragement Zulius 4851 ©, 340 befindet), zwar Feine neuen That⸗ 
fachen und Feine neue Theorie, allein fie fol fo gut zufammengefteilt feyn, daß die 
Inbufteie ohne Zweifel grobe Vorthelie aus der Verbreitung deffelben unter ben Ops 
titern ziehen dürfte. Es werben darin zuerft die Lehre von der Strahlenbrechung 
und dem Brennpunkte, die Wirkungen der Färbung der Wilder und die Abirrumg 
der ſphaͤriſchen Gtäfer und dit Rarbenzerftreuung erläutert, dann die Berechnung 
der Arı rahlen der Einfen, und die Aufhebung der Zerthümer, "welche . 
durch diefe Wirkungen hervorgebracht werben können, "gelehrt, und endlich eine 
gründliche Anleitung zur Werfertigung der ienften Brillen gegeben, Die 
Seſellſchaft hat noch niit erflärt, ob fie die Publikation diefes vorzüglichen' Were 
26 felbft übernehmen, ober einen unternehmenden Verleger dazu aufmuntern- will. 


Ueber die Vereitung des gephosphorten Kalkes. 


"Dr. Gore madt in Silliman’s American Journal folgende Bereitungs« 
art des gephoöphorten Kalkes bekannt, bie auch in bem Register of Arts Ber 
bruar 1831, ©. 287 befannt wird, Cr nimmt zwei heffiiche Ziegel, und amar 
2 innere Glieder eines Ginfazes, bohtt durch den Boben bes größeren ein Loch, 
unb kittet in diefes eine Probirröhre von gehöriger Größe, Der Phosphor wird 
in biefe Probirröhre gebracht, deren oberes Ende leicht mit einem Ziegelfchers 
ben bebeft wirb, bamit die Kleinen Stüke ungelöfchten altes nicht in benfelben 
hinein fallen tönnen, Dann wird diefer Ziegel mit Kalk gefüllt, und ebenfo zum 
Theile auch der obere Eleinere Ziegel, der ald Dekel dient, un® mit etwas feinem, 
ein ng befeuchteten Thone aufgefittet wird. Im diefem Defet befindet fich 
gleichfalld eine Heine Deffnung, bamit bie uff, und wenn cd nöthig feyn follte, 
der verflüchtigte- Phosphor, durd) biefelbe entweichen Tann, Diefer ganze Apparat 
wird nun ſo auf den Moft eines Dfens gebracht, daß bie Probirroͤhre durch den 
feiben geht, und unter ihm zum Vorfcheine kommt, und bann ein Kohlenfeuer um 
benfelben gegeben, «Der Phosphor Fann, wenn es nöthig feyn follte, dadurch kalt 
erhalten werden, daß man bie Röhre in Waſſer untertauchen läßt, welches in eis 
nem, an dem Ende einerKrüfe angebrachten, zinnernen Gefäße enthalten iſt. Iſt 
der Ziegel und fein Inhalt durch und durch zum Rothgluͤhen gekommen, fo erfezt 
man 'biefes Gefäß, durch ‚ein Kohlenbeken, bamit ber Phosphor in Dämpfen im 
ben Ziegel — bad verlangte Präparat gibt. Dieſelben Tiegel 
oͤfter zu diefer Operation gebraucht werben, r 
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ur im fen zu befchäbigen, oder eine beſonders ſchmer ghafte Ems 

w Hal ige tiegen fit auf das Dach, und be herab, 

n Nacptheil zw erleiden. Cs waren mehrere Magiftrate und 
Ernte bei dem Verſuchen zugegen, und alle fchienen der Meinung, daß bieh 
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dleſe Rettungsmethode bloß da empfehlen, wo fehr ſchnelle Hülfe 
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6 diefe, —A angemendef werben Kinnen, 
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er nie ein ihm genügend ſcharfes —J—— Meſſer erhalten. Er forſchte 
der Urfache hievon nach und fand, daß wenn and da SR, — ‚ganz. regel⸗ 
auf einem feinen Abziehſte ine abgezogen. wur iämlich fo, bafı das hohls 
üffene See zu gleicher Zeit mit dem Rüfen ———— Schneide auf dem 
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Steine ruhend hin und her gezogen wurde es auf einem Streihriemen 
eben fo-behandelt, feine © ‚ht vermehren Fann, weil das Eeder-elar 
Aifch ift, alfo dem Druke des 1:6 ‚nadjgibf und. inter ber Gchneide 
en wieder pervorquillt, woburd) die vorher erlangte Schärfe wieder abgeftumipft 
. Um * Rohtheil zu vermeiben,. gerieth er auf den Gedanken fi en” 
unten befegriebenen einfachen, Schärfungsapparat zu werfertigen, ber wie jeber 
Streipriemen zu gebraudhen ift, allen Anforderungen volltommen entfpricht ind 
auch. gewiß. Jedem. gentigen wird. E ar Ba h 
goß fich von. Blei (das im flüffigen Zuftande dor dem Ausgiepen ver- 
mitteift. eines bölgdyens von. aflemn ‚oben auf „Ichwimmenden Gchmuze "befreit 
wurde) ‚eine Platte vom r/, Joll Dike, 2 Soil Breite und 9 Zoll’ Länge und-machte 
diefelbe mit einem gewöhnlichen. ‚Babel auf allen Geiten ganz alatt,  Hiera 
befeuchtete er dieſe Bleiplatte af einer ber breiten Geiten und trug mit dem 
Finger ganz fein gefhlämmtes ut mortuum fo dünn auf, daß fie nur 
damit bebeft war und roth ausfah. jbem biefer Auftrag ganz getrofnet war, 
nafım er ein "pewähnliie®, jeboc ARANKG WBrobmejee, und vieb. dab Capnt mar. 
tuum fo lange und ſo flark,damit, bis fi) biefe Subftanz ganz feft in das Blei 
eingebrüft hafte, fait jchwarz aus d, die-ganpe ar läche det Bieiplatte 
fein polict erſchien, nad) welcher Manipulation fie zu ch. fertig var. 
Die biefer gegenüber befindliche Seite der Bleiplatte gi —J er mit dem feinen 
vorher getrofneten) Gchleime, welder dadurch entfteht, dafi man zwei ange 
jeuchtete Abzichfteine auf ginander reibt, Die Art dieſes feine Pulver aufzutra- 
gen iſt dieſeide wie bie vorberbefchriebenes auch ‚hat daffelbe die nämliche Wirr 
ung wie dad Caput mortuum, obgleich legtered vorzugiehen ift- 77 
Ber ſich nach diefer teicht-ausführbaren Methode einen Schärfungsapparat 
ſer verfertigt „ wird gewiß die ‚gehabte Mühe durch einen guten’ 


für Rafiermeffe 

Erfolg ſehen a Einſender für, die , tung dankbar 
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Rough's ſturmſichere, drehbare Haͤuſer. hi 
Der Tegte heftige Sturm, durch welchen Barbadoes großen Theile —— 
wurde, veranlaßte den erfindungsreichen, ehemaligen Schiffäfhuimeifter, Michael 
Rough, auf welchen wir noaͤchſtens wieder zu ſprechen kommen werben, zu ber 
Idee, Häufer zu bauen, die ſich um ihre Achſe drehen, und die daher ben © h 
weniger Wiberftand barbieten, und-mithin gegen deren Berftörungen geſichert ſeyn 
fouten. Die Einrichtung, die Hr. Rough hierzu ausdachte, und. bie ſich im Me, 
chan. Magaz. N. 452 ©; 120 abgebildet findet, iſt ziemlich unvollfommen. und, 
„mancher Berbefferungen fähig, die der Erfinder Anderen üiberläßt. Da bisher noch 
ein folches Haus erbaut wurde, fo begnügen wir uns damit, unfere @efer auf diefe 
Erfindung aufmerkfam gemacht zu ‚haben, Das Mechan. „Magaz. zweifelt zwar 
nicht, daß ſich Hrn. Rough’s Plan ausführen laffe; allein es meint, daß nicht 
leicht Semand ſich ein Haus bauen wird, welches ſich beftändig, auch bei leichtem 
Minde, umdreht, und das keinen anderen Zwe hat, als einer Gefahr vorzubeugen, 
in welche mam vielleicht bloß alle Zahrhunderte ein Mal geräth.. Es fragt ferner, 
warum ber Erfinder Feine Vorrichtung angebracht Hat, durch bie das ‚Haus.in ges 
wöpnlichen Zälen ſtill ftehend erhalten werben koͤnnte ob nicht ein Auferes Geſtell 
angebracht werben koͤnnte, welches ſich unabhängig von den ingeren Gemaͤchern bes; 
‚Haufes drehen würde; ob die Umdrehung des Hauſes bei einem fo heftigen Sturme, 
wie jeher zu Barbabors war, auch wirklic; Statt haben würde, und wie lang. end⸗ 
Lich ein ſoiches Haus ſich mit einer Schnelligkeit von 100 Meilen in Einer Stunde 
Genn dieß ift die berechnete Schnelligkeit eines Sturmes, welcher Bäume und 
‚Häufer ummirft) bewegen Eönnte, ohne durch die Gentrifugalfraft allein ſchon in 
Srimmer zu gehen? 


Warnung für Baumeiſter. 


‚In der Engineer's Soeiety zu London wurbe folgender fonberbare Fall ei⸗ 
nes‘ berunglütten Baues erzäplt, welchen wir auch unferen ‚Herten Baumeiftern 
mittheilen gu müffen glauben, da-twir-Teider täglich fehen, daß das Wiſſen Bieler 
in ein wenig Beichentunft, in etwas Altertyumskunde und in der Kunſt ſich Geld 
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Ich habe allen Hm! zu glanben daB ſich das Peetin nicht 
merklich von dem gallertartigen Schleim zwiſchen der’ Niude und dem 
Holze oder vun’ Duhamel's Cainbium untetſcheidet. 








Miszellen. 


Neue Eiſenbahnen in England. 

Am 6. Decbr. v. J. fand in ber London Täverm eine allgemeine Berſamm 
lung der Actionäre ber zwiſchen Southampton unb Lonbon vorgefchlagenen, Gifen-. 
bahn Statt, in welder der Geſellſchaft ven ben bereits gemachten Schritten und 
Borarbeiten Rechenfchäft abgelegt, und die männigfaltigen großen Wortheile biefer 
Unternehmung, ſowohl in Hinficht auf das öffentliche Wohl als auf den Gewinn 
der Theilnehmer, auseinandergefert wurden. Die Herſtellung biefer neuen Gis 
fenbatn wird drei Jahre hinbucdy über 10, 000 Arbeiter befchäftigen.. Das hiezu 
‘ erforderliche Sapitat wird, nach den genauften Anfchlägen, verglichen mit dem Auf⸗ 
wande ber Eiverpool= und Mandjefter-Eifenbahn, nicht mehr aĩs 900,000 Pfd. Gt. 
beträgen. 24) Hr. Stephenfon hatte fid zur einem Gontearte. erboten, vermoͤge 
deffen der Transport von Bteifenden auf die Länge von 30 Meilen 3 Pence für die 
Perfon, und von Gütern 1t/, Pence für die Zonne koſten fol, mit Einrechnung 
aller Koften für die Mafchinen und die dabei nöthigen Arbeiter. 25) Der Vors 
ftand ber. Directoren ber @efellfchaft, Hr. Powell, entwilelte dann noch mehrere 
andere Vortheile, als: die Zufuhr von Steinfohlen auf der gangen Linie, bie Ber⸗ 
fehung der Hauptſtadt mit auslänbifchem Obft, mit Fiſchen, mit Gemüfen, mit 

de, Kalds, Schaf: und Schweinefleifh aus den reichen Gegenden der Graf: 
ſchaft Survey, Hants und Wilts, welche Segenftände gegenwärtig wegen des zu 
Toftbaren Transportes von ben Londoner Märkten aanz auegefehtoffen find, — die 
Schaltung von Menfchenteben und von Gütern, welche jährli an ben Küften 





obgleich ſich die Bewohner von Gothland derfelben als eines Univerfalmittels in 
allen Krankheiten bedienen follen. Ich fand in dieſer Pflanze: 

Eine fehr bittere Subſtanz, welche durch bie Hize gerftört wird; 

Sallertfaures Kalt in großer Menge; 

Aepfelfaures Kai; 

Chlorkalium; 

Schwefelſaures Kali; 

Eine harzige Subſtanz; 

Phosphorſaure Bittererde und phosphorſauren Kalk. 

Dieſes Reſultat darf man nicht als Eine genaue Analyſe betrachten, denn ich 
hatte bei meiner Unterſuchung nur die Abſicht ein dem Salicin aͤhnliches Fieber⸗ 
mittel aufzuſuchen. In Bezug auf lezteres will ich, ba ſich gerade eine Gele⸗ 
genheit darbietet, bemerken, daß mir bie Ammendung beffelben im Zuſtande von 
“Keyftallen nicht fo zwekmaͤßig fcheint, wie die eines bioßen Decoctes ber Rinden, 
weiche eö enthalten, weil man in lezterem Falle fiher ift, es ſtets unverfälfcht zu 
haben und überdieß dieſe Rinden eine geringe Menge eines tonifchen abftringirens 
den und fiebervertreibenden Mittels enthalten, welches die Wirkung des Salicins 
begünftigt. 

34) Da die Fänge diefer Bahn 75 Meilen beträgt, fo kommt die englifche Meile 
auf 12,000 Pfd. zu ſtehen: — Cine ungeheure Auslage, welche ſich bei einem 
fd lebhaften Berkehr dennoch gut verzinfet. 

25) Dieß made für eine gewöhnliche Poftftation von 4 bayerifhen Stunbenlängen 
oder 2 deutfhen Meiten 3*/,0 Kreujer für einen Reiſenden, und 19/0, Kreuzer 

sir eine CLabung von 20 Centner. 
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fahrungen unb Entdekungen beſchrieben. Anlage und Ausführung dieſer Schrift 
yerbienen Billigung; namentlich wurben bie mineralögifäyen, phyſikaliſchen und 
chemiſchen Merkmale der Edelſteine bündig und Max für ben entwilelt, ber fich 
in der Sache unterrichten will. Viele Sorgfalt wendete ber Verfaſſer auf die 
sechnifche Behandlung der Edelſteine; ein mehrjäßriger Aufenthalt in einer Otapt, 
wo Bijouterie⸗ Arbeiten lebhaft getrieben werben, verfchaffte ihm nicht wenige 
eigene Grfahrungen, ‚die interefjang und belehrend ſinb. Wir erachten uns darum 
vͤberzeugt, baf das Buch nicht allein Kuͤnſtlern, die Edelſteine ſchneiben und 
ſchleifen, fo. wie. Juwelirern und denen, welche Handel damit treiben, wefentlic 
nuͤzen werde, ſendern wir glauben, daB daſſelbe die Aufmerkſamkeit aller Freunt. 
der Mineralogie verdiene, beſonders ſolcher, die jene Naturkoͤrper ſammeln, wel⸗ 
chen in mehrfacher Beziehung ein ſolcher Heiz verliehen iſt.“ Druk und Papier 
taffen nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. oo. | 


b) Itatiänifde : 


La Calcografia propriamente detta,. ossia l’arte. d’incidere in rame, 
all’ acqua. forte, col buligo .o colla punta, etc. Hagionamenti letti. etc. 
da Giuseppe Longhi. Vol, I. cuncernentc la teorica dell’ arte. Mi- 
lano 1850, stamperia reale, in 8, (Gebr weitläufig und gut recenfict in Bi- 
bliotoca italiana 1831. Maggio ©. 445.) oo. 
‘ 1 primo libro del Trattato delle perfette proporsioni di tutte:le 
cosi che imitare.e ritrarre si possono con l’arte dei disegno, di Vin- 
eenzoDanti, perugino, all’ illustrissimo et eccellentissimo signor Co- 
simo Do Medici,.duca di Fiorensa e di Siena. Edisione seconda dopo 
fa rarissima de’ Giunti del 4567. — Perugia 1830, nella tipografia di 
Francesco Boduel, da Vincenzo Bartellı librajo, in 4. 

Manuale dell‘ architetto, dell’ ingegnere e del capomastro,. compi- 
lato da Antonio Ascona. — Milano 1850 per Gaetano Schiepatti. 
(Nicht zu empfehlen.) . . * 

Della pressione idrostatica a cui sono soggette le acque sotteranee 
anche in localitä non dominante da’ monti superiori, ossia cause idro- 
statico-fisiche della furza saliente nei possi trivellati detti artesiani. Me- 
moria di Giuseppe Cirini.— Milano 1531, presso Luigi Nervetti, 
in 8. di pag. 100. BE u 

Rivista orticola, ossia Giornale de" giardinieri e degli amatori, che 
contiene una ractolta di tutto cid che comparisce d'interessante in: gi- 
ardinaggio, come piante nuove wflli e d’aggradimento: nuovi processi 
di eoltivazione : nuori perfezionamenti delle antiche pratiche: inven- 
zioni di nuovi stromenti, scoperle avantaggiose, annunzj, analisi ed 
estratti di tutte le opere sul giardinaggio, du si pubblicano in Italia ed 
all’ estere. — Piacenza, 1850 — 1831, dalla tipografia di Giuse pe 
Tedeschi. In Ss. (Ale drei Monate erfikeint ein Heft von 2 bis 3 Ehe. 
tern; vier Hefte bilden einen Rand: fünf find erfchienen.) 

Annalı delle scienze del regno Lombardo-Veneto. Opera periodica di 
alcuni collaboratori. — Padova 1831. Fasc. 1e2. Prezzo di associa- 
sione per l'anno 1831. lir. 15 ital. (Diefes, von dem berubmten Phyſiker $& u- 
finieri acaründete, Jeurnat kann gleichfam als Fortſezung des erloſchenen Gior- 
nale di Fisica, Chimica di Pavia betraditet werben; c# erſcheint wie diefcs in 
4to und in gweimcenatiichen Deften, von melden bie beiden erflen mebrere febr ins 


tereffante Abhandlungen enthalten.) 
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Dreizehnter Jahrgang, zweites ‚Heft. 





XVI. 

Aſtronomiſche Pendelwage, nebſt einer neuen Nivellirwage, 

erfunden und dargeſtellt von Lorenz Hengler, akademi⸗ 
ſchen Buͤrger an der Hochſchule zu Muͤnchen. 


Mit Abblldungen auf Tab. II. 





Es ift allgemein bekannt, welche wichtige Molle das Pendel ſo⸗ 
wohl im wiſſenſchaftlichen als civilen Leben ſpielt; feine ausgebrei⸗ 
tete, mannichfaltige Anwendung zu fo vielen und verſchiedenen Zwe⸗ 
fen macht es zu einem der wichtigften Snftrumente. Doch feheint mir 
noch eine Seite übrig zu feyu, von welcher es noch nicht benuzt wor⸗ 
den ift, wenigſtens noch nicht. fo, wie es feiner Natur nach hätte bes 
nuzt werden Finnen; — ich meine nämlich als Inſtrument diejenis 
gen bewegenden Kräfte zu meflen, welche nicht in paralleler Richtung 
mit der Schwere wirken. 

Es ift namlich befannt, daß das Pendel, wenn es von der 
Schwere allein afficirt wird, nur in vertilaler Lage ruht, und daß 
eine gewiſſe Kraft, die aber nicht parallel mit der Schwere wirken 
darf, - erfordert wird, daſſelbe aus der fenfrechten Lage zu bringen, 
welche Kraft dem Sinus des Elevationswinfeld proportional iſt; das 
ber ließe ſich durch das Pendel jede folche einwirkende Kraft genau 
beflimmen. Allein da es viele Kräfte gibt, die im Verhältniß zur 
Echwere fo gering find, daß wir den Sinus des durdy fie ‚erzeugten 
Elevationswinkels bei einem Pendel von der Länge, die wir ‚ihm zu 
geben im Staude find, unmbglic) wahrnehmen koͤnnen; fo "nd wir 
aud) nicht „im Stande, ſolche Kräfte durd) ein gewoͤhnliches, Pendel 
zu meffen. » S wiſſen wir wohl, daß z. B. ‚jeder Körper auf der. 
Oberfläche ber. Erde gegen. ben Mond, gegen die Sonne ꝛc. zu einer 
Zeit ftärker graoitiren muͤſſe, als zu einer anderen, je nachdem er auf 
der, diefem Körper zus oder abgewandten Seite ſich befindet; und 
das Pendel müßte diefe Differenz feiner Natur nach genau anzeigen; 
allein hiezu waͤre ſchon .ein. Pendel von mehreren tauſend Fuß Lange 
nöthig, um nur eine Spur von diefer Differenz wahrnehmen zu kon⸗ 
nen. Gben fo verhält es fich mit vielen anderen Kräften, welche alle 
ganz genau durch das Pendel beftimmt werden koͤnnten, wenn wir im 
Stande wären, ihm jede beliebige Länge zu geben. — 

Diefe Schwierigkeit nun glaube ich durch eine Vorrichtung, die _ 
ic) nachher befchreiben werde, überwunden zu haben, fo daß man im 

Dingler’s polyt. Journ. Bd. ZLIIN. 5.2. 


| Heugler's aſtronomiſche Pendelwage. { 
Stande ift ein Pendel, oder eigentlich eine Pendelmage®) zu verfertl⸗ 
gen, die an Empfindlichkeit einem gewbhnlichen Pendel von jeder, ſelbſt 
son unendlicher Länge gleichfommt, und man daher ein Inftrument hat, 
jede auch noch fo geringe Kraft, welche nicht in paralleler Richtung mit 
der Schwere wirkt, zu meſſen. — D 

Aa 4 6. 1. 

Prineip diefer Pendelwag e— 
Dieſe Pendelwage beruht auf dent Princip, daß man ein Pendel 

in einer gegen den Horizont geneigten Ebene ſchwingen läßt, anſtatt in 
„einer fenfrechten, wie ed bei gewöhnlichen Pendeln der Fall ift, und hier 

gilt folgender Lehrfaz: 

„Bei einem in ſchiefer Ebene ſchwingenden Pendel verhält ſich vie 
‚Elesationsfraft zur Schwere, wie dad Produkt aus dem Sinus des 
in diefer Ebene befchriebenen Elevationswinkels in den Sinus des 
Neigungswinlels der fehiefen Ebene zu dent Produfte ans der 
Länge des Pendel in die Laͤuge der fihiefen Ebene; oder wenn 

R 7, die genannte Kraft, 

6, die Schwere, 

a, ber Sinus des Elevationswinkels, 

L;, die Länge der ſchie fen Ebene, 

1, die Ränge des Pendels und 

a, der Sinus des a 
iſt; ſo verhaͤlt ſich 7: , alfe 


were 


) 


Beweis 

I) Es ſey ABED ig. 20 eine Ebene, die gegen den Hottzont 
unter dem Mintel EAD geueigt iſt, und daher BD der Sinus des Nei⸗ 
gungöwinfels. j 

In P fep-ein Körper, fo bewegt ſich diefer in ber Richtung PH 
(wenn FH perpendikular auf AB if) mit einer Kraft, die ſich zur 
Schwere verhält, wie DE + AD, oder wert diefe Kraft ='g, die 
Schwert =6 if; fo verhaͤtt fü IK ED: AD, daher 
Bir 2 : a“ | 

ober wenn diefe Bewegung entweder durch eine Unterlage in n EN durch 
den Faden HF gehindert wird, fo wird der Faden mit der ämnlichen 


Kraft g gefpannt, oder die Unterlage gebrüft, In dieſem Falle it 
mn # AB AB und KF fenfrecht auf AB,) 


Er il Pendel, und Bi wie 16 de 
PER RE: wird, 4* ab ee na BHTHCR RR RAN 3 
wage,” weit fie —52 faͤr aſtronomiſche Un! 





Hengker"s aſttonemiſche Pendelwage Bar: ; 
By Denke man fi die nrerfäpe'aber fo, Bar fie' bie Page #r, 
F Faden, Daß er die Richtiing ME (fenfrecht' anf ur) Hat, (6 

"jest wieder die Kraft g En zwel Kraͤfte zerlegt, wovon ind 
ie Umerläge üv Onitt, die bene den örper fer Kiche 
nen mid" wen Diefe Tegtere = iſt/ ſo verhale ſich 
A. Fpo A Wr vw; ah — MP md‘ 
=. : 
2 — * AD das heißt 
* sun des Elevationswiulels = * 
ED der Einus' des Neigin ine — 
TORE? ie "de Wer J 
En AB ber falten eine =, —— 


IHA 


740 = a alba wine © Dar 


Da ſowohl der Winkel BAD. pe. auch der Winkel m Pu = 
F beliebig Fl ift, ſo güt der Der Beweis natuͤtlich für j 
fe, —— —F Hills 2 


Befchreibung HR Ui 
Siehe äigen 


um einen Körper in einer gegen den Horizont geneigten: Ebene 
ſchwingen zu laſſen, wobei die Rei g foft haͤnzuich aufgehoben iſt, 
wmache ia fofgenbe' Einrichtung: 9* AT 
Es feven A umd B fenkrecht ü dreh nderftehende fefte Punkte; 
Di A FA ee A ai A Gefefige ſind und 
'DP, Ye Eaitverptinkt nädy P fuutt, in Yortgeontader‘ 
Kim wird Biefer Hebelarm ite it eAner mit der nie MEN) | 
En Gin BP io Bgigogenini) Yarhiteten Sagernabinziihwgedes 
Pat wieder dahin zunhlßehren;) wenn er! durch— irgeud eine Araft ahan 
\soroen if, aber’ eigenlich wach“ Ant Hin Mus 
ins’ and herſchwingen and zwar in eiuer ſchiefen · Ebene) deren⸗ 
Neigungswintel Ei HAB iſt. Mam mag daher ein Gewicht /oder 
eigentlich den Schwerpunkt des Hebelarmes auf jedembeliebigen Punkt 
deſſelben übertragen , ſo beſchreibt ex Schwingungen. in einer unten 
dee Reiguirgersiüfel HAB (gelegtem Ebone, wobel bie Laͤnge drs Parc; 
del dem Qbfkand (no dem Paulte 2; (mein dieſes der Puntt iſt 
wo die Linie Ha. den⸗ Hebelarm ſchueidet) proportional Üben. 15% 
A hit — den Punkt H⸗ ziehe ¶ Hanfeubretht auf i 
re Hebeln m um Die Linie) AcHb ale), Urs (dena dieſe 
nnbeweglich, rang ar rn 





4 genalen'safsenemifse Benbehtage, 
find), fo beſchreibt die Linie Pu eine Kreisfläde und, F, einen, Kreis 
— —5 welche gegen / den ‚Horizont, unter dem Mintel ‚urz 
B, geneigt iſt, wad. fogleich, einfeuchter, wenn man fich das, 

2 ‚AFu ‚als feſten Körper denkt, , welcher aledann einen: Kegel ber, 
(hreibt,. deſſen Are Au ift, und.deffen ‚Grundfläche uF zum Ra⸗ 
dius bat» Aug dem naͤmlichen Grunde beſchreiben die Punkte x, 
Kreiſe in einer ſchiefen Ebene, deren Neigungsminfel vxz = wPz, 
= uFz = HAB find und derem Radien dem Abſtande von z proz 
portional find, ;d-, h. für den, Punkt Pit Pw,_für x ift xx der 
Radius. 2 — u ’ 
Bil man num die Arafty . die erfordert wird, für den Eleva⸗ 
tionsmwinfel, deſſen Sinus =a if, obige Gleihung hier anwenden, 
fo ift HB der Sinus des Neigungsmwinfels der ſchiefen Ebene = a, 

AH die Länge derfelben = L 

wP die Länge des Pendels = 1; daher 
„m, Kin ve 
niit HAB A WR * Hein it * 
bier gewöhnlich), ohne merklichen Fehler AB rate AH, und Pa fart 


Pw fegen kann; 6 iſt auch 
min wi, HB 


— nr 


Nude hi 

— zur Ber Hfiptigung, bei, Derfettigung 

a dieſer Wage. 

RT, "Die Sanfte A und D min. unbeweglich fefk ſeyn e nid, 
daher zur, Auffiellung viefeß Sufksumentes, ein eben fo feftes oral ers 
! fordert, als zu irgend einem anderen aftronomijchen Inftrumente. 

21 DieFädensARF amd D.H duͤrfen Feine drehende Kraft, haben, , 
auch Feine). bekommen: durchs jeder barometriſche,  Hugrometzifche, und 
thermometriſche Veränderung ſie duͤrfen daher nicht aus geflochtenen., 
obersgefpontienen ‚Stoffen ſeyn, ſoudern aus. gewobenen oder, reinen 
Naturproduften; 3004 umgeſponnener Seide; Roßhaar cin namnnie 

Vug) Alie⸗ fromden· Kraͤfte · muͤſſen abgehalten · werden, beſonders 
Luftzug/ oder Auch Magnetisihus, Elektrieitaͤt ac. Der Hebelarm darf⸗ 
daher nicht aus Eiſen oder ͤberhaupt aus Feine Material, autf wel⸗ 
ches Magunetismus oder Elettricitaͤt beſonderen Einfluß haben,ver fer- 
tige werden. Um ven Luftzug moͤglichſt abzuhalten, wird das ganze 
Jaſtrument ſ herwetiſch verſchloſſem ſo daß nur bei P mittelft-eines | 
Milroſtopes dei Hebelarm betrachtet: werden kann, der ſich dort ‚im, 
einefeine«Spijecendigt „sumter welcher eine, Slale angebracht, iſt. 

"5 
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4) Auch iſt noch ’eine Vorrichtung zu treffen, den Hebelarm in 

Ruhe zu bringen; denn fonft wäre man gendrhige den Stand deffelben 

durch die Graͤnzen der Oscillation felbft zu beflimmen, weil der Hebels 

arm, wenigftend nad) meinen bisherigen Beobachtungen niemals ganz 
rubig iſt. 

$. 4. 
Leichtere Beflimmung der Kraft (y). | 


Aus der Gleichung y — — - G ($. 2.) laͤßt ſich die Kraft 


y zwar theorerifch ganz genau beftimmen; allein wenn das Inſtrument 
bei mäßiger Größe fehr empfindlich feyn fol, fo muß. HB fo Klein 
werden, daß man es unmöglich genau meflen kann; und es ift daher in 
diefem Kalle wilnfchenswerth, ein anderes Mittel zu haben, wodurch 
diefe Kraft y beflimmt werden kann. Ein foldyes Mittel ift.die Schwins 
gungszeit des Hebelarmes. Es ift nämlich aus der Penvdellehre befannt, 
daß fich bei gleichen Pendellängen die Schwingungszeiten verkehrt vers 
halten, wie die Anadratwurzeln der bewegenden Kräftes oder wenn ein 
Pendel, bei welchem eine Kraft = G wirft, eine Schwingungszeit =t 
bat, ein anderes aber von gleicher Länge, bei welchem eine Kraft 
wirft, eine Schwingungszeit = nt hat; fo verhält ih G :g = n’ P; 
ww, — Denn nun t eine Eekunde, alfo nt, n Sekunden bedeutet, fo 
verhält ih G:g —= n?:t. Nun aber verhält fich bei einem Sekun⸗ 
denpendel, deffen Länge = A, bie Elevationsfraft = fuͤr den Eleva⸗ 
tionswinkel, deffen Sinus a ift, zu der bewegenden Kraft oder y:8= 
a: 4 und nach oben 
g:6G=r:m, atfo 
yıg =a: An? daher 
a 
am. 
Auf diefe Art laͤßt ſich nun y ſehr leicht beſtimmen. Es ſey z. B. 
die Schwingungszeit oder 
n — 100 Sekunden und 
a — 41 inie 
ı = 306 Linien; fo ift 
= 6. 
3060000 
G..5 | 
Nefultate aus meinen. bisherigen Verſuchen. 
Aus der Theorie diefer Pendelmage ergibt fich won felbft, daß fie 
ein Inſtrument ift, durch welches "jede, felbft die geriugſte beregende 


Br ‚Aenglerts afronemife Penbehnagr. 
‚ Reaft gemeſſen werden kannz denn um mur Gin: Beifpiel der Ems 
— — ſo ſey n = 1000 (im obiger Bedeutung) 
‚a == 0,001 Linie (denn durch ein Mis 
froffop von 10Omaliger Liz 
nearvergrößerung, konnen 
wir 0,001 Linie noch ges 
nau unterfcheiden), fo ift 
0,001 * 1 c 
9 77506.1000000 306000000000” 
Diefes habe ich auch durch meine Verſuche beftätigt gefunden. 
4) Meine erſten Verfuche richteten ſich auf die Artraction der Sonne 
und des Mondes. Zu diefem Zweke ließ ich in einem Zimmer von 
416° Höhe meine Wage, deffen Hebelarm 10 Ränge hatte, anbringen, 
fuchte hiezu zwei Punfre aus, den einen oben au der Defe des Zim⸗ 
mers, dei anderen umten auf dem Voden deſſelben, die mir die ſeſte— 
ſten ſchienen md zugleich eine foldye Page hatten, daß der Hebelarm 
‚eine Sarwingungegeit von 5 Minuten erhielt. Die Empfindlichkeit 
der Wage war "aber ſehr groß; denn y = SR we und 
da ich mittelft "des oben genannten Mikroffopes 0,001 Linie noch 


jenau 'ünterfiheiben fonnte, ie war ich im Stande * Kraft zu meſ⸗ 


mas mid = TORTE © >> FT HERR 
Biefed &uffrument verfchloß ich hermetiſch, fo daß nur der Hes 
belarm bei P mittelft des Mikroſkopes betrachrer werden konnte. Ich 
fteßte num im Neumonde des Monats März die Wage fo, daß der 
Hebelarm Mittags 12 Uhr in der Mittagslinie ruhte, und nun machte 
er folgende Dkeillationen: Bon 12 Uhr am zog er fi) immer mebr 
und mehr gegen Welten, bis etwas nad) 3 Uhr; kehrte daun wieder 
allmahlich zurüß,, ſo daß er etwas nad) 6 Uhr wirder in der Mittags— 
linie land; zog fi) dann nach und nach hinüber gegen Oſten, bis 
nach YUbrz kehrte dann allmäblich wigder zurüß, fo daß er gegen 
42% Uhr wieder in der Mitragelinie and. Diefe Dscillationen wies 
derbofre er immer in der nämlichen Zeit, wovon ich mich zwei Mouate 
lang täglidy überzeugre. Wenn ich die Grängen der Decillationen an 
verfchiedenen Tagen verglich, fo zeigte es fih,; Daß fie am größten 
waren zur Zeit des Neu⸗ und Vollmondes; am Heiuften aber in den 
Quapraruren. Das tägliche Abs und Zunehmen aber auch nur einis 
‚ger Malen zun beftimmien," bin ich wegen der  Uutauglichteit des Lo⸗ 
tkales nicht im Stande und‘ fanin alfo mir Das ‚ale mmbezmeifelted 
Endreſultat annehmen, Ya) dieſe Decillarionen der Wage wirllich von 
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der Sonne und des Mondes herruͤhrten; bin aber auch 


bdWewen. „daß man die Attractionskraft des Mondes ſelbſt und da— 


auch feine Maße durch dieſes Inſtrument genau beſtimmen Fan, 
- fobald man ein dazu taugliches Lofal hat. 
2) BVerfuche anderer Art flellte ich an im Beziehung auf die 
Kraft, mit welcher ein Körper fich gegen den Aequator zu. bewegen 
firebt, wegen der Arendrehung der Erde. Zu diefem Zivefe machte 
ich folgende Vorrichtung ; 
ß (Siehe Fig. 2.) 


In einem Gebäude von 100 Fuß Hohe ſuchte ich zivel mbglichft 
- fefte Punfte A und B (wenn mn das Dach und uv den Boden des 
* bes vorſtellen), brachte meine Wage ſo an, daß der Faden AR 
Buß, alfo BD 99%, Fuß lang und der Hebelarm folglich ganz oben 
t anſtatt das Gewicht unmittelbar in P anzubringen, befeſtigte 
daſſelbe mittelſt eines Fadeus PO fo, daß es beinahe auf dem 
Boden war; regulirte nun die Mage fo, daß der Hebelarm fenk 
E tet. auf der Ebene des Mittagskreifes fand, zog endlich, dad Ges 
wicht von Q nad) P hinauf, und fo zog ſich auch der Hebelarm nach 
” und zwar fo bedeutend, daß ich ſchon bei einer Erhöhung von 
nigen Zuß eine Differenz wahrnehmen Fonnte.. Die Wage war uas 
A ke) verſchloſſen, hatte die nämliche Empfindlichkeit wie 
dben und das nämliche Mifroffop zur Beobachtung. Obgleich diefe 
füche ‚in kutzer Zeit fehr oft wiederholt und abgeändert werben 
fi , und man alfo in furzer Zeit genane Refultate erhalten Kann, 
R da alle jene Unregelmäßigkeiten, welche aus Temperaturwech⸗ 
-fel 26, entſtehen, hier wegen Kürze der Zeit, welche zu einem Ver⸗ 
ſche noͤthig ift, gänzlich wegfallen; fo habe ich doch bis jet noch 
nicht genau, beſtimmen fbunen, wie viel für jeden Fuß Erhöhung des 
‚Gewichtes der Hebelarm gegen Süden fic wendet, und Fat einfts 
meilen nur das als beflimmt, behaupten, daß dieſe Wage wirklich eine 
folhe Empfindlichkeit bat, daß ‚fie durch genannte Kraft afficirt, die— 
fen Anschlag gibt und zugleich ein directer Beweis fir die Axen⸗ 
Drehung ‚der Erbe ift. * 
53ch ſtellte mod Verſuche anderer Art au, wovon id) aber 
deine beftimmten. Refultate wegen Untauglichteit meines Lokales geben 
Bann. Diefe Verſuche betreffen nämlich die Frage: „ob alle Pac 
sie gleich gravitire gegen beu Mond und gegen die Some... _ 
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ner Materie, fo konnten fie nur dann gleichen Ausſchlag geben, wenn 
alle Materie gleich gravitirte; allein hierüber etwas Beſtimmtes fagen 
zu Fonnen, reichen meine bisherigen Verfuche nicht hin. 


6 
Anwendung diefer Wage als Nivellivwage, 


Vielleicht Fonnte diefe Mage noch in manchen anderen Fällen ihre 
Anwendung, finden, wenigftend glaube ich auf: diefe Art eine Nivellirz 
‚wage verfertigen zu fönnen, die manche Vorzüge vor den anderen haz 
ben möchte. Daß man durch bisherige Inſtrumente nicht im Stande 
ift vollfommen zu nivelliren, ja daß man höchftens nur bis zu einer Ges 
Zunde mit Sicherheit nivelliren kaun, bedarf Feines Beweiſes; dem 
abgefehen von zufälligen Unregelmäßigkeiten, liegt ſchon in der Theorie 
die Unmöglichkeit vollkommen zu nivelliren (ic meine nämlich die ſoge— 
nannten Blaſenivellen, welche doch für die beften gehalten werden); 
denm auch zugegeben, daß man die obere Fläche des Nivells vollkom⸗ 
men eben gejchliffen habe, fo ift man nie im Stande die Blafe in die 
Mitte zu bringen, weil fie, einmal in Bewegung geſezt, ſich mit be— 
ſchleunigter Schnelligkeit bi6 zum anderen Ende des Nivelld fortbewer 
gen muß, und man hat alfo eine auf die Spize'geftellte Nadel. Ganz 
anders aber verhält es ſich mit einem Nivell nach Art der aftronomiz 
ſchen Pendelwage; denn hier liegt es in der Willführ, dem Nivell jede 
denfbare Empfindlichkeit zu geben, fo daß man im Stande ift, nicht 
nur einzelne Sekunden, fondern felbft hundertfte ‚Theile einer Sekunde 
mit größter Sicherheit zu meſſen. Um nur ein Beifpiel von der gro⸗ 
Ben Empfindlichkeit zu geben, fo nehme man ein Nivell von etwas gros 
ßem Maßſtabe. Es fey 5. B. der Hebelarm zwei Fuß lang; man gebe 
ihm eine Schwingungsfraft — 100 Sekunden, fo befchreibt der Hebel: 
arm einen Winkel, deffen Sinus — A ift. Nun aber läßt fich bei ei» 
nem Bogen, defjen Radius — zwei Fuß ift, noch ein Winkel von zwei 
Sekunden mittelft eines mäßigen Mifroffopes ganz deutlich wahrneh⸗ 
men; daher ein Minfel des Diopters — ?isioo — Yıso Sekunden gez 
nau angeben. Obgleich nun ein ſolcher Winkel auch für das ftärkfte 
Ferntohr gänzlich verſchwindet aber vielleicht in kurzer Zeit durch Ver⸗ 
vollfommnung der Heliotropen beftimmt werden wird, fo foll durch Dies 
ſes Veiſpiel einſtweilen nur gezeigt ſeyn, daß man dem Nivell jede, fuͤr 
jeben Verſuch nöthige Empfindlichkeit geben kann. — Um mich einer 
weittähftigen Beſchreibung uͤberheben zu koͤnnen, habe ich eine ſolche Ni⸗ 
— je durch Hrn. Mechanikus Weiſſenbach dahier verfertigen 
1 Äh Kdiefelbe der Fonigl. Akademie der Wiffenfhaften —— 
auf Tab, IT. in Fig. 5 abgebildet. 
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Die Theorie ift die nämliche wie bei der aftronomifchen Wage. 

F ift der Hebeların. 

3 und h find die Anfhaͤngepunkte; durch die Schraube 

a kann dem Hebelarm jede beliebige Empfindlichkeit gegeben 
werden; durch die Schraube 

b kann er in jede beliebige Lage geſtellt werden. 

due _e find Dioptern, wovon eines beweglich feyn muß, um 
die Mage reguliren zu können. 

Die drei Punkte a, c und b bilden ein Dreiel, in welchem bei c ein 
rechter Winkel ift. 

Um das Diopter zu reguliren, wähle man fich einen Standpunft A 
(fiehe ‚Fig. 3), meſſe in entgegengefezter Richtung zwei gleiche, Abs 
ftände AC und AB; errichte in jedem einen Stab und vifire aus A mit 
dem unregulirten Nivell nach) dem Stab B und C, fo daß der Hebel⸗ 
arm den nämlichen Standpunft beibehält. Man bemerfe die Punkte, 
wo die Viſirlinien die Stäbe fchneiden, genau; dieſe feyen D und F; 
nun vifirt man von F nach D und bemerkt den Punkt, wo die Vifirlis 
nie den Etab A ſchneidet; es fey dieß der Punkt G; endlich fest man 
dad Nivell in G, richtet das Diopter nach D oder F, während der Hes 
belarm auf O geftellt wird. Dieſes Nivelliren kann der Sicherheit wes 
gen dfterd wiederholt werden. — 


$. 7. | 
Hauptfählige Anwendungen diefer beiden Inſtrumente. 
Il. Das Nivellirinftrument. 


Mas diefes Inſtrument betrifft, fo ift es überhaupt überall da aus 
zuwenden, wo fonft die gewöhnlichen Nivellen angewendet werden und 
erreicht den Zwek des Nivellirend viel genauer, als alle anderen Ni⸗ 
velle, und felbft in folhen Gegenden, wo andere Nivelle 3. B. wegen zu 
niedriger Temperatur ganz unbrauchbar werden. Dahin gehören: 

1) geometrifche Meffungen aller Art; " 

2) befonderd aber feinere, aftronomifche Meffungen, wo die ges 
wöhnlichen Nivelle viel zu unvollkommen find; | 

3) die genaue Beftimmung der irdifchen Strahlenbrechung in der 
Atmofphäre, wobei ich folgende Bemerkungen zu machen für ndthig 
erachte. 

Diefe genannte Strahlenbrechung ift zu verfchiedenen Zeiten und: 
an verfchiedenen Orten fo fehr variirend, daß ihre Differenz bet 
geometrifchen Meffungen mehrere Minuten ausmacht, und ift bis auf 
diefen Tag noch Feinem beſtimmten Gefeze unterworfen. Diefe glaube 
ich num auf folgende Art genau beitimmen zu können. 

In einer Gegend, wo'r ende Fläche überfehen kann. 
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meſſe mau ſich eine Linie ab (f. Sig. 4), ſuche den Mittelpunkt derſelben 
eund endlich einen Punkt d, der foliegt, daß.cdb ein gleichfeitiges Dreiek 
if. Man nivellire aus © nach a, b und d’'), fo werben dieſe drei 
Yunfte genau in einer Ebene liegen, auf welcher der Radius der Erde, 
der durch c geht, fenkrecht fteht, es mag die Nefraktion was immer fir 
eine feyn; deun da die Abftände ac, be und de gleich find, fo muß 
aud die Refraftion bei allen gleiche Wirkung heroorbringen. Nun 
bringe man das Nivell nach d, vifire nad). b uud c, fo find aud) b und 

e, biſo auch a, c, b ganz genau in einer horizontalen Lage.) 

Stellt man nun in den Punkt a ein Fernrohr, fo wird b bald zu 
body, bald zu tief liegen, und daher die Wirkung der Refraktion ges 
nau beftimmt werden koͤnnen. Allein da die Refraktion in jeder andes 
en Höhe und für jede andere Richtung eine andere iſt, fo muß fie auch. 
für diefe Fälle beftimmt werden. Zu diefem Zweke mache man in a in 
beliebigen Höhen Signalpunfte, eben fo in c in einer Hdhe, welche nur 
die Hälfte der Höhe in a iſt; fo muͤſſen die correſpondiren den Punkte, 
von b aus geſehen, genau in einer geraden Linie liegen, wenn die Re— 
fraftion neutral ift; und fo kann ihr Einfluß für jede gegen den Hori⸗ 
zout geneigte, a auch für die zu mefjende Linie genau beſtimmt wer- 
den. Wenn mantan vielen Orten eine ſolche Vorrichtung treffen würde, 
die Refraktion der Atmofphäre zu beftimmen, fo tonnte man, glaube 
ich, manche Auffchläffe über den Zuftand der Atmofphäre felbft erhal⸗ 
ten, und eine folche Vorrichtung würde an der Seite eines’ Barometers, 
Thermometers, Hygrometers ıc. vieleicht nicht ganz am unvechten 
Plaze feyn. 

U. Aftronomifhe Wage. 

Diefed Inſtrument ſcheint mir vorzüglich zu folgenden Zweken ans 
wendbar zu ſeyn. — 

4) Laßt ſich die Attraction des Mondes genauer meſſen als bid- 
ber geſchehen ift; denn da fich die Differenz derfelben für zwei um deu 
Durchmeſſer der Erde verfchiedene Abftände mefjen läßt (fiehe $. 5. N. 1.), 
g% ſich auch die Kraft ſelbſt —3 wenn die Eutfernung des 

ſondes von der Erde bekannt if, Aus dieſer Attractionskraft 


läßt fi) dann auch die Maſſe des Mondes und feine Dichrigkeit ber 
rechnen. 

DLaͤßt ſich die Frage beantworten, „ob alle Materie gleich gras 
vitire oder nicht;““ d. h. nicht nur die einzelnen Materien der Erde unter 


— — — 
„30, € in Har, daß es hier gleichgüttig iſt, ob das Nipell regulict [N aber 
nicht, wenn man nur den nämlichen Standpunkt des Debelarmes beobachtet. 
"33) Hm beefthert zu fenn, daß bie Mefraktion während ber Zeit des Opeti⸗ 
rens felbit' ſich ER RR, re 08 beffer, "ton an wei oder anch · 
Mr) am gu gleicher Beit ſowohl ih o ais in ã zu nipslliten. 
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ich, fombern auch gegen ben Mond, gegen bie Sonne ꝛc., wie ich _ 
ſchon $. 5. N.3 angedeutet habe. 

3) Laßt ſich Die Größe der Erde auf viel leichteren Mege als 
gewdhalich und, wie ich glaube, viel genauer beſtimmen, und zwar 
auf folgende Art: Ä 
| Aus 6.5. N. 2 fieht man, daß die Kraft, mit welcher ein, abr⸗ 
wer ſich wegen der Axendrehung ber Erde gegen Suͤden bewegt, ober 
eigentlich die Differenz derfelben in verfchiebenen Höhen, gemeflen wer⸗ 
den innen. Wenn num aber der Abftand PO (fiche 6. 5. N. 2), 
bie geographifcye Breite des Ortes und die Kraft (ober eigentlich die 
Differenz derfelben) befannt find, fo laͤßt fich der Radius, ber Erbe. 
felbft finden. 


Es fey die Schwungfraft am Nequator = G 


289 
der Sinus der geographifchen Breite = a 
der Coſinus der geographifchen Breite — « 
‚die Schwungfraft für diefen Ort = gg ‘ 
Diefe wird num in zwei Theile zerlegt, wovon der eine Zei in 
der Richtung der Tangente, alfo gegen den Aequator wirkt; fie fep 
.ze g‘. Run werde der Standpunkt um PQ "4 erhöht; fo wird - 
auch Die Kraft g’ größer und ey = g”; alfo bie Differenz dere | 
«ben oder g” — g’ =D; fo verhält fi) 
6 


— ;g=r?:o; 5 — a6 

289 r 289 rs 
+ 0 2) ⸗ (tl m a.0 
gg mriag — 


ln 00 wm . BT _- a.alr4+d)G 
6:86 Srirtdig u ne" Wer an Ti 


W nette 2.0.6  0.%.d.®- 
D=er-g- .EWI- ROT ag r? 289 


Wenn nun bie geograpbifce Breite befannt ift, fo ift natuͤrlich 
R. * gegeben, obwohl weder a, noch ee, noch r bekannt find und 





d G 
ed ſey tr = PR= + ur = 
- b46 bd 


, ober wennG = 1 ift, fo ift r= 
9 


D.289- 289 D ' 
Es fey z. B. die geographifche Breite = 45°, alfo b = %; es 
1 — I 500 0 | 
fey d = 500 Su; D= —— — G; fo fr= h — — * 


1. 10000000000 
BETTITTT EEE 578 Buß ungefähr 
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Bei dieſer Are’ zu meſſen läßt. ſich b d ſo genau beffimmen, 
daß die Fehler verfchwinden, und es hängt daher Alles von. der ges 
nauen Beſtimmung der Größe D ab. Ließe fi D fo. genau bes 
ſtimmen, daß man noch den 20°000,000ften Theil derſelben angeben 
fonnte, fo wäre der Halbmeffer der Erde bei einem Fuß genau ‚ges 
meſſen; ließe fih aber D nur fo genau beftimmen, daß man nur 
den 1000ften Theil, derfelben. angeben Tonnte, fo wäre auch v nur bei 
20,000 Fuß genau beftimmt. — \ 

Um nun zu unterfuchen, wie genau D beftimmt werden Kann, 
fo ſey P Q (fiehe $. 5 N. 2) = 500 Zuß; der Hebelarm 200 
Fuß laug, und habe eine Schwingungskraft von 100 Sekunden; ſo 
iſt, vnb= %,r = 17300000 ift, 
D=- — U — — 
2,17500000,289 20000000 


und aus der Gleichung (ſiehe $. 4) y= * Giſt = 





oyan _° 4,306,100n00 
am —— coo = 15, ꝛc. ꝛc. Buß. 


Nun” aber laͤßt ſich mit einem Mikroſkop von 100maliger Li⸗ 
nearvergrößerung noch 0,001 Linie, alſo 0,00001 Schuh, daher 


noch genau angeben, und daher der Halbmeſſer der Erde 


1500000 
* en. 20000000 
bei einer : Genauigkeit = on 7 13 Fuß beftimmen. 


Da bier die Mühe, die man hat, gar nicht in Verhältniß zu 
fegen ift mit derjenigen, die Wröße auf irgend eine andere Art zu 
beſtimmen; da ferner diefe Operation zu jeder Taged= und Jahres⸗ 
zeit gemacht werben Tann, und in kurzer Zeit fich wiederholen und 
abändern läßt, wobei man gar nichts als die in $. 3. genannten 
Punkte zu beobachten hat; fo fcheint ed mir wirklich der Mühe werth 
zu feyn,, einmal im Großen eine. folhe Meffung vorzunehmen, und 
ih kann mid) der Aeußerung des Wunfches nicht enthalten, daß ein 
Inſtrument diefer Art an irgend einem Orte’ recht bald sealifirt wer⸗ 
den möchte. | 
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XVN. 4 4 

Neue — des Sonnenlichts, woraus hervorgeht, daß 

felbe nur aus drei Grundfarben beftehtz von Dr. Das 

sid Brewfier, Mitglied der koͤnigl. Akademien zu, Lons 
don und Edinburgh. a 


„Im; Aueiuae aus den Transactions of Ihe Royal Society gfRNInburgt E 
e = "Edinburgh Journal of Science. Dftober 1831, ©. — 


AI ingen auf Tab. I. 
ara ih der NR Welt eine neue Analyfe des 
Lichts vorlege, Feine ich wohl die Schwlerigkeiten / welche ſich hiebet 
darbieten, Selbſt An, der Phyſit iſt es ein gewagter Verſuch Tange 
beſtehende und. tief eingewut helte Meinungen aus zurdtten, nm ſo mehr, 
wenn diefelben n mit dem Nationalgefiigt zuſammenhaͤngen und mit une 
fterblichen Nähten ' vergeſellſchaftet find. Es gibt zwar Fälle, wo bie 
einfache Darfteltung der Wahrheit hinveicpend üft, die beliebreften und 
diürrch ihr Alter ehrwärdigfien Jetthumer zu zerflteuen; anders’ ver⸗ 
Hält es ſich aber mit Doctrinen, die auf einer Kette von Schluͤſen 
beruhen, wo nicht jeder Schritt bei der Juductten ſtreng erwelsbor 
iſtz einen dinrechenden Beibeis dafiir finden" wie tu der Geſchichte 
von Nemweon"s optiſchen Entdefungen und beſonders in’ den Wider 
fprildpen, die fie bon fo außgegeichreten Männern, wie Dr. Hoi 12 

‚Hm. Hüpgens, erfuhren. 

Bei den Unterfucpungen bie ich nun, darlegen” werde, in 


Ei auf verſchiedene Strahlen weißen Lichts — 
Dieſes ine vwelches die 6 bisher Ni F 


Terute man. ai die neuen Entdelungen in der Yolak ifarlon 

pelten Brechung des Lichts Fenhen und es wurde, | wie ich gla 

zuerſt von ‚mir als ein Zerlegungemittel benujt, in ‚einer Abhan ing, 

die ic) in den Kinburgh Transacliohs Bd. IX. &. 433 befalnt 

machte. Bei ‚den dafelbft befchrieb 

Bollaftou' — Forbenbild von vier 

Blau und Violert, mittelß eines Bude Glaſes. "Dtefe 

Olas, abferbirte die blauen Strahlen, welde, wennfie ſich mit u: 

Geb Bermifchten, Grin hervorbrachten, und die gelben Strabe 

fen, welche, wenn fie, fi) mit dem Roth vermicten, Hrande 

machten; und, ‚indem 6 das Gelb und Noch. ifelirte, beivintte 8 
e 
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Sarbenbild hat, und daß d as Prisma nicht im Stande iſt j e⸗ 
men Theil des Sarbenbilds (von vier Farben), den es ei 

nimmt, ji zerfezen., Diefes unzweideutige Nefultat eines ein 
an Verfuee eifehiteere wie einem Dale die Örunbläge der —* 
attfcpen Analyſe des Lichte. Newton, der ſich bloß auf die Unz 
gaben) des Prisma befgpränfte, ſchloß darang, daß Grit und 
Drange einfache Serben find, und ,,dap überhanpt demſelben Grad 
von Brechbarfeit immer diefelbe Farbe und, derfelben Farbe immer 
der gleidye Grad von Brechbarkeit zukommt;“ es ift nun aber Hlar, 
daB gewiſſe blaue, und gelbe Strahlen und gewiſſe xo.the und 
gelbe Strahlen ‚ganz bie nämliche Vıehbarkeit, haben, fo. daß in, dem, 
ymkan am die Brehbarkeit weder ein (Reagens), 
für, die, Sarbe, noch die Zarbe ‚ein Kennzeichen. für die Brechbarkeis iſt 
au De DER ih beftösigte —— Anfichren ducch, Berfuche in deinz 
u Ban der ransactions; 3 fünf Fahre fpäter | emertie ex, aber, 
in, feinem Treatise on, light, daß fh, gegen See Arten Ein, 
ha —3— laſen/ Dieſe Unſſche (pie Unfähigkeit, des Prisma, 

aualyfiren),. ‚fagt, er, wurde, yon, Dr. Breiwfter in den, _ 
eh Bi sophical . rapsactio "x verteidigt und. fie, 
hin ie aus ‚anderen Verſuchen in elben Bande diefer Sanıme, 
Lug, gefolgert werben zu mulffen. Nach, Bi dieſer Lehre wide das Fätz, 
benbild, aus wenigſtens „Duei befonbeyen — 5353 ‚yon, verſchiede⸗ 
nen Farben, Roth, Gelb und Blau, Sefihen, Hr „über einander 
liegen und n wovon jedes ein Marimum der ap tan jenen Punks 
ten hat, wo da hengefegte Farbehbito iefe Farbe in der ftärte, 
fien und incenfi often Nance zeigt. Wir miffen 
aß. fi, .gege ai Rehre Manches“ elntbenden At; ) 
efert ung bie — daß eiſe Vers, 
tſcheiden find, wenn mal fie ges 
. ma hnen ik die gewöpnlicpen" Sufanmenge- 
jahlerfanden, fondern optifche Hlancen von, Beraniitek Zaſam⸗ 
i Be Seth und Blau” 

jedenen Demierfungen hat Hr. Hertel eine! 
Au garbenbitne | beigefügt, worin’ er e8 and wier 


nik Ei Blau und Biolert befteyen fügt; das 
an an a) bi zur Mitte des Gelb aus; das Geld fänge am 
range an ‚und endige bei dem Indige; e das Blau fängt in 

8 Ob an und endigt fi am Ende de Biolett und daß, 

igo und endigt am Ende des Farbenditos. 

Stande zu entdefen, worin die Haupteimudkfe‘ 


le 7% 1 
f. welche ſich Hr. Kuh in der border, 
den PH ber der — 2— Re, welchen er Ge Be 
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ſo wird der Punkt x durch. 48 Lichtſtrahlen beleuchtet an naͤm⸗ 
lich durch 30 rothe, 16 ‚gelbe und 2 blaue. 

Da nun aber eine gewiſſe Anzahl rother und gelber Eh in 
Verbindung mir 2 blauen Strahlen weißes Licht geben muß, fo wol- 
Ten wir annehmen, daß weißes Licht, deſſen Intenſitaͤt 10 iſt, durch 
3 rothe, 8 gelbe und 2. blaue Strahlen gebildet wird; daraus folgt, 
daß der Punke x beleuchtet wird, durch 

rothe Strahlen 5 R a RT 

gelbe Strahlen A x & N 11 

* weißes en . x * * 10 

48 Strahlen, 
oder was daſelbe iſt, das Licht bei x wirb Orange ſeyn, durch eine 
Belmiſchung von weißem Acht heller gemacht. Die zwei blauen Strah⸗ 
Ten, Welche das Licht bei X enthält, werden "daher der, vorberrfchenden 
i Garde den blauen Stich erteilen. 

Nimmt man den Punkt x näher bei Mamd find- an dieſem Yunkı 
die blauen, Strahlen zahlreicher im Verbältniß zu den gelben als Zzu 5, 
2 Bau, fowird 1 blauer Strahl mehr vorhanden ſeyn als nds 
tbig ift, um mit den 2 gelben und 3 rothen Strahlen weißes Licht zu bil 
den nud jener ‚blaue ‚Strahl wird ‚diefem Theil des Farbenbilds eine 
Nuance ertheilen oder. die, eigenthuͤmliche Farbe des ‚reinen, ro⸗ 
then; Lichts, modifieiren, Auf gleiche Art kaum die eigenthümliche Farbe 
des blauen Endes des Farbenbilds durch einen, Ueberſchuß von, rothen 
Strahlen mobdifieirt werden, fo daß es in violettes Licht vermanı 
delt, wird. So läßt ſich die Niiance von rorhem Licht au dem blauen 
Ende des Sarbenbildes und die von blauem Licht an, dem rothen Ende, 
des Farbenbiloes erflären, ſelbſt wenu.der am wenigften brechbare 
Theil BM der, blauen Curve überall innerhalb des am wenigſten brech⸗ 
baren Theiles YM der gelben, Eurpe ‚und der. brechbarfte Theil RN.der, 
rothen Curde „überall innerhalb, des. brechbarften Teiles ‚X; N der gels 
ben Cutde iſt. In dieſer Vorausſezung wird der, Ueberſchuß des bfausw 
Lichtes über das. gelbe aufangen den; rohen, Raum, an ‚der: Srelle, zu 
modificiren⸗ wo die Ordinaten ex, bx in dem Verhaͤltniß von 2 zu 5 
find, welches, Daffelbe iſt, worin fie im weißen Licht vorhanden find; 
und er Ueberfhuß von ‚rotem, Licht über Das, gelbe wird, dem ‚blauen, 
Rau ener Stelle zu modificiten anfangen, wo die Drdinaten des 
breahbarften rorhen und brechbarften gelben Theiles wie 3 4,5, fich ver⸗ 
halten, das, Verhaͤltniß, in welchem die corzefpondirenden Strahlen 
im weißen Licht zu einander ftehen. Es iſt aber nicht unwahrſcheiu⸗ 
Uch, daß der. blaue Theil B M wirklich den gelben Theil YM an ir— 
gend „einem Punkt m durchkreuzt, wie Fig. 11 zeigt; und der rothe 


. 
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in mehr als der Hälfte des ganzen Farbenbilds. WBetrachten wir 
die blauen und indigofarbigen Näume durch gewiſſe gelbe 
Slüffigkeiten, 3. 8. Olivendhl, fo erlangen fie eine deutliche vio⸗ 
lette Nuͤance, daher diefe Fluͤſſigkeiten einige Strahlen abſorbirt ha; 
ben muͤſſen, welche dad North neutralifirten oder maskirten. Es ift 
daher rothes Licht in den blauen und indigofarbigen Räumen vorhan⸗ 
den und da, wie ich nachher zeigen werde, weißes Kicht, welches 
nothwendig rothes enthält, ſowohl in den grünen als gelben Raͤu⸗ 
men ifolirt werben kann, fo ergibt fi), daB rothes Licht in allen 
fieben farbigen Räumen, in die das Farbenbild eingerheilt wird, vors 
handen ift. 

Gelbes Licht erkennt das Auge deutlich in den orangefars 
bigen, gelben and gränen Näumen, welche 77 Theile des aus 
360 beftehenden Farbenbilds einnehmen, Betrachtet man dad Far: 
benbild durch ein dunkelblaues Glas, fo ſieht man das grüne Licht 
deutlich bei F, einer von Fraunhofer's Linien; und da eine grüne 
durchfichtige Scheibe von Mundleim einen weißlichen Streifen jens 
ſeits F und in dem blauen Raum hervorbringt , fo ift Har, daß ein 
gewiffer Theil nelben Lichts dafelbft. vorhanden ſeyn muß. Wir ba: 
ben ſchon gefeben , daß das Dlivenöhl bei den blauen und indigofar: 
bigen Räumen gewiffe Strahlen abforbirt und eine violerte. Nuͤanee 
zurdfläße. Diefe Strahlen koͤnnen nicht roth feyn und find auch nicht 
Hau, weil Blau von Blau genommen nicht Violett zurüklaffen wurde. 
Sie muͤſſen daher ein Heiner Antheil gelber Strahlen feyn, welche, 
indem fie mir den rorhen und einem Antheil der blauen, Weiß bil: 
deten, Dad vorberrfchende blaue Licht verdünnten (fchwächten). Daß 
ſowohl gelbe al& rothe Strahlen in den blauen und indigofarbigen 
Räumen vorkommen, läßt fi) durch einen anderen Verſuch darthun. 
Wenn wir das Farbenbild durch eine gewifle Dike einer blauen Auf: 
Idfung von jchwefelfaurem Kupferoryd s Ammoniaf bindurchlaffen, fo 
erfcheinen die blauen und indigofarbigen Ränme fehr durch weißes 
vicht verdünnt , d. h. das Blau ſcheint mit Roth und Gelb gemifcht 
zu fern. Wäre nun diejed anfcheinend verbiünnte blaue Lich: ein 
reine bomogenes Blau, das weder rothe noch gelbe Strahlen enthielte, 
fo würde e8, wenn man ed noch ferner durch eine Aufloͤſung ded Ku: 
pferfalzes hindurchgehen ließe, Feine größere Verminderung erleiden, 
als weißes Licht, indem es durch die naͤmliche Dike von weißen Kry⸗ 
ftall oder reinem Waſſer gebr, d. b. ed würde Feine merkliche Ver⸗ 
änderung erleiden. Allein indem es durch die Kupferaufldfung geht, 
wird dad Blau jchnell tiefer und weniger weiß, was nur baber foms \ 
men kann, daß dieſelbe die rothen und gelben Strahlen verfhlalt 

e feine jcheinbare Weiße verurfachen. Um die Stärke d 

3 





Briwtet nee" Quothſe dee Shnnehfichtd, 
J te Teiche "iR"durcp Media son Falk allen Karben 
2 t i bes fopiwefelfauren' 
ammoniats abforb 1 faft das © 5 violetten Raute" und finaltes 
- Bfänes Gas nahe die „Hälfte defelben, fo 'dap ea außerordentlich 
ſ hwer iſt das violen Sicht der peiweifen Wirkung” (sfetbtenbeh er 
dien zu nreribekfen. " 

Es berſteht 1:7 bon felbft, daß blaues Licht in dem iofeheht 
indigoblauen, blauen und grilnen Raum vorkommt, welche 247 Theile 
von den 360 dder mehr als zwei Drittel des ganzen Farbenbilds ein: 
nehmen. Wenn ‚die brechbarften Strahlen durch gewiſſe Diken son 
Schwefelbalfam, perganifchent alfa, Pech oder tothent Glimmer 
Br „werben, 5 kann das mit Gelb gemifhte und Grin bildende 

Blau, fehr ‚nahe bei der Fraumhofer"fcen Linie C’ Angenommen 

werden , fe welt innerhalb bes votgen Raumes ift." Daß das 
Blau fich Über den ganzen rothen Raum ausdehut, Fan, wie bei dem 
gelben Licht ¶ bewieſen ‘werden. dem wenn man dem toten ‚Raum 
durch die abforbirende Wirkung gewiſſer gelben, wrangefarbigen und . 
grilnen Medien eine orangefarbige Niance ercheilt, ſo Tann diefe'Ber- 
Änderung offenbar nur "der — von blauem Licht zugeſchrieben 
werden. 

Nachdem iyı nun gezeigt — daß rot hes/ ‚gelbes —* 
‘bläues Licht faſt im jedem Theil des Farbenbilds vorkommt, will 
ich noch weitere Gruͤnde fuͤr dieſe Auſicht angeben, indem ich zeige, 
daß wei — —— in —— — — iſolirt 
werden Part. ' 1 AL 

Wenn Pr das Barbensit. u ein Blaues Glas ‚von einen ger 
wiſſen Dike betrachten; fo iſoliren wir den gelbeu Raum, deſſen 

Farbe er reiches Gummiguttgelb iſt· Nehmen wir ein dileres Glas, 
fo erhält diefes Yufaihmengefesteo Gelb die blaßftrohgelbe Farbe der 
gelben mönochromatifchen Flamme; welche · beim Abbrennen son (mit 
Barfer) verdunntemn Weingeiſt oder geiſtigen Salzauflbſungen hervor 
gebracht wird. "Bei einer noch größeren Dife des Glaſes erhalten 
wir einen granlicpweißen Streifen, welcher, wenn. wir ſtatt je⸗ 
ned Glaſes ein anderes von einer verfchiedenen blanen Nuͤance mehr 
ieh, ein rdrhlihweißer Streifen wird: Vermifchen, wir nun eine 
Anflöfung von ſchwefelſaurem Kupfer, ‚welche auf die Strahlen der 

rothen Seite des gelber Raums wirkt, mit verdiinnter worden Tinte, 
die auf die Strahlen "der blauen Seite deſſelben Rautus wirkt, fo,rer 
bitefren wir die Strahlen in dem'gelben Raum auf wei ß e s Licht, 
das eine ſchwache griine Nuͤance hat, wenn zu viel ſchwefel ſau— 
res Kupfer und ein wenig in Roth ſticht, wenn zu viel rothe Tinte 
aenommen wurde. Diefe Sfoltrung weißen Lichts Täpe fich ziemlich 
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umennpfinblich find.” Die Augen ·ſolcher Perſonen find für rothes 
Richt blind und wenn wir alle rothen Farben in einem "Farbenbilb 
don obiger Zuſammenſezung wegdenfeh, "fo! bleiben nur noch zwei 
ben übrig, nämlich: Blauimd Gelb, die einzigen die von ‘ji j 
erkannt werden, welche dieſen Geſichtsfehler haben. "Solche Pa 
fehen zwar immer Licht im rothen Raum, dieß kommt aber daher, 
weil das Auge für die blauen und gelben Strahlen empfindlich if, 
die mit dem rothen Licht gemifche find. Blaues Licht wird alfo an 
der Stelle des violetten und ein gruͤnliches Gelb in den orangefarbis 
gen und rothen Raͤumen "erfcheinen oder was daſſelbe iſt; das Fat- 
benbild wird nur aus den gelben und blauen Farbenbildern, die man 
in Big. 8 und 9 fieht, beftehen. Die phyfiologifche Thatſache und 
das optifche Geſez ſtimmen daher vollklommen mit einander überen 
und während diefes eine genane Erklaͤrung vom jenem gibr, Tiefert 
ins die erſtere eine Ar und unerwärtete Stuͤze filr das leztere 
Verbefferung des Fallſchirms; von L. Hengler. 

N Mit ‚einer Abbildung auf Tab. II. 5 

Da in der. neueften ‚Zeit der Aeronautik wieder, einige, Aufmerk-⸗ 
ſamleit geſchenkt wird, ‚fo glaube ich, daß jede Berbefferung an irz 
gend einem Theile, derfelben,. befonders wenn fie fich als folche ſchou 
praftifch bewährt. hat, hier einen Ort finden duͤrfte. Daß-die. Falle 
ſchirme, eine dem Luftſchiffer fo wichtige Vorrichtung, nach bisheri⸗ 
ger Conftruetion ihrem Zweke nicht ‚entfprechen, ift belaunt; ihr fuͤrch⸗ 
terlihes Hinz und Herfhaufeln, fo. daß fie dfters beinahe ganz ‚zus 
ſchlagen, und ihre. gänzliche Unlenkbarkeit, ſo daß auch nicht der 
Heinfte Gegenftaud beim Herunterlaffen vermieden werden Fann, mas 
chen fie, bei ihrem Gebrauche noch immer fehr gefährlich. — 

Diefe zwei Unvollkommenheiten laſſen fich auf folgende Art gänze 
Lich aufheben: Man laffe die Couſtruction wie bisher, nur mache 
man die Wölbung nach Unten anftatt nach Oben. Daß in \diefem 
Falle gar Fein Schanfeln Statt finden’ fonne , geht aus der Theorie 
eben fo gut hervor, als im anderen Falle das Gegentheil;z denn es 
fey ach Fig. 21 die Frumme Fläche eines Fallſchirms, o ſein Mitz 
telpunft, fo wird er fchaufeln, wenn er in der Richtung nach M bes 
wegt wird; denn da der Widerſtand der-Luft gerade auf der Seite, 
welche zur bleibt, immer größer wird, fo. wird: diefe Seite mer 
mehr ſtreben zuräfzubleiben, und zwar mit zunehmender Schnelligkeit, 
bis die den Fallſchirm bewegende Kraft dieſes beſiegt, wo eridantı 
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ſchnell auf die andere Seite ſich wendet, und man hat hier gleichſam 
eine auf die Spize geſtellte Nadel. Dieß ſieht man ſogleich, wenn 
man ſich den Fallſchirm z. B. in die Lage & c. denkt, wo dann der 
Widerſtand auf Be > be, und auf ac > ac, alfo um fo mehr 
auf BC > ac if. — Aus dem nämlichen Grunde aber erhellet, 
daß ber Fallſchirm, wenn er in der Michtung nach N bewegt wird, 
nicht fchaufeln Tann, denn gefezt der Fallſchirm hätte durch eine 
Kraft die Lage « P angenommen, fo wird er fogleicy wieder in die 
Lage ac b zurüffehren, weil der Widerftand auf 8 c > «ec ift. 

Es ift bier gleichgültig, welche Krümmung ber Fallſchirm habe, 
oder ob er ein Kegel fey. 

Mit Fallſchirmen diefer Art Habe ich im Kleinen und Großen 
viele Verſuche angeftellt, und diefe Theorie ganz genau beftätigt ge: 


‚ funden. 


Um den Fallſchirm leiten zu koͤnnen, ſo laͤßt ſich dieſes zwar 
auf mehrere Arten bewerkſtelligen, doch habe ich folgende fuͤr die 
zwekmaͤßigſte und bequemſte gefunden. Man verbindet mit dem Fall⸗ 
ſchirm einen etwas weiten (doch leichten) Korb, in welchem ſich der 
den Fallſchirm Gebrauchende befindet. Steht nun dieſer im Mittel⸗ 
punkt ded Korbes (alfo auch im Mittelpunkt des Fallfchirmes), fo 
wird der Fallſchirm ganz fenkrecht herunter fallen; wendet er fich aber 


_ auf eine Seite, fo wird auch der Fallſchirm nach diefer Seite hin von 


der fenkrechten Richtung abweichen, welche Abweichung um fo größer 
wird, je größer der Abſtand des fi) im Korbe Befindenden vom Mits 
telpuntte ift, Auf diefe Art kann man fich in einer Richtnng, welche 
felbft 45 und noch weniger Grade gegen den Horizont geneigt if, 


herablaſſen. 


Man koͤnnte vielleicht die Einwendung machen, daß ein Fall⸗ 
ſchirm, der unten gebogen fey, nicht fo viel Widerftand leifte, und 
deßwegen fchneller falle c. Dieß iſt zwar allerdings wahr, allein 
es beträgt fo wenig, daß der Radius des Fallſchirms allenfalld nur 
um den 10ten Theil größer gemacht werden darf, um ben nämlichen 


- MWiderfland zu erreichen. 


Um aber endlich die eigentliche Größe eines Fallſchirms ſelbſt an⸗ 
zugeben, ſo iſt dieſe von den beſten Theoretikern ſchon hinreichend be⸗ 
ſtimmt worden, und ich will nur noch ganz kurz die Reſultate meiner 


vielfaͤltigen Verſuche hieruͤber angeben. 


Mit einem Fallſchirme, der nicht weit von der Form eines ſehr 
ſtumpfen Kegels, deſſen Spize ungefaͤhr 1200 — 130 betraͤgt, ab⸗ 
weicht, und einen Durchmeſſer von 22 Pariſer Fuß hat, kann man 
ſich ohne alle Gefahr, ſelbſt ohne irgend eine Unannehmlichkeit zu er⸗ 
fahren, wenn ein Quadratfuß des Fallſchirms nicht mehr als 3 Loth 
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Gewicht hat, herunterlaffen, zumal wenn der in bemfelben Befiddende 
auf einem weichen oder fogar auf einem mit Stahlfedern geſtuͤzten 
Boden ſteht. 

Ich habe einen Faliſchirm von dieſer Groͤße aus Leinewand ver⸗ 
fertigt, und mich von verſchiedenen Hoͤhen, von 100, 200, 300 bis 
400 Fuß, ſehr oft herunter gelaflen, ohne die geringfte Unannehm: 
Yichkeit zu erfahren. 


Eben fo gut Überzeugfe ich mich von der leichten Lenkbarkeit ei⸗ 


nes ſolchen Fallſchirns. Der Korb hatte 3 Fuß Durchmeſſer und a. 


Fuß Höhe, wenn ich mid) auf eine Seite ftellte, oder mich an fie 


anlehnte, fo Fonnte ich mid) auf einen vom fenfrechten Abſtandspunkte 


fehr weit entfernten Ort niederlaffen, fo daß ich auf diefe Art jeden 
Gegenftand, ‘den ich vermeiden wollte,‘ auch fehr leicht vermeiden 
konnte; und es entfpricht ſomit ein folcher Fallſchirm allen Forderun⸗ 
gen, die man an Ihn machen kann. 





AR. 
Ueber Dampffuhrwerke. 


Aus dem Bulletin des Sciences technologiques. Nro. 41. 41834. 


Das Refultat von allen über diefen wichtigen Gegenftand (Dampf: 
fuhrwerfe auf gewöhnlichen Landftraßen) bisher gemachten Verſuchen 
trifft fehr wenig mit den allgemein über die ungeheuere Kraft des 
Waſſerdampfes verbreiteren Ideen uͤberein, und es fcheint, auf den 
erften Anblik, fonderbar, daß Wagen, welche von einer fo mächtigen 


Kraft betrieben, auf einer ganz wagerechten (glatten) Straße mit 


großer Gefhwindigkeit fortrollen, fi) nur mit der größten Mühe 
über einen mäßig anfteigenden Hügel hinauf arbeiten Türmen. Die 
Sache verhält fih aber fo: Bei Zuhrwerken, welche von Pferden auf 
gewöhnlichen Straßen gezogen werden, muß die Ladung fo befchaffen 
feyn, daß unter den gewoͤhnlichen Umftänden nur ein fehr Fleiner 


Theil von den Kräften der Thiere in Anſpruch genommen wird, das. 
mit diefelben eine lange Zeit arbeiten Fönnen, ohne fich ſtark zu ermuͤ⸗ 
den. Wenn dann auf dem Wege eine Anhöhe vorfommt, fo bringen : 


die Pferde, indem fie, auf einige Augenblife ihre ganze vereinte 
Kraft anftrengen, ben Magen auf den’ Gipfel der Anhöhe, worauf 
fie ſodann ihren gewöhnlichen Zug wieder annehmen. Co kann die 
Zugfraft eines Pferdes bei einer den ganzen Tag fortgefezten Arbeit 


auf 150 Pfund gefchäzt werben, ”) aber daffelbe Pferd Tann noͤthi⸗ 





34) Im Original ſteht: r50 quintaus, was offenbar ein Druk⸗ ober Schreibe 
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gem Balled eine Kraft von’ 500 oder 600 Pfund ausuͤben. Ein Mann 
farin den ganzen Tag (d. h. mehrere Stunden) lang mit einer Kraft 
von 28 oder 30 Pfund arbeiten; wir wiflen aber, daß er, wenn es 
die Noth erfordert, augenbliflich eine fünfs bis zehnfache Kraft ent: 
wikeln kann. Bei den Danıpfmafchinen verhält ſich diefe Sache ganz 
anders; denn wenn man diefe fo einrichten wollte, daß fie beftändig 
einen bedeutenden Ueberfchuß von Kraft (für außerordentliche Fälle) 
vorräthig (en reserve) hätten, fo müßte man große Mafchinen bauen, 
um Heine Wirkungen hervorzubringen; und um einer folchen Mafchine 
eine hinreichende Kraft zu geben, um (ohne alle andere äußere Hülfe) 
mit ihrer Ladung fteile Anhöhen zu erfleigen, müßte ihr Bau fo com: 
plieirt und foflbar werden, daß der Hauptzwek aller Erfindungen, 
die Defonomie, ganz bei Seite gefezt würbe. 

Eine andere Schwierigkeit in der Anwendung von Dampfivagen 
auf gewöhnlichen Straßen liegt in den Erfchätterungen, welchen fie 
auf denfelben auögefezt find, wodurch diefe kuͤnſtlichen Mafchinen 
fchnell abgenuͤzt, und alle ihre Theile mit jedem Augenblike der Zer- 
flörung ausgeſezt werden. 

MWir’find überzeugt, daß man vermittelft des Hochdrufes (und 
andere als Hochdruf-Mafchinen find bei Dampfwagen nicht anmwend- 
bar) diefen Mafchinen einen Zufhuß von Kraft (une force addition- 
nelle) durch Erhöhung der Clafticität ded Dampfes geben kann; als 
fein, obwohl man fchon verfchiedene Mittel erfunden hat, um bie 
gefährlichen Wirkungen einer Erplofton zu verhüten, indem man Die 
Mafle ter Keffel in mehrere Abtheilungen oder Röhren vertheilt,.. fo 
koͤnnen wir und doch nicht überreden zu glauben, daß mit irgend eis 
nes bedeutenden Vermehrung diefer Elaftieität, wie ſolche bei den forte 
fhaffenden Mafchinen, dem Principe nach, nöthig wäre, eine voll 
fommene und dauernde Sicherheit zu verbinden fey. 

Nach allen bisher angeftellten Verſuchen fcheint ed, daß die 
Dampfwagen nur auf ganz glatten und ebenen Flächen mit Vor⸗ 
theil zu gebrauchen find, namlich auf Eifenbahnen, auf welchen hoͤch⸗ 
ſtens nur fehr unbedeutende Steigungen vorfommen. Man kann in: 
deffen nicht vorherfehen, welche DVerbefferungen an den Dampfmas 
ſchinen ncch gemacht werden koͤnnen; die Gefchichte der Dampffchiffs 
fahrt zeigt auf eine auffallende Art, welche weite Luͤke oft zwiſchen 
einer bloßen Erfindung und der praftifhen Verwirklichung derfelben 





Fehler iſt. Aeltere mechanifche Schriftfteller haben diefe Kraft im gewöhnlichen 
Schritte zu 175 Pfd. angenommen, die neueften englifchen Schriftfteller nur zu 
425 Pfd. Es verfteht fh, daß hiebei auf die Größe und Stärke der Pferde 
Bieles ankommt. hu 
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busch ihre Anwendung (im Großen) beftehet. Ein Patent. für bie 

Erfindung eines Dampfbothes warb im Jahre 1736 ertheilt, und 
esft im Fahre 1805 ging das erfte Dampffchiff in die See. | 


Bemerkungen bes Ueberſezers. 


Wir find mit diefen gründlichen Bemerkungen ganz einverftans . 
ben, und .beharren, troz der unlängft befannt gewordenen Nachricht 
von einem günftigen Berichte, welchen eine vom englifchen Parla: 
ment ernannte Commiffion über das Dampffuhrmwefen auf gewoͤhnli⸗ 
chen Laudftraßen erftattet Bat, noch immer auf unferer unlängft aus⸗ 
geſprochenen Behauptung, daß es mit demfelben nie zu einer vor⸗ 
theilhaften Anwendung auf bedeutenden Strefen kommen werde. Sollte 
dieſes gefchehen, fo müßten alle Chauffeen durchaus eben gemacht, 
und ihren Bedekungen eine idealifche, in der Ausführung unerreich⸗ 
bare, Vollkommenheit von Glaͤtte, Haͤrte, Feſtigkeit und Unzerflörs 
barkeit gegeben werden. Die in diefer Abficht zu verwendenden Aus . 
lags und UnterhaltungssKoften, und der dabei noch inimer acht BiB... H 
zehn Mal größere Aufwand an Mafchihienwerk und amer ar N 
wuͤrden aber den Aufwand der Eoftbarften Eifenbaknen weit uͤberwie⸗ 
gen. Die Gefahren des Ummerfens , des KHinabfchleuderns in 'diet. 
Gräben, und des Anftoßens an andere Wagen blieben dabei, befon- 
ders bei einer fehr fchnellen Bewegung , unvermeidlich; an’ eine Ders 
theilung der Laften auf mehrere hinter einander folgende Wagen (mös 
rin eben einer der größten Vortheile der Dampfwagen auf Eiſenbah⸗ 
nen befteht) wäre gar nicht zu denken, weil eine folche Reihe von 
an einander gehängten Wagen nie diefelbe Spur ded vorangehenden : 
Mafchinenwagens halten, und bald. von ihrem Wege ablommen würde. 
Man müßte daher an jedem einzelnen Wagen eine Dampfmafchine 
anbringen, wobei die Hize des Keffeld den Reiſenden höchft beſchwer⸗ 
lich, und fuͤr manche Guͤter ſehr nachtheilig werden duͤrfte. Auch 
wuͤrde das ungeheuere Gewicht eines ſolchen Wagens mit dem er- 
forderlichen Maſchinenwerke, Waſſer und Brennmaterial, und einer 
noch darauf anzubringenden Ladung die beſten Straßen ſehr ſchnell 
zu Grunde richten. 
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—52 machen, welches der Hize des, indem Dampf⸗ 


enthaltenen, Dampfes, md‘ den Druke den, Atmoſphaͤre zu 

derſtehen vermag, und welcher ungefähr den zwauzigſten Theil des 

chen Inhaltes der Wafferfammer des Dampfleſſels hat: Die: 

‚Gefäß nenne ic) den Aufnehmer (receiver), und: ſeze es, wie in 

Zeichnung zu erſehen, auf den Keſſel Y, oder irgendwohin ‚in 

des Keſſels, jedoch in einer ſolchen Höhe, daß jede in dem 

jehmer enthalterie Fläffigkeit durch ihre eigene Schwere in den 

1 herabgelangt. ' An: diefem Gefäße num bringe ich vier, Haͤhne 

Klappen und eben fo viele Röhren, in folgender Drdnung am 

Eine Rdhre A, welche son dem Scheitel des Gefäßes Z im die Dampf: 

kammer des Dampfkeſſels gebt; eine RöhreB, welche von dem Boden 

des Aufnehmers Z im die Baferfammer des Dampfleſſels gelangt; - 

0 eine Rdhre O, die von dem» Grunde des: Aufnehmers im das Waſſer 

außerdem Schiffe führt; und eine Röhre D, die von dem Scheitel 

des Aufnehmers in den unterften Theil des Schiffes geht, in wels 
chem ſich der Dampfefiel befindet, 

Die erfte Operation diefes Apparates zur Erfparung an Brenn⸗ 

rial geſchieht nun auf folgende Meife: — Wenn'der Dampf fo 

Druf hat, daß er die Sicherheitöflappen emporhebt und ent⸗ 

es mag dieß in Folge des Stillſtandes der Mafchinen oder 

ev zu ſtarlen Feuerung geſchehen, fo wird der Hahn A gebffnet, und 

2 Yuftiehmer Zdadurch mit Dampf gefüllt, indem die Luft durch 

‚einen Heinen, an dem Defel deffelben angebrachten, Hahn E ausge 

frieben wird, Eder Aufnehmer gefült, fo werden die Hähne A und 


E geſchloſſen, und dafür der Hahn C gedffnet, Dadurch wird der in ° 


dem Aufnehmen enthaltene Dampf verdichtet werden, und in Folge 
davon ‚ein leerer Raum entftehen, fo daß das Waſſer von der Außen- 
des Schiffes eindringen, und den Aufnehmer füllen wird. Mird 
ber Hahn © gefchloffen, und der Hahn B dafılr gedffnet, fo 

d das Waſſer fehnell durch feine eigene Schwere in die Waſſer— 


2 
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kammer des Reffels hinabgelangen ; dieß kann noch dadurch befchleus 
nigt werben, daß man den Hahn wieder Öffnet, wodurch das Waſ⸗ 
fer auf einen Hizgrad herabſinken wird, der nicht viel unter jenem 
des Siedpunktes ſteht. Die Erſparniß an Breinmateriabrift hieraus 
offenbar, indem der Keſſel zu allen Zeiten volllommen gefuͤllt und 
das Waſſer ſelbſt durch jenen Dampf auf einen hohen Grad erwaͤrmt 
werben wird, welcher fonft durch die) Sicherheitsklappen ac 
und ganz verloren gehen wuͤrde. 

Die zweite Operation befteht in dem Auspumpen des here 
aus dem Kielraume. Um dieß zu bewirken, wird der Hahn A meuers 
dings gedffnet/ und dadurch der. Aufnehmer: mit; Dampf gefüllt; dann 
wird der Hahn A gefchloffen „und der Hahn D dafiir gebffnet, wo⸗ 
durch das Waſſer aus dem Kielraume emporſteigen, und. ‚den Auf⸗ 
nehmer füllen wird· Wird hierauf der Hahn OD geſchloſſen, und der 
Hahn CHgedffnet, ſo wird, wenn man auch den kleinen Lufthahn E, 
dffnet, das in dem Aufnehmer enthaltene Waſſer über Bord auslau— 
fen. Diefe- Operation kann forlange wiederholt werden, bis das 
Schiff vollkommen trofen iſt. 50: bis 60 Tonnen Waffer: fönnen auf 
diefe Weife bei einem Dampfbothe von 100 Pferdeträften in ‚Einer 
Stunde leicht dadurch entleert werden, daß man denverfparten Dampf, 
während die Mafchinen ſtill ‚ftehen, hierzu anwendet. 


Nachdem ich nun meinen verbefferten Apparat: befchrieben „etz 
klaͤre ich, daß ich denfelben als meine Erfindung in Anfpruch nehme, 
wenn er am den Dampffeffeln an Word der Paketbothe oder anderer 
Fahrzeuge, zur Erfparung an Dampf, oder zu anderen hier befchrie- 
benen Zweken angewendet wird, nicht aber, wenn man ſich deſſelben 
in irgend einer anderen Abſicht bedient. 


Anmerfungem 


; Die, Dortbeile, die fich bei der Anwendung dieſes Apparates er— 
geben, find zweifach: 1) die, vollfommenfte Erfparung ‚an. Breunma⸗ 
terial, indem aller, indem Keſſel erzeugter Dampf benuzt wirdz ) 
eine fehr einfache und wirkſame Benuzungsweife des Dampfes zum 
Auspumpen und Entleeren des Waffers aus dem Kielraume der Schiffe 

und Bahrzenge, 

Gedermann, der z. B. die Dampfbothe auf der Themſe beobachtet 
hat, muß fid) von der ungeheuren Menge Dampfes, welche verloren 
geht, und folglich von der Verſchleuderung von Breunmaterial über 
zeugt haben, die. dadurch ‚hervorgebracht wird, daß man den Dampf 
vor dem Beginne der Fahrt, während. derfelben, amd am Ende, in ſo 
großer, Menge, wie dieß gewöhnlich gefchieht, „aus den Abgangardhe 
sen -ansftrbmen läßt, _ Man darf hiebei nicht vergeſſen, daß aller 





‚mit einem wirklichen Vers 

‚große Menge Hize mit ſich 

— — dabei durch die. größe 

warnien Waſſers und erdiger Subftanzenzoumwelhe auf das 
Wervet faut welunig. Durch meinen Appararı wird ſowohl dieſem 
als dieſer Unbequemlichkeit abgeholfen, indem ber Dampf, 

ſtatt ——— wird /Hund indem die Hize gebunden, 
Und wieder in den Dampfkeſſel zuräfgefährt wird um u nu© 
Der Umſtand/ daß man zu jedet geit, wenn ſich auch nuur 
tleinſte Menge Dampf im Keſſel befindet, denſelben bis zu jener Hohe 
fuͤllen Fanny welche beim Abfahren udthig iſt, und daß 

man jede Menge Waſſers, die ſich im Nielranmeangefammelt hats 
Ben von Pumpen, und ohne Ausſezung der Arbeit der Mas 
R „entleeren Tann), find Wortheile von folcher Wichtigkeit, daß 
ieſelben gewiß "Jedermann In die Augen fallen und’ weit mehr noch 
die Beachtung der Dampfborh = Unternehmer verdienen muͤſſen. Die 
Ausgaben fur einen ſolchen Apparat, - der fuͤr eine Maſchine von 
100 ef geeignet ift, — —— 100 To Sterl. be⸗ 
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Sinai 
en Vo ee Magazine. N. 425,6. 15/ ae 
Al hliin unTio® nam) Mr rin —D— ll; irn 
Faieakısa m Unmmne M U 
Es iſt allgerein ———— ep die —— der dewdhn 
Weingeiſt Schröpflanpe,, und jene · der gewdhnlichen · Wach: 

e zum Schidpfen große Unbequemlichkeiten "Darbieterz und dieſe 
Nachtheile ſollen durch die, von Hr, Rnorı empfohlene, Lampe 
wicht nur nicht beſeitigt, fondern ehe moch vergrößert werden. Jn 


nah ah { 
Das Register öf Arts gibt im Septemberhefte 4831 '&, 161 gleidie 
iefes Patent, und gefteht die Vortheile des Auspumpens des Waffers ans 
raume auf obige Weile zu. Was bie Erfparung an Dampf, oder. bie 
ung beffelben zur Erwärmung bes Speiftwaflers betrifft, jo bedauert «8 
aber, daß «6 von ber, Erfindung des Hrn, Furnibal nicht ebenfo vortheithaft 
en kann. Sie beruht nämlich, wie das Register fagt, auf einem Principe, 
\ (dies dem Plan zur Speifung der Dampftefiet, auf ten ic Hr. William 
Basier am 19. Julius 4830 ein Patent geben Lieb (veral. Polytechniſches 
1enalı Bd. Nls ©. 35); fehe aͤhnlich ift, und fteht diefem Lepteren darin nad), 
Be nicht wie jene, durch eine Verbindung dev Sperrhähne der Dampfs 
hren mit einem Regulirſchwimmer in dem Keſſel, Pa — 8 





110 Demburib> verbe ſſerte Sardoflampe: 
den Händen von- Schülern, und felbft ‚von geuͤbteren Schröpfern, wer— 
den diefe ‚Jofkrumente oft dadurch große Plage; und Berlegenheit ver— 
aulaſſen/ daß der Weingeift in zu großer Meuge durch die Baum⸗ 
wolle bringt „und wenn er: bereirß dreunt, dem Kranken nut noch 
mehr Schmerzen ·verurſacht ¶ Druͤlt man⸗ um dieh zu vermeiden, bie 
Baummwolle zuſammen, ſo wird. der Weingeift; nicht in hinreichender 
Menge durch dieſelbe dringen, und dadurch Unbequemlichkeiten fuͤtr den 
Operateur veranlaffen. Es iſt zwar wahr, daß in den Haͤnden ei— 
nes geubten Schroͤpfers allem dieſem vorgebeugt werden kannz allein, 
wie uns duͤnkt/ ſoll das Juſtrument fo, eingerichtet feun, daß ieder 
Operateur in Stande iſt, die Baumwolle hinreichend mit Weingeiſt 
zu ſaͤttigen/ und daß alle oben erwaͤhnten Nachtheile wegfallen: Ich 
Habe zu dieſem Zwele das hier, abgebildete , ‚ehr. einfache Juſtrumen 
ausgedacht; an dieſem liege num die, die Meuge des Weingeiftes 
berichtigende, "Vorrichtung in dem Hahne C, ‚der, (wenn er | 
wird, eine hinreichende Menge Weingeiſt heraustreten laͤßt, und 
der, wenn man ihm: ſchließt, alle weitere Communication — 
ſelben aufhebt — DE o 

Ich muß bei dieſer Gelegenpeit * —* mi 
von Hrn. Weiß erfundene, Scarificator vor jedem anderen Schröpfe 
apparate den Vorzug zu — Va ſcheintz ich habe mich deffelben 
fr 9 bis 10 Jahren beftändig bi 

A in Big Is iſt VIE Kugel zur Anfnahmen'des Beingiifi, 
® ein Pfropfen an dert oberen Theile derſelben, an welchem fie mit 
Weingeiſt gefällt wird.  C-iftrder Hahn zur-Regulisung der Menge 
des MWeingeiftes, welche man indie Roͤhre gelangen laffen will, die 
zur Sättigung der, in der Röhre E enthaltenen Baumwolle ndrhig ift. 
D iſt eine zu dem. Stäfe,E gehdrige-Schraube, welche ſich in, einen 
Theil des Stůles heſchrauben läßt. , E-ik jener, Theil der Röhrer.in 
welchen die) Baumwolle gebracht. wird. Ha iſt die Verdindungord dee 
zwiſchen de — und der —— dad 'w aut 

ER t 1 Aadalte 

” 36) Bir fehen feinen weſentlichen Vortheil ber, Vorrichtung bes Hrn; Dewm- 
Hurt vor unferer-gemöhntichen, Schröpflampe „ ‚der man, wenn ‚man- ** auch 
jede beliebige, und — elegante Form, geben Tann, — 


Nie 
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nem wu san en ana slais 
re Hear XXL. * or wand 
VUeber eine verbefferte Franklin: Uhr. Bon Sun © 
An gendenfonse morımen. a 1" 
En 0 Rus dem Mechanics’ Magazine: Nast ©; 114, “ 

ei " — — — 

XR N‘ 

J Berampeiblige DenFrauklin kam auf bie Se, ‚daß feine 
Uber mittelft zweier "Zeiger ſowohl die Stunden, als Minuten und Se- 
kunden vandeuten fol, und brachte die ganze Bewegung derfelben durch 
drei Räder umd zwei Triebftbte hervor. Fig. 12”) zeigt das Ziffer: 
blatt diefer Uhr mie Himveglafjung des Äußeren Kreifes mit 60 Eins 
theilungen. Die Stunden find auf diefes Zifferblatt in: ſpiralformi⸗ 
gen Räumen , nach zwei Durchmeſſern "eines Kreifes ; welcher. vier 
Mal 60 Minuten enthält, gravirt. Der Zeiger S drehe) ſich inuer⸗ 
halb · a4Stunden um das Zifferblatt, und zeigt während jeder Stunde, 
dieser bis zur mächftfolgenden durchlief, die Stunde, Minute ꝛtc. au; 
fo zeige derfelbe, wie man ihn in Fig. 12 fieht, entweder 16%, Minute 

ad ML TV oder VE an. Dieſe Uhr wurde nicht: mittelſt eines 
Schluſſels, ſondern mittelft einer Schnur, die Über eine! Nolle lief, 
aufgezogen; gerade fo wie dieß bei den gewöhnlichen 2Aftndigen Uhr 
ven geſchieht. Die Erfahrung zeigte, daß Uhren, die nach dieſem 
Principe eingerichtet waren, die Zeit: aͤußerſt gut maßen; fie haben 
jedoch den Nachtheil, daß ſie fehr oft aufgezogen werden muͤſſen, und 
daß in Hinſicht auf die Stunde, die Bee ‚Zeiger, — ‚eine bedeu⸗ 
tende Ungewißheit herrſcht. E27" 
OH Fergufon fuchte dieſe SEEN durch folgende Ei 
füng beſeitigen Cr befeftigte am ber Achſe des erften oder großen 
8 eine Flache Freisfdrmige Platte, welche ſich imerhalb 1VStun⸗ 
jedes Mal mit derfelben umdreht. Auf der vorderen Fläche die- 

fer Platte waren die zwolf Stunden eingrabitt; auch war die Einrich- 
‚getroffen, dap man jede Stunde, fo wie ſie an bie Reihe Fam, 
‚eine Deffnung ſah “die in dem Zifferblatte ein ein wenig unter 

dem Miktelpunfte angebradjt ivar.' Diefeg erfte Rad’ griff in die 
eines Xiebftofes, der das Ktone der Steigrad trieb, und an 


1 Achfe ein Kreis befeftige war, welcher in 3 Minuten eine Um⸗ 


drehung machte, umd daher in 180 gleiche Thelle ober" Gefunden ge⸗ 


E34) gu. 42 zeigt ſowohl bie Uhr des Drs. —“ als un end 
—— daher auf beide a ich habe ur, 
Br von dem Fr ee alten find, ale hip vet se 
#uhe der galt 3 
A. da O . 





412 Hemberfon; über elne verbefferte Franklin ⸗ Uhr, 
theilt war. So wie nun jede Selunde rund herum kam, ſah man dieſelbe 
durch eine andere, gleichfalls etwas uͤber dem Mittelpunkte angebrachte, 
Oeffnungdes Zifferblattes. Solche Uhren gehen eine Woche lang, 
ohne daß fie aufgezogen zu werden brauchen, und zeigen dabei die 
verfloffene Zeit ſehr genau anz-ihr Erfinder; Hr. Fergufon, gefteht 
jedoch felbft, daß fie zwei Nachtheile befizen, die die Franklin” 
{den Upren nicht haben. Wenn nämlich der Minutenzeiger geſtellt 
werden foll,. ſo muß auch. die Stundenplatte mittelſt eines Stiftes 
recht (gerichtet: werden. Die Kleinheit der Zähne des Kron⸗ oder 
Steigrades beivirkt ‚ferner ‚da die Pendelkugel bei ihren Schwingun⸗ 
gem nun (Heine Bogen: befehreibt, ſo daß. folglich «das Moment der 
Kugel gering iſt, und die Schwingungszeiten durch irgend) eine als 
Ienfalfige Ungleichheit des Zmpulfes „ welchen ı das Pendelrad auf 
die Flügel oder Spindellappen(pallets) ausübt, mehr beeinträchtigt 
werben. Ueberdieß ladet das. Gewicht. der flachen Platte, auf welche 
die Sekunden gravirt ſind, einen ‚großen Theil der. Reibung auf / den 
Zapfen: der. Achſe des. Pendelrades, was * ia als möglich vermie⸗ 
— ‚werben: ſoll. wer 

Hieraus wird man fehen, deß 44* * —— 
tin ſche Uhr das Unangenehme hat, daß man über die wahre Zeit 
zwiſchen ‚vier; Stunden in Ungewißheit bleiben kann, jene des Hru. 
Fergufon eine große Schwierigkeit darbietet, wenn ſie geſtellt wer 
den fol, Da Hrm.ıFergufons Uhr einen Zeiger und zwei beweg— 
liche Kreiſe Hat, ſo muß dieſelbe ſo betrachtet werden, als haͤtte fie 
in der That. drei Zeiger, welche, insgeſammt nur das erfüllen;' was 
Franklins zwei Zeiger leiſten. Es ſcheint mir daher daß die ur⸗ 
ſpruͤngliche ‚Einrichtung mit zwei Zeigern den Vorzug verdient, wenn 
man eine ſolche. ‚Einrichtung teifft,, daß dabei die Zeit richtig und ohme 
mögliche Verwechfelung angegeben wird, Dieß Scheint mir num, inch 
meine, gegenwärtige Erfindung, mit lan ich mich feit einiger Zeit 
befchäftigte, gelungen zu ſeyn. 

In Fig. 13 ſieht man den Durhfenitt. eines Zeigers,,, de wenu 
er an einer Franklin ſchen Uhr mit ‚drei, Rädern und zwei, riebſid⸗ 
len angebracht, wird,,,. zujeder Zeit (wenn, die ‚Ahr. in Gang, ‚erhalten 
wird), die Stunde, die Minute und die Sekunde richtig angibt. AA 
iſt der. Zeiger „iwelcher, zu, größerer Genauigkeit zwei Mal. fo groß als 
in, Fig. 2 dargeſtellt üft, „.B, ift,eine meffingene Scheide oder Röhre, 
an welcher, wie an anderen Uhren der Zeiger AA befeftigt ift. Diefe Röhre 
it auf die Welle, des erſten oder großen Rades „(welche nicht vierekig, 
ſondern rund aiſt, damit die Röhre , wenn aes ndrhig iſt, geſtellt wer⸗ 
den Tann) 'gefet, und wird durch Bewegung derfelben alle vier Stun: 
ings um das ganze Zifferblatt geführt, Unter den Zeiger AA 





erbon 
— el 
often A angefcpraubt {it. °" I 


jene Röhre iſt eine dünne und ae ini ftähferne | 
ven, welche gegen den Pfoften 3 ud das vierefi 
welches atı dem anderen. Ende der Rohre ummittelbar 
ft ift. In diefes vierefige Stuͤk ift eine Fuge gefchnitz 
die zur Aufnahme einer Heinen fcharffantigen Reibungsrolfe dient, 
ae in der Zeichnung, durch die dunkle Linie, welche durch daſſelbe 
» angebeurer if. Diefe‘Nolle dreht ſich in der Spfrall 
Ablatte Fig. 12, die ’s Zoll in daffelbe gefchnitter 
e mid Weiſe, wie fü —* die Rolle in dieſer Spirallinie bewve; 
beſchrieben werden. Links von der ſtaͤhlernen Stange 
ei ſich eine Heine kegelfdemige Röhre C, die fich auf einem Bier“ 
en Theile des Endes der Stange, welde ihn verhindert ſich rund 
umgubrehen, vorwärts und rulwaͤrts bewegt. Hinter derſelben iſt eine 
ralfeder angebracht, welche gleichfalls am. dem Pfoſten 1, der die 
C an ihrer Stelle exhäft, befeſtigt iſt. Nehmen wir 
er, auf dieſe Weiſe verfertigte, Zeiger auf das Zifferbi— n 
die Heine, daſſelbe durchlaufende, Rolle in die äußere Spiralli je ge⸗ 
worden , ſo wird die Umdrehung des Zeigers um das Zifferblatt, 
die Reibungsrolle bei jeder Umdrehung dem Mittelpunkte näher und 

näher bringen, während das Heine, Freisfdrmige, meffingene, mit 8 

bezeichnete Stüf (welches die Sonne vorftellen foll), indem es mit 

jenem Stüfe, welches die Reibungsrolle enthält, in Verbindung ſteht, 
ſich immer zwiſchen den Spirallinifh bewegt, und dadurch gegen die 
en Stunde vorwärts ſchreitet. In Fig. 12 iſt 3. ®. die ausge 

driifte Zeit in dem Heinen Kreife 16%, während der Heine Ring S 
in der Spirallinie gegen 1 vonvärts gefchritten üft, fo daß mithin die 
bier angedeutete Zeit 16% Minute nach 12 Uhr ift; uf. f. Der 

Kreis S fepreitet immer gegem die Stunde vorwärts, und die Spize, 

an welcher er ſich bewegt, gegen die Minuten. Die Fuge, welche 

man in gig. 12 unter S fieht, iſt e8, welche dem "Stife get, 
der Richtung der Reiblingsrolfe zu folgen, 

. Seen wir, daß der Zeiger fo viele Umdrehungen umn das Zif⸗ 
blatt gemacht hat, daß S auf die Stunde XI zu fiehen kommt, 
mid dann die-Reibungsrolfe unter derfelben bis in die itnere Spie_ 

"gelangt fepn. Damit mm das Stüf S und die Reibunge: 
er in die Außere Reibungsrolle kommt, iſt Folgende Borriche, 


"Man vente ſich, daß die — in der ine 
jouen, 80. XIII. 9. 2. 





1a Sondenfang ibn eine, sghffete rantin+Ukc, 


neren Spirallinie, gena „gegemäber ſtehe 
dann ol af & Umdrehung | J der. fotaforng hr ui 
Cg 


das. Ende der Röhre D onpärts gegen die, fegelfdrmige Kl 

bracht haben, fo daß diefelbe eben beginnen wird mit C in Behr 

rung au ‚kommen, wenn S die iite Stunde anzeigt. Und während 

ih der. Zeiger bie Alte, Stunde, erreicht, hat, wird. bie Röhre, {6} leiſe 
bie an ihe befeftigte Spiralfeder gedrüft werden, ſo daß da⸗ 


Sobald C mit fem, Stifte in Berührung Tom, wird daffelbe, den 
in dem Zifferblatte in die Höhe heben, „daß die Reiz ' 
6 aus der Nine in biefem lezteren auögehoben wird, indem 
fun 3 genau mit "der Tiefe der Spirallinie auf, dem Zifferblatte, 
Ki A mit Ys Zoll, im Verhältniffe ſteht. An der oberen Släche des, 
Zeigers E Sig, 13 befinder fich eine lange Feder, ‚die bis auf den 
Boden der Zuge herabreicht, und die während des Laufes der Reiz 
bungsrolle durch die fpiralfdrmige Rinne fortwährend einen leichten. 
und gleichmäßigen Druß auf diefelbe auslbt. Der Zeiger hat zwie 
ſchen B und dem, Pfoften 1 ein Gelenf, welches im Durchſchnitte 
durch den Yuchftaben m bezeichnet, ift- Die Spiralfeder, welche um 
die Tange Röhre D gewunden- ift, wird, wenn der Zeiger gelüftet, 
amd die Rolle aus der fpiralformigen Rinne gehoben wird, ihre Wir 
fung ausiben, und bewirken, daß das St 8 und die Rolle wieder 
in die erfte Spivallinie gelangt ; und, wenn. dieß erfolgt it, fo wird 
die Fegelförmige Roͤhre O in Gemeinfchaft mit den übrigen Theilen, 
genau wieder in jenes, Verhaͤltuiß treten, welches man Fig. 13 im 
Durchſchnitte dargeftellt findet. 

Das Federwerk diefes Zeigerd muß aus dem dilunften Materinle 
serfertige werden: eine Feder, welche zwei .oder drei Mal fo ftark 
als die Unruhe einer Tafchenuhr ift, wird für einen Zeiger, von der 
Grdße, die man in der Abbildung fieht, ſtark genug, feyn. Ein 
Stut einer diinnen Feder einer Taſchenuhr wird für die Feder F hin- 
reichen, 

Gewöhnlich find die Sekunden an den Franklin'ſchen Uhren 
in einem Kreife an dem Bogen der Platte angegeben; da es aber 
unbequem iſt, wenn der Sekundenkreis abgefondert ift, fo. habe ich 
eine eigene Einrichtung getroffen. Sch. habe nämlich durch bie Stel- 
lung des Raͤderwerkes den, Sefundenzeiger in dem Mittelpunfte des 
Zifferblattes, und den Sekundenkreis an deffen Umfang, in 60 gleiche 
Theile, getheit, angebracht, wie man dieß in Sig. .12 fieht. Auf 
Pit Weile, dieß geſchieht, wird, wie ich hoffe aus folgender Be— 
ſchleihung und, mit Beihilfe von Fig. 14, deutlich Hersorgehen, AA 
Sig, 4% find, die Boden ober bie Rahmen, um iggcin a 
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u mie at, und welche wie bei gewöhnlichen Uhren durch 
x BB zufammengehalten werden. Das Rad 128 iſt das 
große oder Schnefenrad mit feiner Rolle p, über die eine Leine, an 
der die Gewichte aufgehangen find, läuft. Die Zähne des Rades 
es in die Zähne des Triebftofes 8, am deffen Achſe das 
angebracht iſt, welches fi in 15 Minuten umdreht. Die 
rn 120 greifen in die Zähne des Triebfiokes 8 des 
oder Steig Rades, wobei die Spindellappen qq in die 
Zähne deſſelben eingreifen. Durch die Achfe des großen oder Schne— 
- fenrades. ift eim Loch gebohrt, durch welches die Achfe des Kronras 
- des hindurch nach Außen in die Mitte des Zifferblartes geht, und 
dort den Sefundenzeiger SS träge. An dem Boden ift ein Heines 
Freisfdrmiges, meffingenes Stuͤk C angefchraubt, und in diefes Stüf 
iſt ein Loch gebohrt, im welchem fich der Zapfen des Kronz oder 
Steig= Rades dreht. Diefes. Stuͤk ift dazu beftimmt, die Reis 
bung zu vermindern , die entfteht, wenn die Achfe dieſes Rades mit 
der inneren Seite ‚der auögebohrtem Röhre des großen Rades in Bes 
rührung kommt. An dem Ende diefer Röhre wird der oben befehries 
bene Zeiger: (Fig. 13) am einer sunden, nicht vierefigen Achfe ange 
bracht, damit derfelbe auf jede erforderliche Stunde geftellt- werden 
Fanın, Die Achſe des Kromrades geht alfo durch ein, in der Achfe 
des großen Nades befindliches, Loch, und trägt auf der vorderen Seite 
umd in der Mitte des Zifferblarttes den, Sefundenzeiger, welcher am 
dem äußeren eingerheilten Kreiſe die Sekunden angibt, Unter dies 
ſem Selundenzeiger befindet fich der Zeiger, den man in Fig. 13 (und 
auch in Fig. 14) im Durchfchnicte fieht, und —— wie geſagt wurde, 
auf 16%, Minute nach 12 Uhr deutet. 


Mittelft der hier befchriebenen Einrichtungen wird nun Seders 

im Stande feyn, die Stunde, Minute und Sekunde genau zu 
umteriheiden. Sollte man die Sefundenangabe nicht für ndthig Hals 
tem, fo kann man die gewöhnliche Franklin'ſche Uhr fo einrichten, 
daß Feine Verwechfelung der Stunde möglich ift, wenn man den oben 
(Big. 13) befepriebenen Zeiger an derſelben anbringt. Der einzige 
', welden meine Erfindung hat, rührt von den Neibungs« 

in der Spiralvinne herz da jedoch diefe Reibung genau mit der 
umundenen Feder, die diefelbe in Thaͤtigkeit erhaͤlt, im Verhaͤltniſſe 
feht, und da die Bewegung um die Spirallinien fo Tangfam ges 
» fo lann die Reibung, welde dabei entfteht, nur fehr ges 


del-Werk (verge. work) iſt ganz wie an andes 
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nach welcher das Rad in den Boden eingefezt wird, da man biefe - 
bei einem Blike auf die Zeichnung deutlich erfehen wird. 





Verbefferung in der Conftruction und Anwendung, der. Rei⸗ 
bungstollen, auf welche fi) David Baldwin zu Queens- 
bury, Grafſchaft Warren, New-Dork, am 1, Dctober 

1830 ein Patent extheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. October 1851, ©. 222. 
Mu Abbildung auf Tab, IL, 


Die Reibungsrollen, welche bisher an den Zapfenlagern ſchwe— 
ver Mäder oder an den Wagenachfen angewendet‘ wurden „ find: ger 
wöhnlich auf folgende Weife gebant. Man befeftige eine Anzahl eye 
Kindrifcher Rollen, aus Gufeifen oder Meffing, an jedem Ende an 
einem flachen Ringe, und zwar mittelft einer Welle, welche durch jede 
der Rollen geht, und an dieſen Ringen angenietet ift. Dieſe Rollen 
werben dann in eine hohle, eylindrifche, metallene Buͤchſe gepaßt, die 
innen ganz glatt gemacht ift, damit die Rollen fich Teiche rund um 
die innere Oberfläche derfelben drehen Eonnen. Hierauf werden: an jer 
dem Ende Defel angebracht, die die Rollen an ihrer Stelle erhalten, 
und Deffnungen gelaffen, die fo. groß find, daß die Ringe, an welche 
die Rollen angenietet find, ſich frei innerhalb derfelben rollen koͤnnen. 
Diefe Rollenbüchfe wird dann auf die Achfe oder das Zapfenlager 
geftellt, für welches diefelbe beftimmt ift. Der Einwurf, welcher ge— 
‚gen die, auf diefe Weife eingerichteten, Rollen gemacht werden kann, 

liegt in der Schwierigkeit diefelben anzuziehen, wenn, fie einmal abs 

genügt find, ‚was. bei ſchwerer Arbeit ſchnell gefchehen wird. Diefer 
Schwierigkeit abzuhelfen ift nun einer der vorzuͤglichen Zweke meiner 
Erfindung. 

Meine verbefferten Rollen find nämlich auf folgende Weife vers 
fertigt. Der mittlere Theil einer jeden Rolle ift walzenfdrmig; die 
beiden Enden hingegen haben die Form des unteren Abfchnittes eines 
Kegels, deſſen Bafis gegen den walzenförmigen Theil gerichtet iſt, 
und ‚gleichen Durchmefjer mit demfelben hat. Diefe Rollen find auf 
die gewöhnliche Weife an jedem Ende durch einen, Ring mit einanz 
der verbunden. Die Buͤchſe, in welcher fie laufen, ift innen fo ges 
formt, daß fie mit der Geftalt der Rollen übereinftimmt; der gerhde, 
oder walzenförmige Theil derfelben berührt jedoch die innere Obers 
flaͤche dieſer Buͤchſe nicht, indem in diefer eine ſchwache Erweiterung 
zu dieſem Behufe angebracht iſt. Die Rollen berühren is; bloß 
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mit der queren Seite ihrer Eegelfürmigen Enden die Buͤchſe und koͤn⸗ 
nen mithin, wenn fie fich abnizen, leicht angezogen werden, weni - 
die oberen und unteren Theile der Büchfe einander näher gebracht 
werben fönnen. Damit nun dieß gefchehen kann, verfertige ich die 
Buͤchſe auf folgende Weife. Sch mache diefelbe zuerft ganz nad) der 
alten Methode, in Form eines vollfommenen hohlen Eylinders, der et⸗ 
was größer ift, als die Rollen, weldye er aufzunehmen hat; das 
durch entfteht ein Raum zwifchen den zulaufenden Enden der Rollen 
und dem Inneren der Büchfe, welcher ausgefüllt werden muß. Zu 
diefem Behufe Taffe ich ein Stüf gießen, welches dieſe Höhle aus⸗ 
füllt, und welches ich fo einpaffe, daB es nad) Belieben heraus: , 
genommen, und wieder eingefezt werden kann. Rings aus dem obes 
ren Theile diefes gegoffenen Stüfes laſſe ich ein Freisfdrmiges Sei⸗ 
tenſtuͤk vorſtehen, fo zwar, daß deffen Äußerer Rand mit der aͤuße⸗ 
ren Seite des Cylinders correfpondirt, ihr Boden oder Grund Dinges 
gen mit der oberen Oberfläche des Cylinders in Beruͤhrung gebracht 
werden kann. (Die Ausdruͤke ober und unter ſind hier in Bezug 
auf-die Stellung gebraucht, welche die Buͤchſe erhält, wenn man fie 
an der Spindel einer Mahlmüple, oder an irgend einer anderen ſenk⸗ 
rechten Welle anwendet.) Durch diefes Seitenſtuͤk laffe ich zwei Schraus 
ben in die cylindrifche Buͤchſe gehen, die zur Aufnahme: derfelben ih: 
nen gegenüber angezapft ift; von diefen Schrauben kommt je eine 
an das Ende eined Durchmefferd des Cylinderd. Sch ziehe dann 
einen anderen Durchmeffer, der den eben erwähnten rechtminkelig 
durchfchneidet, und feze an jedes feiner Enden eine andere Schraube, 
deren Mutter fich in dem Geitenftüfe befindet, und deren ftumpfes 
Ende auf den Rand der Büchfe druͤkt. Die zuerft erwähnten Schraus 
ben werden alfo das Seitenſtuͤk und die Buͤchſe einander nähern, 
während die lezteren diefelben von einander entfernen werden, fo daß 
fie durch diefe Schrauben nach Belieben lofe oder feſt anfchließend 
gemacht werden koͤnnen. In Verbindung mit diefem Seitenſtuͤke und 
an derſelben Stelle, fteht auch noch ein anderes Geitenftüf fo weit 
hervor, als es feyn Fann, ohne mit den Ringen, an denen die Rollen 
befeftige find, in Berährung zu kommen, deflen Zwek bloß ift, die 
Rollen ftätig zu erhalten. Beide Enden der Buͤchſe koͤnnen auf die 
oben befchriebene Weife zugerichter werden; oder man kann den uns 
teren Theil der Büchfe auch fo machen, daß er in den zulaufenden 
Theil der Rollen paßt. Ein flacher, auf die oben befchriebene Meife 
. an den Boden angefchraubter, Ring, mit einer Erhabenheit an feiner 
unteren Oberfläche zum Auflegen der Rollen, wird dazu dienen die- 
felben , fo wie es erforderlich ift, zu heben oder herabzulaffen. Die 
Rollen und Büchfen können aus jedem Metalle von binlänglicher 


118 . Köhlin’s Bericht 


Härte verfertigt werben; zu ſchwerer Arbeit ziehe ich jedoch das Guß⸗ 
eifen vor. 

Eine andere Erfindung, welche mir neu und müzlich ſcheint, ift 
die Anwendung der Reibungsrollen an den Spindeln der Mahlmählen: 
Es ift allgemein befannt, daß es etwas fchwierig ift, eine Spindel 
gehdrig einzunaben (bush); denn if fie zu fofe, fo wird fie nicht ficher 
laufen, und ift fie zu eng, fo wird fie ſich fchnell erhizen. Weine 
Methode die Rollen an den Spindeln anzuwenden, beiteht einfach 
darin, daß ich die erfteren der lezteren anpaffe, und die Büchfe in 
dad Loch ded unteren Steines einkeile. Damit das Korn nicht in Die 
Buͤchſe fallt, ift ein lederner Halsring an der Spindel angebracht, 
wie derfelbe bereits ſchon früher angewendet wurde. 

Ald meine Erfindung nehme ich in Anfpruch, daß ich einen Theil 
eines jeden Endes der Rollen zulaufen laffe, daß diefelben auf die 
befchriebene Weiſe angezogen werden koͤnnen, und endlich, daß ic) Rei- 
bungsrollen an den Spindeln der Mahlmuͤhlen anbringe. 

Fig. 17 dient zur Erläuterung, gibt aber bloß einen umriß von | 
Vorne gefehen. 
| A,A: ift ein Durchfchnitt der hohlen, zur Aufnahme der Rollen 
dienenden, cylindrifchen Buͤchſe. 

B,B ift ein kurzer Cylinder, beffen äußere Seite an die innere 
Seite der Büchfe A paßt, und deffen innere Seite die zulaufenden 
Enden der Rollen aufnimmt. 

C,C der Boden der Büchfe A, A, ber auf diefelbe Weife, wie 
die oberen Stüfe B,B mit Schrauben befeftigt ift. 

D,D find Durchfchnitte der beiden Rollen, deren 3apfenlager 
bei EEEE an die Ringe genietet find. 

F eine Spindel innerhalb der Rollen. 


XXIV. 


Bericht des Hrn. Joſeph Koͤchlin über eine verbeflerte 
Mange oder Rolle der HH. Witz, Blech und Comp, 
zu Cernay, welche von Hrn. Carl Dollfus erfunden und 
der Societe industrielle de Mulhausen vorgelegt wurde. 

Aus bem Bulletin da la Societ& industrielle de Mulhausen N. 18. S. 529. 

Mir Abbildung auf Tab, II. * 
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Die Mangen oder Rollen werden in den Kattunfabrifen ange: 
wendet, um den Zeugen einen gleichmäßigen Glanz zu geben, thells 
um fie dadurch zum Drufen vorzubereiten, theild auch um der feinen 
Waare die legte Zurichtung zu geben, und den Glanz ber Farben zu er⸗ 
höhen. Dieſes Glanziren (satinage) ift nach dem Zweke, zu welchen 
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6 geſchieht, ſtaͤrker ober geringer; man kann daſſelbe in drei Haupt: 
claffen bringen. 

1) Bei jenen Zeugen, die vorgedruft werden fellen, iſt ein fehr 
ſtarkes Glanziren ndthig, indem hievon die Reinheit und Regelmäßig: 
keit des Drukes, fo wie die Genauigkeit des Rapports abhangt, wie 
unfere Fabrikanten durch lange Erfahrung gelernt haben. Mir brau- 
chen daher hierüber nnr noch zu bemerken, daß man die Etife für ben 
Bordruf in den meiften Mafchinen zwei Mal durd) die Walze und jedes 
- Mal zwifchen den zwei Papierwalzen durchlaufen laß. 

2) Jene Stuͤke, die bereitd in Krapp oder anters gefärbt wurden, 
und die eingebruft werben müffen, muͤſſen viel weniger Glanzirung er: 
halten. Dieß ift ein allgemein anerkannter, und aud) in Anwendung 
gebrachter Grundfaz, deſſen Grund man wahrſcheinlich darin zu fuchen 
hat, daß der Drufer, indem das Rechtek der Zeichnung durd) das Aus- 
waſchen, und dfter auch durch die eigene Natur des Gewebes in Unord: 
nung geräth, um feine Drufplatte gut auflegen zu Fonnen, und um 
wieder anf die bereits gedruften Stellen zu kommen, gezwungen iſt, 
das Erf bald in die Länge, bald in die Breite zu ziehen, was nicht 
gefchehen Fönnte, wenn das Stüf ftarf gewalst wäre. 

3) Der Grad des Glanzes, welchen man ber vollendeten Waare 
gibt, ift nach dem Artikel, ‘welcher fabricirt wurde, und nad) der Mode 
fehr verfchieden; gewöhnlich ift derfelbe jedoch weit ‚geringer, als jener, 
der filr den Vordruk nöthig ift. 

Die Rolle der HH. Wis, Blech und Comp. ift nun dazu be: 
ſtimmt alle diefe verfchiedenen Grade von Glanzirung hervorzubringen. 
Die: Verbefferungen , die wir an derfelben bemerken, find folgende: 

1) daß zwei Stuͤke auf ein Mal durch diefelbe laufen koͤnnen, und 
daf fie daher in derfelben Zeit zwei Mal ſo viel arbeitet, als eine ge— 
woͤhnliche Mange. 

2) daß fie in Folge ihres mechaniſchen Zuſammenlegers (plieur) 
den Arbeiter entbehrlich macht, der dieſes Gefchäft bisher verrichtete. 

3) daß die vollendeten Zeuge auf eine Walze aufgerollt, und nicht, 
wie bisher beinahe allgemein gefchah, zufammengefaltet werden. 

4) daß in Folge einer fehr einfachen Vorrichtung die Hände der 
Arbeiter nicht von der Walze ergriffen werden koͤnnen. 

Die Kattunfabriten im Allgemeinen, und befonders jene des El: 
faßes, find in ihrem Betriebe fehr vieler Unregelmaͤßigkeit ausgeſezt: 
fie find bald mit Arbeiten uͤberladen, bald ftehen fie beinahe ftill. 
Die Nachtheile diefer Wandelbarkeit in Betriebe zeigen fi) befonders 
in Sabriten, in denen mit Mafchinen gearbeitet wird; denn in den 
anderen läßt fich die Zahl der arbeitenden Hände leicht r 
Es gibt daher gewiß wenige derlei Anftalten, d 
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ordentlichen Arbeiten gezwungen ſind, und ihre Maſchinen, beſonders 
die Rolle, die Nacht oder den Sonntag hindurch arbeiten laſſen muͤſ⸗ 
en. Um diefem Nachtheile abzuhelfen, und um im Falle der Eile 
mit einer einzigen Mafchine mehr Arbeit voldringen zu koͤnnen, ha⸗ 
ben die HH. Wis, Blech und Comp. wahrfcheinlid die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß mit ihrer Mange zwei Stüfe auf ein Mal cylins 
drist werden koͤnnen. Diefe Verbeſſerung würde mithin großen Nus 
zen und große Erfparniß bewirken, wenn fie, wie ed guf den erften 
Blik fcheinen möchte, . allgemein anwendbar. wäre. Allein nach den 
Erfundigungen, welche wir bei verfchiedenen. Fabrifdirectoren einges 
zogen haben, fcheint ed, daß die Stüfe, welche vorgedrukt werden 
follen, immer zwei Mal Hinter einander durch die Rolle, und jedes 
Mal zwifchen den beiden Papierwalzen durchgehen; was eben fo viel 
ift, ald wenn man diefelben vier Mal zwifchen einer einzigen Papiers 
walze durchlaufen ließe. Diefe Herren verficherten ferner, daß man 
dieſes ſtarke Walzen durchaus nicht unterlaffen darf, wenn es um eis 
nen ſchoͤnen Druf zu thun ift, und daß man in gewiffen Fällen (z. B. 
bei kleinen Deffins mit fchrierigem Rapport) den Zeug fügar. drei 
Mal durch die Walze gehen läßt. 

Man Fünnte zwar. gewiß einen eben. fo. ſtarken Glanz erhalten, 
wenn man bie Stüfe nur ein Mal und unter einer. einzigen Papier⸗ " 
walze durchgehen ließe, und dafür die Preffion vermehrte; allein dars 
aus würden nach unferer Meinung zwei große Nachtheile entfpringen. 
Erftens wird die Glanzirung, wenn man das Stüf nur durch eine 
einzige Papierwalze. laufen läßt, nie .auf dem ganzen Stüfe vollkom⸗ 
men gleich werden; deun, wie forgfältig.man auch zu. Werk;gehen 
mag, um die Walzen mit .aller Genauigkeit. abzudrehen, ſo prüfen dies 
ſelben dod) an der einen Stelle mehr ald an der-anderen, was bei 
zwei Walzen nicht der Sal feyn wird, indem die Mängel beider .eins 
ander compenfiren; zweitens muß man,.um den Druk vermehren zu 
fonuen, die Papierwalzen viel mehr. fehweifen, in welchem alle fie 
dann nicht mehr für einen fchwachen Druf, taugen, fo daß man fer: 
tige Stüfe nicht ‚mehr auf einer umd derfelben Mafchine glanziren 
koͤnnte, ohne daß diefelben in der Mitte einen Sehr. ftarfen, und- 
an den Geiten beinahe gar feinen Glanz erhielten. Diefer Ein« 
wurf iſt fo richtig, daß in Fabrifen mir zwei Mangen oder Wollen, 
die eine derfelben, die für die fertige IBaare gebraucht wird, wenig 
gefihweifte, die andere hingegen, die zum Glanziren der Stüfe, die 
vorgedruft werden follen, beftimme it, flärker geſchweifte Papierwal: 
zen befist. 

Alles diefed gilt jedoch nur in der Vorausſezung, daß man die 
zum Vordruk beſtimmten Stuͤke in den gewöhnlichen Maſchinen zwei, 


über eine verbefferte Mange ober Rolle. 121 


in der verbeflerten hingegen vier Mal durchlaufen laffen muß. Allein 
die HH. Wig, Blech und Comp. haben es dahin gebracht, daß 
fie ihre Zeuge nur zwei Mal durch die Rolle gehen laffen, und daß 
ſie daher mit ihrer Rolle wirklich zwei Mal fo viel leiften, ald mit 
der gewoͤhnlichen. Diefe Verminderung des Cylindrirens oder Rol⸗ 
lens ift. zwar Feine Folge von Aenderungen, die fie an ihrer Mafchine 
anbrachten, fondern fie kann von einer größeren Genauigkeit der Wal- 
zen, oder von anderen Umſtaͤnden, die mit der Einrichtung der Rolle 
nichts zu fchaffen haben, herrühren, und verdiente, als eine wahrhafte 
Erfparniß an Arbeit, überall eingeführte zu werden, wenn durd) die⸗ 
felbe die Schroierigfeiten beim Drufen nicht vermehrt werden. Bei 
den bereitö vorgedruften,, und jenen gefärbten Zeugen, welche einges 
drukt ‚werden müffen, hat die Mafchine mit doppelter Wirkung we: 
niger | Schwierigkeiten, indem fchon ein Durchlaufen durch eine ein: 
jige Male für foldhe Waaren hinreicht. 

Befonders überrajchend an diefer Rolle ſchien uns, daß ein ein- 
ziger Arbeiter hinreicht, um diefelbe zu dirigiren. Man legt 6 bis ð 
Stüfe, deren Enden nicht zufammengenäpt,: fondern bfoß auf die ges 
wöhnliche Weife um eine halbe Elle beiläufig gefreuzt werden, auf 
eine Speifewalzge. Der Nrbeiter läßt das zweite Stüf erft dann in 
die Hole laufen, wenn das erfte bereits’ jun , oder zur Hälfte durch⸗ 
gelaufen if, um auf dieſe Weiſe zu verhindern, daß die beiden Stüfe 
zu gleicher Zelt auslaufen. Er muß ſich bald auf bie eine, bald auf 
die andere Seite begeben, um dafür zu forgen, daß fich "Feine Falten 
bilden, und um, wenn das eine Stuͤk ausläuft, fogleich ein anderes 
einzulegen, deffen Ende bloß um einige Zolle über jenes ‘bed erſteren 
Stüäfes-reicht! Alles dieß gefchieht, ‚wie man fieht, gerade wie bei 
den gewöhnlichen Mangen oder Rollen, nur ift die Menge der Ar⸗ 
beit doppelt fo groß. Manch Mal wird ed, wenn der Arbeiter die 
Zeit zum Einlegen der-Stüfe ſchlecht gewählt hat, oder. wenn die 
Stüfe von ungleicher Länge find, gefchehen, daß beide Stüfe zu glei: 
cher Zeit enden, in dieſem Falle muß nun derfelbe einen Gehuͤlfen 
berbeirufen, oder die Mafchine anhalten. 

Aus dieſen Details ergibt ſich, daß die Maſchine eine Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Geſchiklichkeit des Arbeiters vorausſezt, welche man in 
den gewoͤhnlichen Fällen nicht trifft, und daß dieſem Arbeiter die Ar⸗ 
beit durch ein forgfaltiges Aufrollen, und durch eine vollfommene Ge: 
nauigfeit im Gange der Eylindermafchine erleichtert werden muß. 
Das Walzen over Rollen zweier Stüfe ſcheint uns hieraus für die 
gewöhnliche und regelmäßige Arbeit Feinen Vortheil darzubieten; wohl 
aber dürfte man fich deſſelben in außerordentlichen Fällen, für welche 
ed auch) der Erfinder ausgedacht bat, mit großem Nuzen bedienen, 
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ſo daB wir deinfelben zu‘feiner glotlichen Idee/ die⸗ vhne große Aus 
tagen zu verurſachen, wichtige Dienfte in der Nattunfabrikation let⸗ 
fen, nnd beim Appretiren, bei welchem eine viel größere Mannig⸗ 
faltigkeit in den Graden des Glanzes hervorgebracht werden muß, 
eine viel allgemeinere Anwendung erlangen dürfte, Glt — 
Der Mechanis mus des Zuſammenlegers ſcheint ung ſe 
reich: mehrere Mitglieder des Comite, die denſelben arbeiten 
verſichern auch, daß er ehe gut arbeitet, und dietuch einen A 
erfpare, „fo daß hiedurch einem großen Beodfnife in der Kart 
brifation "abgepolfen ift. ‚Das Aufrolfen der fü jen Masten 
gewiß vor dem Zufannnienfegen den Vorzug; dein es werben ‘a 
alte falſchen Buͤge vermieden, indem der —J— das Siut 
Maße abrolft, in welchem er es aufbangt, und weil die Wagte 
zerfrilppele wird, während fie in den Merfftuben aufgeſch J di 
oder Yon, einer in die andere geſchafft wird. " 
N Das Aufrolen der fertigen Zeuge beim Austritte aus de 
bereits, in ‚einigen Sabrifen, , jedoch auf eine ſehr unvollto 
in, Anwendung gebracht. E mußte ndmlic, ein, Arbeiter die, 
ner,gehdrigen Höhe in zwei Stügen beioegliche ‚und parallel, .n 
Rolle angebrachte Walze drehen, während bei dieſer neuen Ma 
Aufrollen durch Reibung gefchieht,, und nicht, bloß, ‚ohne Beihn kam 
Arbeiterd von Statten geht, ſondern auch ein, mäßigeres Product 
und, feftere. und weniger, volumindfe Zeugwalzen gibts au ann = 
‚Im den englifchen Fabriken rolle man nicht bloß die fertigen Stuͤle⸗ 
fondern auch alle jene auf Walzen auf, die zum Drulen beſtimmt ſind. 
Der Drufer wollt. dann fein: Sthf, welches er im rechten Winkel, mit dem 
Tiſche legt, indem Maße ab, im welchem die. Arbeit. fortſchreitet. Dies 
fes Verfahren ſcheint uns erſtlich die Arbeit zu befchleunigen;; und zwei⸗ 
tens die Falten zu verhindern, fo daß es zu wuͤnſchen wäre, „daß alle 
unſere Fabriken,daffelbe annehmen, um; ſo mehr, da es bereits in eis 
nigen derſelben mit Vortheil angewendet wird. 8 
Der Vorrichtung, welche verhindern ſoll/ daß die Hände der Ars 
beiter nicht zwifchen die Walzen’ gelangen koͤnnen, ſchenken wir unferen 
- vollen Beifall. Sie ift zwar nicht neu, aber leiden noch viel zu wenig 
belannt und verbreitet, wie die zahlreichen Ungluͤksfaͤlle, die dringend 
zur Anwendung derſelben auffordern, hinreichend beweiſen. 90 
Nach allem diefen finden wir die Mänge oder Rolle der HH. Wis 
Blech) und Comp. ſehr gut eingerichtet, und glauben, daß die Vor⸗ 
theife derſelben in vielen Faͤllen fehr großen Nüzen gewähren werden. 
Die Verbefferungen, die diefe Herren anbrachten, verdienen um fo mehr 
allgemeine Empfehlung, als fie fich Teiche und ohne große Ausgaden, 
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an allen ‚Eolindrirmafchinen, nach was immer fir einem ** ſe 
won ſeyn nbgen, —— m 


vl 
Deicreibung der, von H Carl Dollfus —— 
und in den, Fabrik der 98. Bit, Blech und Comp: zu 
us Eerna⸗ arbeitenden Mange oder Rolle mit ihrem... 

) vn Bufammenleger.,) f * 
Die Abbildung Fig. 6 gibt das Profil der Maſchine im Durch: 
ſchuitte, nach einem Maßftabe, der dem — sehe ver — 
hen Größe gleichkommt. 

"aa find. die’ beider Dapieatger,syofen ehe ſich, wie‘ bet 

ben gewöhnlichen Mangen oder Rollen) die meffürgene Walze b dreht, 

Pi mad) dem Zwele "zu welchen fie AngeisenDet —— mario‘ den‘ oh 
kann. 

Nie ifieine große, an dem einen Ende der herren Matze auf⸗ 
gezogene Rolle, die die ganze Maſchine in Bewegung feztz fie ſelbſt er⸗ 
hält ihre Bewegung mittelft eines NRiemend durch irgend eine Triebe 
kraft. An jeder Seite diefer Nolte befinder fich Hit — % gu um 
dem Arbeiter ſeine Arbeit zu erleichtern. SH 

A und e find zwei Walzen auf welche die Stuͤle, die chlindrirt wer⸗ 
den ſollen, aufgerollt find. Sie haben beide eiferne Achſen, und He 
bel, die mit Meſſing beſezt, und mit einem Gewichte beladen find, und 
dadurch auf die Achſen drüfen, fo'dap die Stüfe in’ einer gewiſſen 
"Spannung erhalten werden. Die — laſſen fo —— 
vore oder ruůͤkwaͤrts ſchieben. za ‘ 
Der Zuſammenleger beſteht aus? 

Feinen hohlen, hoͤlzernen Cylinder von —— 8 Zoll im — 
wmeſſer, der an den einen Ende feiner eiſernen Achſe eine Kurbel trägt. 
U einer Scheibe aus hartem Holzes dergleichen ſich auf jeder Seite 
des Eylinders f eine befindet. Beide find an einer und derſelben Welle 
aufgezogen, und muͤſſen ganz gleichen Durchmeffer haben, der jeduch 
beiläufig um 6 Kinien Kleiner ift, als der Durchmeſſer des Cylinders f 
In der Dife Haben diefe Scheiben beilänfig 18 Zoll.» 

' heiner Scyeibe, welche Heiner iſt⸗ als die Scheiben g, indem fie 
zwar gleiche Dife mit diefen, aber nur 3— 4 Zoll / im Durchmeſſer hat. 
Solcher Scheiben find gleichfalls zwei an einem, als Achfe dienenden, 
‚Eifenftabe befeftigt, und zwar genau in derſelben Entfernung von eins 
—* im welcher ſich die Scheiben g befinden. Sie dienen dazu um 

| den Zufammenleger in Bewegung zu fezen, und um den Cyliuder A 

Anderfelben Richtung umzudrehen, in welcher ſich die untere Papiers 

— umdreht. Die Träger der Achſe dieſer Heinen Scheiben — 
an den Hebeln ſelbſt befeſtigt, und Haben ein Gewinde, 
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i iſt der Zuſammenleger ‚oder Fuͤhrer, der eine Art von: Kaſten 

in Form einer abgeſtuzten Pyramide darftelle „welcher an den vier 
Seiten gefchloffen, oben und unten aber offen ift. Die obere Deff- 
nung hat’ beilaͤufig b, die’ untere 17% Zoll; die vordere und hintere 
Flaͤche, die beilaͤufig 4 Fuß breit find, beſtehen aus Eifenblech oder 
geglaͤttetem Pappendefel, die beiden Seiten hingegen aus ſtatkem 
Schwarzbleche. Das Ganze iſt durch kleine Eiſenſtaͤbe 6, 6,6,6 zu⸗ 
ſammengefuͤgt. ‚Auf dem Schwarzbleche der Seiten. find. eiſerne Pfo⸗ 
fen x. mit; Löchern befeſtigt, von welchen, diefer ganze. Kaften mittelft 

„ber, in die Locher paſſenden, Spizen getragen wird. ‚Einer ber ‚beiz 
den Pfoften, ift länger, als der andere, und. hat einen Falz, in dem 
fi) ein kleiner Bolzen befindet, welcher mittelft des eifernen Stüfes 
% den Führer, mit ‚der Kurbel des Cylinders f verbindet, und dadurch 
dem ganzen Kaften eine Hinz und Herbewegung mittheilt. An dem 
denende des größeren Pfoftens befindet ſich ein eiſernes, ankerformiges 
Stüf, welches durch. die. Schrauben 22 gehoben, herabgelaſſen und 
fefgeftellt werben. kann. 

An den. Enden, diefes Ankers ſind die Läufer Il augebracht,, die 
man mittelſt der Schrauben 14, verlängern, verkuͤrzen und feſtſtellen 
kann. Dieſe Läufer. ‚heben wechſelsweiſe die. beiden Hebel mm, welche 
aus hartem, Holze verfertigt, und an einer Welle: aus; Holz befeftigt 

ſind. An, derfelben; Welle find- auch die. hölzernen Tagen nn, anges 
bracht, ‚die dazu dienen wechfelöweife die Falten des Zeuges, welcher 
in den Kaſten gelangt, und: im- ZigeZag gebogen wird, auf den. Bo: 
den oder ein, unter dem Kaften befindliches,. Brett abzufchlagenz eine 
Bewegung, die ihm durch das Hin und Her des Kaſtens mitgetheilt 
wurde, 

zit ein gufeifernes, an die hölzernen Pfoften der Mange aus 
gebolztes Stuͤk, welches dem Erlinder #, den Scheiben hund dem 
Kaſten i zur Stuͤze dient. + 

ss-find zwei Stüfe aus Gußeifen, welche. gleichfalls an. die Pfos 
ſten angebolzt find, und. erſtens den Speifewalzen e und .d; zweitens 
den hölzernen Stäben, über welche die Stüfe zu ihrer Spannung ges 
benz drittens. den divergirenden Richtſcheiten zum Entfernen der Fals 
ten, und. viertens jenen Hebeln zum Stuͤzpunkte dienen, welche die, Ge— 
wichte 2 umd 3 tragen, und- anf die Enden, der. Achſen der Walzen 
drilfen, um die Stuͤle in ‚einer gewiffen Spannung zu erhalten, 

Wenn man zwei Stuͤke auf ein Mal cylindriren oder walzen will, 
fo ſezt man eine; mit fertigen Stuͤlen verfehene Walze,e auf, läßt 
das Stüf durch. die Katten 10,10 und die divergivenden Kaͤmme g,g 
nach der punktirten Linie, und dann zwifchen der oberen Walze, a und 
der metallenen Walze'b: durchgehen; worauf das Stuͤk ſich auf der 
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Heinen Walze p aufrollen wird, die an Gewindtraͤgern aufgehaͤngt 
ift umd durch ihr eigenes Gewicht, oder in Ermangelung deffen durch 
das Gewicht 4 gegen die obere Walze gedrüft wird. Hierauf fezt 
man eine zweite Walze d ein, die mit Stüfen, welche zum Drufen 
mit dem Model beftimmt find, bedekt ift, läßt den Zeug gleich- 
faild zwifchen den Latten 88 und den divergirenden Richtfcheiten 77, 
und dann zwifchen der metallenen Walze und der unteren Papier- 
walze a durchlaufen, woranf derfelbe zwifchen diefen Walzen durch zu 
ven Walzen fund o gelangt. Diefe legte Walze dient dazu das Stäf ' 
immer gefpannt zu halten, und verhindert zugleic) das Ankleben def- 
felben an die untere Walze a, welches zuweilen Statt findet, wenn 
man feuchte oder fette Zeuge durch die Mange laufen läßt. Hierauf 
begibt ſich das Stuͤk in den Kaften i, wie dieß durch bie punftirte 
Linie ausgedrüft. ift, und fält dann im Zig⸗Zag auf den Boden, 
auf welchem die Tazen die Falten und den ganzen Stoß zufammens 
druͤken. 

Die Stuͤke erleiden beim Durchgange durch die Walzen eine Stre⸗ 
kung, und werden mithin laͤnger; damit ſie nach und nach nicht ei⸗ 
nen Sak zwiſchen der unteren Walze a und der Walze f bilden, wurde 
feztere größer gemacht, als die Scheibe g, die mittelft der Fleinen 
Scheibe h ihre Bewegung von der unteren Walze erhält. 

Die Heine Walze o darf nicht zu ſchwer fepn, damit fie das, 
Stuͤk ehe durchgleiten läßt, als fie daffelbe zerreißt, wenn der Unter: 
fchied zwifchen der Scheibe g und der Walze f beträchtlicher feyn 
follte, al& es die Verlängerung des Stüfes in Folge des Cylindrirens 
erfordert. Diefer Unterfchied läßt ſich nämlic) nicht genau ermeffen, 
weil die Stüfe nicht alle gleich gut gewebt find, und das eine fich 
daher mehr, das andere weniger verlängert. Es ift deßhalb beffer 
der Walze f einen etwas größeren Durchmeſſer als der Scheibe g zu 
“geben, damit man nicht Gefahr läuft, einen Sak zu erhalten, und 
das Stüf durchgleiten zu laffen. Die Walze o wird in zwei Hals⸗ 
ftäfen erhalten, welche an den Hebeln der Scheibe h angebracht find. 

- Aus Unachtfamleit der Arbeiter, welche bei der Mange oder Rolle 
befchäftige find, gefchieht es nicht felten, daß ihre Finger zwifchen die 
Walzen gerathen, und daß die Leute dadurd) für ihr ganzes Leben 
verftümmelt werden. Um diefen Unfällen einiger Maßen abzuhelfen, 
habe ich Über dem Brettchen des divergirenden Richtſcheites 7 ein ans 
deres Brertchen t angebracht, welches mit dem erften in einem Win. 
tel von beildäufig 75° geftelle ift, und demfelben fo,weit genähert ift, 
daß nur der Zeug, nicht aber die. Finger zwifchen die Walzen gelan⸗ 
gen koͤnnen. 

Wil man nur Ein Stäf durch die Mange gehen laſſen, fo fest 
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man die Walze e ein, und laͤßt den Zeug ſtatt an die Walze p, zwis 
ſchen der metallenen Walze und der unteren Walze e derchanen und 
von da im den Kaſten gelangen. 

Zur Bequemlichkeit der Arbeiter habe ich über. der — J "a: 
äen.nn einen zweiten Boden y angebracht. ; 

Zuweilen gefchieht ed, daß die Stüfe ein wenig — der 
Walze. g ankleben, und dann hinter den Kaften fallen, ſtatt daß fie 
in. denfelben gelangen; um dieſem abzuhelfen, habe ich unter dem 
Mittelpunfte der Walze g an den Punkt z einen Eifendraht geſpannt 


XV... * 
W. Dungey's Klammer für Zimmermannsbaͤnke. 


Aus den Transactions of the Society of Arts im Register of Arts. Aprit 
‘ 1831, © 30. 


Die gewöhnliche Zimmermannsklammer befteht aus einem runden 


‚ Eifenftabe, der nad) Oben zu etwas difer wird, und an dem oberen 


Ende belnahe in einem rechten Winkel gebogen und platt gemacht 
if. In die Bank ift ein ſchlefes Loc) gebohrt. Wenn nun ein Stük 
Holz oder ein anderer Gegenftand feftgehalten werden fol, fo wird 
er unter die Klammer gebracht, wo dann ein Paar Hammerfchläge 
hinveichen, um leztere gehörig einbeißen zu machen. Um die Klam- 


mer wieder zu löfen, iſt nichts weiter möthig, ald auf dad untere 


Ende ded Stabes mit dem Hammer zu fchlagen. 

An Hm. Dungey's Klammer bilder die Wange a nicht ein 
Stüf mit dem übrigen Theile des Stabes, fondern fie laͤßt ſich an 
der, mit Schraubengängen verfehenen, Achfe b bewegen, und ift nach 
Rükwärts verlängert. Im diefem lezteren, verlängerte Theile ift eine 
Deffnung zur Aufnahme der Hebelfchraube c angebracht, die, auf ei⸗ 
nen Vorfprung des Hauptftabes drüft. e ift das Loch in der Bank 
und f ift ein flaches vierefiges Stüf, welches durch ein loſes Gelenk 
mit der Wange a verbunden if, und daher mit feiner ganzen Ober⸗ 
fläche auf einen unter dafjelbe gebrachten Gegenftand drifen Tann. 
Dreht man nun die Schraube c nad) einer Richtung, fo wird der Ges 
genftand feſtgehalten, und dreht man fie auf die entgegengefezte Seite, 
fo wird er losgelaſſen. Diefe Klammer Fann auch von Wagnern, Bild 
hauern und Tiſchlern benuzt werden, da ſich der Druk derfelben genau 
reguliren laͤßt, und da der Gegenftand, der feftgehalten werden foll, 
nicht fo Teicht durch diefelbe zerbrochen wird. 


— 
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—— welche ſichJo k 
ip8, zu a Geiger Mecnghan am a 
1851 ein Patent extheilen ließ. 


Aus dem Register of Arts. Detbr. 1851, ©. 195. 
Mit Abbildung auf Tab, I. 


Die Aufgabe, die ſich der Patent-Träger ſtellte, beftand- in der 
Auffindung eines, wirkſamen Mittels, mictelft: welchen man ſowohl 
beim Reiten als beim Fahren die ungeftümen und. eigenfinnigen Be— 
wegungen. eines, ſtuͤzigen Pferdes meiftern Founte, Er befeftige zu 
diefem Zwefe, an einer, gewöhnlichen. Knebeltrenfe (snaflle bridle), an 
‚jeder, Seite, des Pferdefopfes, zwei Heine Rollen: die eine in. der 
Nähe der Ohren, die andere in der, Nähe des Mundes. Durch diefe 
Rollen läßt er eine Schnur laufen, die aus einem zugerundeten Ries 
men gebildet iſt, und welche mit, dem einen Ende au dem Äußeren 
Ringe des Gebiffes, mit dem anderen hingegen, nachdem fie über die 
Rollen gelaufen, an einem eigenen Zügel befeftige wird, Diefem 

J Zaume nun legt der Patent-Träger den, Namen Sicherheitszaum bei, 
indem | derſelbe eine bedeutende Vermehrung der Kraft bewirkt, und, 

durch ein Mittel zum Baͤndigen der Pferde au die Hand, gibt, 

"Dan fi fieht dieſen Sicherheitszaum in Fig. 18; a, üft, die obere 

die hinter einer Rofette verfteft, und an dem Kopfgeftelfe eines 
lichen Knebelzaumes angebracht iſt; b ift die untere Rolle, die 

9 einen kurzen Riemen und einen Ring mit dem Ringe des Ge— 
b = in Verbindung fteht, Bei © ift der Sicherheitszaum an einen 
ee Riemen gefehnallt, der von der unteren Rolle ausgeht, über 

Rollen laͤuft, wie man in def fieht, und dann an dem flachen 

men g.befeftigt ift, Wird diefer Riemen, num mit der Hand anz 
BR: fo werden die beiden Rollen gegen einander gezogen; und 

jurch wird eine fehr Fräftige Einwirkung auf den Mund des Pfers 
des entſtehen. 

Bill man, das Princip diefer Erfindung auf ein. Handpferd anz 
wenden, fo fann man drei Rollen nehmen, wie man diefelben im 
ig. 19 fieht, an welcher h,h den Sicherheitsraum vorſtellt. 

er Patents Träger nimmt die Anwendung von Rollen an dem 
Zdumen und-Zügeln der Pferde beim Reiten und Fahren als feine 
Erfindung ü im Anſpruch. 
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Berfuche über die Anwendung des Bronze zur Doppelung 
der Schiffe. 


Aus den Annales maritimes et coloniales im Bulletin d. Scienc. technol. 
Mai 1851, ©. 59. 





Die fchnelle Zerfidrung, welche die zur Doppelung der Schiffe - 
verwendeten Kupferplatten erleiden, veranlaßten fchon feit langer Zeit 
eine große Menge Verſuche, die tHeild die Verminderung der Oxyda⸗ 
tion ded Kupfers, theils die Erfezung diefes Metalles durch andere Sub⸗ 
ftanzen zum Zweke hatten. Die Sprödigfeit, weldye das Kupfer. burd) 
die Legirung mit Zinn, woraus dad Bronze entfteht, bekommt, 
verhinderte bisher das Plätten diefer Legirung, Hrn. Francfort 
‚gelang es zuerft, diefe Schwierigkeit zu überwinden; er forderte daher 
den Minifter der Marine auf Verfuche mit feinem Verfahren anftels 
Ien zu laffen, die auch gemacht wurden, und über welche folgende Be 
richte erflatter worden: find. 


Erfter Bericht. 

Nachdem der Hr. Minifter befohlen, daß der Kiel des autters 
le Renard auf der einen Seite, nach dem Vorſchlage des Hrn. Franc 
fort, mit Bronzeplatten, auf: der anderen Seite hingegen mit ges 
wöhnlichen Kupferplatten befchlagen werden fol, wurde der Marines 
Genieofficier Robert mit der Ausführung diefes Befehles beauftragt. 
Hiernach wurde nun die Steuerbordfeite auf die gemdhnliche Meife, 
mit Kupfer, und die Bakbordfeite mit der Kupferlegirung bekleidet, 
wobei folgende Beobachtungen gemacht wurden. 

Man bemerkte, daß die Platten der erſten Sendung bruͤchig wa⸗ 
ren, und beim Biegen leicht zerſprangen. Hr. Francfort ſchrieb 
dieſen Fehler den Unvollkommenheiten zu, welche Anfangs bei allen 
Fabrikationen Statt finden, und wirklich waren auch die Platten der 
zweiten Sendung beſſer, als jene der erſten. 

Nachdem die Guͤte der Bronzeplatten erwieſen war, wurden die⸗ 
ſelben, wie die Platten an der entgegengeſezten Seite, auf eine Schichte 
duͤnnen Filzes gelegt, und mit gegoffenen Nägeln von 23 Millimeter 
befeftigt. 

Diefe Platten zeigten hiebei viel mehr Elafticität und Steifheit, 
als fie die Kupferplatten befizen; doch erforderte die Befeſtigung 
derfelben an der ganzen Oberfläche des Kieles weder mehr Zeit, noch 
bot diefelbe größere Schwierigkeiten dar. | 

Nicht ganz fo verhielt es fich jedoch an jenen Stellen, an denen 
die Form ded Kieled unregelmäßiger ift, wie 3. B. gegen ben untes 
sen Theil der Kielfuge des Vorderfteven. Hier zerfprang nämlich die 
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erſte Platte wegen eines Fehlers des Arbeiters, indem derfelbe die 


Platte biegen wollte, nachdem: er fie angenagelt hatte. Die zweite F 


Platte gab fi) nur mit großer Mühe, was jedoch) der Ungefchikliche 
keit der Arbeiter zugefchrieben werden muß, die bisher bloß mit dem 
fehr gefehmeidigen Kupfer zu arbeiten gewöhnt waren. In der Folge 
wurden die übrigen. Platten vorher mittelft eines hoͤzernen Keiles ge⸗ 
formt, der die gehbrige Krümmung hatte, wo fie dann mit großer 
Reichtigkeit angebracht werden Fonnten. Die größere Steifheit diefer 
neuen Doppelung darf mithin, was die Anwendung derfelben betrifft, 
als Fein Hinderniß oder Nachtheil betrachtet werden; im Gegentheile 
gewährt diefe Steifpeit in Verbindung mit der Elafticität mehrere 
Vortheile, die erwähnt zu werden verdienen. 

Bei den alten Platten (befonders wem fie auf Filz gelegt wers 
den) bilder jeder Nagel eine Kleine Vertiefung, fo daß der Kiel wie 
ausgepolftert erſcheint: es ift nämlich unmöglich diefe Unebenheiten ganz 
zu vermeiden, denn fo wie man mit dem Hammer auf einen Vor⸗ 
fprung ſchlaͤgt, fo entſteht dadurch eine Vertiefung, während der Vor⸗ 
fprung dafuͤr in einer Entfernung von einigen Gentimetern erſcheint. 
Bei den neuen Platten hingegen erftreft fich wegen deren größerer 
Steifpeit der Druf des Nagels auf eine weit größere Entfernung, fo 
daß die Oberfläche des Kieles notwendig viel ebener und gleichmaͤ⸗ 
Biger erſcheint. Da es nun befannt ift, daß die Glätte der Kiele eis 
nen großen Einfluß auf den Lauf der Schiffe hat, fo muß die neue 
Art der Doppelung in diefer Hinficht von Vortheil für die Schiffe ſeyn. 

Berüukſichtigt man ferner die größere Härte und Zähigfeit der 
Kupferlegirung, fo wird man vorausfezen müffen, daß fie beim Strau⸗ 
den oder bei irgend einem anderen Stoße mehr Widerftand Teiften 
wird, als das gewöhnliche Kupfer leiftet. 

Man ‚glaubte den Abfihten des Minifteriums zu entfprechen, 
wenn man eine Vergleichung der beiden Arten von, Doppelungen ins 
nerhalb beftimmter Zeiträume möglich machte. Es wurden daher nicht 
alle Platten gewogen, fondern von jeder Art neun ausgewählt, bie 
gleihfdrmig am Kiele an den Durchfchnittöpunften dreier wagerech⸗ 
ter und dreier ſenkrechter Linien angebracht wurden. 

Diefe neun, mit aͤngſtlicher Genauigkeit abgewogenen Platten kon⸗ 
nen alſo als Repraͤſentanten des ganzen Kieles angefehen werden; 
man braucht nur in beftimmten, gegebenen Zeiträumeh zwei, vier ‚ober 
ſechs entfprechende Platten einer. jeden Seite, abzunehmen, und ‚fie 

zu vergleichen, ‚um daraus. den Grad der Zerftdrung — zu 
Unnen, die fie beide erlitten haben. 

= Bei der Vergleichung der Koften der beiden Arten don Doppe⸗ 

Dingter's poipt. Journ. @d. XLIII. 9. 2, JS 
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lung ergab ſich in Hinficht auf Ausgabe für das rohe Material md. 
für die Koften des Arbeitslohnes folgendes Reſultat: 

Da bie alten und neuen Platten gleiche Dimenfionen Hatten, fo 
war zur Doppelung auf jeder Seite eine gleiche Zahl: von Platten 
(464 Stüße) nöthig, „deren Preis fi mit Einſchluß der gegoffenen 
Nägel und des Filzes anf folgende Summen beläuft: 

Zür die mit Kupfer gedoppelte Steuerbordfeite auf 

2774 Ft. 69 Gent. 

Für die mit der Legirung gedoppelte Bak⸗ 

bordſeite auf» . . ” 2883 — — 
Differeng 109-2 

Diefer geringe Unterfchied rührt eines Theiles davon her, daß 
der Preis des Kilogrammes der neuen Platten jenen der, Kupferplatz 
ten um 10 Gent.. überfteigt; anderer Seits aber auch davon, daß die 
Platten, aus der Nupferlegirung ein etwas größeres ſpecifiſches Ges 
wicht befizen., Was den Arbeitslohn betrifft, fo beläuft ſich diefer 
für den-ganzen Kiel auf 91 Franken. Wegen der Unregelmäßigfeit , 
ber. Ebbe, während welcher die Arbeiter arbeiten konnten, ließ ſich die 
Zeit, die für, jede Seite, verwendet wurde, nicht genau beftimmen; fo 
viel- iſt jedody gewiß, daß hiebei der Unterfchied noch viel unbedeu⸗ 
tender iſt, als jener bei dem Materiale. 

— Zweiter Bericht. 

Nachdem das Fahrzeug drei Monate dreizehn Tage im Hafen 
au Cherbourg geankert, und drei Monate zehn Tage auf der Fahrt 
zugebracht hatte, wurden die Platten ſorgfaͤltig abgenommen, gerei⸗ 
nigt und von der Schichte Siebchloruͤr befreit, mit der fie bedekt wa⸗ 
vom (8. dieß geſchah ohne große Muͤhe. 

Hierauf wurden dieſelben gerade ſo, wie vor deren Anwendung 
gewogen, wobei ſich zeigte, daß die kupfernen Platten auf der Steuer— 
bordfeite 1325 Grammen, die Bronzeplatten anf der Bakbordſeite hin⸗ 
gegen dur 751 Grammen verloren hatten. Das Verhaͤltniß diefer 
beiden Zahlen, welches beinahe wie 7 zu 4 if, bezeichnet, wie viel 
das Kupfer im Vergleiche mit dem Btonze verloren hat, und gibt | 
mithin beinahe auch die Dauer des zweiten im Wergleiche mit r 
ner des erſten. 

Wir ſagen beinahe, indem noch ein anderes Element bei * 
rg des Verhältniffes der Dauer berükfichtige werden muß: 
nämlich" die Negelmäßigkeit der Anwendung der Platten Die Er- 
fahren hat gezeigt, daß die Platten, welche Vorſpruͤnge hatten, an 
dieſen Wörfprängen weit ſchneller eine Zerftdrung erlitten, fo daß fie 
oft: durchlöchert und unbrauchbar geworben find, ehe ſie noch eiuen etz 
was betraͤchtlichen Gewichtsverluſt erlitten haben, Betrachtet man 
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die beiden Seiten des Kieles des Nenard,-fo wird man geſte— 
‚ben milffen, daß bie Bronzedoppelung viel ebener und. glatter iſt als 

‚Rupferboppelung. Diefer Umſtand, deffen wir ſchon früher ers 
wähnten , muß daher auch im diefer Hinſicht, abgeſehen von der. Fa⸗ 
brifation der Platten, einen merklichen Vorzug gewähren, 

Diefer Unrerfchied iſt fo auffallend, daß er hochſt wahrfcheinfich 
auch auf den Lauf des Schiffes von Einfluß ſeyn muß. 

Der Commandant des Nenard, welcher diefe Unterfuchungen fo 
fehr erleichterte, hat verfprochen feine Aufmerffamfeit auch auf diefen 
wichtigen Pırnfe zu richten, und die Refultate, die ſich ergeben wer 
den, gehan aufzuzeichnen, 

Die kurze Dauer der Fahrt ded Schiffes, und die Thaͤtigkeit deſ⸗ 
felben bei biefer Fahrt haben das Anfezen von Mufcheln fo wenig 
begünftigt, daß fid in diefer Hinſicht fein Urtheil Uber die Vorzüge 
des einen ‚oder des anderen Materialed fällen läßt, wenn der Schiffe« 
Eommandant auch das Kupfer feines Schiffes nie hätte reinigen lafr 
fen. Bei der Unterfachung des Kieled fand man Gier und da an den 
Bltiplarten, mit denen die Bänder des Steuerrüders belegt waren, 
und an der äußeren Fläche des Hinterftevens, die nicht geboppelt war, 
einige Heine Mufcheln, im Allgemeinen waren aber fowohl das Ku— 
pfer, als die Fegirung defielben frei geblieben. Mir glauben aus 
allen Unftänden ſchließen zu dilrfen, daß die Heinen Schuppen des 
Siebchlorures, welche ſich vom Zeit zu Zeit ablbſen, die Muſcheln 
abſtoßen, ehe fie noch eine etwas bedeutende Groͤße erreicht haben, 
und daß der geringe Grad von Adhärenz diefes Salzes dem Anfezen 
der Mufcheln gleichfalls große Hinderniffe in den Weg legt. 

‚So vortheilhaft die Reſultate des, erften Verſuches des Kupfer⸗ 
bronzes des Hrn, Srancfort bei der Doppelung des "Kutters le 
Renard auöfielen, ſo find. fie doch hoch nicht, in jeder, Hinſicht gend- 
‚gend, um zu ganz fiheren Schläffen zu führen; ſo viel birfte ubrir 
‚gend mit Gewißpeit, daraus erhellen, daß dieſes Metallgemifch, wel 
bes ſo viele wefentliche Vortheile flr die Marine verfpricht, wieder- 


holter und vervielfältigter Verfuche würdig, iſt. 
XXVIN. 

Refultate angeftellter Werfuche mit den von Berthier am 
gegebenen Mifhungen zum Gießen von Medaillen, Bafen, 
Bierrathen ꝛc. Won Hrn. Frid, 

Die Beilage zur. Fonigl. privilegirten Beiliniſchen Zeitung vom 

7. Januar 1831 enthielt folgende Anzeige; Hr, P. Verthier har 

£ - 3% 


J 
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durch Verſuche gefunden, daß flußſaurer Kalk und einige ſchwefelſaure 
Salze in der Hize leicht zu Gemiſchen zuſammenſchmelzen, welche zum 
Gießen von Statuen, Vaſen, Basreliefs und anderen Zierrathen dienen 
koͤnnen, indem ſie vollkommen ſteinernen Bildhauerarbeiten gleichen, 
aber weit weniger als dieſe koſten. Vor den Gypsabguͤſſen haben ſie 
den Vorzug, daß ſie, wie der Marmor, der Luft ohne Nachtheil aus⸗ 
geſezt ſeyn köͤnnen. Folgende Miſchungen dürften der Pruͤfung werth 
ſeyn: 


1) 80Theile gebrannter Gppo 2) 70 Theile Schwerſpath 


20 — Flußſpath. 30 — Flußſpath. 
3) 90 — ſchwefelſ. Blei 4) 25 — gebrannter Gyps 
10 — Flußſpath. 20 — Schwerſpath. 
5), 40 — ſchwefelſ. Blei 6) 88 — ſchwefelſ. Blei 
15 — Flußſpath. 12 — Chlorblei. 
7) 92 Theile fchwefelf. Blei 
8 — Bleiglaͤtte. 


Die Gemenge mit viel fchwefelfaurem Blei find fehr leichtfläffig . 
und Dauerhaft. . Durch Zufaz von metallifchen Subfltanzen, 3. B. Chrom: 
gelb, kdunten diefe Mifhungen gefärbt werden. 

Das vorfichende Zeitungsinferar ift ein Auszug eines Auffazes von 
P. Berthier in den Annales de Chimie et de Physique. Juin 1830 
pag. 285, über. die Analyfe einiger Produkte englifcher Bleihuͤtten, und 
äüber die Schmelzbarkeit einiger flußfaurer, ſchwefelſaurer und Chlorver: 
binbungen des Calciums, Barptiums und Bleies.) 

Ich habe ſaͤmmtliche zu Anfang bemerkte fieben verfchiedene Mi; 
ſchungen zu meiner Belehrung im Großen gefchmolzen, aber Feine er⸗ 
freulichen Refultate erhalten. Die fieben Miſchungen wurden nad) ben 
oben angegebenen Verhältniffen in Lothen gemacht. Jeder Beftandtheil 
wurde für ſich allein abgewogen, und fehr fein gefiebt, hierauf beide 
Beſtandtheile noch ein Mal der genauern Mengung wegen geſiebt, und 
dann in einem großen heſſi ſchen Schmelztiegel, der wohl bedekt war, 
bei Holzkohlen im Windofen geſchmolzen. Ließ ſich die Maſſe ausgie⸗ 
Ben, fo geſchah es in eine ſehr heiß gemachte meſſingene Form. So⸗ 
bald die Maſſe in der Form nicht mehr weich war, wurde ſie mit der 
Form in heiße, fein geſiebte Aſche gelegt, und mit derſelben mehrere 
Zoll hoch bedekt. — Die geſchmolzenen Maſſen wurden erſt nach acht⸗ 





38) Da wir dieſe Abhandlung des Hrn. Berthier im polytechn. Journal 
Bd. XXXVIII. ©. 182 — 199 vollſtaͤndig mitgetheilt haben, fo erlauben wir uus 
die Berichtigung mehrerer darin enthaltenen Angaben duch Hrn. Frid aus den 
Berhandlungen des Bereines zur Beförderung des Gewerbs 
fleißes in Preußen 1831, fünfte Lieferung ©. 273 zu entnehmen. 
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zehn Stunden aus der Afche und der Form genommen, und hatten da⸗ 
ber Zeit fehr langfam auszukühlen. — 

u Erfter Schmelzverfud. 

80 Loth gebramnter fein gefiebter Formayps und 
20 Loth fein gemahlener, gefhlämmter und getrofneter Flußfpath. 

Anhaltendes ftarkes Rothgluͤhfeuer brachte die Mifchung in einen 
mußigen Fluß. Bei vermehrtem Zug des Ofens und dadurch bewirkter 
Weißgluͤhhize floß der Inhalt des Tiegeld vollftändig. Die Mifchung 
wurde nun mit einer eifernen Stange umgeruͤhrt, wobei fich diefelbe 
zwar gleihförmig und duͤnn gefloffen zeigte, aber unter heftiger Gas⸗ 
entivifelung bis an den Rand des Tiegeld aufſchaͤumte. Sobald ih 
das Schäumen gelegt hatte, wurde der Tiegel ausgegoſſen, wobei die 
Miſchung wieder zu fohäumen anfing. Sie erftarrte fehr ſchnell in 
der Form, 

Die langſam abgefühlte Platte war fehr mürbe und die Eken 
fhon beim Abkühlen abgefprungen. Cie fah äußerlich grau aus, mit. 
roͤthlichen vom Kupferorypdul der Form gefärbten Stellen. Auf dem 
Bruch war die Platte /, Zoll dik, dicht und von feinblättrigem glän: 
zenden Bruchanfehen, über diefem dichten Theil der Maffe lag eine 
Zoll dike, feinblafige Lage, und auf diefe folgte die oberfie Lage, 
die ſchaumig und voll großer Blafen war, die ficy fehr leicht eindruͤ⸗ 
fen ließen. Die gegoffene Mifchung hatte beim Alnfchlagen mit eiz 
nem harten Körper Feinen Klang; das fpecififche Gewicht war be⸗ 
deutend. 

Zweiter Schmelzverfuc. 
70 Loth fein gemabhlener, gefchlämmter und getrofneter Schwerfpath, 
30 Loth fein gemahlener, gefchlämmter und getrofneter Flußfpath. 

Das Gemeng floß fchwerer, als das vorhergehende, und nur.bei 
anhaltendem Weißglühfener, aber alsdann Mar, wafferhell und ohne 
Gasentwifelung. 

Die davon gegoffene Platte war nach dem Abkuͤhlen in mehrere 
Stuͤke zerſprungen, ſah grauweiß aus, war ſehr muͤrbe, leicht zer⸗ 
brechlich, nicht klingend, ſehr ſchwer, auf dem Bruch feinblaͤttrig, krp⸗ 
ſtalliniſch, in der Mitte der Dike,poller. Blaſen. 


Dritter Scymelzver ſuch. 
90 Loth ſchwefelſaures Blei und 
10 Loth feingemahlener, geſchlaͤmmter und getrokneter ſlußſpath. 
Das Gemeng brauchte beim Schmelzen nicht fo heftiges Feuer, 
als die vorhergehende Probe, es floß Leicht, aber unter fortwährender 
Gasentwilelung, und fortwährendem Braufen.. Beim Umrähren ſchaͤumte 
die Mifchung ſtark auf. So wie ſich dad Schäumen gelegt hatte, warte . 
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der Tiegel aus dem Dfen gehoben, und die dünn geflofjene 
in die erwärmte Metallform gegoffen. 

Nach vollſtaͤndigem Auskuͤhlen war die Maffe gelblichweiß von 
Zarbe; wie alle früheren Proben, da wo fie die ebene Formflaͤche be 
rührt hatte, nicht glatt, fehr Schwer, in mehrere Stüfe, jerfprungen, 
auf dem Bruch dicht, nicht glänzend, fondern mehr erdig gramweiß 
von Farbe und durch eine ‚gelbweiße dichte Schicht in zwei Lagen 

etheilt, 
Er . Vierter Schmelzverfud. 
50 Loth gebrannter fein gepulverter Modellirgups, 
40 Loth fein gemahlener, geſchlaͤmmter und getrofneter Schwerfpath. 

Das Gemeng Fam bei anhaltend heftigem Weißgluͤhfeuer nicht 
zum fließen. Es wurde daher mit Befeuern des Ofeus aufgehdrt und 
der erfaltete Tiegel zerfchlagen. Der Juhalt deffelben war weiß, nicht 
einmal zufammengefintert, leicht zerbrechlich und etwa ſo hart, wie 
ſcharf geglühter, ſehr feuerfefter Thon. 

z Sinfter Shmelzserfud. 

40 Loth fchwefelfaures Blei und 
45 Loth fein gemahlener, geſchlaͤmmter und getrofneter —— 

Das Gemeng floß ſehr leicht bei mäßiger, aber anhaltender. Rothe 
glaͤhhize. Es floß ruhig, ohne zu ſchaͤumen, war beim Ausgießen hell 
and Kar wie Waffer, und ftieß dabei dife, weiße Bleivämpfe aus. 

Die gegofiene Platte war nad) dem Abkühlen in viele Stüfe zer⸗ 
forungen, gelblihweiß von Farbe, das Bruchauſehen war erbig, das 
foecififche Gewicht bedeutend; 

Sechster Schmelzverſuch. 
88 Loth ſchwefelſaures Blei, 
12 Loth Chlorblei. 

Das Gemeng floß erſt bei ftarfer Weißgluͤhhize. Es ſtieß mit gro⸗ 
Ber Heftigkeit und ſchon während des Schmelzens dike, weiße Blei: 
daͤmpfe aus, die den ganzen Raum des Laboratoriums vergifteren, und 
den Bekannten füßlichen Geſchmak im Munde hervorbrachren. Die ges 
goffene Platte zerbrach nach dem Abkühlen in mehrere Stüfe, Die 
Maffe fah gelbgrau aus, mit fein ’fternförmig Eryftallifirter Oberfläche, 
hatte auf dem feinkdruigen ſcharflantigen Bruch diefelbe Farbe, war 
muͤrbe und fehr (wer. 

i ‚Siebenter Schmelzverſuch. 

o2 Loth ſchwefelſaures Blei und 
8 Loth fein geſiebte kupferfreie Bleiglaͤtte. 
Sloß bei fehr heftigem Weißgloͤhfeuer mupfg, ungleich muter | Auen 
i Sendern und Aröftoßen wor Blefdhmpfen, wer nach dem Abkühlen in 
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xehrere Stutte gerfprungen, ſeht ſchwer, mürbe, auswendig und inwenz 
dig gelblihweiß von Farbe mit feinfplittrigem dichten Bruch, "Alle Stiife 
waren beim Daranfchlagen mit einem harten Kbrper völlig Hanglos. ı 
Dieſe Verfüche ergeben: von f 
2 9 Daß alle Miſchungen von ungewodhnlichem ſpecifiſchen Ges 
wicht, daher bei ihrer Benuzung im Großen die Gebäude, ſehr belaͤ— 
ſtigen duͤrften. ah 
Daß alle diefe Miſchungen fehr muͤrbe, dem Tewperaturwech⸗ 
fel im Freien ausgeſezt, daher von Feiner langen Dauer ſeyn dürften: 
3) Daß das Gießen und insbefondere das Abkühlen diefer Mi— 
ſchungen bei der, Anwendung im Großen vielen und zum Theil uns 
befiegbaren Schwierigkeiten ausgefezt iſt. 
4) Daß die Mifchungen N, 5, 6,.7 nur mit Aufopferung der 
Geſundheit der Arbeiter im größeren Verhältniß zw ſchmelzen find und 
5) daß es daher mit Benuzung diefer Miſchungen zu den in ber 
Zeitung angegebenen weten nichts iſt. — 
Gleichzeitige, im Laboratorium des konigl. Gewerbsinſtituts mit 
mehreren der von Berthier angegebenen Mifchungen angeftellte Vers 
fuche, um große, Medaillen, die in Formfand geformt waren, damit 
zu gießen, gaben ungenuͤgende Reſultate; die Maffe war zwar in bie 
Form eingedrungen, hatte aber viele Blafen, war ſehr bruͤchig, fo 
daß nicht eine Medaille gauz herausgebracht werden Fonnte, Endlich 
iſt aud) der Guß nicht wohlfeil, da man zu jeden eine neue Form 
gebraucht. Dr. Schubarth.) 
Ueber die Vereitung des grünen Schabzieger⸗Kaͤſes des Kan⸗ 
 tons Glarus, und über die Vortheile, welche die franzöfifehen 
VBiehhaͤlter aus derfelben ziehen Fönnten, "Won Hrn. J. 
3. Frey, Ingenieur, var a 
Aus dem Agriculteur-Manufacturier. Xugüft 1881, ©. 262. 


‚Der fogenannte Schabzieger”) des Kantons Glarus ift ein Fa⸗ 
beitat, welches, wie uns ſcheint, die Aufmerkfamfeit der fraugöftfehen 


39) Der Schabzieger des Kantons Glarus ift ein reiner Topfen oder Schot⸗ 
ten (seret) ‚und fein wahrer, Rä; ev Äft nichts als der weiße Topfen, den man 
zuweilen in der Dekonomie erhält, wenn die Mitch fauer geworden, ve he mit 
Salz und gepulverten Blättern des Schabzieger⸗ Klecs. U. d, D. — ie Bas 

britation des Schabziegers ift, fo viel wir wiſſen, in unferem Vaterlande mı 
einigen Gegenden, die an die Schweiz grängen, bekannt, und dieß veranlaßt 


9 
Mittheilung diefes Auffages, der übrigens Lein neues Verfahren enthält, 
bet und gu Rande Dies Und da Lopfentäfe bereite, Die ade beina 
find; denn jung find fie geſchmatlos, und alt meiftens 9 
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Delonomen in hohem Grabe würdig feyu dürfte. Wenn man nun 
bedenkt, daß diefe Art von Kaͤs im Glarus dußerft wohlfeil if, waͤh⸗ 
rend fie bei uns, wo fie doch eben fo gut bereitet werben koͤnnte, we⸗ 
gen bed weiten Transportes theuer verkauft wird, fo wird man ſich 
von der Richtigkeit des Gefagten hinlänglich überzeugt fühlen. Die 
Fabrikation diefes Käfes ließe fich in allen Gegenden Franfreihe um 
fo leichter einführen, als die dazu nöthige Pflanze, der Schabziegers 
Klee (Melilotus caerulea, oder Trifolium Melilotus caeruleum L), 
in vielen unferer Provinzen wild waͤchſt, in allen aber mit Leichtig⸗ 
keit gebaut werden kann. 

Wenn die Milch gemolken iſt, ſo wird ſie in Keller gebracht, in 
denen fie drei bis vier Tage bleibt.) Dieſe Keller werden durch 
Duellen Fühl erhalten, und überdieß die Milch dadurch abgekühlt, daß 
man die Milchgefäße mie dem Boden einige Zolle tief in das kuͤhle 
Waſſer ſezt. Wil man nun Kaͤs machen, fo wird die Milch aus 
dem Keller heraufgetragen, abgerahmt, und der Rüfftand in einen 
Keffel gegoffen, in welchen man zugleich etwas Lab oder eine ſchwache 
Säure, wie Effig oder Eitronenfaft bringt, um die beiden in der 
Mitch noch vorhandenen Beftandtheile von einander zu fcheiden. Dies 
fen Keffel bringe man dann über ein Feuer, wobei man die gerons 
nene Milch ftarf umruͤhrt. Haben ſich die Molten ganz abgefchies 
den, fo nimmt man den Kaͤs vom Feuer, und bringt ihn in durch⸗ 
löcherte Formen,“) in welchen man ihn 24 Stunden lang abtropfen 
läßt. Nach Verlauf diefer Zeit nimmt man diefe Käfe heraus, und 
bringt fie in größeren Formen in die Nähe des Feuers, wo fie dann 
durch den Einfluß einer fanften Wärme die nöthige Gährung erlei⸗ 
den. Kinige Tage darauf entfernt man fie vom Feuer, und bringt 
fie in, durchlöcherte Fäffer, auf deren Dekel man Steine legt, bamit 
der Topfen dadurch ſtark zufammengedrüft wird. Syn diefem Zus 
ftande läßt man die Käfe manch Mal bis zum Herbſte,“) wo fie 
dann auf die Mühle zum Mahlen gebracht werden. 


teägtid ftintend und ungefund. Würde man bie hier gegebene Bereitungsart bes 
Schabziegers befolgen, fo koͤnnte man mit gleicher Mühe ein Tate ee, ge⸗ 
ſuͤnderes und werthvolleres Produkt erhalten. Ueb. 

40) Die Milch wird drei bi6 vier Tage in den, durch kates — abge⸗ 
kuͤhlten, Gefaͤßen belaſſen, um die Abſcheidung des Rahmes zu erleichtern. Die 
Einwohner von Glarus verkaufen naͤmlich die Butter, die ſie auf dieſe Weiſe ge⸗ 
winnen, zu Zuͤrich, Baſel ꝛc., und bereiten erſt aus dem Ruͤkſtand den Schabzie⸗ 
ger. Der Topfen, der friſch zur 8 — 10 Gent, das Pfund gütt, erhält durch diefe 
Zubereitung einen Werth von 20 — 30 Cent., und in das Ausland wirb derfelbe 
fogae um 50 — 75 Gent. verfuͤhrt. A. d. O. 

: 41) Die Einwohner von Glarus bereiten ‚diefe Formen aus Sanneneinben, 

d. O. 


42) In ben Alpen bringt man den. Topfen bloß im Herbſt herab und auf 
bie Mahlmuͤhlen. Dieſe Mühlen find zuweilen Gemeindeeigenthum oder gehören 
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Man nimmt hierauf auf 100 Pfunde Topfen 5 Pfund getrofnete 
unb gepulverte Blätter des Schabziegers Kleed, und 8 His 10 Pfund 
fehr trofned (verfniftertes) Kochſalz, und mifcht Alles dieß auf In⸗ 
nigfte unter einander. Iſt dieß geſchehen, fo fülle man mit dieſer 
Maffe Formen, bie einem abgeftumpften Kegel gleichen, und beildufig 
7 bis 10 Pfund zu faffen vermögen, indem man fie mittelft eined hoͤl⸗ 
zernen Klbppels feit in diefelben preßt. Acht oder zehn Tage fpdter 
nimmt man die Käfe aus den Kormen, *) und läßt fie forgfältig trofs 
nen, bamit fie an der Luft Feine Sprünge befommen. 


| Jedermann wird hieraus begreifen, welcher Vortheil fich durch 

dieſes einfache Verfahren aus dem Topfen, der in einigen Gegenden | 
fo außerordentlich wohlfeil ift, und deffen Werth hierdurch wenigftens 
verfünffache werden koͤnnte, ziehen läßt, abgefehen davon, daß fich 
bie Pächter und Viehzächter auf dieſe Weiſe auch ein gutes Nahrungss 
mittel fuͤr den Winter bereiten koͤnnten. 


Der Schabzieger Klee iſt eine Pflanze von einjaͤhriger Dauer, die 
alle Jahre neu gebaut werden muß, und die von unferen Landleuten 
wegen ihres durchdringenden Geruches: fomohl ald Parfum, als zur‘ 
Vertreibung der Inſecten aus den MWollenzeugen benuzt wird. Man 
baut denfelben im Frühjahre in ein gut umgearbeitetes Stuͤk Landes, 
wobei man auf 30 Aren Landes einen Hectoliter Samen, und wenn 
der Samen fehr rein ift, nur den dritten Theil hiervon braucht. Zur 
gehörigen Zeit muß das Unkraut ausgegätet werden, und gegen Ende 
Junius, wenn der Klee in Bläche getreten und bie erften Blätter vers 
troknet find, wird derjelbe abgefchnitten, auf Tüchern an der Sonne 


getrofnet, und dann auf irgend eine mechanifche Weife gepulvert. *) 
— — — — 


mehreren Landwirthen gemeinſchaftlich, wo dann ein jeder ſeine Kaͤſe nach der 
Reihe mahlt. Man kann jedoch den Schabzieger auch zu jeder anderen Jah, res⸗ 
zeit bereiten; denn fo wie der Topfen die gehörige Gaͤhrung erlitten hat, iſt er 
aud zur Fabrikation des Schabziegerd geeignet. A. d. O. 


43) Damit der Scabzieger leicht aus den Formen herausgeht, uͤberzieht man 
dieſe innenwendig vor dem Fuͤllen ganz leicht mit Butter oder Olivenoͤhl. Außer⸗ 
dem bringt man ein kleines Loch in dem Boden der. Formen an, in welches man 
bıäft, um das Heraustreten des Koͤſes zu befördern. 4.00, 


44) Da der Schabzieger ein Produkt der abgerahmten Milch ift, fo ift er 
mithin immer ein Nebenprodult. Es laͤßt fich aber auch jener Zopfen fo behan⸗ 
dein, den man bei Bereifung des fetten Kaͤſes erhaͤltz dieß gibt ein Erzeugniß, 
von dem das Pfund kaum 5 Gent. gilt. Wenn man die Milch des Morgens melft, 
unb unmittelbar Kä8 aus derfeiben bereitet, fo erhält man einen fetten Käaͤs; 
hebt man bie Mil) vom Abende bis zum Morgen auf, rahmt man fie tann ab, 
um Butter zu bereiten, und vermifcht man diefe abgerahmte Mitch mit frifcher 
Morgenmilch, fo befommt man fogenannten halbfetten Kaͤs; bereitet man aber 
bloß aus abgerahmter Milch Kaͤs, fo aibt dieß mageren Kb. In allen Mutter 
ift Zopfen enthalten, welcher bei dem Schabzieger. fehe mager tft. Ketten Topfen 

bat man, wenn ber Käfeftoff ganz, und bloß feiner Butter beraubt, darin ent« 
halten iſt. 100 Pfunde Run geben: 


138 Ueber die Vorſtichtsmaßregeln beim Obftmofte. 
XXX. 


Unber. die Vorſichtsmaßregeln, die man bei der Fabrikation 
des Obſtmoſtes zu nehmen hat. 


Aus den Annales de l’Agriculture francaise im Agriculteur manufacturier. 
Auguft 1851, ©. 265. ‘ 


Die Vereitungsarten des Obftmoftes find fo befannt, daß wir 
bier diefelben nicht zu wiederholen wagen; um fo weniger, da wir. 
niohts weſentlich Neues in dieſem Fabrikationszweige vorzuſchlagen 
haben. Allein es gibt fehr viele Eleine WVorfichtömaßregeln bei den: 
felben, deren Nichtbeachtung , fo geringfügig fie auch fcheinen mögen, 
doch einen fehr nachtheiligen Einfluß auf die Güte dieſer Flüffigkeit 
ausübt; und diefe Nichtbeachtung ift ungläflicher Weife fo allgemein, 
dafs wir dem Lande einen großen Dienft zu erweifen glauben, wenn - 
wir: unferen Landwirthen diefe Vorfchriften in Erinnerung bringen. . 

Nachdem die Nepfel mit Sorgfalt gefammelt worden, feze man 
diejfelben einige Tage lang an einem trofenen Orte der Sonne aus. 

Man fuche die Aepfel aus, und werfe alle, die man unreif 
oder augefault findet, den Schweinen vor. 

Man ſpare bei der Reinigung aller Theile der Pieſſe weder 
Waſſer, noch Arbeit, bis aller ſaure oder ſchimmelige Geruch gaͤnz⸗ 
lich verſchwunden. 

Man miſche ſo viel als moͤglich nur Aepfel von einer und der⸗ 
ſelben Art zuſammen. 

Man ſorge dafuͤr, daß das Stroh ganz rein und friſch iſt. 

Das wenige Waſſer, welches man anwendet, muß ein ſehr 
reines und geſundes ſeyn. 

Man ſorge dafuͤr, daß die Tonnen oder Faͤſſer in gutem Zu⸗ 
flande:, gut geluͤftet und ganz geruchlos ſind., 

Wenn die Aepfel auf der Muͤhle in einen feinen Brei zermah⸗ 
len worden, ſo muß man dieſelben, ehe man ſie in die Preſſe bringt, 
eine çehͤrige Gaͤhrung erleiden laſſen. Die hiezu noͤthige Zeit be⸗ 
trägt 20—72 Stunden, je nach dem Zuſtande der Luft: je heißer 
ed iſr, um fo fohneller geht die Gährung. Die Farbe ded Breies 
fol, ehe man ihn in die Preſſe bringt, beinahe kirſchroth feyn. 

Um fich zu überzeugen, daß es fchr viele Vortheile hat, wenn 
man erft nah der Gährung preßt, darf man nur eine geringe 


40 fd. fetten peichen Kaͤs und 4 Pfd. Topfen 





82/3 — harten Kaͤs und 4 — . 
2: 7 8/, — fetten Kaͤs und 4 — hits mit 2,, Pfb. Butter 
— mageren KÖ8 und 4 — bite mit 3 — _ dito 
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Lepfel zerquetſchen / und biefe dann fogleich auspreffen; man 

"auf dieſe Weiſe einen beinahe waſſerhellen Saft erhalten, waͤh⸗ 

| man, wenn man bie jerquetfchten Aepfel 24 Stunden gähren’ 

ee "einen Saft bekommt, welcher eine reihe Moſtfarbe beſizt. 

reißt man den Verſuch noch weiter, und bringe man den Saft, 

den man in beiden Fällen erhielt, in Slafchen, um ihm die gewohn— 

liche Gährung erleiden zu laſſen, fo wird man andy hierbei fich durch 

die größere Guͤte des Lezteren überzeugen, daß es weit beffer if, 
wenn man den Aepfelbrei vor dem Preffen gähren läßt. 

- Sit Hielen MWeinländern werden die Zäffer, ehe man fie füllt, 

dieſes Verfahren ſcheint ums auch filr den Aepfelmoſt 

fehr empfehlenswert), Man kann hierbei auf folgende Meife ver 

fahren. Dan gieße in ein Faß, welches man ihnen ganz rein und 

geſchmallos befunden, einen Eimer Moft, den man vorher in einem 

Sottiche durch die Gaͤhrung fich feiner Unreinigfeiten entledigen ließ, 

und brenne dann einen gefchwefelten Docht darin ab, Iſt das Faß 

ümmen mit den Produften det Verbrennung des Schwefels gefüllt, fo 

fhittle man den Moft mit Kraft, file das Faß vollends, und 

mache es dann forgfältig zu. 

Es gibt eine Menge Necepte, durch welche die Gilte des Mofted 
erhöht werden fol. Mad) unferer Meinung verfehlechtern alle dieſe 
Borfchriften benfelben ehe; man Braucht nur die hier gegebenen, aus 
langiaͤhriger Erfahrung geſchoͤpften Vorſichtsmaßregeln zu beobachten, 
amd kann ſicher feyn, daß man, befonders auf gutem Boden, einen 
"gefunden Mepfelmoft erhält, welcher fi fo lang aufbewahren laͤßt, 
Als bie meiſten Meine, und auch ebenfo angenehm ſchmekt. 
ar 

> XXX, 


Verbefferung in der Bereitung bes rohen oder braunen 
Zuferd aus dem Zukerrohr⸗Saſte oder dem daraus er⸗ 
g ‚ten Syrupe, auf welche fih Will, Aug. Ardir 
Alb, ZufersRaffineur zu News Dorf, am 19. April 
1830 ein Patent extheilen Tief. 
Aus dent Register of Arts, Februar 1831, ©. 20%. 
MI Abbildungen auf Tab: IV. 2 
Meine Verbefferung beftcht darin, daß ich den Nohrfaft in hoͤl⸗ 
zernen Gefäßen von beliebiger Grbfe und Form in Syrup ober 
En derwandle. Ich verfertige diefe Gefäße vorzüglich aus gut 
ofnetem ‚Holge der Wenmonth'3= Kiefer, und verfehe fie ini 
mit einer fupfernen Rohre, deren Ordpe der Grbfie ber Ge— 
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fäße angemeffen, ift, oder mit einer Fupfernen oder anderen metalliz 
fhen Kugel, oder mir einem Behälter" von irgend einer anderen ge: 
eigneten Form, der den Dampf aufzunehmen und zu faflen im Stande 
ift, und dadurch an den. Saft eder die Fläffigkeit, die ihm umgibt, 
feine Wärme mittheilen Tann. Worzugsweife bebiene ich mich jes 
boch hölzerner Gefäße von röhrenfhrmiger, befenfdrmiger oder run: 
der Geftalt, die mit Eifen befchlagen, und innen mit einer ober 
mehreren Reihen horizontal gelegter kupferner Röhren verfehen find. 
Diefe Röhren lege ich entweder dicht neben einander, oder in ges 
ringer Entfernung von einander, und beuge fie in einem Kreife zu: 
fammen , fo daß fie den ganzen Boden bid auf einen Heinen Raum 
in der Mitte bedeken, an welhem Raume ich eine Klappe mit einem 
Stabe anbringe, damit ich diefelbe aufziehen und die Fluͤſſigkeit aus⸗ 
laufen laffen kann. Die Röhre wird ferner mit einem Dampferzeuger 
in Verbindung gebracht, und mit mehreren Hähnen verfehen, das 
mit der Dampf zur Erhizung der Flüffigkeiten eingelaffen over nad) 
Belieben abgefperrt werden kann. Feder Kupferfchnid oder Mecha⸗ 
nifer wirb diefe Einrichtung ohne alle weitere Befchreibung verfteden. 

Um nun den Zuferrohr- Saft in Syrup oder Zufer zu verkochen, 
wende ich drei oder mehrere diefer hölzernen Gefüße oder Röhren 
an, die ich in hölzernen Geftellen fo über einander bringe, daß die 
“ Slüffigkeit durch einen Hahn oder durch eine Klappe in das untere 
Gefäß gelangen kann, weldyes ich zum Verdiken benuze, während 
die oberen zum Eindampfen beftimmt find. In dem Eindilgefäße. 
lege ich die Röhren vorzugsweife fo, daß beide Reihen dicht neben 
einander auf dem Boden der Röhre liegen; in den Eindampfgefäßen 
hingegen lege ich fie fo, daß die oberen fih 6—8 Zoll über den 
unteren befinden , damit auf diefe Weife die Hize des Dampfes 
gleichförmiger durch die ganze Flüffigfeit vertheilt werde. Das un: 
tere Ende der Röhre laffe ich durch den Boden oder die Seite des 
Möhrengefäßes gehen, wobei ich daffelbe jedoch fo befeftige, daß 
feine Fluͤſſigkeit bei diefer Deffnung ausfchwizen Ffanı. An dem 
äußeren Ende diefer Röhre bringe ic) in jedem der Röhrengefäße 
einen Hahn an, durch den der verdichtete Dampf austreten kann. 
— Um nun mit möglid) größter Sparſamkeit den Saft zu verkochen, 
wende ic) denfelben Dampf an, der zur Bewegung der Mafchinen 
dient; es verfteht ſich übrigens, daß ein auf eine andere Weiſe 
erzeugter Dampf diefem Zweke eben fo gut entfprechen wird. Die oben 
erwähnten Möhren konnen fo geftellt werden, wie es für die Opera⸗ 
tion am tauglichften if. Der Dampf fol eine hohe Temperatur 
haben, wie fie 3. B. durch Dampf von 40 bis 50 Pfund auf den 
Zoll oder mehr hervorgebracht wird: je hoher. die Temperatur, - um 
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fo fchneller wird die Operation von Statten gehen, unb um fo- beffer 
wird die Wirkung auf den Zufer feyn. 

Um die NRöhrengefäße gehörig mit Saft zu verfehen, leite ich 
diefen mittelft einer hölzernen oder anderen Roͤhre aus einem eigenen 
Behälter herbei. Wenn der Saft gehdrig eingedikt worden, wird er 
in das Kühl: Gemad) abgelaffen, und dann in die Formen gebracht. 

Die Vortheile dieſes Verkochens des Zukerrohr-Saftes in hoͤl⸗ 
zernen Gefäßen flatt in metallenen, in welchen dieß bisher gefchab, 
find folgende: 41) koͤnnen diefe Gefäße fehr wohlfeil verfertigt, und 
mit Leichtigkeit und Sparſamkeit zufammengefest werden; 2) bes 
wirft ihre geringere Leitungsfähigkeit der Wärme eine bedeutende 
Erfparung an Brennmaterlal und eine größere Schnelligkeit des Sie: 
dens, indem alle Hize des Dampfes der Fluͤſſigkeit mitgetheilt wird, 
und fein Theil derfelben entweicht; 3) ift es abfolut unmöglich den 
Zufer anzubrennen, was bei den gewöhnlichen Gefäßen fo leicht und 
fo oft geſchieht; 4) brauchen diefe Gefäße faft nie ausgebeflert und 
äußerft felten gereinigt zu werben, voährend jene, deren man 
fi) bisher bediente, fehr oft einer zeitraubenden Reinigung, und 
einer häufigen Ausbeſſerung bedürfen, wodurch Zeit umb ‚Geld vers 
loren geht. 

Als meine Erfindung nehme id) dad Verfahren bed Zukerrohr⸗ 
Saftes in hölzernen Gefäßen in Anſpruch. 


Erklärung der Zeichnung. 


AA. Sig. 25 find die Behälter für den Saft in der Mühle, 
die zum Klären dienen. 

B,B, die fupfernen Röhren zum Erhizen des Saftes. 

C ift der Haupt:Dampf: Conductor, welcher von dem Dampf⸗ 
keſſel ausgeht. 

DD find Röhren, welche den Saft aus den Klärbehältern in 
die Eindampfgefäße leiten. 

E ift das Eindampfgefäß. 

F, ein Hahn, der mit einer der Schlangenrbhren in den Eihs 
dampfgefäßen in Verbindung fteht. 

G, das Eindifgefäß. 

HH find Hähne, die mit der Möhre der Klärgefäße in Vers 
bindung fteben. 

I, ein Hahn, durdy den. der Saft aus dem Eindampfgefäße 
in dad Eindifgefäß übergeleiter wird. 

Die Eindampfgefäße koͤnnen bis zu einer beliebigen Zahl ver⸗ 
mehrt werden. 


Anmerkung Die Röhre in den Klärgefäßen kann auch mit 
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Heinen Löchern verjegen werben; doch iſt es beſſer das verbichtete 
Waſſer durch einen Hahn abzuleiten, als die Röhre zu bucchibchern. 


AXXH. 


Neue Methode den Zufer oder andere zuferbaltige Subs 
flanzen zu reinigen und weiß zu machen, auf welche ſich 
Edward Turner, M. D. in Gower Street, Grafſchaft 
Middlefr, und William „band Esq. zu Burn im 
KRincardinefhire am 29. Sunius 1830 ein Patent er 
theilen ließen. 

Aus dem Register of Arts. Februar 18351, ©. 259. 
Mis Abbiſdungen auf Tab. IV. Fig. 2%. 

Die Erfindung der Patent Träger beftcht in der Anwendung 
des Drufes einer bydraulifchen Säule, um Wafler durch den Try 
flallifirten Zuker zu treiben, und dadurch das Wegwaſchen des Kars 
beftoffes und der Unreinigleiten zu erleichtern. 

Sie bringen den Zuker in ein Gefäß von ber gewöhnlichen 
Form und von angemefjener Größe, deffen Boden durchlbchert und 
mit einem Quche bedekt ift, damit der Zuker nicht entweichen kann, 
und befefligen dann, nachdem auf die obere Fläche des Zukers ein 
zweited Quch gelegt worden, auf dem oberen Ende des Gefäßes 
einen Defel, der durch mehrere Schrauben, welche durch den Dekel 
in einen Treisfdrmigen Seitenrand des Gefäßes gehen , feſtgemacht 
wird. Mitten durch diefen Defel geht eine Röhre, die beiläufig 15 
300 lang nad) Aufwärts verlängert ift, und deren oberes Ende in 
einen Trichter ausläuft, welches zur Aufnahme bed Waſſers ober 
Syrupes dient, mit welchem der Zufer ober die fonftige buterhaltige 
Subftanz geweißt werden foll. 





XXXII. j \ 
Sihreiben des Hrn. Blanquet an Hen. Pelouze, Re⸗ 


petitor der Chemie an ber Ecole polytechnigue über 
die Fabrikation des Runkelruͤbenzukers. | 


Aus den Annales de Chimie et de Physique. Spibr. 1851, &. 100. 





Mein Herr! 
Ich habe mit vielem Intereſſe Ihre Abhandlung über die Runs 
felrübe *°) gelefen, welche Sie die Gefälligkeit hatten mir vor dem 


45) Wir haben fie in diefem Bande bes poidtechniſchen Journalt ©. 55 mit⸗ 
gethei kt, % d. R, 
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Aberſchiken. Die chemiſchen Verſuche, welche Sie mit die 
zel angeftellt Haben , find für die Runlelruͤben-Zuler fabri⸗ 
Kanten von der hbchften Wichtigkeit; diefelben bedirfen ganz. befüne 
ders. des: Beiſtandes der Wiſſenſchaft al3 Leitſtern bei den Verfuchen, 
die fie anſtellen, um Aufklärung über die fonderbaren Anomalien, 
auf welche fie ftoßen, zu erhalten amd um ihren Arbeiten eine Re— 
gelmäfigteit zu ertheilen, weiche ſie opnedieß bei den ausdauernbften 
Anftrengungen ihnen zu geben nicht im Stande wären... Sie, haben 
bei ihren Verfuchen gefunden, daß die Nunkelruͤbe im underaͤnder⸗ 
ten Buftande gewoͤhnlich ungefähr 10 Procent Zufer enthält‘, alſo 
beinahe zwei Mal ſo viel, ald man daraus in den Fabrifen mach 
den beften befannten Verfahrungsarten erhält. Dadurch werden die 
Reſultate beſtaͤtigt, welche. mehrere geſchilte Chemiker: bei ihren Vers 
ſuchen erhielten; Sie ‚bemerken ferner, daß die unberänderte Run— 
kelrube keinen unkryſtalliſitbaren Zuker enthält. Leztere Behauptung 
iſt, wenigſtens meines Wiſſens, new und beweiſt, daß unſer In: 
duſtriezweig noch ſehr großer Verbeſſerungen faͤhig iſt. 
Ihre Verſuche führten Sie auf eine merkwuͤrdige Thatſache, 
daß mämlich die Dichtigkeit des Runkelruͤben-Saftes nicht immer 
im beſtimmten Verhaͤltniß mit ihrem Zulergehalt ſteht, umd ‚zwar 
nicht nur bei Rüben von verſchie denen Feldern, ſondern- auch bei 
ſolchen, die neben einander und zu derſelben Stunde aus dem naͤm⸗ 
lichen Felde genommen wurden. Dieß erklärt, wie es mir. fcheint, 
ſchen zum Theil die verfchiedenen Nefultate, welche man nicht nur 
von einem Tage zum anderen, und mit verſchiedenen Varietäten 
von’ Runkeltuͤben, ſondern mand Mal ſogar von’ einer. Stunde zur 
anderen bei einer regelmäßigen VBehandlungsart der Rüben erhält, 
son welchen man annimmt, daß. fie von gleicher Befchaffenheit find, 
weil: fie unter vermeintlich identifchen Bedingungen zur Reife ges 
langen. 
Sie geben eine andere wichtige Thatſache an, worin Sie mit 
Hrn. Dubrunfaut uͤbereinſtimmen, daß nämlich die Rüben, welche 
man auf ſtark gedüngten ‚Feldern erntet, nicht weniger, Zufer ent⸗ 
Halten, als diejenigen, "welche ‚auf einem Felde wuchſen, bei dem 
der Dünger mehr Hefpart wurde. Hieraus ſollte man natuͤrlich 
fließen, daß es fehr vortheilhaft feyn muß, den Dünger nicht zu 
fparen , weil man durch denſelben eine viel größere Menge Runs 
kelruͤben erhält , deren Zufergehalt nicht geringer iſt. Da man 
\ aber‘ die Runkelräben nicht immer bald nach der ‚Ernte verarbeiten 
kaun und man bisher noch Fein Verfahren Fennt die Veränderungen, 
welche fie bei. dem ‚Aufbewahren in Magazinen oder Silos erleiden, 
30 verhindern, fo muß man erſt ermitteln, ob Runlelruͤben yon 
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ſtark geduͤngten Feldern ſich nicht ſchneller und betraͤchtlicher vetaͤu⸗ 
dern (verderben), als ſolche von weniger geduͤngtem Boden. Es iſt 
mir bei meiner ſehr langen Praxis hoͤchſt wahrſcheinlich geworden, 
daß Rüben von ſtark geduͤngtem Boden viel ſchwieriger aufzubewahren 
and auf Zufer zu verarbeiten find, befonderd wenn der Dünger fo: 
gleich nad) dem Ernten von Runkelräben angewandt wurde. Ein 
Verſuch, welchen ich in diefem Jahre anftellte, beftärft mich in Dies 
fer Meinung. 

Wir bauten Runkelruͤben nah dem Verfahren des Hrn. Mat: 
thieu de Dombasles in. einem Felde von ungefähr 12 Aren an, 
worauf feit zwei Jahren der Abfaz von Pferdemift ausgebreitet wor- 
den war. Wir erhielten eine reichliche Menge von Runkelruͤben; aber 
der Saft zeigte nur 5° an Baum's Ardometer und nad) der Päute: 
zung zeigte der aus dem Keſſel kommende Saft kaum mehr als 0. 

Der Saft wurde filtrirt, abgedampft und befonders geklärt, wo⸗ 
bei wir genau unfer gewöhnliches Verfahren befolgten; wir erhielten. 
aber nur zwei Drittel ver gewbhnlichen Quantität Syrup von 27° 
und diefer Syrup konnte in dem Keffel zum Verkochen durchaus nicht 
auf die Probe gebracht werben. Als er beinahe 36° am Aräometer 
zeigte, hörte das Kochen pldzlich auf, gerade fo, ald wenn der Hahn 
der Dampfrdhre abgefperrt worden wäre. Er verdampfte nicht mehr 
weiter und wir ſahen uns gendthigt, ihn neuerdings zu klaͤren. 
Nachdem wir .diefes Mittel angewandt hatten, was wir gewbhnlic) 
- hun, wenn ſich diefe fonderbare Erfcheinung einftellt, ging das Vers 
kochen ganz gut von Gtatten. | 

Was würde aber bei folcheh Runfelrüben gefchehen, wenn man 
fie in Silos aufbewahren müßte, anftatt fie fogleich zu verarbeiten ? 
Mahrfcheinlich erhielte man daraus nur fehr wenig Erpftallifirten Zufer. 

Sie führen in Ihrer Abhandlung eine andere, nicht weniger wich⸗ 
tige Thatfache an, worin Sie mit anderen Schrifrftellern nicht uͤber⸗ 
einftimmen; ich meine nämlid) dad Vorkommen von Kalk im Run: 
kelruͤbenſaft. 

Der Kalk iſt das einzige bekannte Mittel, wodurch man die Laͤu⸗ 
terung des Runkelruͤbenſaftes im Großen gehdrig bewerkſtelligen kann 
(denn die Schwefelſaͤure muß, wie ich glaube, bei der Zukerfabrika⸗ 
tion aufgegeben werden, wenigſtens bei dem Verfahren des Verko⸗ 
chens), und wenn dieſer Kalk in dem Saft einen Theil des Zukers 
in unkryſt alliſirbaren Zuker umaͤndert, ſo folgt daraus, daß man bei 
der gegenwaͤrtigen Fabrikationsweiſe nothwendig einen Theil des Run⸗ 
kelruͤbenzukers opfern muß, um den anderen zu erhalten. 

Die 10 Procent. Zuker, welche, wie Sie fanden, geſunde und 
"gut aufbewahrte Runkelruͤben im Durchfchnitt enthalten, vertheilen 
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fich folgender Maßen: 5.Procent erhält, der Fabrifant als kryſtalli- 
firten Zufer, 2 Procent ungefähr bilden Melaſſe, und 2%, Procent 
‚bleiben in dem Mark zurüf, was zufammen 10 Procent macht. Die 
Praxis beſtaͤtigt alfo Ihre Verfuche vollfommen. j 

Mas Ihre Anſicht über das Vorkommen von Kalk im Runfels 
rübenfaft betrifft, ‚wovon nach Ihnen ein Liter 1 bis 1,5 Gramme 
enthält, , fo zweifle ich nicht an ihrer Nichtigkeit. - Ich habe mich 
felbft von dem Vorkommen des Kalks in Gegenwart. bes „Hrn, Bau⸗ 
drimout, eines geſchikten Chemilers überzeugt. Als wir in eine ger 
ringe Menge Runfelwübenfaft nad) der Laͤuterung deſſelben kleeſaures 
Ammoniak goſſen, erhielten wir einen ſehr reichlichen Niederſchlag. 
Nachdem wir denſelben Saft durch eine Schichte thieriſcher Kohle in 
Koͤrnern filtrirt hatten, zeigte daſſelbe Reagens noch die. Gegenwart 
von Kalk an; es faͤllte auch Kalk aus Saft, der auf 15° Baums 
eingedampft war, vor und nad) einem neuen Filtriren durch eine nene 
Schichte thierifher Kohle in Koͤrnern; diefelbe Erfcheinung zeigte fich 
endlidy auch bei Syrup von 26° vor und nach der Klärung mit feis 
nem Beinfchwarz, aber der Miederfchlag war bei allen diefen Verſu— 
hen zufehends immer weniger beträchtlich; endlich nach einem lezten 
Fütriren, ehe man den Syrup zum Verkochen brachte, verurfachte das 
Heefaure Ammoniak feinen merflichen Niederfchlag mehr. Hieraus 
ſchloſſen wir, daß Feine von unferen Operationen des Filtrirens und 
Klärens Überfläffig it und daß wir durch diefelben einen von Kalk 
gereinigten Syrup zum Verkochen erhalten; freilich werden dabei die 
nachrheiligen Wirkungen, welche. der Kalk beim Abdampfen aͤußern 
Tann, nicht befeitigt. 

Mir wollen in Kürze unfere Fabrikationsweiſe auseinanderfegen 
und die Verbefferungen andeuten, auf welche wir unſere Aufmerkfants 
Feit und Beftrebungen zu. richten: haben. 

Wir preffen die zerriebenen Runkelruͤben mittelft einer ftarfen hy⸗ 
drauliſchen Preſſe aus und erhalten 68 bis 72 Procent Saft. Dieſes 
Verfahren ift noch ſehr zu verbeffern, da 100 Gramme ſtark ausge—⸗ 
preßtes Mark nach oͤfterem Auswaſchen und Troknen im Marienbade 
nur 2,5. Gr. zuruͤllaſſen. 

Wir laͤutern mit Kalk. Wenn die Ruͤben ganz geſund find und 
dieſe Subſtanz in geeignetem Verhaͤltniſſe angewandt wird, geht die 
Läuterung gut von Statten; der volllommen entfaͤrbte und Mare Saft 
ſcheidet ſich leicht. von dem Saz und Schaum ab und die thieriſche 
Kohle in Kbrnern und in Pulver eutfärbt den Syrup auffallend; das 
Berdampfen und Verkochen gebt gut vor ſich, deßgleichen die Klaͤ— 

j, and wir erhalten endlich, wenn alfe mdthigen Bedingungen bei 
den Details, der Operationen genau erfillfe werden, N u 
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ſchonen und Imen Suter und 2Y, Procent Melaffe. Sind abet die 
Kunfelräben mehr ober wenlger verändert und in einem’ zu ſtatk ge 
difngten Felde zut Reife gelangt, van iſt der Erfolg bei obigen Ope- 
rationen ſehr unfiher. "Wenn einmal die Laͤuterung fehlecht vor fich 
ing, fo kann man nicht mehr darauf rechnen, „daß irgend eine der 
6 Speratiönen gelingt: und, was mierfivihrbig ift, bie thleri⸗ 
fe Kohle wirft faſt gar nicht mehr entfärbend. Die Hauptbebin- 
Hingen des guten Erfolges bei der Fabrikation des Runkelrubenzukers 
find daher die Erhaltung der Rüben in unverdorbenen 
Zuftande bei iprer Aufbewahrung nnd das Gelingen der 
Fänterung; unglatlicher MWeife find aber dieſe Bedingungen noch 
probleme, auf weiche wiſſenſchaftlich gebildete Männer ihte Aufmerk- 
ſamteit richten muſſen, wenn Frankreich Alle Wohlthaten genießen foll, 
—3 bi diefer ſchaͤbbare Induſtriezweig in fo vielen Hinfichten ver⸗ 
t. 


Ich bin ꝛtc. 


XXXIV. 
‚Bericht des Gen. Hachette über ein neues Modell einer 
“ Drefhmafine, welches Hr, as von Toulouſe der 
Societ6 d’enconragement vorftellte, 


Aus dem Bulletin de la Soeiöt& d’eneouragement, Augufl 1851, 
©. 395, 


Mit Abbudung anf Tas. IV. 


Hr. Freche hat die Abficht dad Getreide durch Reiben auszuldt⸗ 
men; die Mafchine, die er hiezu erfand, und von der er ein fehr ges 
Iungenes Modell vorftellte, wurde-von der Alerbaugeſellſchaft zu Tou⸗ 
Toufe ginfig aufgenommen, . Der! Bericht „. den der Präfident diefer 
Geſellſchaft, Hr. de Saget darüber erſtattete, Tautet nämlich folgen= 
der Maßen: 

Die Aufgabe der Mafchine des Hrn. Freche if: das mit Kr: 
mern befadene Stroh zu reiben, und durch diefes ſtarke und ſchnelle 
Reiben ein vollfommenes Auskdrnen hervorzubringen, Sie ift fo ein— 
gerichtet, daß die Körner auf bie eine Seite geworfen werden, waͤh⸗ 

- rend das flachgedrüfte und bandfdrmige Stroh anf der anderen Seite 
weggeſchafft wird. 

„Die Abfheidung der Körner gefchieht durch einen Eylinder oder 
eine Trominel, die an ihrer äußeren Oberfläche vol fehr Heiner Fur— 
N iſt, und durch einen Cylinderabſchnitt, der beinahe bie Hälfte 

der Oberfläche der Trommel umgibt, and innen ähnliche Heine Bir 
Dr Befügt, ‚tie ffe anpen an der Xtommet angkrachk Ant; "SEN: 





ee Meodell ee ne A 
nun die Trommel das Stroh durch eine befländige brehetide Be- 
egung unter den Eylindetabſchnitt bringt, teißt diefer, durch eine 
Mine Hinz und Herbewegung rund Im die Tronimel, das Stroh 
nad) zwei — —— und Loft fo die Adrner aus dem⸗ 
ſelben 


„Das Stroh wird dent — ehr der Trommel durch ein 
Tuch vhnr Ende geliefert, auf welchem daſſelbe son einem Arbeiter 
— mit der Achfe der Trommel ausgebreitet wird. Von dieſem 

che wird das Stroh durch eiſerne Spizen, welche in der Richtung 
‚der Furchen an der Trommel angebracht fd, und die das Stroh 

allel erhalten, unter den Cylinderabſchnitt gebracht. "Wie dns Stroh, 
is dem Cylinderabſchnitte austritt, wird es durch Meine, gefniete 
Stäbe auf den vorderen Theil des Apparates zuruͤkgeſtoßen. 7 
‚Der Edylinderabſchnitt beſteht aus mehreren zuſammengefüͤgten 
Dauben, von denen die drei lezteren Abftände zwiſchen einander fafen, 
durch welche die Kodrner und die Spreu hinter die Maſchine fallen, 
während ein Gitter das Durchfallen des Strohes durch dieſe Abſtaͤnde 
verhindert: 

„Zwei Männer, bie an zwei, an einer Achfe angebrachten, Hands 
Haben arbeiten, ſezen den Apparat in Bewegung; ein dritter breitet 
die Garben auf dem Tuche ohne Ende aus, und ein vierter frägt die 
Garben zu and entfernt das Stroh. Ein Lofal vol 4 Möter Breite 
und 6 Meter Länge reicht zur Arbeit hin.‘ 

Am Schluffe diefer Beſchreibung endet der Berichterſtatter * 

erbaugeſellſchaft zu Toulouſe mit dern Vorſchlage: daß eine Comz 
Be bei der Ernie dieſes Jahres 1831 in Gemeinſchaft mit Het, 

e eine sollfommene Meihe son Werfuchen mit defen Mafchine 

n foll. - Das Comits der mechaniſchen Künſte iſt gleichfalls der 

ung, daß Verfuche im Großen anjuftellen ſeyen, ehe fich ein ſiche⸗ 
ed Urtheil iiber die Mafchine des Hei. Freche fällen IApr Es 
fehlägt daher vor, den Hrn. Minifter des Innen einznladen, das Mos 
dell, welches Hr. Freche votſtellte, anzufaufen, und 8 im Cönser- 

3 Yatoire des arts et mötiors aufzuftelfen, damit es zut Belehrung je⸗ 
mer Mechaniker dienen Eonne, die fich gegenwärtig mit ben Baue gro⸗ 
Per und Heiner Drefchtmafchinen befepäftigen. 
Erklärung der Abbildung. 
Big. 26. Ein Seitenaufriß der Mafchine von der Geite des Flugs 
12 
* Big. 27. Die Maſchine von. Vorne, 
28. Ein ſenkrechter Durchſchnitt durch die Mitte, 
- ig. 29 und 30, Der Cyllnderabſchnitt von Kinn und im Spt 
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ig. 31. Die Bewaffnung deffelben. 

gig. 32. Die Kurbel defielden für ſich allein dargeſtellt. 

AA, das hölzerne Geſtell der Maſchine. 

B, das Flugrad. 

C, die Kurbel an der Achſe des Flugrades. 

D, ‘eine große, an derſelben Achſe befeſtigte, Role. 

Ä E, eine Eleine, excentrifche Rolle, die durch einen Riemen ohne 
Ende, F, mit der vorigen in Verbindung fteht. 

G, ein Stab, der mit dem einen Ende an der Rolle E, und mit 
dem anderen an der Welle H befeftige iſt, die fih um die Achſe der 
Trommel bewegen läßt. \ 

I, der Eylinder oder die Trommel mit den feinen, mit ihrer Achſe 
parallel laufenden, Furchen. 

KR, der Cylinderabſchnitt, welcher die Trommel umgibt, und innen 
mit ähnlichen Surchen befest ift. 

L, ein großes Zahnrad an der Achfe der Trommel. 

M, ein, in diefes Rad eingreifender, Triebſtok. 

N, eine, an der Achfe der Trommel befeftigte, Kurbel. 

O, die eiferne Armatur des Eplinderabfchnittes. 

P, die Släche, auf welcher das Getreide parallel mir der Achfe 
der Trommel ausgebreitet wiid. 

Q, ‚eine ſchiefe Flaͤche, auf welche die Körner fallen, fo wie ſie 
aus der Maſchine kommen. 

R, eine andere, ſchiefe Flaͤche, auf die das leere Stroh faͤllt. 

S, ein Gegengewicht, welches auf der Achſe der Rolle E befeftigt 
ift, und den Eplinderabfchnitt gegen die Trommel andrüft. 

T, eine Salgenthüre, bei der das Getreide herausgenommen wird. 

U, die Tafel, auf welche die Garben gelegt werben. 

a,a, die Längenfpalten in dem Eylinderabfchnitte, Durch welche 
das auögeldrnte Getreide durchfällt. 

b,b, gefniete, an dem unteren Rande des Eplinderabfchnittes bes 
feftigte, Stäbe, die das Stroh nad) Vorwärts ftoßen. Ä 

-6,c, ein Gitter, auf das das Stroh fällt, nachdem es unter der 
Trommel durchgegangen. 

d, d, die Spizen in der Trommel, die zum Zuruͤkhalten des Strohe⸗ 
dienen. | 


DT 2 - 


Ueber bie Heilung ber Hydatiden in den Schäbeln bes Rindoiehes. 149 


XXXV. 


Ueber die Heilung der Hydatiden in den Schädeln des 
Rindviehes. | 


‘Aus dem Quarterly Journal of Agriculture N. 44. Auguft, im Repertory ° 
of Patent-Inventions. Septor. 18351, ©. 169. 


Die Hydatiden, oder bie Kopfwaſſerſucht, wie fie auch genannt 
werden, find eine Krankheit, die unter jungen Schafen fehr Häufig 
vorfommt, und die man zuweilen, jedoch felten, auch unter dem Rind⸗ 
viehe antrifft. Die Hydatide iſt ein Thier von fehr unvolllommener 
Organifation, indem daffelbe fläffig ift, und wie Wafler ausſieht, 
welches in einem runden Bläschen eingefchloffen ift.*) Wenn num 
ſolche Hydatiden im Gehirne der Echafe entftanden find, fo haben 
die Schaͤfer und Landwirthe verfchiedene Mittel zur Heilung berfels 
‘den; 7) zeigen fie fid) aber am Rindviehe, fo wurden bisher faft nie 
Verſuche einer Operation angeftellt, und die Thiere ihrem unausbleibs 
lihen Schiffale überlaffen. | | 

Es wäre in jeder Hinficht zu wuͤnſchen, daß in diefen Zällen 
von den Pächtern und anderen Viehzuͤchtern mehrere Verſuche ange: 
ftelle würden, die, wenn fie auch ungluͤklich auefallen, da wo das 
Thier fchon für verloren gegeben wird, den Schaden doch nicht vers 


46) Wir hätten nicht geglaubt , daß ein engliſcher Landwirth heut zu Tage 
noch fo wenig naturhiſtoriſche Kenntniffe befizen Eonnte, daß er fo etwas in dem 
Tag hinein ſchreiben kann! Die Hydatibde ift kein fluffiges Thier(!), fondern fie 
ift eine Art von Blaſenbandwurm, die, wie alle Blafenbundwürmer an bem einen 
Ende ihres Körpers in ein, mit. einer wäfferigen Beuchtigkeit gefülltes Bläschen, 
übergeht. Der Blafenhandwurm, welder im Gehirne der Schafe häufig vorkommt, 
und dem vorzüglich die Drehfucht der Schafe zugefchrieben wird, tft die fogenannte 
Taenia hydatigena cerebralis ber Zoologen. Die Blaͤſchen, Die man im Ges 
hirne von Schafen fand, die an der Drehſucht litten, follen jedoch auch noch von 
mehreren anderen Thieren herruͤhren; fo entdefte man in dieſen Bläschen die Ma⸗ 
ben ber Schafbremfe (Oedtrus ovis), und die der Spinnfliege, auch jene des 
Oestrus nasalis, der jedoch gewöhnlich nur bie Pferde plagt, will man darin gee 
funden haben. Die Mabden Eriechen theils durch die Naſe hinauf bis in die Stirn 
böhlen und in die Schädelhöhle felbft; theils fol die Spinnfliege an einer weichen, 
Gtelle den Schädel der Schafe durchftechen und ihre Eier hineinlegen, die dann 
in Folge des medjanifchen Reized, welchen fie verurfachen, mit einer blafenartigen 
Daut umgeben werden, die entweder mit waͤfferiger oder etwas biutiger Klüffig- 
Zeit gefüllt .ift. Uebrigens will man zumeilen auch durchaus nichts von Hydati⸗ 
den oder anderen Thieren in dem Gehirne drehender Schafe gefunden haben. 

A. d. Ue. 

47) In N.9 be a Journal ift ©, 406 eine Erzählung einer Hei⸗ 
fung eines jungen Schafes von dieſer Krankheit durch Zrepanation gegeben. Die 
Methode, welche von den Schäfern allgemein befolgt wird, und welche am eins 
fachften und fchnelften, und in ben meiften Fällen auch von günfligem Erfolge bes 
gleitet ift, befteht darin, daß man einen Draht durch das Nafenlody hinauf in die, 
Hydatide im Gehirne einftößt, und dadurch der in berfelben: entfaltenen Ztäffigs 
keit Ausfluß verfchafft. Diefe Methode zeigte ſich audr 
haft von Edinburgh, wo fie häufig angewerh 
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größern wirden. Diele Thiere Biete, wie es und fcheint, dadurch 
och gerettet werben. 3 
% r. — Pächter zu zu Coflelaw bei Pennpeutck in "Mid: 
Lothian, machte vor drei Jahren an einem 1 Y, Zahre alten Stiere 
eine Operation, die mit dem beſten Erfolge belohnt wurde, wie aus 
dem feither beobachteten Zuftande der Thiere hervorgeht. 
400, Der ‚Stier. weidete mit anderem Viehe, als man ungefähr am 
ge des Monates Auguſt zuerft merkte; daB derſelbe Frank fen, 
erfien Symptome, welche er darbot, waren folgende: er hatte 
ein dummes und. ftupides Ausſehen, amd; fonnte dem anderen Viehe 
auf der Weide nicht folgen; fpäter ließ er deu Kopf herabhängen, 
drehte ihn auf die; eine Seite, und zeigte bald darauf ähnliche Erſchei- 
nungen und Symptome wie man fie, an den, ‚mit derſelben Krank- 
beit behafteten, Schafen beobachtet. Er wurde nach und mach fs 
mar ſchlechter, konnte das nöthige Butter weder fuchen, noch zu ſich 
uehmen, ſo daß er bis zur Mitte Detobers vollfommen abgemagert 
war. Der Schädel zeigte fich an einem Theile erweicht ; daraus und 
aus. allen übrigen Erſchelnungen ſchloß Hr. Ritchie, daß das Thier 
an Hydatiden leide, und. daß Feine Hoffnung zu feiner, Rettung, vers 
handen ſey. 

Da es gar keinen Vortheil gewährt ‚haben, würde, wenn man 
das Thier in diefem abgemagerten und Franken Zuftaude gefchlagen 
hätte, indem nur die Haut beffelben ‚brauchbar gewefen wäre, fo eutz 
ſchloß fih Hr. Ritchie einen Verſuch mir demfelben anzuftellen, 
Er hatte vorher unter diefen Umſtaͤnden noch nie eine Operation an 
den Rindviehe machen fehen; allein nach dem, was er bei Schafen, 
die am einer Abnlichen Krankheit Kitten, thun ſah, beſchloß er. auch 
an dem Stiere ‚einen Verſuch zu wagen, und ein Eifen durch dem ers 
weichten Theil‘ des Schädels in den Herd des Uebels einzuftoßen,, 
und dann ben Inhalt der Hydatide ausfließen zu laffen. Das Ju— 
ſtcument/ welches er Hierzu nahm, ‚befand aus einem einen Eiſen⸗ 
fabe vonder Form und Größe eines Gaͤnſelieles, welchen er anıdem 

‚einen Ende zuſpizte. Er brachte dann das Thier in bie gebhrige 
Stellung; befeftigte deſſen Kopf auf eine fihere Weife, und ſtieß die 
Spize des Eifens, die er rorhaläpend. gemacht hatte, 17, Zoll tief in 
den Schädel. Unmittelbar nachdem das Juſtrument zurüfgezogen wor⸗ 
den, floß eine waſſeraͤhnliche Fluͤſſigkeit aus der Oeffnung, und diep 
dauerte ſo lange, bis ungefähr-eine Pinte entleert war. Als- Das 
Waſſer aueʒufiten qufhdtte, erſchien eine weißliche Subftanz an. der 
Deffnung, die einige, dev Umſtehenden für Him erklärten, fo daß fie 
ausviefen, daß das Thier verlosen ſey. Hr: Ritch ke⸗ der dieſe Ope⸗ 
ration ſchon dfter an Schafen vornehmen fah, erfannte iedoch fogleich, 
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daß diefe Subftanzinicht das Gehirn, fondern der Balg fey, der die 
Hydatide enthielt; er zog fie daher heraus, und bedekte die Wunde 
mit einem, mit etwas Theer beftrichenen Fleke, um badurch ben Zu⸗ 
tritt der Luft abzuhalten, und die Heilung zu erleichtern, Damit 
war die ganze Operation beendigt. Kaum war das Thier nad) der 
Operation in Freiheit gefezt, fo zeigte fich fowohl in feiner Stellung, 
old in feinen Verrichtungen ein bedeutender Unterfchied. Mor der 
Operation ließ es naͤmlich, wie fchon gefagt worden, den Kopf nach 
Abwaͤrts, und auf eine Seite gekehrt hängen, als befände fich eine 
ſchwere Laft auf demfelben; dieß rührte von dem Druke her, den die 
große Menge des, im Schädel enthaltenen, Waſſers auf dad Gehirn 
ausübte; fobald hingegen diefer Druk durch den Abfluß des Waffers 
entfernt worden, hielt das Thier feinen Kopf wieder in bie Höhe, 
und fogar höher, als das Rindvieh fonft zu thun pflegt. Kurz es 
jeigte eine große Leichtigkeit des Kopfes, fraß unmittelbar nach ber 
Operation fein Futter, wie fonft früher, und fuhr damit bis zu vol⸗ 
ler Genefung fort, welche rafch ‚erfolgte. Es nahm fo zu, daß es 
nach Einem Jahre und neun Monaten unter allen übrigen, die mit 
ihm aufgezogen wurden und gleich alt waren, umgeachtet der über: 
flaudenen Operation, das Stärkfte war, und bei der fpäteren Ma⸗ 
flung mir Rüben auch das Stärffte blieb. 
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Alter der Dampfwagen, die ohne Pferde bewegt werden. 


Der Leeds Mercury vom 11. April 1769, der nun beinahe 60 Jahre alt 
iſt, erwaͤhnte bereits einer Maſchine, auf welche ſich Hr. Moore ein Patent 
geben ließ, und durch die nicht bioß Wagen aller Art ehne Pferde in Bewegung 
geſezt werden ſollten, ſondern deren man ſich auch zum Pfluͤgen, Egen und zu 
anderen Feldarbeiten, fo wie bei allen jenen Mafſchinen Hätte bedienen ſollen, 
welche durch Pferde getrieben werden. Hr, Moore war feiner Sache fo gewiß, 
daß er felbft alle fiine Pferde verkaufte, indem er durch feine Maſchine den 
Werth diefer Thiere auf den vierten Theil berabzubrüfen hoffte. Hr. Hopkinſon 
erläßt im Mechanics’ Magaziue Wr. 433 die Aufforderung an bie Journaliften 
diefe alte Mafchine, die vielleicht manches ſehr Nüzlicke und in Vergeſſenheit 
Gerathene enıhält, neuerdings bekannt zu machen. 


Das italieniihe Dampfſchiff Othello. 


Im Jahr 1851 wurde zu Venedig das Dampffhiff Othello crbaut,_ wels 
dies zur Schifffahrt auf den inneren Kanälen Benedig’s, unb vorzüglich zum 
Berkehre zwiſchen Venchig und Padua auf der Brenta beflimmt if. Die Koften 
der Zimmerung bdeffeiben belaufen ſich beiläufig auf 50,000 oͤſterr. Lire, und jene‘ 
der Dampfmafdine, die in der Kabrit der HH. 9. Smith und Comp. zu 
Birmingham verfertigt wurbe, auf 25,000 Eire- ”"& Jann einige 50 
RKeiſende an Bord nehmen - Weter, jene 
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des Verdekes 21,28 Meter (ohne den Vorfprung bes Vorder⸗ und Bintertheiles) ; 
Das Verdek ift im Durchichnitte nach den Rädern 4,56 Meter breit, während die 
Breite des Körpers ohne die Räder 2,28 Weter beträgt. Ohne Ladung gebt das 
Schiff 0,75 Meter tief im Waller. Die Dampfmafchine hat eine Kraft von 10 
Pferden; ihr Keffel iſt 2,30 Meter lang, 1,10 breit und 4,60 hoch. Bie hat 
nur. einen einzigen Dampf: Sylinder; der Ducchmeffer des Kolbens beträgt im 
Innern des Cylinders 0,442 Meter, das Spiel oder die Hebung deſſelben hins 
gegen 0,608 Meter. Der Durchmeffer der Räder, von denen jedes 8 Schaufeln 
bat, beläuft fi auf 2,508 Meter, und die Schaufeln felbft beftehen aus Eerchens 
Brettern von 0,05 Meter Dike; fie find ferner 1,140 Meter lang und 0,228 
Meter body. Die ganze Dampfmafchine wiegt 40 Tonnen ; ihr Bedarf an Waſſer 
und Kohlen beläuft fi in den G oder 7 zur Reiſe nöthigen Stunden auf unges 
faͤhr 3 bis A Tonnen. Der Keffel arbeitet mit niederem Druke, da die Gichers 
heitsklappe von 0,105 Zoll im Durcdhmeffer nur mit, 36 Wien. Pfunden beladen 
iſt; überdieß wurde er mit einer Metalfcheibe verfehen, die bei einer Temperatur 
ſchmilzt, welche einem weit geringeren Drute entfpricht, al& jener ift, mit dem 
der Keffel von der Regierungs » Gommiffion geprüft wurde. Der Bedarf an Brenns 
material beläuft fich in einer Stunde auf einen metrifchen Gentner guter Stein⸗ 
kohlen und 2 metrifhe Gentner Buchen, Fichten⸗ und Kiefernbolz. In ftehendem 
Waſſer legt das Dampfboth in einer Stunde 5 bis 6 geographifhe Meilen zuruͤk. 
(Biblioteca italiana ; October 1851, ©. 137.) 


Miniatur - Dampf: Both. | 


Ein Gorrtipondent de8 Mechanics’ Magazine zeigt Nr. 456 ©. 208 an, 
daß er ein. Feines Dampfboth zu Luſtfahrten erbaut habe, welches 12 Fuß lang 
und 5 Fuß breit ft, die Kraft eines Pferdes befizt und 13 Perfonen faßt. Der 
Erbauer ift mit den erften Verſuchen zufrieden, gibt jedoch noch Feine näheren 
Details an, da ihm bisher dev Wind immer ungünftig geweſen. Sollten dieſe 
Details etwas Wefentliches enthalten, fo werben wie fie mittheilen, indem viels 
leicht ſolche kleine Damnfbothe auf unferen verfandeten Zlüffen vortheilhaft anges 
wendet werden dürften, 


Bekleidung der Schiffe mit Zint. 


. Dem Semaphore zu Marfeille zu Folge follen die dortigen Schiffseigenthuͤmer 
Mittel aufgefunden haben, durch welche der Zink in jeder Hinficht ehenfo geeignet zur 
Bekleidung der Schiffe gemacht werden kann, ale das Kupfer, Wenn man die 
Zintplatten in Zalg ober in irgend ein vegetabilifches Fett Tegt, zu welchem bei⸗ 
Läufig der zehnte Theil Grünfpan zugegoffen wurde, fo follen fibh an der Außen: 
feite der Schiffe weder Seetange, noch Mufcheln ꝛc. anfezen. Diefe Entdekung 
wird, „wenn fie fi) bewährt, die Ausgaben beim Belegen neuer Schiffe um 4/, 
vermindern; 





Neue Einrihtung an den Eifenbahnen und an den Wagen, bie 
auf denfelben fahren. — 


Das Repertory of Patent-Inventions, December 1831, S. 377 gibt aus 
bem New Monthly Magazine ohne alle Angabe des Erfinders folgende kurze 
Beſchreibung einer neuen Werbefferung an den Eiſenbahnen, bie und einer Mite 
theilung nicht unmürdig zu ſeyn fcheint. Die Bahn wird durch eine gehörige 
Anzahl aufredjter Pfoften auf der erforderlichen Höhe in ebener und ‚horizontaler 
Stellung getragen, und durch Bolzen oder andere Vorrichtungen bleibend befeftigt. 
Die Pfoften find feft in den Boden eingerammt, und werden durdy zwekmaͤßige 
Stüzen in ihrer Stellung erhalten. Auf die horizontalen Riegel, aus denen bie 
Bodenftüfe der Eiſenbahn beftehen, find Lager aus gefchmeidigem Cifen ober 
aus Gußeifen oder aus einem anderen geeigneten Materiale gelegt, die feft an 


erſteren befeftigt find und fih ihrer ganzen Länge nad) erftrefen. Diefe Lager 


find «glatt und eben, und dienen zur Aufnahme der Wagenräder, die entweder mit 
einem vorfpringenden Rande oder mit einer Rinne verfehen feyn koͤnnen. Der 
Bagen befteht aus einem, aus zwelmäßigen Materiale, erbauten Geftelle, an 
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welchen mittelft Bolzen ober anderen Vorrichtungen Achfen aus gefchmeidigem Eiſen 
angebracht find.” Die Räder können aus gefchmeidigem Eiſen oder aus Gußeifen vers 
fertigt, folid ober anders eingerichtet, und mit vorfpringenden Rändern oder mit einer 
Rinne verfehen feyn, mit welcher fie fich auf entfprechenden Oberflächen ber Eager der 
Sifenbahn bewegen. An dem Boden des Wagens ift eine Kette befeftigt, die von dems 
felben herabhaͤngt, und nach Belieben länger oder kürzer gemacht werden Tann, Am 
Ende diefer Kette befindet fich ein Haken, per zum Anhängen eines Kohlenkuͤbels dient. 
An dem einen Ende der Eifenbahn ift mittelft gehöriger Vorrichtungen ein Krahn anz 
gebracht, der mit einer Kette oder einem Seite verfehen ift, durch welches die Kohle aus 
dem Behälter auf den Wagen gehoben werben Tann, und der entweder durch Pferde 
oder durch eine andere Kraft getrieben wird. Unter Ner Eiſenbahn und unter dem 
Krahne befindet fi) ein Ständer, der zwifchen den Fuß gefchoben, und mittelft 
Stiften ober Bolzen, die in Deffnungen in den Pfoften paſſen, gehoben oder 
berabgelaffen werden kann, Die Kohle wird in Kübeln mittelft einer an dem Krahne 
befeftigten Kette auf ben oben erwähnten Ständer gehoben, von dem fie durch 
einen Gehütfen in den Wagen gefchafft wird. Der Wagen wird mittelft Tauen, 
Rollen und anderen Mafchinerien in Bewegung gefest, und die unter bemfelben 
in Kübein aufzehängte Kohle an den verlangten Ort gebradıt, wo fie abgeleert 
wird, während der Wagen unmittelbar barauf mit leeren Kuͤbeln zuruͤkkehrt. 
Diefe verbefferte Eifenbapn ift auch doppelt, fo daß ſich zwei Wagen parallel 
mit einander bewegen koͤnnen, wo dann das mittlere horizontale Bodenftüß zwei Lager 
bat, auf denen fich die inneren Räder beider Wagen bewegen. In diefem Falle 
wird der Krahn in die Mitte geftellt, fo daß er beide Wagen verfehen Tann, 


Einiged üder die Gefchichte der Telegraphen. 


Die Telegraphen, die für die Verwaltung jener Staaten, die fich berfelben 
bedienen, von fo großer Wichtigkeit find, geboren zu jenen Erfindungen, bie erft 
in ben lezten beiden Sahrhunderten einige Ausbildung erhielten. In den älteften 
Zeiten aller Nationen bediente man fi nur angezündeter Feuer, um gewiſſe 
Signale zu geben und Nachrichten mitzutheilen, und noch gegenwärtig ift dieſes 
Mittel in nielen Gegenden als eine Art von Telegraph in Anwendung. Nach 
Polybius bedienten fid) die Alten verfchiedener Inftrumente, um Signale in die 
Ferne zu geben; diefe Inftrumente beftanden größten Theil in verfchiedenen Arten 
von Fakeln, und wurden daher Pyrisiae genannt. Gleorenus (nady Anderen 
Democritus) erfand zuerft eine mehr methodifche Manier; cr theilte nämlich 
das griechifche Alphabet in 5 Gelumnen, ließ zuerft zwei Fakeln emporhalten, und 
bezeichnete dann durch die Zahl der Fakeln, die er zur linken Seite aufhob, die 
Golumne, und durch die zur rechten Seite aufgehobene Zahl ber Fakeln den 
Buchſtaben, weicher gelefen werden follte. Zener, welcher das Signal mittheilte, hatte 
ein Inftrument, welches man Dioptra nannte, und welches aus zwei Röhren 
befand, von denen man durch bie eine bloß die Linke, durch die andere hinargen 
bloß die rechte Seite fehen Tonnte. Der ganze Apparat mußte mit ciner Mauer 
von 10 Fuß im Iimfange und von ber Höhe eines Menfchen umgeben ſeyn, da⸗ 
mit bie über diefelbe gehobenen Buchſtaben ſehr deutlich erfcheinen, die unterhalb 
befindlichen hingegen verborgen bleiben. Diefes und anderer ähnlicher Mittel bes 
diente man fich in Älteren Zeiten, fpäter kam aber Alles in Vergeſſenheit bis im 
Jahr 1665 der Marquis von Worſcheſter in feiner Genturie von Erfindungen 
ankündigte, daß er ein Mittel entdelt habe, mit welchem Jemand von einem Fen⸗ 
ſter aus, an welchem man das Weiße vom Schwarzen zu unterfcheiben im Stande 
ift, ohne alles Geräufcd mit einem Anderen eine vollkommene Unterrebung halten 
Tann, und zwar fowohl am Tage, als bei der finfterfien Naht. Im J. 1684 
theilte der berühmte Dr. Hoope ber Royal-Society zu Eondon einen Tele⸗ 
graphen mit, und gegen das Ende des Jahres 1795 trat enblih Chappe mit 
feinem Telegraphen auf, der jenem Hoope's Ähnlich ift, obwohl man Chappe 
für deffen Erfinder Hält, Die erſte VBefchreibung diefes Zelegraphen brachte ein 
Mitglied des Parlamentes von Borbeaur von Paris nad Frankfurt am Main, 
wo dann zwei Modelle erbaut, und burh Hrn. W. Playfair an ben Herzog 
von York gefendet wurden, der dicfelben bei bee Abmiralität einführte, — (Aus 
Bregori’s Mechanik im Bulletin d. Sciences technologiques, Februar 
1851, ©. 129. Wir haben in unferem Sournale alle neueren Berbeffiru 


” 
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den Telegraphen mitgetpeilt, unb auch ſchon öfter unfere —R barüber 
geäußert; daß man in unferen beutfhen Staaten noch Immer nicht an berem Gerichtung 
dachte. Dan errichtet in Frankreich gegenwärtig eine commercice elegraphen: 
Linie zwiſchen Paris und Havre, und wir follten meinen, daß unfere Bangiiiers 
und Kaufleute biefes Beilpiel nachahmen müßten, wenn fie ihren Wortbeil. gang 
verftünden. In vielen Källen Tönnten ſich diefeiben die Koften für die Goutiere 
auf dieſe Meife großen Theils erfpaten, und Überbieß ihre Nachrichten noch trik 
ſchneller erhalten, ais durch dieſe.) 





Beſtimmung der Dike feſter Körper durch die Abweichungen ber 
Magnetnadel. 


Der hochwürd. William Scoresby, FJ. R. S. Lond. und Edinb. hielt in ber 
Sizung ber Royal-Society vom 46. Junius einen Vortrag über bie Beſtimmung dep 
Dite feter Körper, bie fich auf feine-andere Beife meffen faffen, Durch bie magnetis 
ſchen Abweichungen. Da bie Entdekung ded Hrn. Scoresby in vielen Bällen 
von ſehr großer Wichtigkeit werben bürfte, fo wollen wir hier ben Auszug feiner 
Abhandlung geben, ber in dem Philosophical Magazine and Annals of Philo- 
sophy, Octob. 1851, S. 295. enthalten ift. — Hr. Scoresby gab in dem ers 
fin Yofenitte feiner Abhandlung die Refultate einer Keihe von Verſuchen an, 
die. er unternahm um zu erforfchen, ob alle Körper bem magnetifhen Fluibum 
gleichen und gleichmäßigen Durchgang geftatten. Unter einer großen Menge von 
nicht eifenhaltigen Subſtanzen von verfchiedener Beſchaffenheit, Dike und Feſtig⸗ 
Zeit, die dem Verſuche audgefezt wurden, zeigte ſich kein einziger Fall, in wei— 
hen durch deren Dazwifchentunft eine merktiche Hemmung in der Wirkung bed 
Magnetes auf den Gompaß entftanden wäre. Gelbft wenn bie dazwiſchen ger 
brachten Subftanzen aus Gifenerzen befanden, hatte Feine Unterbrehung Statt, 
ausgenommen in ein Paar Zälen, in welchen jedod das Cifenerz felbft magnes 
tiſch war. Diefe Verfuche führten den Verfaffer auf die Idee, daß bie genaue 
Schaͤzung des magnetiſchen, duch bie feften Subſtanzen mitgeteilten Einfluffes 
ein vortreffliches Mittel zur Beſtimmung ber Dike folder Bubftanzen an die Happ. 
geben koͤnnten, beren Dike ſich auf Leine andere Weife meffen läßt. Er machte 
daher, um den Grad ber Genauigkeit zu erforfhen, den man durch biefed Mittef 
u erreichen im Stande wäre, mehrere Reifen von Verfuchen, wobei er den 

jagnet zuerft in eine, nach bem Mittelpunkte des Gompafle zeigende Linie, und 
in gleicher Höhe in bie Öftliche und weſtiiche magnetifhe Richtung, dann aber in 
ſolche Stellungen brachte, die mehr oder weniger ſchief gegen. biefe Richtungen 
waren. Aus dieſen Derfuchen ergab ſich, daß fich auf biefe. Meife ein fo hoher 
Grad von Genauigkeit erreichen lafle, daß man ſich biefer Methode mit großem 
Vortheile im Bergbaue bedienen Tonne, Cr beftimmie z. ®. nach feiner Methobe 
bie Dike eines Zelfenblofed von 3 Fuß Dike, ber fi an der Liverpool- und Mans 
Sefter « Eifenbahn befand, und traf in feiner Beftimmung bis auf */s Zoll mit der 
wirklichen Dile zufammen, — Hr. Stores by machte ferner viele Verſuche um 
den Einfluß auszumitteln, den die Zorm, der Umfang, bie Güte und bie Zohl 
der Magnete auf deren directen Einfluß auf den Compaß ausübt. Es ergab fh 
aus benfelben, daß durch die Wermehrung der Dike des Magnetes beffen Kraft 
wenig ober gar nicht exhöpt wirb, baß fich aber bei Magneten von gleicher Ger 
folt ihre Directiondkräfte beinahe in geradem Werhältnife zu deren Längen vers 


. halten. Der Verfaſſer gab hierbei auch die Refultate einer Menge von Verſuchen 


über den gemieinfhaftlichen Ginfluß mehrerer Magnete, bie er auf verſchiedene 
Weiſe mit einander in Berührung ober neben einander brachte. Das Zufammene 
flogen zweier ungleicher Pole brachte in allen Faͤllen eine Vermehrung und jenes 
gleicher Pole eine Verminderung dev Wirkfargkeit hervor. — Im zweiten Abfchnitte 
geht her Werfaffer in die Auffindung eines Gefezes der magnetifchen Directions— 
traft in Bezug -auf die Entfernung ein; er findet es nach dieſen Unterfuchungen 
jeeignet , alle. Entfernungen in Multiplis der Länge des angewendeten Magne- 
ed, ober richtiger des Zwiſchenraumes zwiſchen diefen beiben Polen, zu ſchaͤzen. 
Aus dem aufgeitellten Gefege ber magnetifchen Kraft —, nämlich daraus, daß ſich 
diefelbe im umgefehrten doppelten ’Werhältniffe ber Gutfernung befindet —, leitete 
€ verſchiedene Formeln ab, dach welchen er bie Direstionskraft eines Mlagnetes 
If einen ompaß in verfehiebenen Entfernungen ſchoͤzt. Pie vereinigte Wirkung 
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von vier Magneten auf einen Kater'ſchen Compaß von530ll im Durchmeſſer und eine 
iemlich genaue Meffung der Dike irgend einer bazwifchen gebrachten Subſtanz 
mben, felbft wenn Icztere 40 Fuß dit feyn ſollte. Sogar in eincr Entfernung von 82 
Zuß wird die durch den Magnet hervorgebrachte Abweichung der Magnetnadel zwei 
- Rinuten eines Grabes betragen, und daher fehr wohl bemeßbar feyn. Die Ems 
phablichkeit des Compaſſes gegen den magnetifchen Einfluß Tann jeboch durch Ans 
wendung eines Eleinen Directions-Magnetes, welcher fo geſtellt wird, daß er dem 
größten Theil des DirectionssEinfluffes dee Erde neutralifiet, noch bebeutend era 
hoͤht werben. Auf dieſe legtere Weife erhielt Hr. Scoresby namlich noch in einer 
Gntfernung ven 61 Zuß, innerhalb welcher fih Erde, Steine und Mauerwerk 
befanden, eine Abweichung des Compaſſes von beiläufig 5 Minuten. ’— Im dritten 
Abſchnitte endlich handelte ber gelehrte Verfaffer von der praßtifchen Anwendung 
des magnetifchen Einfluffes beim Bergbau und verfdyiehenen Arten von Ingenieur- 
Arbeiten, um daburch die Dike ſolcher Eubftangen zu Leftimmen, die nicht direct 
gemeffen werben Tonnen. Er führte bier eine große Menge von Fällen an, in 
weichen die Aufklärung, die man auf dieſe Weife erhalten Tann, bei ter Fort⸗ 
fegung und Leitung gewijfee Arbeiten, und zur Vermeidung verfchiedener Ungluͤks⸗ 
fälle dienen könnte, denen man bisher nicht vorzubeugen im Stande war. Am 
Schluffe gab er eine praftifche Anweifung zur Anwendung ber von ihm aufges 
ſtellten Grundſaͤze. 


Landi's Hygrometer. 


Hr. Battiſta Landi zu San-Gallo erfand ein neues Inſtrument, mit 
welchem man die bygrometrifchen Veränderungen der Luft im Voraus zu erkennen 
tm Stande ift. Gr hängt nämlich in einem Gefäße aus weißem Glafe, in gleis 
der Höhe mit dem Wafler, eine Kuge! aus einer eigenen, bisher geheim gehal⸗ 
tenen, Metall» Sompefition von der Große einer Hafelnuß auf, und diefer Appas 
rat foll ohne alle weitere Vorrichtung die Weränderungen anzeigen , welche 
in der Atmofphäre vorkommen Eonnen. Zwei Tage, nachdem die Kugel aufge: 
hängt worden, fängt deren Volumen an, fich allmählich zu vermehren, bis die⸗ 
felbe endlich ihre größte Ausdehnung erreicht hat. Nach 40 — 12 Zagen bildet 
fie eine fchone Pyramide , die wie polirter Bronze ausfieht. Bei regnerifchem 
Wetter werben nun die vier Seiten diefer Pyramide mit verfihieden gefürbten 
Kügelchen überbett; wenn Sturm, Neif oder Kälte kommt, fo fpringen tnifternde 
unten, die den elektrifchen Funken ahnlich find, von benfelben; Tommt Nebel 
oder Wind, fo wird die Pyramide flacher, und an den Seiten mit Ficken bedekt; 
droht Schnee, fo wirb die Pyramide ganz dunkel und gleichformig gefürbt. —— 
Dieß ift Alles, was und die Biblioteca italiana, October 1834, ©. 159 über 
diefe fonderbare Erfindung des Hrn, Landi fagt, die, wenn fie nur bie Hälfte 
bes bier Geſagten wirklich Leifter, von unberechenbarem Nuzen ſeyn müßte, 


Dr. Hare's neuer Pyrophor. 


Hr. Dr. Hare empfiehlt in Gilliman’s Journal folgenden neuen, 
von ihm erfundenen Pprophor. Gr erhist Berliner: Blau beiläufig eine Minute 
lang in einer Glasröhre, und verfchließt diefelbe dann luftdicht. So wie man 
die Rohre bricht, und deren Inhatt an die Luft bringt, entzündet fid) derfelbe 
ſehr ſchnell. 


Pape's Erfindung an Piano⸗Fortes. 


Mehrere Kuͤnſtler haben vor einiger Zeit die Anſicht ausgeſprochen, daß wenn 
die Haͤmmer der Piano-Fortes von Oben, ſtatt von Unten auf die Saiten ſchlagen 
würden, ber Ton reiner, Eräftiger und dauerhafter, ſeyn, unb die Richtigkeit ber 
Stimmung längere Zeit anhalten würde, Hr. Pape ift es nun, nach dem Archive 
des docouvertes, gelungen, die Schwierigkeiten zu befiegen, die fich einem 
ſolchen Mechanismus entgegenfegten; er foll nach biefer neuen Erfindung das volle 
tommenfte Inſtrument verfertigt haben. Durch die Anwendung feiner Erfindung 
auf große horizontale Pianos fol er im Stande ſeyn, deren Länge bebeutend zu. 
vermindern, und bdeffen ungeachtet dabei ihren Ton zu verfiärken. Er behnte feine 
Verſuche ferner auf die yierefigen Pianos aus, und auch bei dieſen fol er, Krk 
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geringerem Umfange des Inſtrumentes, einen mehr nervigen, ſchoͤneren und vo; 
Iuminöferen Ton hervorzubringen wiffen. — Diefe Erfindung bes Hrn. Pape, 
die wir hier anzeigen, iſt übrigens für uns Deutfche nichts Neues, indem ſchen vor 
vielen: Jahren deutfche Inftrumenten- Macher PianosKorted verfertigten, beren 
Hammer von Dben auf die Saiten fhlugen ; fegar die Engländer, die doch in Allem, 
was auf dem Gontinente in induftrieller Dinfidgt vorgeht, ſehr kornirt find, wuß- 
ten bieß, und auch das Repertory of Patent -Inventions, Novbr. 4831, ©. 
306 läßt uns die Priorität diefer Erfindung: Das Repertory gibt zu, daß nad 
obigem Principe ein ſchoͤnerer, Eräftigerer und feſterer on erreicht werden Tann; 
allein mie daffelde auf die Dauer und Richtigkeit der Stimmung einen Einfluß 
haben könne, ift ihm eben fo wenig begreiflih, ald wie bei Verminderung der 
Bänge bes Snftrumentes eine Vermehrung des Volumens des Zones bewirkt wer: 
den Tonne. | | 


1 


Ueber Duguet's Melotypie. 


Der Recueil industriel vom Februar 1831, und aus dieſem das vor Kur: 
zem erſt erfchienene Maiheft ded Bulletin d. Sciencos technologiques, ents 
Hält eine Notiz über eine Erfindung des Hrn. 3. M. P. Duguet zu Paris, 
rue de Vaugirard N. 90, ber vom Entdeker der Namen Melotypie beigelegt 
wurde, wnd die in einer neuen Methode alle Arten von Muſikalien und Kirchen: 
Gefängen mit neuen beweglichen Lettern zu drufen befteht. Seit mehr ald einem 
Jahrhunderte befchäftigte man fi) bereits in allen Rändern mit ähnlichen Erfindungen, 
deren Refultate aber bisher immer ungenügend ausfielen, fo daß man ungeachtet ber 
großen Koften und verſchiedener Schwierigkeiten immer wieder zum Kupferftiche feine 
Zuflucht nahm. Hr. Duguet fiheint glüklicher als feine Vorgänger gewefen 
zu feyn. Er bat die Mufit auf ihren einfachften Ausdrut zurüfgeführt, indem 
er die Noten und die vorzüglichften Zeichen in Siffern umwandelte, die von jedem 
Arbeiter, wenn derfelbe auch gar nichts von Muſik verfteht, geſezt werden koͤn⸗ 
nen, und deren Ramen von der Stelle hergeleitet find, welche fie auf ben Noten⸗ 
linien einnehmen. Auf dieſe Meife werden nämlich die Noten ganz unabhängig 
von ben Schlüffeln; die Chiffern bleiben immer diefelben, fo daß fich der Arbeiter 
nyr mit eilf derfeiben bekannt zu machen braucht, um mit ber größten eich: 
Agkeit die neuen Lettern zufammenfezen gu können, und daß er nur die verſchie⸗ 
denen Werthe derfelben kennen darf, um fir in die gehörigen Accompagnements 
zu vertheilen. — Wegen diefer Leichtigkeit der Arbeit kann ein Arbeiter nach Hrn. 
Duguet's Methode zwei Mal fo vict leiften als cin Kupferftecher;s außerdem 
beträgt aber noch die Erfparung an Kupferplatten bei einem Bande von 400 Sei- 
ten allein wenigftens 4000 Franken. Abgefehen von ber Wohlfeilheit werben bie 
Noten auf diefe Weife auch viel richtiger werden ale es gewöhnlich der Fall ift, in⸗ 
dem man fie nach Belieben corrigiren kann, was bei ben Blei= und Kupferplatten 
weit fchwieriger ift. Das Abziehen gefchieht, wie jenes der gewöhnlichen Bücher, 
formatweife und überfteigt die Schnelligkeit de8 Abziehens der Kupferftiche wenigs 
ſtens um das Zehnfache, ohne daß dieſe Schnelligkeit der Reinheit der Abdrüfe 
auch nur den geringften Rachtheil brächte. Uebrigens laffen fih alle bekannten, 
und bisher für die Literatur im Allgemeinen . gebräuchlichen Kettern auch auf den 
Druk der Muſikalien anwenden, fo daß ſich durch biefelben auch alle jene garftigen 
Zeichen erfezen Taffen, die wir heut zu Zage noch in diefen Arbeiten antreffen. — 
Der Preis der Mufllalien wird durch Hrn. Duguet’s Erfindung wenigftens um 
50 Procent niedriger werden. Man Tann ferner alle Arten von Papier zu den⸗ 
felben anwenden, und dadurch vermeiden, daß die koſtbarſten Werke nicht fo Leicht 
in Truͤmmer gehen, als dieß gewöhnlich der Fall ift, und dergleichen: Vortheile 
noch weit mehr. — Der Erfinder veripridht ſich von feiner Erfindung ganz 
Außerordentliches, und hofft durch diefelbe die Mufilfreunde aller Länder auf eine 
ſehr fchnelle und wohlfeile Art mit allen älteren und neueren Werken verfehen zu 
tönnen. Er bat zu biefem Behufe ben Weg ber Gubfeription eingefchlagen, zu 
welchem wir ihm herzlich Gluͤk wuͤnſchen. Wir befürchten jedoch, daß Hr. Dus 
guet große Mühe Haben dürfte die Gewohnheit, biefen eifernen Druk, den fo 
wenige abzufchütteln vermögen, wenn es ſich auch um wefentliche Werbefferungen 
Qandeit zu befiegen, und daß er in dem Eigendünfel und Eigenfinne vieler Mus 

von Profeffion ein unüberfteigliches Hinderniß finden dürfte. 
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Gelehrtens Berfammlung zu Dorl. 


Die jährlichen Verſammlungen beutfher Raturforfcher und Aerzte fanden tn 
legter 3eit in England nicht nur Theilnahme, fondern wurden fogar nadıgeahmt. 
Die HH. Brewfter und John Robifon, Gecretäre der Royal Society 
zu Edinburgh, betrieben es vorzüglich, daß biefe Verſammlungen nun auch in Enge 
land in’s Leben traten, und wie es fcheint, werden biefelben bort nicht nur ges 
deihen, fondern auch reelleren Nuzen ftiften, als an anderen Orten. Die erfle 
Verfammilung hatte Ende September zu York Statt, indem biefer Ort wegen feis 
ner Mitte zwifchen England und Schottland dazu gewählt wurde; fie war nicht 
zahlreich, zählte kaum 50 Mitglieder, unter denen Brewfter, Sir Bris⸗ 
bane, Dalton, Daubeny, Lule Howard, Nobifon, Re. Dr. 
Dearfon und Rev. W. Scoresby die berühmteren Samen haben. Dagegen 
drüften Prof, Airy, Babbage, Chantrey, Chriftie, Rev. Sonybeare, 
Faraday, D. Gilbert, Herfhel, Henry, Prof. Jameſon, Prof. 
gindley, Prof. Powell, NRoget, Prof. Sedgwid, Swainfon, Prof. 
Wihewell ihre Theilnahme durch Briefe aus. Die Leiter der Gefchäfte waren 
Hr. William Vernon Harcourt, Kicepräfident der Yorkshire Philosophical 
Society, und Hr. Phillips, Secretär biefer Geſellſchaft. Hr. W. B. Hars 
court eröffnete die Verfammlung mit einer fehr eloquenten Rede, in welcher er 
die Zweke der Verſammlung auseinanberfezte, England gegen den Vorwurf bes 
Verfalles der Wiffenfchaften vertheidigte, und ftatt der Royal Society, die in 
lezter Zeit fo leer und Tau in ihren Sizungen, als gehaltios in ihren Vortragen 
wurde, uud beren Verfall Anlaß zur Bildung fo vieler einzelner Gefellfchaften 
gab, welche in Wereinigung mit einander weit mehr Nüzliches ftiften Tönnten, 
einen jährlihen Gongreß unter dem Namen: „The british Association for 
the Advancement of Science“ zu errichten vorfhlug. Diefer Vorſchlag wurde 
angenommen, und eine Commiſſion zur Ausarbeitung der Statuten ernannt, bie 
in einer der nächften Sizungen einen Bericht vorbrachte, welcher von allen anwes 
fenden Mitgliedern angenommen wurde. Lord Milton wurde fürdas erfte Jahr 
zum Präfidenten, der Neo. W. V. Harcourt zum Vicepräfidenten, Hr. Io- 
natban Gray zum Schazmeifter, und Hr. Phillips zum GSecretär biefer 
neuen Geſellſchaft erwählt. Nachdem biefe Angelegenheit geordnet war, wurben 
in den Morgens und Abend: Sizungen von den Mitgliedern verfchiedene Vorträge 
gehalten, über welche ſich oft fehr intereffante Discuffionen vom Plage aus ents 
fpannen. Dr. Brewſter gab eine allgemeine Weberfiht ber Fortfchritte ber 
Mineralogie; eine Beichreibung eines neuen Inftrumentes zur Erkennung ber Edel⸗ 
fteine und anderer Mineralien durd die, von ihren Oberflächen zurüfgemorfenen 
‚Strahlen; eine Abhandlung über die Kryftalllinfe der Fiſchaugen; und eine Abs 
handlung des Profeſſor Gazerri zu Florenz Über eine Methode, durch welde 
man ausradirte Scriftzüge wieber Ieferlih machen kann. Dr. Dalton trug 
die Erperimente vor, die er über bie Menge der Nahrungsmittel, welche ein ges 
fundes Individuum zu fi) nimmt, im Vergleiche mit den Secretionen und der 
Ausdünftung deffelben anftellte. Dr. Henry gab eine Abhandlung über Prieſt⸗ 
ley’3 philofophifchen Charakter, die zu verfchiedenen Bemerkungen führte, und 
eine Notiz über die Veränderung, die ein Kupfererz von Anglefea in Kolge der " 
- bei der Röftung angemwendeten Hize in feinem Inneren erlitt. Wil. Hutton 
theilte Bemerkungen über den, unter dem Namen Whin Sill befannten, Baſalt 
von Nord:England mit, über welche fich gleichfalls eine Diskuſſion entfpann. Dr. 
Daubeny hielt einen Vortrag über den Zufammenhang zwifchen Wineralquellen 
und vulkaniſcher Thätigkeit, und über die gasartigen Beftandtheile von Taffswell 
bei Cardiff. Hr. Murchiſon gab einen Bericht über ein ausgedehntes; von 
Hin. Gilbertfon in Lancaſhire entdeftes, Lager "von Seemufcheln, deren Arten, 
wie es fcheint, noch jezt eriftircen. Der Rev. W. V. Hartourt befchrieb eine 
neue Lampe zum Hausgebraudye, zu mweldyer man bie wohlfeileren Dehlſorten fehr 
gut verwenden kann. Hr. J. F. W. Johnſtone gab eine Notiz über das neue 
Metal Banabium, in welcher er fagt, daß er vanadinfaures Blei zu gleicher 
Zeit mit Prof, Sefftröm, d. h. gegen Ende des vorigen Jahres, in einem alter 
Werke zu Wanlockhead, welches 5— 6 Jahre nicht mehr betrieben wurde, 'entr 
dekte, und daß ex daffelbe immer nur in der Form eines regelmäßigen fediafe‘ 
gen Prisma’ fand. Der Rev. W. Scoresby hielt einen Bortra- 

Gefeze und Erfcheinungen ber magnetifchen Induction, und üter' 
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den magnetifchen Einfluß zur Beſtimmung ber Dite von Felſen und anderen feften, 
auf eine arkere Weiſe mesbaren Subſtanzen zu benugen. Hr. 8. ©. Potter 
ſprach uͤber Fresnel's Theorie der Reflection des Lichtes von ber Oberfläche 
der Korper, und zeigte, daß dieſelbe unſtatthaft iſt; er gab eine Abhandlung 
über eine neue Gonftructiens- Methode bes Meflections : Telescopes, über elek: 
triſche Erfcheinungen im Vacuum und über die Phänomene der Aurora borealis. 
Hr. H. Witham fprad über bie Flora ber Vorwelt, die uns unfere Koblenlager 
lieferte, er fuchte zu beweifen, daß Ddiefelbe weit verfchiebenartiger war, ale 
die, Geologen meinen. Dr. Phillips gab eine kurze Notiz über die neue Gra- 
hath-Infel an der Küfle von GSicilien, die ihm von dem Schifftarzte Os borne 
mitgetbeilt worden, aus weldger hervorgeht, daß Hr. Osborne meint, baß 
dieſe Infel bald gu einer, kaum über die Eee ſich erhebenden Bank werben 
dürfte, da fie aus heterogenen, gar nicht mit einer verbundenen Theilen beſtehe. 
Er fprady ferner über die Geologie von Yorkfhire. Dr. Abraham hielt eine 
Borlefung über den Magnet, und Dr. Warmwid eine über ten Elektro⸗ 
Magnetismus. 

Die näcfte Verſammlung fol im Junius 4832 zu Orford gehalten werben; 
Dr. Budland wurde zum Präfidenten derfelben erwählt. Wir werden dann 
feben, ob biefe aus Deutfchland nady England übertragenen Berfammlungen da⸗ 
ſelbſt ihr Gluͤk machen, oder ob fie wegen ihres fremden Urfprunges, wegen des 
bisher geringen Refultates, dad aus denfelben bei uns hervorging, oder Wegen der 
‚zwifchen ben Gelehrten Englands jezt berrfchenden Uneinigfeit, mit der man in 
allen englifhen Zournalen, feit Babbage den Gtreit aufregte, gequält wird, 
gleich bei ihrem Entſtehen wieder untergehen werden. 


Schottifche Doctoren = Fabrifen. 


Mean darf fich nicht länger wundern, fagt bad Mechanics’ Magazine N. 
438 ©. 62, die Welt mit fo zahliefen, gelehrten Docteren überfhwemmt und 
verpeftet zu fehen, wenn man bedenkt, daß die fchottifchen Univerfitäten allein feit 
dem Anfange des genenwärtigen Zahrhundertes nicht weniger als 279 Dectoren 
der Theologie, 314 Docioren der Rechte, und 4395 Doctoren ber Medizin fabri- 
eirten. Wir wuͤnſchten zu wiffen, wie viel die Verleiher diefer Ehren und Zitel 
feit diefer Zeit für ihre Kabritate in die Taſche fteften. — Kon dem großten 
Theile unferer alten und neuen, bdeutfchen Univerfitäten gilt daſſelbe. Man fieht 
nur auf die Zahl ber Studenten, und bie Kacultätsmitglieder fehen befonders 
auch nod auf bie Zahl der Promopirten, auf bie ſich manch Mal das Kapitel 
Petri vom reichen Kifchfange anwenden laͤßt. Was kann man fir Aerzte erwar⸗ 
ten, fo lange biefer Unfug fortbeftehts fo lange ein jeder, er mag etwas gelernt 
haben ober nidıt, fi nach altem Zunftgeifte in feine Zunft einkaufen fann und 
muß? Man hebe die Zaren und Sporteln auf, die man vom Pebelle an bis zum 
Hector hinauf zahlen muß, ober verwenbe, wenn man die Beutel ber Promoviren- 
den ja in Anfpruch nehmen will, das, was von benfelben eingeht, auf die oft 
halb verwaiften Univerfität s Bibliotheten oder -auf andere ebenfo vernadhläffigte 
SInftitute, dann werden nicht nur bie Herren Eraminatoren in ben Promotionen 
Peine reine Finanzfpeculation mehr erbliten, und gewiffenhafter dabei zu Werte 
geben, fondern auch die Inſtitute eine Stüze erhalten, die ihnen bei der fehler: 
haft gerichteten Sparſamkeit fo bringend nothwendig wird, 


Zunahme ber Zeitfchriften in allen Welttheilen. 


Man hört bei uns jezt fo oft und fo viel nicht bloß über den Inhalt, der 
Zeitungen und Sournale, fondern fogar über die Vermehrung dee Zeitfchriften im 
Allgemeinen Elagen. Diefe guten Leute, denen weniger diefe Vermehrung ber Zeits 
Schriften als folche, fondern bie dadurch bewirkte Sntelligenz, das dadurch nah 
langer Zeit wieder hervorgerufene Selbftgefühl der Menſchen, und die größere 
Schwierigkeit ‚diefelben zu bethoren und zu mißbrauchen, unangenehm zu feyn 
fcheint, biefe Leute mögen fich damit tröften, daß man gegenwärtig nicht bloß bei 
uns, ſondern von einem Ende der Erbe zum anderen daB Beduͤrfniß fühlt, zu den⸗ 
Pen, zu leſen, ſich frei mitzutheilen, feine Kenntnifje zu vermehren und Binzelneh 
ben Bügel. ber ‚öffentlichen Sontrote anzulegen. — Nicht bloß zu Algier. und Gühs 
ftantinopel, nicht bloß in der emankcipirten Negercölonie zü Liberia, ſondern au 
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am Schwanenfluſſe in Neuholland erſcheint ſeit dem 46. Mai regelmäßig eine Zei⸗ 
tung. Bu Sydney, wo fich in lezterer Zeit eihe Geſellſchaft zur Aufmunterung 
der Juduſtrie bildete, wo zwei neue Unterrichtsanftalten, das Sydneycollege und 
die Kingsfchool erftanden, und von wo aus jezt regelmäßig ein Dampfboth nad) 
Paramatta fährt, erfcheinen gegeewärtig, außer den bereits vorhandenen, noch zwei 
neue Beitblätter: The Sydney-Herald und The Life in Sydney. In Hindo⸗ 
Kon ift das Lefen. der Zeitungen unter ben Eingebornm ſelbſt eine wahre Leiben- 
fchaft geworben 5 er erfeheinen daſelbſt neun Beitfcyrifen, der uam Jahan Nama, 
der Sood-hakur, der Prubhakur, ber Hurkaru etc., welche fämmtlich von Eins 
gebotnen vedigirt werben. Gine zehnte, .bie bie Korm des Subha-Rajendru er: 
halten, und zur Hälfte Bengalifch gefchrieben fern foll, ift nun im Gntftehen. 
Bu Ghttach foU, der India-Gazette gu Folge, demnädft fogar eine Zeitung in 
bengalifcher, perfifher und oriffa’fher Sprache erfheinen! — Die Profefloren 
Ducatel und Calverty an der Univerfität zu Maryland geben eine täglich 
erfcheinende Zeitung heraus, welche eine gebrängte Anzeige ber wichtigften politie 
ſchen Ereignifie enthält, im Uebrigen aber nicht mit langweiligen Anzeigen ober 
Erzählungen gefüllt, fondern intereffanten Artikeln übre Statiſtik, Raturgefchichte, 
Künfte, Gewerbe ꝛc. gewidmet if. — Wir gogen diefe Daten aus dem Mechan. 
Magaz. N. 428 ©. 62, und bemerfen bei diefer Gelegenheit gegen die GSchreier, 
gegen die Zoyrnaliftit nur noch, daß fie ficher fanen koͤnnen, daß, wenn fie etwas 
Wahres oder Gutes oder Nügliches gu verfechten haben, bieß eben durch die ums 
befchränkte Yreiheit der Preſſe am guverläffigften den Sieg davon tragen wird, 





Neues Journal für Gartencultur. 


Seit dem Monate Julius diefes Jahres erfcheint zu London unter dem Titel: 
„The Horticultural-Register‘ ein neues Journal für Garteneultur und Land⸗ 
wirtbfchaft, weld;es nad) der, im Repertory of Patent - Inventions enthaltes 
nen Analyfe der beiden erften Befte, gang vortreffliche Auffäze enthält, und ſehr 
gut redigirt if. Seine Redactoren find bie Ip Joſeph Parton und Jos 
fepb Harrifon, zwei rühmtich bekannte, praktiſche Gartencultivatord. Monat⸗ 
lich erfcheint ein Heft, welches 48 gedrukte Seiten und fehr gelungene Holz⸗ 
ſchnitte enthält, und nicht mehr als einen eating (56 Er.) koſtet. Jedes Heft 
ift in fünf Abfchnitte getheilt, von denen das erfte DOriginalauffägen uͤbet Garten⸗ 
eultur, das zweite der Litteratur berfelben und aller Zweige der Lande und Hauss 
wirthfchaft, das dritte Driginalauffäzen über Naturgefchichte, das vierte der Lit⸗ 
teratur derſelben, und das fünfte Miszellen gewidmet ift; den Beſchluß macht 
ein monatlicher Gartencalenber. 


Norbamerikanifche polytechnifche Journale. 


Außer dem Franklin Journal dem Silliman'ſchen American Journal, und 
einigen anderen Zournalen, erfcheint in Rordamerika, zu Boſton, auch regelmäßig 
ein Nachdruk des englifchen Mechan. Magaz., und mit diefem trat in neuerer Zeit 
das eigentlich ameritanifche Mechan. Magaz. in Concurrenz, welches unter dem 
&itel: „The Mechanics’ Magazine and Journal of Public Internal Impro- 
vements'‘ erfcheint, Der erfte Band beflelben, der unter der Mebaction bes Hrn. 
Samuel RN, Dikinfon herauskam, foll viele ſehr gute Auffäge und auch gang are 
tige Holzſchnitte enthalten, 


Buchdruferei auf Madagascar. 


Die Miffionare haben nad) Tananarivo, in bie Hauptfladt von Mabagassar 
eine vollkommene Buchdruferpreffe eingeführt, und befchäftigen fich daſelbſt mit 
einer Ueberfezung der Bibel in die Malagaffer Sprache. Es wird bereits an 
diefer Weberfezung gebruft, wobei vier Eingeborne ald Sezer Ticnfte leiften, 
zwei bei ber Preffe arbeiten, unb mehrere mit den Gorrecturen beichäftigt find } 
Die Regierung in obiger Hauptftabt ift bei biefen Kortfchritten ihrer Unterthanen 
bereits beforgt, daß Unfug mit der Preffe getrieben werben möchte, unb foll daher 
nächftens ein Preßgefez erlaſſen wollen, das manchem beutfchen Preßgefeze ähnlich 
ſeyn fol, (Mechan. Magaz, N. 452 ©. 128.5 
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:iteratur. 
. IT 
Enslifde. 

The Complete Cellarman; or, Publican and Innkeeper’s Practical 
Guide, and Wine and Spirit-Dealer’s Assistant. By William Clarke. 
Price 7s. cloth. 

A Complete Treatise on the Art of Distillation, particularly Useful 
to Brewers, Maltsters, Vinegar and Starch Makers, etc. Translated and 
abridged from the French of M. Dubrunfaut, byJohn Sheridan. 
Price 128. N . ' 

The Dyer's Guide; being the Art of Dyeing Linen, Cotton, Silk, 
Wool, Muslin, etc. etc. By Thomas Parker, Dyer and Chemist. 
2d Edit. price 6s. 

The Family Dyer and Scoürer; a Treatise on the Art of Cleaning 
and Dyeing every Article of Dress. By William Tucker. 4th Edit, 
price 4s. 6d. ' 

The Painter's and Coleurman’s Complete Guide; being a Practical 
Treatise on the Preparation of Colours, and their Application to the 
different kinds of Painting: particulary House Painting. ByP. F- 
Tingry, Professor of Chemistry. 3d Edit. considerably improved. 

he Cabinet-Maker’s Guide; or, Rules. and Instructions in the 
Art of Varnishing, Dyeing\, Staining, Japanning, Polishing, Lacker- 
ing, and Beautifying Wood, Ivory, Tortoiseshell, and Metal. By 
G. A. Siddons. 5th Edit. with several Engravings. Price 3s. bds. 

The Printer’s Complete Guide; containing a Sketch of the History 
and Progress of Printing; details of its several Departments; with fa- 
miliar Instructions to Authors, illustrative of the mode of Correcting 
Proof-shects. Price 2s. 6d. | 

The Engraver's Complete Guide; comprising the Theory. and Prac- 
tice of Engraving, with its modern Improvements, in Steel Plates, Li- 
thography, etc. Price As. 6d. _ \ 

The Clock and Watchmaker’s Complete Guide; eomprehending the 
early History of the Art, its progressive Improvement, and present 
. State. Price 2s. — 

The Coachmaker’s and Wheel Wright's Practical Guide; comprehend- 
‚ ing the Theory and Construction of Wheel-Carriages. Price 1s. 6d. 
The Shipbuilder's Complete Guide; comprehending the Theory 
and Practice of Naval Architecture, with its modern Improvements. 
Price 38. 6d. _ 
“ The operative Mechanic and british Machinist,' comprehending a 
complete and systematic development both of the theory and practice 
of tbe productive arts in their present state of unrivalled perfection; 
and exhibiting the actual construction and practical uses of all the 
Machinery and implements now used in Great-Britain, with the real 
processes adopted in perfecting the national manufactures of every des- 
cription. By Jobn Nicholson Esq., Civil Engineer. Printed for 
Sherwuod, Gilbert et Piper. London. 1830 in-Nos, each 4 Shill. 

The Commercial Vade-Mecum. By Allen and Co. 4831 Glas- 
gow. (Ein Eilliputer im Umfanges ein Rieſe im Gehalt, fagen englifche Blaͤt⸗ 
ter von biefem Werkchen, welches fir jedem Techniker und Handelömann in der - 
Weftentafche zu tragen empfehlen.) \ 


- 


Polytehnifhes Fournael, 


Dreigehnter Jahrgang, drittes Heft. 


user on’s erbefene —** Vorlage fuͤr Drehe⸗ 


* Aus dem Ba — N. 126. S. 18. 
Mit einer Libbudung auf Tab, Iu. 


J 


Die Erfindung der mechaniſchen Vorlage (verſchiebbaren Ruhe, 
slide-rest) war von unendlichem Nuzen und Vortheile für die Drehekunftz 
denn mit biefer finnreichen Vorrichtung konnte man weit vollfonmes 
were Eplinder, Kegel, Kegelabſchnitte oder ebene, Flächen. erzeugen, 
als man (fie bieher durch das Drehen aus freier Hand hervorzubrins 
‚gen im Stande wars Leider Tonnte diefelbe aber noch immer nicht bei 
einer gewiffen Claffe von Körpern, wie 3. B. bei ſolchen, die in jez 
der Richtung Freisfdrmige Oberflächen darbieten, angewendet: werden. 
Diefem empfindlichen Nachteile abzuhelfen , iſt der Zwek gegenwaͤr⸗ 
tiger Erfindung, Diefer Zwek wurde auch ſo vollkommen erreicht, 
daß man nun mittelft derfelden Körper, wie man fie in P gig. 52 
fieht, und deren Oberfläche entweder conver oder concav gegen bie 
Achſe der Drehung ſeyn kann, mit eben fo. großer: Genauigkeit und 
Leichtigkeit hervorzubringen im Stande iſt, als man mit der gemdhne 
lichen mechanifchen Vorlage Eylinder verfertigen kaun. Ein. weiterer. 
Vorzug: der /nenen Vorrichtung vor. der aͤlteren liegt: darin, daß-fie 
eben jo gut zur Verfertigung converer und concaver Linfen, als ebe— 
ner Flächen dient, während Ieztere nur bei ebenen Flaͤchen anwend⸗ 
bar ift. 


Das Prineip, nach welchem dieſe Erfindung erbaut ift, beruht: ' 


auf folgeuden zwei geometriſchen Saͤzen·⸗ 
4) daß alle Winkel in einem und demſelben Segmente eines Kreis 
feßsgleidh find; und: .. 
7 2) daß wenn man eine gerade. Linie Amer ‚parallel "alt fü * 
ſelbſt und ſo bewegt, daß das eine Ende derſelben einen Kreis bes 
ruͤhrt/ ihr anderes Ende einen Kreis beſchreiben wird, der im jeder 


Hinſicht dem erſteren Kreiſe gleich ſeyn wird. Dieß wird nothwendig 


48) ) Sr, Thomas Anderfon gewann durch feine finnreiche Erfindung einen 
jener Preife, die Dr. Fellowe für die Mitglieder der nie Mechanics" 
Institution für das Jahr 1850 ausfchrieb, ——— 

Dr 


Dingters potpt, Journ Wd. XLIII. 9.5: N 
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der Fall fem, weiche Länge die Arie auch haben mag, nnd fie mag 
den erften Kreis außen oder innen berühren, ⸗ 

Sig. 51 iſt ein Grundriß der 6 verbeſſerten Vorlage; Fig. 52 ift 
ein Durchſchuitt derſelben durch" BO; amd Fig. 53 ein Querdurchſchnitt 
der Schieber durch mn. Gleiche, Zugläsen beziehen fich in allen Fi⸗ 
guren auf gleiche Gegenftände. 

AA ifk das Bert der Drehebant;' B’ife eine Matte, die ſo an: 
gebracht ift, daß fie fich bloß der Länge nad) auf dem Bette ſchlebt. 
€ ift die Baſis der Vorlage, die fo auf dieſer Platte angebracht iſt, 
daß fie ſich bloß mach der Quere uͤber das Bett fchieben kann. „Mits 
telſt diefer beiden Stuͤle kann nun die Vorlage auf dem Bette in jede 
erforderliche Stellung gebracht, und durch dem Bolzen a, deffen Kopf 
ſich in einer ſchwalbenſchwanzfoͤrmigen Rinne in der Baſis Cſchiebt, 
in dieſer Stellung erhalten werden. DD iſt der Koͤrper der Vorlage; 
in welchem ſich eine eylindriſche Scheide oder Dille b befindet, durch 
die derfelbe ‚mit; der, Bafis verbunden ifld Vermoͤge diefer "Scheide 
oder Dille ann die ganze Vorlage umgedreht: werden, fo daß fie che 
lindriſche/ kegelfdrmige oder ebene Flächen dreht: Die Stellſchraube | 
dient dazu,  diefelbe in jeder beliebigen Stellung feſt zu. halten B_ 
iſt eine Schieberplatte, die: ſich in ſchwalbeuſchwanzfoͤrmigen Fugen 
bewegt, amdı mittelft der Schraube d und der Kurbel M ruͤlwaͤts 
und vorwaͤrts bewegt werden kann. 

FR iſt eine verſchiebbare Buͤchſe, die ſich gleichfalls in ſchwal— 
benſchwanzformigen Fugen: bewegt, und welche ſo angebracht iſt/ daß 
ſie ſich in rechten Winkeln mit der Platte Eſchiebt  G ift ein an⸗ 
deres verſchiebbares Stüß, welches ſich in dem vorigen bewegt, und 
das Dreheinſtrument tatraͤgt; es wird mittelſt der Schraube e und der 
Kurbel He in der Buͤchſe bewegt. Dieſer Schieber. wird durch zwei 
Stelffchrauben unbeweglich gehalten. *) 

KJ, IL find zwei gleiche Stangen mit langen genftern, welche 
bei I durch ein Gelenk, um’ welches fie fich bewegen, mit einander 
verbunden find, und welche unter jedem Winkel geftellt werden koͤn⸗ 
nen, bi if eine,Verbindungsftange, durch welche. diefelben in der 
erforderlichen Stellung erhalten werden. Bei K und! L’ befinden ſich 
zwei Stifte, deren untere Enden) an Vorſpruͤngen des Körpers ber 
Vorlage befeſtigt find (von denen man demeinen in Fig. 52 bei. N fieht), 
während fi) auf ihren Köpfen die Fenfter der Stangen IK und IAI. 
ſchieben. Der Stift bei J, welcher das Gelenk der beiden — 


49) Dieſe Beſchreibung paßt bis hleher ‚ganz auf eine Mobification [ei ge 


pn ifchen Vorlage, mit dem einzigen Unterfchlebe. jeb 5 
Bi HR — hier or en en on die Ba man un 


dolzt iſt. un 
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KJI und IL zuſammenhoͤlt, A fo-in det verſchiebbaren Buͤchſe FF 
(Big. 52) angebracht, daß er ſich frei, aber zugleich auch mit Feſtig-⸗ 
leit an feiner Stelle ‚bewegt. Das ‚obere Ende dieſes Stiftes geht 
auch durch eine Deffnung im dem Segmente, weiches einem Theil der 
Verbindungsftange hi bilder, und trägt an feiner Spize eine Nuß. 
—Sezen wir mun, daß die Stangen KJmd J I; jo geftefft-find, 
wie man fie in den Figuren ſieht, To Taffe man die drei Nußfchrans 
ben bei hJi feſt ſchrauben, und dadurch jene Stangen mittelſt der 
erbindumgeftange feſt in biefer Stellung erhalten, Man fafe dann 
iner, bie ‚Kurbel M fo drehen; daß fie dle Schieberplatte E in jeder 
tung bewegt; dadurch wird mithin diefe Ieptere die verſchiebbare 
Büchfe F,F mit dem in ihr enthaltenen Schieber G und mit der Spinz 
Del t mit ſich führen. Cie wird ſich aber mittelft des Stiftes g J 
auch längs der Stangen H I-umd IL bewegen, und diefe lezteren 
werben, indem ſie ſich gegen die befeſtigten Stifte bei K und L zu 
ſchieben haben, an dem Punkte J das Segitient eines Kreiſes befchreis 
ben, deffen Sehne KL, md deſſen Sins verfus I x if. Di fer 
ner der Scheitel des Winkels bei I durch den Stift gJ mit Ber ver 
ſchiebbaren Buͤchſe verbunden iſt, fo Fan der Mittelpunkt dieſes 
Stiftes als ein Ende einer geraden Linie betrachtet werden, Die den 
von det Spize.] befchriebenen Kreis beruͤhrt, während das andere Ende 
diefer Linie die Spize des Dreheinfttumentest if; Und da ſich Ehbs 
lich die Schieber F und G immer parallel mit einahder bewegen milfe 
fen, fo wird die Spie des Dreheinftrumentes dein Segment eines 
Kreiſes beſchreiben, welches in jeder Hinficht jenem gleich iſt, das die 
"Spize I befchreibt, und mithin den Körper P, fo wie er ſich in der 
Diehebank umdreht, in der Form drepen, ben man in der Zeichnung 
dargeſtellt ſieht. 
Soll der Körper P concave Oberflächen erhalten, wie dieß durch 
punklirte Linien ausgebrüft iſt, ſo darf mal die Stellung der Stan⸗ 
gen HJ, IL bloß fo verändern, daß ſich die Spize Jan der Alte 
deren Seite der geraden Linie Hr L, welche die beiden befeſtigten 
Stifte KL’ mit einander vereinigt, befindet; befindet ſich naͤmlich die 
Spize Jins, ſo wirdP die durch die punktirten Linien bezeichtere Form 
erhalten, Mittelft der Kurbel und der Schraube He kann man den 
Schieber] G, weldjer dem Dreheſtahl führt, vorwärts wid rutwarts 
gehen machen, und dadurch P von jedem beliebigen Durchmeſſet drehen. 
Wenn man das Freisfdrinige Gelenk der Stange HJ ober I bin 
Grade eintheilt, fo erhält man dadurch ein Juſtrument, mit welchem 
wan dem Winkel MIL niefjen Fan; und da die Baſis MH Li des 
‚Dreiefed HI Li ſich inimer gleich bleibt, fo läßt ſich ver Burchmeffer x 
dad, durch FU Li gehenden, Klelſes leicht dadurch beſtimmen 
=, z 
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> Um endlich dieſe verbeſſerte mechanffehe Vorlage als. eine ge: 
wöhnliche zu benuzen, darf man mur die ſich Freisfbrmig drehenden 
Stangen wegnehmen, und die verfchiebbare Buͤchſe F an der Platte 
E befeftigen, was mittelft eines Meinen Bolzens gefchehen Fan, deſſen 
Stellung in Fig. 51 durch die Punkte v bezeichnet iſt. 


XXXVII. 


Beſchreibung einer Sekundenuhr, welche genau den Augen 
blik der Beobachtungen anzeigt, von Hrn. Jacob, Mer 
chaniker und Uhrmacher zu Paris, rue du Colombier 

N. 21. E 


"us dem Bulletin de la Société d’encouragement. Auguft 1850, | 
©. 51% y 


Mit einer Abbildung auf Rab, I, 

Big. 45 gibt einen Grundriß der Uhr, nach Abnahme des Zif⸗ 
ferblartes; Fig. 47 ift ein Aufriß, derfelben. 

Der Mechanismus, mittelft welchem der Sefundenzeiger, nach— 
dem er angehalten amd wieder in Gang gefezt worden, ſich fogleich 
auf jenen Durchmefjer begibt, den er eingenommen haben wirde, 
wenn er gar nie zu gehen aufgehdrt hätte, if auf dem Sekunden— 
rade befeftigt. Man fieht denfelben in Fig. 39 um das Doppelte gro⸗ 
Ber, ald er in der Natur ift; feine Einrichtung ift folgende. v 

Das Sefundenrad A ift an dem durchbohrten TriebftofeD anz 
— von welchem, wie man in Fig. 40 ſieht, ein Theil ver⸗ 
längert iſt. 

Ein zweites, ſehr leichtes Rad C, deſſen Achſe lang genug iſt, um 
durch das Sekundenrad zu gehen, paßt frei in den Triebſtok dieſes 
Rades; und eine Zwinge F, die durch eine Schraube an jenem Theile 
der Achſe des Rades C befeftigt iſt, welcher uͤber den Triebſtok her⸗ 
vorragt, haͤlt das Sekundenrad an dieſer Achſe feſt, ſo daß ſich die 
beiden Räder ganz unabhängig von einander umdrehen fonnen. = 

Bon dem Rade A ſteht ein Feiner Anfaz oder die Ferfe Bempor. Ein 
an dem Rade C ald Trabant oder Satellit angebrachter Rechen Q, trägt 
den Vorftekftift G, der fo lang iſt, daß er fich gegen den Auſaz oder die 
Ferſe ſtemmt. Die Feder R drüft den Sperrkegel E auf einen anderen Borz 
ſtelſtift 8, der gleichfam als eine Verlängerung des erfteren betrachtet 
werden kann (wie man dieß im Fig. 43 fieht), und geſtattet dadurch 
dem Rechen Q fich um fo viel um feinen Mittelpunkt zu bewegen, als 
durch die, in dem Rade C angebrachte, Oeffnung X Y Z angedeutet 
iſt. ‚Der Rechen O greift in einen Triebſtok P, welcher. fich frei zwi— 
ſchen den beiden Rädern dreht, fo daß, wenn die Feder R den Rechen 
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umdreht, dieſer den Triebſtok fo weit umdreht, bis der Finger H, 
welchen der Triebſtok trägt (fiehe Fig. 44), ſich gegen die Ferſe ei— 
mer ſehr ſchwachen, an dem Made A angebrachten, Feder ſtemmt. 
Wenn num der Widerſtand dieſes Stuͤzpunktes den Triebſtok ſich umzus 
drehen hindert, fo dreht ſich die Platte (plateau) bis zu jenem Aus 
genblike, in welchem der Vorftekftift G dem Anfaze ober der Ferſe B 
begegnet; Sind: die beiden Raͤder auf dieſe Weiſe verbunden, und 
an der Achfe des Rades C angebracht, fo zeigt der Zeiger, der von 
diefer Achfe, geführt wird, die Sekunden und die, Bruchtheile der, Se— 
Funden an. 

00 Hemmtman nun durch einen Mechanismus, der weiter-unten 
befchrieben, werden foll, im Nugenblife einer , Beobachtung das 
Rad, C, ſo wird. der ‚Zeiger ‚genau in, demfelben Augenblife ſtill 
fiehen, während ‚das, Rad A-fortgeht,-und dabei den Triebſtok P mit 
ſich fortnimmt. Dieſer Triebftof wird den Rechen Q drehen, wel⸗ 
her; den. Sperrfegel E- zurüfftoßen wird; und fobald man baher das 
Rad C wieder in Freiheit ſezt, wird. die Geber R diefes, Rad C ges 
rade um fo viel drehen, als es aufgehalten wurde, d. h. ‚bis der Vor⸗ 
ſtelſtift G den Anſaz oder die Ferſe B- begegnet, fo daß die Sekun⸗ 
dennadel genau. auf jene ‚Sekunde oder jenen Theil einer Sekunde 
zeigen wird, ber, das, Rab. A, weldes feinen Gang ohne Unterbre⸗ 
Des fortfeste, erheiſcht. 

"Da jede Umdrehung des Sekundenzeigers duch! den Minutenz 
Alk angezeigt wird, fo iſt es hinlänglich, wenn ber Sekundenzeiger 
dem Bruchtheil einer Minute, welcher verfloß, angibt; wenn daher 
das Rad A während der-Zeit, während welder dad. Rab C ange⸗ 
halten war, eine ganze Umdrehung gemacht hat, jo wird ſich der Mes 


haniemus in derſelben Stellung befinden, im welcher er vor der ' 


Sperrung des Zeigers war, und bereit feyn die Bruchtheile der naͤch⸗ 
fien- Minute anzuzeigen. Am Ende einer jeden Umdrehung des Ras 
"des A berührt der, auf dem Made C befindliche, Vorſtekſtift Lı 
Big. 39 leiſe die Feder M, hebt den Triebftof P md die Feder R, 
welche auf den Rechen drüft, aus, amd beivirft dadurch eine Um⸗ 
rehung dieſes Triebftofes, der ſich dann neuerdings gegen die Feder 
\ ae, während. der Rechen ſich wieder An Them Tegangepantte 
befindet. 
r Um dem Beobachter, der ſich diefer uhr bedient, jede Ungewiß⸗ 
heit zu benehmen, hat Hr. Jacob neben dem Zifftchlatte der Be⸗ 
obachtung, noch ein kleines Sekunden⸗Zifferblatt angebracht, deſſen 
Zeiger nie geſperrt wird. Sezt man dieſe beiden Zeiger in einer und 
derſelben Minute in Gang, fo werben fie immer vol fenngen ‚gleich 
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bleiben. Dieſer Zuſaz beruht bloß darauf, daß man in das dritte 
Rad einen Triebſtok eingreifen läßt, der dem Sekundenrade an Zahl 
gleichkommt, welches Sekundenrad an der Verlängerung feiner Achſe 
einen Zeiger trägt. ine Anficht des Zifferblattes gibt Fig. 48. 


Befchreibung des Mehanismus, durch weldhen ber Ges. 
Tundenzeiger angehalten oder in Bewegung gefezt 
wird. 


Das Sperrrad F, Fig. 45, welches 24 Zähne bat, beſteht aus 
zwei, zwoͤlfzaͤhnigen Sperrrädern, die fo auf einander gelegt find, ba 
fie fi) gegenfeitig in zwei gleiche Theile theilen (Fig. 46), und das 
durch das 24zähnige Sperriad bilden. Diefes Sperrrad nun, wik 
ches fich frei um eine Unterlagöfchraube (vis & portee) dreht, wird. 
durch eine Epringfeder S zuräfgehalten. Jenes der beiden Sperrs 
“ rider, welches der Echeibe oder Platine am nächften ift, Tann ben 
Arm G des Stüfes GH eingreifen, welches fich frei an einer Un⸗ 
terlagöfchraube bewegt; während dad obere Rad immer vorübergeht, 
ohne denfelben zu berühren. Wenn man. daher den Knopf B ein⸗ 
brüft, fo greift die Feder GC D, welche an ihrem Ende den Spertfes 
gel E trägt, in einen Zahn bes Sperrrades F, und macht daffelbe 
in dem Augenblike fpringen, "in welchem der Arm G aufhört den 
Zahn Li zurüßzuhalten, wobei der folgende Zahn darüber weggeht. 
Das Stuͤk GH, weldyes von der Feder R getrieben wird, berüprt 
dag Rad, welches den Eekundenzeiger trägt, und fperrt es. Habt 
man den Druf auf den Kuopf auf, fo kommt die Feder CD in ihre 
frühere Stellung, nnd der Sperrkegel in Bereitfchaft den nächftfols 
genden Zahn fpringen zu laffen;. drüft man neuerdings auf den Knopf, - 
fo ‘hebt das Sperrrad dad Stuͤk G H, und fezt dadurch den Zeiger 
wieder in Sreiheit. | 
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| XXXIX. 
Verbeſſertes Fid oder Spleißhorn, auf welches ſich Kein: 
rich Gedrg Pearce, Schiffmeiſter zu Liverpool, Graf⸗ 
ſchaft Lancaſter, und Richard Gardner und Joſeph 
Gardner, Kaufleute ebendaſelbſt, am 7. September 

1830. ein Patent ertheilen ließen. | | 

Qus be Repertory of Patent-Inventions. April 1831, ©. 185.) 

Mit einer Abblidung auf Tab, II. on 
Unfer verheſſertes Fid kann entweder fuͤr ſich allein zum Auf⸗ 
£oren der Lopmafte oder anderer höherer Maſte an Schiffen und Fahr⸗ 


8 
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gegen dienen oder man kann daſſelbe zugleich hits’ dem gewbhnlich 
gebräuchlichen holzernen oder" meralienen Kid anwenden "Man kanu 
ſich deſſelben ferner zum Erhdhen des Topmaſtes bedienen, um das 
ducch das Takehverk feſter anzuziehen, oder zum Herablaſſen des Top⸗ 
ep um dadurch das Takelwetk abzuſpannen. — 

"Fig. 38 zeigt amſere Vorichtung bon Vorne, Fig. 15 von der 
Sig. 16 im Gtunbife, mad Sig. 17 if ein fenfreöpter Durch: , 
ſchnitt des Querbaltens derſelben. 

is  Unfer Sid befteht aus einem Ratten, aus Eiſen 0 ‚oder einem. ats 
Y Metalle verfertigten Balken e, der gegen jedes Ende hin beig 
mit Schraubengängen durchbohrt iſt, die zur Aufnahme ber ‚beiden, 
age Schrauben b.b, Fig.-14 uud 15 ‚dieuen, Wir ziehen. mer, 
(ene. Schrau ben mit vierefigem Gange und ‚mit Starten Söpfen aa, 
an hren — Enden vor; durch dieſe Kbpfe ‚gehen ‚die, Seffnun⸗ 
gen FF, in die man. die Handhabe eines Hebels bringen “rn um, 
damit jede Schraube umdrehen zu konnen. r 
Die Spizen e e,an ben unteren Enden der Schrauben muͤſſen 
Halbkugelföpmig ſeyn, und in die correfpondirenden Aus hohlungen —* 
fen, welche in deu, in Sig. 18 im Grundriſſe, und in Sig. 49 im 
Bine dargeftellten, metallenen Dillen angebracht find. + Diefe 
fen find durch Schrauben oder ‚andere zweldienliche Mittel fehr ſeſt 


— 


an ber oberen⸗ Flaͤche der Schragenbaͤume des anne Maſtes be⸗ 
feftigt. 


Der Balken c unferes verbeſſerten —— entweder oil: 
ſeyn, wie ihn Fig. 15 zeigt, oder er kann flach. oder ſchwalbenſchwanze 
'  fbrmig. gemacht: werden, und die Schrauben Ehnnenvierefige Gänge 
mit einfachen oder doppelten Schraubengängen, oder fie Tonnen auders⸗ 
geformte Gänge: und dann gleichfalls einfache, oder Doppelte) Schraite 
bengänge haben; nach der Feſtigkeit/ welche erfordert wird: 

Unferen "Erfahrungen gemaͤß ſcheinen uns fotgende Dimenſtonen 
der vorzuͤglichſten Theile unſerer Erfindung fir den Topmaſt eines 
Schiffes von 100 Tonnen Ladung am zwekmaͤßigſtenz Det Balken © 
muß 23000 breit, 2% Zoll rief und 16 Zoll lang ſeyn, ſo dag die 
Entfernung zwiſchen den Mittelpunkten der beiden Schrauben bb13 
Zolle beträgt. Die Schrauben muͤſſen bis zur Außenſeite der Gaͤnge 


1% Zoll im Durchmeſſer haben, und mit einen Schraubengange fo - 


gedreht ſeyn, daß die Windungen % Zoll von einander‘ entfernt find. 
DIE Länge der Schraube von der nnteren Ceite ihrer Kopfe bis zu 
ihren Spizen Toll) 9 Zoll betragen. Diefe Dimenfionen miffen vers 
haͤttnimaͤhig abgeändert werden, Wenn umſet Sid an —— 
kleineten Fahrzeugen angebracht werden fol, = 


J 
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Sig. 20 gibt eine-Seitenanficht- eines: Theiles des unteren und. 
eines Theiles des oberen Maſtes eines Schiffes, und Fig. 21 zeige 
dieſelben Theile von Vorne. In Fig. 20 iſt unſer Fid dargeſiellt, 
wenn es fuͤr ſich allein, ohne Beihuͤlfe des gewbhnlichen Fids ange⸗ 
wendet wird, nm das Gewicht des oberen Maſtes zu tragen. Fige 21 
zeigt unſer Fid in Verbindung mit dem gewdhulichen Fid angewendet. 
h ift der untere Theil des Topmaftes; nn find die Schragenbdume bes, 
unteren. Maſtes; c iſt der Balfen unſeres Fids, ‚der, durch. ein za⸗ 
pfeuloch quer durch das untere Ende des Topmafles hgebt. bb find 
die auftechten Schrauben unſeres Fids, deren untere Enden in den 
Dilfen ruhen, die an den Schragenbäumen befeftigt fü find. Die Schranz 
ben bb tragen das Gewicht des Topmaftes, der fo hoch ‚Aufgefezt wer⸗ 
den kann, als es ndthig ift um das Takelwerk zu fpannen, was durch 
Ahnbrehüng der Schrauben um den Hebel geſchieht, den man in ‚die 
Löcher der Schraubenköpfe ſtekt. Dreht man hingegen diefe Schratie 
ben zunit, fo kann man dadurch das Takelwerk abſpannen. 

Sol der Topmaſt (der ſich z. B. in der in Fig. 20 und 21 dars 
geftellren" Stellung befinden fell) gefenft werden, fo muß, wie ge⸗ 
wöginlich, an dei Hiptaue], welches über den Rollenblok k Käufe, 
der auf die gewöhnliche Weife an der Spize des unteren Maftes aufs 
gehängt ift, ein tauglicher Griff angebracht werden. "Mährend num 
hierdurch das Hißtau fehr gefpannt gehalten wird, muͤſſen bie 
Schrauben -b b’ niferes Fids durch ihre Hebelgriffe: zuruͤkgeſchtaubt 
werden, bis durch das Herablaffen des Fids und das Niederlaffen 
des. Topmaſtes, das Takelwerk nachgelaſſen, und feine Spannung 
gemindert iſt ‚und bis das Gewicht des Topmaſtes bloß mehr) 
von dem Hißtaue getragen wird, ° Auf dieſe Meife wird‘ unſer Fid 

von dem Gewichte des Topmaſtes befreit, ſo daß deſſen Schrauben 
mit der Hand ſchneller zuräfgedrehtiwerden konnen, um eine derſelben 
ganz aus der Oeffnung in dem Baume e zu entfernen," und die au⸗ 
dere ſo loker zu ſtellen, daß ihr unteres Ende aus ihrer Dille geho— 

ben, und daß in Folge davon der Balken e endwaͤrts aus ‚dem Fid⸗ 
loche in dem unteren Ende des Topmaſtes entfernt werden kann. Weun 
dieß geſchehen, ſo wird der Topmaſt auf die gewoͤhnliche Weiſe mit: 
dem Hißtaue niedergelaſſen. 
Soll der. Topmaſt neuerdings wieder aufgeſezt werben, fo —* 
derſelbe auf die gewöhnliche Weiſe mittelſt des Hißtaues i aufgehißt, 
bis das in, der. Ferſe des Topmaſtes befindliche Fidloch, welches zur 
Aufnahme des Balkens © unſeres Fids beſtimmt iſt, ſo hoch uͤber 
die Schragenbaͤume gehoben iſt, daß der Balken c) (aus welchem vor⸗ 
her eine oder beide, Schrauben entferne werben). in das Fidloch ge⸗ 
bracht werden kaun. Wenn dieß geſchehen, ſo werden die Schraus‘ 


\ 
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ben bb in ihre Löcher geſchraubt, fo daß ihre halbkugelformigen En⸗ 
den in die Dillen b fommen, und daß durch Umdrehung der Hebel 
an ben Echraubenköpfen ber Zopmaft um fo viel erhöht werden kann, 
als. zur Epannung ded Takelwerkes nöthig ift. 


Sig. 22 und 23 zeigen den unteren Theil des Topmaftes mit 
dem Loche x, welches zur Aufnahme des Balkens unferes Fids bes 
femme if. Diefelde Figur zeigt auch das Fidloch z, welches zur 
Aufnahme des’ gewöhnlichen Fids dient, wenn daffelbe zugleich mit 
unferem Fid angewendet werben fol. Wird das gewöhnliche Fid auch 
angewendet, fo muß das Fidloch für daffelbe etwas unter einem Wins 
fel durch die vierefige Ferfe ded Topmaſtes gehen, fo daß das eine 
Ende des gewoͤhnlichen Fids Hinter einer der Schrauben b unferes 
Fids, und dad andere vor der zweiten Schraube hervorragt, und daß 
. Keile über dem gewöhnlichen Fid in das gewöhnliche Fidloch getries 
ben werden fönnen, im Falle der Topmaft, um das Takelwerk zu 
fpannen,, höher gehoben wird, als e8 zur Ginführung des gewöhnlis 
chen Fids noͤthig iſt. Sind. das gewöhnliche Fid, und went es nd« 
thig iſt, die Keile, an die gehörige Stelle gebracht. fo koͤnnen, wenn 
man es für geeignet hält, die Schrauben ganz aus unferem Kid here 
ausgenommen werden, fo daß das gewöhnliche Fid den Zopmaft auf 

die gewöhnliche Weife aufgefezt erhält. Zu jeder Zeit Tann man je⸗ 

doch die Schrauben unſeres Fids wieder an Ort und Stelle bringen, 
und. dazu benuzen um den Topmaft fo hoch aufzufezen‘, daß aller 
Druk anf das gewöhnliche Fid befeitigt wird, und daß bie, ober 
bemfelben befindlichen, Keile, und, wenn ed ndthig ſeyn follte, dad 
Sid ſelbſt, aus dem Fidloche entfernt werden koͤnnen. Iſt dieß ge⸗ 
ſchehen, ſo kann man durch Zuruͤkdrehen der Schrauben unſeres Fids 
den Topmaſt erleichtern, um entweder das Takelwerk abzuſpannen, 
oder um den Topmaſt auf die oben beſchriebene Weiſe mittelſt ſeines 
Hißtaues niederzulaſſen. 


Dieſe Conſtruction unſeres Fids kann dadurch abgeaͤndert wer⸗ 
den, daß man den Balken c deſſelben fo kurz macht, daß deſſen En: 
den nicht über das Vierek der Ferfe des Topmaſtes bervorftehen, und 
daß folglich die Schrauben bb und deren Köpfe von Höhlen aufge: 
nommen werden muͤſſen, die fo in dad Holz gefchnitten find, daß 
zur Umpdrehung der Schrauben mittelft der Hebelgriffe hinlänglich 
Plaz bleibt. Der Balken c wird in diefem Falle feit in dem obe⸗ 
ren Theile des SFidloches oder der Deffnung, die quer durch die Ferfe 
des Maftes geht, befeftigt; und um den Maft zu tragen, muß ein 
beweglicher eiferner Querbalfen durch den unteren Theil der Deffnung ' 
in der Ferſe des Topmaftes gefteft werden. Die Enden dieſes Quers 
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baltens vuhen auf den Schtagenbäumen, und die obere) Flaͤche deſe 
ſelben hat zwei halblugelformige Hoͤhlen zur Aufnahme der Spizen 
der beiden Schrauben, welche, wie geſagt, in dem Loche in dem 
Zopmafte enthalten find. Werden nun dieſe Schrauben angezogen, 
fo werden ſie ihre Stellung auf. dem Querbalfen einnehmen, "und den 
Zopmaft zur Spannung des Takelwerles erheben; werden dieſelben 
Hingegen nachgelaſſen, fo wird. ber, Topmaſt zum Behufe der Abs 
ſpannung des Takelwertes geſenkt werden; und wurde das Hißtau 
nittelft feines Griffes vorher. ſeht geſpannt gehalteu,. ſo kann ‚Das, 
Gewicht des Topmaftes von dem, Hißtaue getragen werben, w 
der Querbalten los wird, und daher leicht aus der Oeffnung — 
Ferſe des. Maſtes entfernt werden kann, ſo dag man den Topmaſt 
mittelſt des Hißtaues niederlaſſen kann, waͤhrend der Balken c 
die Schrauben b unferes Fids in der Oeffnung, bie durch die & 
bes Topmaftes.geht, zurüßbleiben. 

Wir betrachten jedoch die zuerſt befehriebene Einrichtung —— 
Fids für vorzuͤglicher. Unſere Vorrichtung kanu, iudem man fie im 
horizontaler, ſtatt in ſenkrechter, Stellung aubriugt, auch bei — 
den Bugſprieten angewendet werben. 


Mir erklaͤten hiemit, daß unſere Erfindun, "in dem Balfen © 


mit feinen, durch deffen Enden gehenden, Schrauben bb befteht, der 
auf die hier beſchriebene Meife angewendet wird; und daß wit feine 
andere Anwendung von Schrauben zum Tragen, Yuffezen oder 5 
derfaffen der Topmafte und Hinz und Herſchieben der Bupfp te, 
fo wie zum Abfpannen oder Anziehen des Takelwerkes als nſere 
Erfindung in — nehmen, als jene, bei welcher die Schrauben, 
wie hier befchrieben, durch bie beiden Enden 2 Bollens geben) 


50)-Das Register of Arts, weldes im Aprichefte 4351 ©. gleich 
falls biefs Fids erwähnt, findet daſſelbe zwar einfach und fiher, allein micht fo 
ſchnell im feiner Anwendung/ als es andere — betannte —— en 
I find, h 
ub = 
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Ben der hydrauliſchen Maſchine, um die Kraft. 
oder den Druk des Waflers, des Dampfes oder ‚ans 
derer slaftifcher Flüffigkeiten zum Treiben der Maſchinen 
amd anderen Zweken, bei welchen man Kraft braudt, 
Beben, auch zum Heben der —— Feiten; auf 
Er che Mafeine ne fih die HH. Eduard und Jakob Das 
Bush beide Kaufleute zu Darley Dale in der Graf 
* F Derby, am 21. Januar 1830 ein Patent erthei⸗ 

ie 


v Ma bem Repertory of Pätent.- — Januar 1831, ©. 1, 
E A Ablrungen Alf Tab. IT. 


ig. 4 gibt sine Anfiche unſeret hydrauliſchen Mafchine von 
Done; Big. 2 iſt ein fenfrechter Durchfchnitt derjelben, aus welchen 
a inneren ‚Theile erfieht. Fig. 3 iſt ein Grundriß jenes Theiles 

yon 4, welcher mit Z bezeichnet ift. Sig. 4 ift ein Grundriß des 
oberen, mit x bezeichneten Theiles von Fig. 1, in abgenommenem 
amd aumgekeh tem Zuſtande. Fig. 5 und 6 find zwei der inneren, eine. 
ı heranegenommenen Theile. Sig. 7, 8, 9 und 10 dienen zur Erz 
ung ber Wirkung der Zläffigkeit, Fig. 11 iſt ein Aufriß anſerer Ma⸗ 

fine son Vorne, mit einer berſchiedenen Einrichtung; Fig. 12 zeigt 
einen fenfrechten Durchſchnitt derfelben, und Fig. 43 ift ein ſenkrechter 
Durchfehnirt mit noch einer anderen Modification. An allen dieſen 
&igiten beziehen fich gleiche Buchftaben auch anf gleiche Gegenftände, 
I Die Fluͤſſigkeit, welche zum Treiben der Mafchine dient, bewegt 
fi) durch einen Preisfbrmigen Kanal AA, Fig. 2, der in dem equato⸗ 
riellen Umfange der Kugel B angebracht ift, und tritt bei den einen 
Heffningen ab, die fid) dicht am jeder Seite einer, quer durch den Nas 
nal gehenden, Echeidewand c befinden. Diefes Umlanfen der Fluͤſſig⸗ 
teit gibt den Polen der Kugel B, welche fih an dem Mittelpunfre'C 
befinden, eine Fegelfdrmige Bewegung, die Durch den Diuf auf die Flaͤ— 
hen einer Freisfprmigen Platte oder des Seitenſtuͤtes DD, weldyes mit 
dem equatoriellen Umfange der Kugel B verbunden ift, und welches wir 
dei efliptüfchen Ring nennen, hervorgebracht wird." Wird’num bie Ku⸗ 
get B ſchief geſtellt, fo bilder ber effiptifche Ring an derfelben halbkreis⸗ 
fornnige geneigte. Flächen, die der Fänge nach quer durch den Kanal ges 
ben; bie Flüffigkeit Drift mithin auf diefe, und bewirkt dadurch, daß 
die erwaͤhnten Pole’ fi) kegelfdrmig in Kreiſen an dem Scheitel dder 
ünkte ©: Beivegen, Durch diefe fegelfbrmige Bewegung der Pole 

der "Kugel wird der Mafchine eine umdrepende Bewegung mitgerheilt, 
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| und zwar mittelft des dünner zulaufenden Stabes E, der an bem obe⸗ 


ren Pole der Kugel befeſtigt iſt, wie man in Sig. 1 ſieht. In Zus 
fammenhäng biemit Tann ſich auch der entgegengefezte Pol F bes 
wegen, wie man Fig. 11, die fpäter befchrieben werben fell, fes 
hen Tann. 


Das Gehäufe G, welches den Kanal A A bildet, ift' aus Guß⸗ 
eiſen oder einem auderen tauglichen Materiale verfertigt, und beſteht 
aus zwei Theilen, X, X und Z, Z, die mit den Seitenſtuͤken d, d zu⸗ 
fammengefchraubt, und zu größerer Sicherheit und Feftigfeit bei ee zu⸗ 
fammengenietet find. J 


Die Oeffnung des Kanales AA, die man in Fig. 2 im Durch⸗ 
ſchnitte ſieht, iſt ſectorartig geformt; der Umfang ee deſſelben, der 
der innere equatorielle Theil einer Kugel iſt, iſt glatt, und von dem 
Mittelpunkte der Kugel B weg fphärifchsconcan ausgedreht. Die 
inneren gegenüberliegenden Flächen ffff des Kanales laufen ftrahlen- 
förmig gegen den Mittelpunkt der Kugel B, und find glatt und rein 
audgedreht. Die Verbindungen det gegenüberftehenden Flächen mit 
der "beweglichen Kugel B bei gggg find fphärifch>concap, damit fie 


genau paffen; und um den Kanal A A bei diefen Verbindungen waſ⸗ 


ſer⸗ oder dampfdicht zu machen, ſind rund um jeden der concaven Ver⸗ 
bindungstheile, die an die bewegliche Kugel paſſen, ringfoͤrmige Rin⸗ 


nen oder Hoͤhlen angebracht, die mit einer Liederung aus Leder oder 


einem anderen zwekmaͤßigen Materiale gefuͤttert ſind, und welche man 
in Sig. 2 und 4 bei g, g und g, g ſieht. 


In Ruͤkſicht auf eine Einrichtung, welche zu dem Stůͤzpunkte 
der Maſchine gehoͤrt, und ſpaͤter beſchrieben werden ſoll, ſind gewiſſe 
Raͤume oder Flaͤchenraͤume von beſtimmten Dimenſionen, ghh, gh und 
gi, gi, an den Polar = Oberflächen. der Kugel umſchloſſen, und zwar 
dadurch), daß diefe Oberflächen von ſphaͤriſch-concaven, in jeder Ab⸗ 
theilung des Gehäufes G angebrachten, Dekeln oder Schalen eingefchlof: 
fen find. Da nun die Verbindungen diefer lezteren mit den erwaͤhn⸗ 
ten Oberflächen in der Nähe der Pole bei hh und iı durch waffer: 
oder dampfdichte Sütterungen verfichert find, fo find folglich die er: 
wähnten Räume unmittelbar zwifchen und die oben befchriebenen Fuͤt⸗ 
terungen gg und gg der Oberflächen unter den Defeln oder Scha⸗ 
len begränzt. Die Fütterung oder Liederung h h befteht aus Leder 
oder einem anderen ‚geeigneten Materiale, welches in eine ringfürmige 
Rinne oder Zuge gelegt umd dur) das GSeitenflüf.oder den Ring g 
feft gemacht wird, deffen innerer Durchmeffer weit ‚genug. ift, um die 
Tegelfürmige Bewegung ded Polar= Stabes E frei zu. geftatten. Die 
Sütterung.ii, welche fi % in der vohle der Kugel B befindet, wird 


— _ 
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auf eine Weife gebildet: und befeftigt, welche fpäter beſchrieben wer⸗ 
den ſoll. 

Die (in Fig. 3, nicht aber in Fig. 2 dargeſtellte) Spertung oder 
Scheidewandec, durch welche die Communication aufgehoben wird, und 
weldye die Vereinigung der eins und austretenden Fluͤſſigkeit hindert, 


‚und dadurch dad Umſtroͤmen durch den Kanal AA veranlaßt, be: 


ſteht aus einer diinnen Platte von gehämmertem Eifen, Meffing oder 
von einem anderen, felten und geeigneten Material. Sie ift bleis 
bend in dem SKanale A A befeftigt, und zwar im Radins gegen 
den Mittelpunft der Kugel B, und rechtwinkelig quer durch den Ka⸗ 
nal AA; fie ift in den Fugen k, Fig. 4, an den drei inneren, win⸗ 
keligen Slächen e f f bleibend befeftige, nnd fo gebogen, daß fie mit 
ber beweglichen Kugel in Verbindung ſteht, und mittelft einer leder- 
nen, oder fonftigen tauglichen, Fütterung 1, die in eine Rinne gelegt, 
oder auf eine andere befannte Methode angebracht wird, fo gut als 
möglich waffer: oder dampfdicht an diefelbe paßt. Die beiden Kleinen 
Deffnuungen ab, durch welche dad Waſſer aus: und eintritt, find hart 
an jeder Seite der befchriebenen Sperrung oder Scheidewand ange⸗ 
bracht, und durchdringen den Umfang e e des Kanales A A und auch. 
die gegenüberfichenden Flächen ff deffelben feitlich an jeder Seite der 
Sperrung oder der Scheidewand. 

Der efliptifche Ring D D, der durch den Druf, welchen die, im 
Kanale AA herumfließende, Slüffigkeit auf ipn ausübt, die kegelfoͤr⸗ 
migen Umdrehungen der Pole der Kugel B bewirkt, befteht aus einer 
kreisfoͤrmigen Platte oder GSeitenftüfe (anche), aus Gußeifen, Mef: 
fing oder einem anderen feften und tauglichen Materiale; er ift feft 
mit dem equatoriellen Umfange der Kugel B, welcher rund um die 
felbe quer durch den Kanal an die Peripherie e e einen Vorſprung 
macht, verbunden, und bildet damit eine bewegliche Verbindung, welche 
an ihrem Umfange durch eine gehörige Fütterung aus Leder oder einem 
anderen Materiale, die man bei m in Fig. 2 ſieht, und die in eine 
Fuge gelegt oder auf eine andere Weife angebracht wird, wafler= oder 
dampfpdicht gemacht if 

Diefer efliptifche Ring hat an feinen Radien, da wo die Sperrung 
oder die Scheidewand quer durch den Kanal A A befeftige ift, ein 
ſchmales Geleife oder eine Fugen. Die Kugel B, um deren equatos 
riellen Umfang der eliptifche Ring gebildet ift, ift aus Gußeifen oder eis 
nem anderen tauglichen Materiale verfertigt, und an ihrer äußeren Obers 
fläche glatt und kugelrund gedreht. Da diefelbe, wie ſchon gefagt wors 
den, innerhalb der Verbindungen mit dem Gehäufe bei gg und gg bes 
weglich ift, fo find ihre Pole fchief geneigt, wodurch der ekliptiſche Ring 
mit den inneren gegenäberflehenden Flächen des Kanales A A bei fo, fo, 
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durch den Mittelpunkt der Kugel B, in Zuſammenhang kommt. Die 
Flaͤchen 0000 des efliptifchen Ringes find im Radius gegen ben 
Mittelpunkt der Kugel B angebracht, glatt gedreht, und bilden mie 
den Ähnlich eingerichteten, inneren, gegentiberftehenden Flächen FELF 
des Kanales A A waſſer- oder dampfdichte Verbindungen. + In Folge 
der Neigung der Pole der Kugel B bildet der efliprifche Ring der Länge - 
mach ſchief durch den Kanal eine diagonale, Freisfdrmige Abtheilung, 
deren beide Seiten mit den inneren, gegenüberftehenden Flächen des 
Kanales durch den Mittelpunkt mit einander in Berührung ftehen, und 
dreht oder rollt fid) in dem Kreife (um den Kanal) mit Fegelfühnigen 
Bewegungen der Pole der Kugel B. Die eiitfprechenden, unbefchränfe 
ten Radien einer jeden Fläche oder Oberfläche des efliptifchen Ringes 
treffen mit jenen der inneren, gegemiberftehenden Flächen des Kanales 
AA zuſammen, bilden einander gegenüber durch den Mittelpunkt zwei 
waſſer⸗ oder dampfdichte Gefuͤge, und drehen fich rund. um den Ka— 
mal AA, welche Bewegung wir die efliptifche Umwaͤlzung (ecliptie 
eircumvolation) rennen. Und fo’ bewirkt das Umfließen der Treib- 
flüffigkeit (welche bei einer der Fleinen Oeffnungen hart an der einen 
Seite der Sperrüng oder der Scheideiwand ein, und bei der anderen, 
an der entgegengefezten Seite berfelben befindlichen, Deffnung aus⸗ 
»tritt), rund in dem Kanale herum, in freiwilliger Aufeinanderfolge, 
durch Druf auf die eine oder andere Seite der HalbEreisfdrmigen Fläche 
oder Oberfläche des efliptifchen Ringes, welche quer durch den Kanal _ 
"geht, die befchrieberie Bewegung, welche mit regelmäßiger , von der 
fortdauernden, treibenpen Urfache erzeugter Gewalt an ven Polen der 
Kugel B die Fegelförmigen Umdrehungen Bervorbringt: Aus Fig. 7, 
8, 9 und 10, die fpäter Defehrieben werden ſollen, wird dieß deutlis 
cher werben: 

Diefe kegelfdtmige Bewegung der Pole der Kugel B teilt, in Ber 
bindung oder einzeln, mit regelmäßigem Triebe und andauernder Kraft 
der Mafchinerie eine umwaͤlzende oder drehende Bewegung mit. Dieß 

° gefchieht in Fig. 4 und 2 bloß mittelft des Dinner zulaufenden Star 
bes E, der an dem oberen, ſich Fegelfbrmig drehenden Pole befeftigt, 
an dent anderen Ende hingegen (welches fich in einem Halsbande p 
bewegt) mit beim Arme H verbunden ift. Diefer Arm. ift an der 
Achfe oder Welle I befeftigt, und diefe bewege fich in den Halsbaͤu— 
dern qq, welche im der Adhfe der Bewegung angebracht find; fie trägt 
ferner das Rad H, welches zum Treiben der Mafchinerie dient, Das 
ſchon oben erwähnte Geleiſe oder der Falz m in dem Radius des eklip⸗ 
tiſchen Ninges, durch welches die Sperrung oder die Scheidewand 
«steibend, und unter einem rechten Winfel mit dem Nauale AA) bes 
feftige iſt, iſt weit genug, daß die eftiptifchen Neigungen des Ringes 
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EN; er wird⸗ um zu verhindern, daß er feſt mit 
nd im Berührung gehalten, oder gegen 

‚einen, verkehrt wiukeligen (erofs -angular) 


ogen ift, an en die Röhren befeſtigt find, damit en, wenn 
in Bewegung. ift, die Verbindung mit demſelben geftattet. Diefer 
Ag, ſchwingt ſich in. den Achſen vn, welche an den aͤußeren Seiten 
des Gehäufe einander gegenüber, Dusch den Mittelpunkt, au der 
natoriellen Fläche, des: Kanales A A befeftige find. Au dem Pol- 
E.ift mittelft einer Scheide s der halbkreisförmige Ring M feit 
acht, und zwar fo, daß die kteisformigen Arme. abwärts gegen 
equatorielle Flaͤche des ekliptiſchen Ringes gerichtet: find: Dieſe 
haben an ihren Enden Nabenringe, die einander gerade durch 
den Mittelpunkt gegenüberftehen, und: welche durch die Achſen Et, 
die im rechten Winkel quer gegen die Achſen vr geftellt find, bewege 
lich, mit, dem Ringe Lin Verbindung ſtehen. Die verkehrt=winkelige 
Bewegung. wechfelt „mit. der. Bewegung: der PolsStange E ab, und 
veranlaßt, daß die, Oeffnung oder das Geleifen in dem elliptiſchen 
Ringe, während der Fegelfdimigen Umdrehungen der- Pole der Kugel B, 
dem Pol« Meridian. oder im rechten: Winkel: gegen den Kanal AA 
elt. 
Die KugelB.ift hohl, zur Aufnahme des Mitrefpunktes C,5ig.2, 
= die, Stüze ‚oder: das. Zulerum der Fegelfbrmigen Bewegung. iſt; 
beſteht aus einer. glatt und eben gedrehten Kugel von’ geringeren 
ſichmeſſer als die Kugel: B, in welcher. er concentrifch: mit dev dus 
Beren Fläche derſelben befeſtigt iſt; er träge: den-Stab- oder Schaft 
u, der genau in eine, in dem uuteren Ende: des Pol = Stabes-E 
brachte, Aushöhlung paßt, und mittelft- des Querbolzens oder 
iftes vi darin befeftigt- wird. Die untere) Abtheilung'z z des Ges 
bäufesG hat eine Scheide, ‚oder einen, cylindeifchen, gegen: die Grunde 
fläche, hervorragenden, : Theil, im welchen der; Cylinder N genau einges 
paßt iſt, und durch Stellſchrauben an den: Seitenftülen w w feft ger 
6 wird. Dieſer Cylinder hat einen, Halbkugelfdrmigen, ausge⸗ 
hiten Kopf, der von einem Nabenringe aus Meffing oder: einen ans 
deren Materiale eingeſchloſſen üft, welcher. die Kugel oder“ den Mittels 
punkt C umgibt. Diefer Nabenring hat am feinem. oberen Theile eine 
Aushöhlung, die-hinlänglichen Raum für-die Fegelfbrmige Bewegung 
des Stabes oder Schaftes u geſtattet; er beſteht ferner, aus zwei 
Theilen, damit er um den Mittelpunkt oder die Kugel C zuſammen⸗ 
gebracht werden kann. Dieſer Nabenring x nuu wird durch den ſtar—⸗ 
ten, Stab oder Schaft O, welcher ein, gegen den Nabenring 
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fendes, Seitenftätg bat; fir dem halbkugelfdrmigen Kopfe des En 
linders N, (weicher den Mittelpunkt CO umgibt), getragen. "Der Stab 
oder Schaft O laͤßt fih am den anderen Ende durch eine ftarfe 
Schraube ſtellen, welche von der Platte z feftgehalten wird, und dieſe 
Platte ift durch Schrauben an dem oben erwähnten Geitenftüfe des 
Eplinders N bei ww befeftigt. Die Fütterung oder Liederung ii, 
welche oben befchrieben wurde, und auch hier ihre Anwendung findet, 
befteht aus Leder oder fonft einem zwekmaͤßigen Materiale, und wird 
in eine ringfdrmige, rund um den halbkugelformigen Kopf des Cy— 
linders N gehende Aushöhlung gelegt. Auf dem Kopfe des Cylin⸗ 
ders bewegt ſich ein halbkugelfdrmiger, concaver Defel i, der innen 
glatt gedreht," und "concentrifch mir dem Mittelpunkte C ift, fo daß 
er fi waſſer⸗ oder dampfdicht auf der Fütterung ii bewegt, und 
welcher endlich unbeweglich an dem Stabe oder Schafte u befeflige iſt. 
Das freiwillige Zurüffehren der Kraft der Fluͤſſigkeit zu den 
ventgegengefejten Seiten des efliptifchen Ringes, während der Umdre⸗ 
hung (wie dieß aus den Zeichnungen, die ſpaͤter befchrieben werden folz 
Ten, erfichtlich ift) veranlaßt, daß das Fulerum oder der Mittelpunkt 
© bei jeder halben Umdrehung der Eegelfürmigen Bewegung der Ku— 
gel B mit dem Pol-Stabe E, nach entgegengefezten Richtungen ges 
druͤtt wird. Der Erfolg dieſer freiwilligen, vorübergehenden Wirkung 
(spontaneous transitory action) auf das Zulerum oder den Mittels 
punkt C wird durch einen entfprechenden Ueberfprung. von „Kraft. 
(transilience of force), von wirkfamem bydroftatifchens Drufe der 
Rreibfläffigkeit von dem Kanale A A, indem ſich diefer von dem eis 
men der eingefchloffenen Raͤume gb, gh und gi, gi an den Polar- 
Oberflaͤchen der Kugel B zu dem Anderen umkehrt, entkraͤftet und 
verhindert. » Und da diefe Räume: in ihren Grundflächen beinahe der 
Hälfte der Oberflächen oder Flächen des ekliptiſchen Ringes, auf: 
welche die Kraft der Fluͤſſigkeit in dem Kanale AA wirkt, gleich 
find, fo wird das Fulerum oder der Mittelpunkt C folglich während: 
der Tegelfdrmigen Bewegung durch’ entgegengefezte, gleiche Kräfte beiz 
nahe im. Gleichgewichte erhalten z indem nämlich die’ erwähnte Fluͤſſig⸗ 
keit aus / dem Kanale A A dur) zwei Feine Deffnungen geführt wird, 
welche beide in den gerade gegenuͤberſtehenden Nadien in der Sperz 
tung oder Scheidewand angebracht find, und einzeln mit den oberem 
and unteren Abtheilungen des Kanales AA auf jeder. Seite des 
efliptifchen Ringes DD communiciren. Die Deffnung, die man bei 
22 in Fige 2 und 3 fieht, führt die Fläffigfeit von der oberen Seite‘ 
des elliptiſchen Ringes quer über den Aequator durch die Subftatiz 
des elliptiſchen Ringes zu der ausgehöhlten Polars Oberfläche gi," gi, 
damit fie ſich mit, einem hydroſtatiſchen Drufe darauf verbreite, wel 
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cher der Kraft der Treibfliffigfeit an der oberen halben Fläche oder 
Oberfläche des efliptifjen Ringes während der einen halben Umdre— 
Hung entgegengefegt iſt: dieß ficht man in Fig. 7 und 8. ‘Und dies 
fer Hydroftatifche Druk Fehrt bei der freiwilligen Ruͤlkehr der Kraft ° 
der Slüffigkeie zu der entgegengefezten Seite des ekliptifchen Ringes 
um diefandere halbe Umdrehung zu bewirken, zu der Deffnung zus 
N rut, die man in Fig. 2, 3 und 4 in der unteren Abtheilung des Ka— 
nales AA bei'3, 3 ſieht. Diefe Deffnung führt die Ftäffigkeit quer 
über den Nequator durch die Subftanz des Gehäufes G zu der ente 
gegengefezten Polar »Oberfläche gb, gh der Kugel B, damit fie ſich 
mit hydroſtatiſchem Drufe darauf werbreite, und zwar, während der 
zweiten halben Umdrehung, im Gegenfaze mit der Kraft der Treibs 
fläffigfeit in der unteren halben Fläche oder Oberfläche: des eklipti— 
ſchen Ringes: dieß ficht man ans dem ſchattirten Theilen von Fig. 
9 und 10. j 
Um den Mittelpunkt oder die KugelC in dem Nabenringe x mit Dehl 
‚zu verfehen, ift durch den Polar=StabE ein diagonales Loc) 4 gebohrt. 
Das was von der einfließenden, hydroftatifchen Fläffigkeit durch die 
Fütterung, auf welcher ſich der concave Dekel 1 bewegt, durchfikert, 
kann, ohne daß ed ſich mit dem Dehle vermengt, durch den Eplinder N 
abfließen, und zwar mittelft eines Heinen Saumes, der rumd um | 
den oberen Theil des Nabenringes x läuft, umd gegen den ausge— 
höhlten Dekel 1 einen Vorfprung bildet, mittelft Riunen im Uns 
fange des Nabenringes x, den man in Fig. 6 im vergrößerten Maße 
ftabe fieht, und endlich durch dieDeffnungen in den Platten y und x. 
Die Röhre PP, Fig. 1, führt die eintretende Treibfläffigkeit zu 
der Kleinen Deffnung a, die ſich hart an der Sperrung oder: Scheider 
ward c befindet, und ift durch Seitenfchrauben uud Schrauben, oder 
‚andere Mittel an dem GehäufeG befeftigt, an welchem rund um die 
Deffuungen für die Röhren, die daran paflen, Bänke oder Arme 
. angebracht find. Das andere Ende communicirt mit einer Waſſer— 
oder Dampf = Kraft, oder mit der Kraft einer anderen Fluͤſſigkeit, 
welche auf irgend eine bekannte Methode hervorgebracht wird. Die 
turze Röhre OQ, Fig. 1 ift auf eine ähnliche Weife am ber Kleinen, 
an der anderen Seite der Scheidewand.e befindlichen, Oeffnung bes 
feſtigt, und dient zum Abfluffe der Fluͤſſigkeit, nachdem diefelbe ihre 
MWirfung hervorgebracht hat. Oder, wird Dampf als Triebkraft ans 
gewendet, fo fuͤhrt die Röhre diefe Fluͤſſigkeit in einen Verdichter 
oder Eondenfator von befannter Einrichtung, damit an der negativen 
Seite des efliptifchen Ringes ein Vacuum hervorgebracht wird. - 
Das Gehäufe R ift feſt durch Schrauben 5 5 oder anf eine anz 
dere Weife an dem Geftelle R befeftigt. Die Fig. 7, 8, 9 und 10 zei⸗ 
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‚gen den Umfang des Kanales AA, jenem des ekliptiſchen Ringes * 
die Polar⸗Oberflaͤchen der Kugel B, und auch die Wirkung der Flaf⸗ J 
ſigkeit der Länge nach. Veide Seiten find nach Art einer Karte der 
Erdfugel dargeſtellt, und zeigen vier verſchiedene Stellungen der eklip⸗ 


tiſchen Abrheilung bei der Umdrehung; die Wirkung der Treibfläffig- 


keit iſt durch die fchattirten Theile auögedrüft. - Fin der erften Stel: 
lung $ig.7 iſt die Pol-Stange E fo dargeftellt, als wäre fie gegen den _ 
Radius der Scheidewand « in dem Kanale geneigt, ind als würde fie 


von der. Zreibfläffigkeit in der Richtung der Pfeile getrieben. Dieſe 


Treibfluͤſſigkeit ift durch die fchattirten Theile dargeftellt, wie fie durch 
Druf auf die obere Halbe Seite des elliptiſchen Ringes wirkt, indem 
fie bei der lleinen Oeffnung a hart an der Seite dev Scyeidewanb e ein⸗ 
tritt; ferner iſt durch die fchattirten Theile gezeigt, wie die Fluͤſſigkeit 
tür die enge Leitung 2 2 über den Aequator mit der unteren Polar . 
‚Oberfläche gi, gi der Kugel B commaunieirt, und ſich mit einem hy— 


droſtatiſchen Druke daranf verbreitet, der ber Kraft der ſchattirten 


Flaͤſſigkeit in der oberen halben Polar = Seite des elliptiſchen Ringes 
entgegengefezt iſt. Diefe entgegengefezten Kräfte unterhalten, waͤh—⸗ 
„rend der einen Hälfte der Umdrehung, das Gleichgewicht des Fulerums 
oder des Mittelpunftes C der Fegelfdrmigen Bewegung. Die. ange: 
wandte oder negative Fläffigkeit iſt durch die nicht fchattirten Theile 
dargeftellt, wie fie ſich vom der entgegengefezten Seite des ekliptifchen 


" Ringes weg bewegt, und. bei der Deffnung b an der anderen Seite | 


der. Scheidewand c austritt; Diefe Fluͤſſigkeit ift ferner auch am der , 
oberen Polar Oberfläche gb, gh der Kugel B als negativ oder paſſio 
dargeſtellt. 

Fig. 8 zeigt die ekliptiſche Abtheilung, wenn fie von der Fluͤſſig⸗ 
feit um den vierten Theil des Kreifes der Stellung in Fig. 7 nach der 
jelben Richtung getrieben worden. 

Fig. 9 zeigt die Stellung der Theile, wenn die ekliptiſche Abthei⸗ 
fung und bie-fegelfbrmige Bewegung der Pol-Stange E, vonder Stel: 
fung in Fig. 7 bis zu diefer Stellung eine halbe Umdrehung gemacht 
hat. Die Treibfläffigfeit if, wie die fchattirten Theile zeigen, freis 
willig zu ber entgegengefezten halben Polar = Seite des efliptifchen 
Ringes, und auch durch die enge Leitung 3 3 uͤber den Aequator zu 
der oberen Polars Oberfläche gh, g h der Kugel B zurifgefehrt, und 
hat ſich auf derfelben mit einem hydroſtatiſchen Druke verbreitet, wel=. ' 
her der Kraft der ſchattirten Slüffigfeit in der unteren halben Polarz 
Seite des ekliptiſchen Ringes entgegengefezt Äft, und dadurch während 
der zweiten halben Umdrehung das. Gleichgewicht des Mittelpunftes 
erhält. Auf diefe Weiſe geht es in beftändiger Aufeinanderfolge waͤh⸗ 
rend der Fegelfdrmigen Umdrehungen des Pol = Stabes E fort, 
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00 Bige 10 zeigt die Stellung, wenn die ekliptifche- Abtheilung und 
der Pol-Stab E ſich um Y, der Umdrehung von der Stellung in Fig.7 
mac) berfelben Richtung umgedreht haben, 
Der oben befihriebene Mittelpunkt C umd der Trageylinder N 
kann auögelaffen werden, inden er außen durch die oben erwähnte 
verkehrt⸗ winkelige Bewegung erfezt wird, welche durch das Abwech— 
ſeln mit den, an den Achſen befchriebenen, Kreiſen an der Außenfeite 
des Gehäufes G das Fulerum oder den Stuͤzpunkt der Mafchine bil- 
det. In diefem Gehäufe ift dam zur größeren Sicherheit, an den 
‚anderen Pole der Kugel B ein Stab befeftigt, dem man in Fig. 11 
in F ſieht; und der halbfreisfürmige Ning M bilver dann einen voll 
Fommenen Ring oder Kreis, welcher das Gehäufe C umgibt, und 
durch eine Scheide 6 (die jener bei s an der entgegengefezten Pol- 
Stange E vollfommen Ähnlich it) mit der Pol-Stange F in Vers 
bindung fteht. Die ausgehdhlte Polars Oberfläche gi, gi der Kugel 
B, (melde man in Fig. 13 im Durchſchnitte ſieht) ſſt ferner ſphaͤ— 
zifch = conver, ähnlich jener bei gh,’gh, gemacht, und auf eine aͤhn⸗ 
liche Weife bei 7, 7 durch eine Filterung und einen Ring verfichert, 
Auch die hydroſtatiſche Fläffigkeit wird auf eine aͤhnliche Weife wie 
bei gh, gh von dem Kanale AA, zur Polar-Dberfläheg 1, gi ges 
leiter: naͤmlich durch die Subſtanz des Gehaͤuſes G, Fig. 12, und 
nicht, wie oben befchrieben wurde, durch den efliptifchen Ring, Die 
Kugel B Fan zur größeren Leichtigkeit (fiche den Durchſchnitt in Fig. 12) 
Hohl gemacht werden; auch kann der Stab Foden Stab E in feiner 
Wirkung unterſtuͤzen, indem derfelde ganz auf ähnliche Weife ver 
- Spindel oder Welle 8, und durch diefe dem, daran -aufgezogeneh, 
Rade T Bewegung mirtheilt.  Diefes Rad T yat denfelben Durch— 
mieſſer und diefelbe Zahl von Zähnen wie das, am der enrgegengefezs 
ten PolsStange E befindliche, Nad M; und um die Bewegungen dies 
fer beiden Näder mit einander zu vereinigen, iſt Die parallele Welle 
U Sig. 11 angebracht, die fih in den Halsringen 8, 8 dreht, ®) 
und an jedem Ende ein Rad trägt, die einander im Duschmeffer for 
wohl, als in der Zahl der Zähne gleich find, und von den Raͤdern 
H und T getrieben werden, 

Das oben befchriebene Syſtem, um den Etüzpunft oder den Mits 
telpunft der Mafchine durch Ausgleichung des hydroſtatiſchen Drufes 
im Gleichgewichte zu erhalten, erfordert, daß die Augel B beinahe % 
des Durchmeflers der Peripherie des Kanales AA Harz allein im ir 


51) U und. 8,8 finden wir nirgendwo in Fig. 11. Bra iſt die ganze 
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nigen Fällen kann diefes Syſtem, wie Fig. 13 im Durchfchnitte zeigt, 
weggelaffen werden. In folchen Fällen kann die Kugel B, da die 
eingefchloffenen Räumegi, gi und gh, gh auf den gegenüberftehenden 
Polar = Oberflächen der Kugel B nicht udthig find, einen geringeren 
Durchmeſſer haben, als der Umfang des Kanales A A, wiein Sig. 13. 
Die Mafchine kann übrigens nach dem zuerft beſchriebenen Einriche 
tungen wie in Fig. 12 verfertigt werden, nur mit Hinweglaffung des 
Spftemes zum Tragen des Stuͤz⸗ oder Mittelpunftes durch hydrau—⸗ 
liſchen Druf, und mit Verkleinerung der Kugel B und des Tragey— 
linders N in ihren Dimenfionen im Verhältniffe zu jenen des Um⸗ 
fanges des Kanales A A. 

Wendet man die Treibfläffigfeit auf die Oeffnung b ftatt auf 
die Deffnung a an, fo wird die Wirkung und Bewegung der Mas 
ſchine ähnlich ſeyn, aber in entgegengefegter Richtung geſchehen. 

Diefe Mafchine läßt fi, wenn fie auf die hier befchriebene 
Weiſe erbaut ift, zum Heben und Treiben von Flüffigkeiten anwenz 
den. Wird fie zu dieſem Zweke benuzt, fo bringt man an der Achje I 
zur Erzeugung der Fegelförmigen Umdrehung eine Bewegkraft an, 
"wo dann die Fläffigkeit, die bei einer der Deffnungen a oder b in den 
Kanal eindringt, durch die ekliptifche Umdrehung in der Richtung der 
Bewegung durch Röhren getrieben wird, welche an der anderen Deff 
nung zu ‚verfchiedenem Zweke angebracht find. 

Wir Haben diefe Mafchine in fenkrechter Richtung befchrieben 
und gezeichnet, fie Fann jedoch eben fo gut in horizontale und vers 
ſchieden geneigte Richtung geftellt werden. 


XLI. 


— um das Berſten der Dampfkeſſel zu verhindern 
oder wenigſtens ſeltener zu machen, auf welchen fich Jo⸗ 
ſeph Cohaur, Kaufmann in Fenchurc = Street, Konz 
don am 24. April 1830 ein. Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. December 1850, ©; 197. 
Mit Abbildung auf Tab, TIL, 


Die Abfiht des Hrn. Cochaux fcheint darin zu liegen, die Siz 
cherheitsllappe ganz von ihrer Stelle zu entfernen, damit der Dampf, 
wenn er eine gewiffe Spannung erreicht hat, frei austreten fan, Er 
wendet zu diefem Behufe ein Quekſilber⸗Eichmaß und einen Schwim⸗ 
mer mit einem Gegengewicht an, welches letere, wenn das Quek- 
filber im dem Eichmaße bis auf eine beftimmte Höhe ſteigt, auf das 
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‘ 
Ende eines Tangen Hebels herabfinkt, der die Sicherheitöflappe > 
aus ihrer Stelle hebt. Man: fieht diefen Apparat in Fig. 36, in 
ra aa die Theile eines Dampffeffels: in ein Ziegelgemäuer eins 
geſezt; b die Sicherheitöflappe mit dem Hebel ed, der ſich um feinen 
Stuͤzpunkt ‚e dreht und das, Gewicht f trägt, vorſtellt. Das Quelfils 
ber⸗ Eichmaß fieht man in ggg mit dem Schwimmer auf feiner Ober⸗ 
fläche bei h; die Leine diefes Schwimmers ‚geht bei i über eine Rolle, 
amd trägt dad Gegengewicht k. Unmittelbar unter diefem. Gewichte , 
befindet fich, das Ende d des Klappenhebels, welches eine Schale 
trägt, die diefes Gewicht aufnimmt, wenn das; Quekfilber durch dem 
Dampf fo hoch emporgerrieben wird, daß das Gewicht bis auf fie 
berabfinft, und dadurch die Klappe emporhebt. Dieſe Einrichtung 
gewährt den Vortheil, daß dadurch jedes Stofen, welches zwifchen 
der Klappe und ihrem Sije Statt’ finden möchte, ſo wie jener Druk nad) 
Abwärts überwältigt wird, den der Luftftrom, welcher durch dad Ent⸗ 
weichen des Dampfes unter der Sicherheitöflappe entfteht, hervor⸗ 
bringt. 
Mir haben, fagt Hr, Hebert, in unferem vorigen Hefte ”) eis 
nen Plan zur Verſicherung der Dampffeffel vorgefchlagen, welcher im 
erſten Augenblife fehr große Aehnlichkeit mit jenem des Hrn, Co⸗ 
chaur zu haben fcheint; bei näherer Betrachtung wird man aber ſe— 
hen, daß nach unferem Vorfchlage die Sicherheitöllappe ganz von ih— 
ter Stelle entfernt wird, und daher bei eintretender Gefahr dem 
Dampfe vollkommen freien Austritt geftattet, während nad) Hrn. Eos 
chaux's Plan die Klappe bloß fo lang gehoben wird, bis der Druf 
vermindert iſt. ' 


XL. 


Verbeſſerter Deſtillirapparat, auf welchen ſich Andrew Ure, 
Finsbury Circus in der Grafſchaft Middleſex, am 51. 
Maͤrz 1851 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent -Inventions. December 1831, ©. 321. 
Mit Aoolldungen auf Tab. IV. 


Meine Erfindung befteht in einem Deftillivapparate, in welchem 
der Wein, die Maiſche oder irgend eine andere gegohrene Fluͤſſigkeit 
während ihres Ueberganges in den Deſtillirkolben oder in den Keffel, 
in einer fehr ausgedehnten und ſehr duͤnnen Schichte oder Strome, in 


52) Bergl. Polyt, Journ. Bd, XXXIX. &, 88, und ©. 161. >71 
UUR, u 4 


J 
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der Deftillation (befonders wenn man einen fehr ſtarken Allohol zu er 
haften wünfcht) zu heiß werden möchte, fo wird die Temperatur defe 
felden durch meinen, in Fig. 12 abgebildeten, Thermoftat  xegulirt,; 
auf den ich mir am 20, April 1831 ein Patent ertheilen Tieß. ©) 
Die Glieder oder Gelenfftüfe a a, die mit den ſich ausdehnenden, ther⸗ 
moftatifhen ober wärmemeffenden Stäben b b verbunden find, wire 
Een auf den Sperrhahn o eines Behälters mit Faltem Waſſer, fo daß 
wenn die Temperatur des oberflächlichen Waffers, in welches diefe 
Stäbe untergetaucht find, den beftimmten Grad überfteigt, durch die ' 
Röhre dd ein Strom Falten Waſſers in das Bad eingeleitet wird, der 
daffelbe abkuͤhlt, und der zugleich weranlaßt, daß das heiße Waſſer 
durch die Abflußröhre e fließt. Durch die Nußſchraube klaͤßt ſich 
die Länge des Stabes g fo richten, daß der Sperrhahn mehr oder 
weniger, oder auf jeden beliebigen Punkt der thermometrifchen Scala 
gebffmet werden kanu. 

Fig. 11 zeige eine Ähnliche bewegliche Neihe von Baͤnken oder 
Trdgen von vechrefiger Form, in denen der Strom Wein oder Mat 
ſche während feines Ueberganges in den Deftilirfolben den fiedend 
heißen Dämpfen ausgefezt wird. AAAAAA find rechtefige Behaͤl⸗ 
ter oder hohle Parallelopipeda, deren Breite im Vergleiche zu -ihrer 
Länge und Höhe nur gering iſt. Diefe Behälter find an der Defe 
und am Grunde offen, und bafelbft an einen gemeinfchaftlichen hoh— 
len Raum gelöthet oder genieter, der mit Defeln verfchloffen ift, welche 
‚auf. die gewöhnliche Weife mit Bolzen und Liederungen befeftigt find. 
Jeder Behälter ift mit einer Reihe gerader Baͤnke oder Länglicher 
Troͤge verfehen,, die an den Rändern und an dem einen Ende aufs 
gebogen, an dem anderen Ende aber etwas ſchief abgedacht find, da— 
mit der Wein oder die Maifche in die nachft untere Bank entleert wers 
den Fanıt. Die Richtung der Strömung ift in den abwechfelnden Baͤn⸗ 
Ten: einander entgegengefezt, wie aus Fig. 13 erfichtlich, wo das aufs 
gebogene Ende der einen Bank mit dem fchief abgedachten der naͤchſt⸗ 
‚folgenden eorrefpondirt. Dieſe Bänke find’ durch zwei oder- mehrere 
Metallſtaͤbe, welche durch diefelben gehem, und durch eine Nußfchraube, 
eine Löthung oder auf eine andere Weife an jeder Bank befeftigt find, 
mit einander verbunden. Wenn daher. der Dekel abgenommen ift, 
kann leicht jede Neihe von Baͤnken aus ihrem Behälter genommen 
und gereinigt werben. Die Bänke konnen entweder horizontal, oder 
fo. gelegt: werben, daß fie in der Richtung der Strömung eine ſchwache 
Neigung haben. Die zellenfdrmigen Zwifchenräume iitiı zwiſchen den 


A. d. R. 


* 
55) Dolyt, gourn. 8b, XLII. ©, 175, 
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Banbbehaͤltern geſtatten dem Waſſer, welches in der Wafferbadeifterne 
II enthalten iſt, freien Durhzug; and die Temperatur diefed Waſ⸗ 
ſers wird“ durch. den Waͤrmemeſſer MM regulirt, der auf die oben 
befchriebene Weiſe mit dem Sperrhahne oder der Sperrflappe eines 
Behälters mit Faltem Waffer in Verbindung fteht. Die Maiſche 
ſteigt durch die Hauptröhre C in die horizontale Nöhre-h, h° herab, 
die denfelben in gleichem Maße unter die Reihen der Bänke oder Tıdge 
vertheilt. Die Röhre b, hi fieht man in Fig. 11 im Durchfchnitte, 
und in Fig. 14 im Grundriſſe. 
Fig. 13 ift eine Anſicht einer Bankabtheilung von der Seite, in ' 
welcher man fieht, wie fich die Maifche nach Vor⸗- und Rüfwärts 
bewegt, und wie diefelbe auf ihrem Uebergange in den Deftillirfolben 
fröme. Man fan den Bankbehälter mit Vortheil eine Weite von 
3 Zoll geben, um die Maifcpe oder den Mein in einer größeren Aus— 
dehnung den Dämpfen auszufegenz während man den Waſſerbehaͤl⸗ 
ter nur 1300 breit macht, indem dieſe Maffe Waller leicht die Tem 
peratur obigen Volumens Dampf im Gleichgewichte erhalten wird, 
Ich wende in einigen Fällen die Hize ded Feuers nicht unmite 
telbar unter dem Boden des Deftilfirfolbens au, fondern tauche deu— 
felben in ein Bad aus ſalzſaurem Kalke*) unter, welches in einer 
gehörigen Pfanne enthalten, und deſſen Temperatur durch den There 
moftat regulirt wird, den ich in meinem früheren Patente be= 
fchrieben habe. In einigen anderen Fällen pflanze ich an dem fla« 
chen Boden eines runden Deſtillirkolbens eine aufrechte Metallplatte 
von beiläufig 12 Zoll Höhe und folcher Länge auf, daß diefelbe, wie 
die Hauptfeder einer Uhr, eine Schueke bildet, die ſich mit zahlrei⸗ 
chen Windungen von dem Mittelpunkte gegen den.Umfang zu er 
fireft. Iſt der Deftillirfolben rechtwinkelig oder laͤnglich, fo kann man 
dieſe Metallplatte oder diefed Band aufrecht fielen, und im Zig-3ag 
von einem Ende des Kolbens zum anderen führen. Welche Form 
übrigens diefer gewundene Kanal auch haben mag, fo bleibt doch 
fein Zwek einer und derſelbe; er ift nämlich dazu beftimmt, die Mais 
ſche, die fchon durch die Deftillation in dem Nectificirgefäße I I Fig. 
410 und 11 eines großen Theiles ihres Meingeiftes beraubt wurde, 
in Stand zu fezen, den Ueberreft ihres Alkohols, während ihres 
gewundenen und fiedenden Ganges über den Boden des Deſtillirkol⸗ 
bens, von fich zu geben. Die Tiefe der Flüffigkeit am Boden des 
Kolbens oder der Blafe und die Höhe des Entleerens derfelben wird 


64) Dan konnte ftatt defjelben auch Kochſalz anwenden, 


uU 
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Durch eine Heberrdhre regulirt, welche mit · einem⸗ Sperrhahne nis 
ner Schweife verſehen iſt. N 

Sollte man in der entleerten oder — Maiſche ne 
gend eine merkliche Menge Weingeiftes finden, fo kann das Verhälte 
niß des Zuflufes von friſcher Maifche in die Bankbehälter -verminz 
dert werben. Sollte diefer Plan zu einer fortwährenden Deftillatioit 
mittelft  beftändigenn Zu = ‚und Abflufe der Maifche nicht angenon 
men werden, fo empfehle ich dem Deftillateurs meinen: Apparat auf. 
folgende Weife anzuwenden. Man bringe in: den Deftillirkolben ge— 
raͤde fo viel von der gegohrnen Flüffigkeit, als ndthig if, um denfel- 
ben vor den Einwirkungen des Feuers zu ſchuͤzen, und verfpare den 
‚größeren, Theil, zum Nachfüllen. Sobald nun die Temperatur ‚bes 
Rectificirbades I J durch das Sieden der Flüffigkeit in dem Kolben, " 
welches mit der gewöhnlichen Vorſicht geleitet wird, auf die ger 
wuͤnſchte Höhe ‚geftiegen iſt, fo. bffne man, die Verbindungen mit dem 
Nachfüllgefäße, indem man den; Zeiger des graduirten Sperrhahnes 
fo dreht, daß er. die Maifche in einer geregelten Menge einſtrͤmen 
läßt. Gegen das Ende der Operation, wenn bereits alle Maifche in 
den Kolben gefloffen ift, Fan man, um den Gang zu befchleunigen, 
dem Rectifieirbade eine höhere Temperatur geftatten, und den unrei- 
neren und ſchwaͤcheren Weingeiſt in ein eigenes Gefäß abziehen, aus 
welchen man denfelben beim Beginne einer zweiten Deſtillation in 
den Kolben fuͤllen kaun. 

Mein Apparat kann auf dieſelbe Weiſe auch zum Kectificiren von 
Meingeift angewendet werden; d. h. man kann etwas ſchwaͤcheren Weinz 
geift in die Blaſe bringen, um damit Dampf zu erzeugen und den 
Bankapparat zu erhizen, und dann den flärferen Weingeiſt in dem 
Nachfüllgefäße durch den Hahn und die Röhre C iu einem regelmäßt-. 
gen Strome einfließen laffen, während der thermoftatifcye Apparat fo 
eingerichtet feyu muß, daß er im dem rectificirenden Waſſerbade den 
gehörigen Temperaturgrad unterhält. — Diefe Einrichtung eines 
Mafferbades kann in Verbindung mit dem. thermoftariichen Apparate 
auch bloß als ein rectificirender Behälter benuzt werden, ohne daf 

man den MWeingeift oder die Maifche durch venfelben gehen läßt; die 
Dämpfe, die fi aus den Deſtillirkolben entwikeln, werden namlich 
bei biefer Reihe von Baͤuken mir einer fehr ausgedehnten, und in eis 
ner regulirten Temperatur erhaltenen, metallifhen Oberfläche in Ber 
rüprung fommen; dabei 'werden ſich die rohen und waͤſſerigen Ber 
ſtandtheile verdichten und niederfallen, während die feineren, alfohos 
liſchen Theilden in den Kühlapparat übergehen werden, 

Eine ähnliche Einrichtung mit -Abtheilungen and Bänken, beſon— 
derö wie man fie in- Fig. 8 fieht, gibt auch, wenn fie in der Kuͤhl⸗ 
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kufe EI unter Waſſer gebracht wird, ein ſehr artiges Erſazmittel des 
gewöhnlichen Schlangenrohres. Zu dieſem Behufe läßt man die Bes 
hälter AAAAAA am beften aus gewalztem Zinne, welches durch 

eine Legirung mit etwas Kupfer härter gemacht wurde, verfertigen; 

fie müffen in diefem Falle auch enger als die Wafjerzellen ſeyn. Der 

Weingeiftdampf muß im die obere Röhre HK gelangen, und der flüfs 

fige Weingeift bei der Röhre L abgezogen werden. Ein folder Vers 

dichter Hat den Vortheil, daß man denfelben innen befichtigen und- 
reinigen kann. * 

Als meine Erfindung nehme ich nun obige Anwendungen meh—⸗ 
rerer horigontaler oder geneigter, gerader oder krummer, beweglicher 
Bänke, Tröge, Rinnen oder Röhren, welche in metallene Behälter 
eingefchloffen und mit Waffer umgeben find, in Aufpruch, um durch) 

dieſelben gegohrme oder geiftige Fluͤſſigkeiten auf ihrem Webergange in 
den Deftillirfolben in einer fehr ausgedehnten Oberfläche der Einwir⸗ 
fung jener heißen Dämpfe auszufegen, die von dem ‚Kolben empor— 
fteigen. Sch nehme 2) in Anfpruch: die Verbindung diefes Apparas 
tes mit beweglichen Baͤnken mit meiner thermoftatifchen Vorrichtung, 
um durch diefe die Temperatur des Wafjerbades zu reguliren, in 
welches die Behaͤlfer untergeraucht find; 3) die Anwendung der Bes 
häfter mit «beweglichen Baͤnken als Kühlapparat, um dadurch die 
Weingeiſtdaͤmpfe zu einer Talten Shäffigkeit zu verdichten, und 4) 
eudlich die Anwendung eines Bades aus ſalzſaurem Kalle, deſſen 
Temperatur durch den Thermoſtat vegulive wird, zum Erhizen des 
Deſtillirkolbens, wodurch alles Empyreumatiſche vermieden wird, welz 
ches man fonft beim Deftilliren der Maifche aus Malz, Getreide 2c- 
erhält. 


XLII, 


Neue Methode oder neuer Apparat zum Heizen der Zim⸗ 
. ee welchen ſich Nihard Trevirhid, Ingenieur 
zu Saint With, Graffehaft Cornwallis, am 21: Februar 
_ 1851 ein Patent ertheilen Tief. 
Aus dem Register of Arts. Detbr. 1851, ©. 197, 
Mu Abbitdumgen auf Tab, HI. 


Wir Haben fchon oft Gelegenheit gehabt, fagt das ‚Register, auf 
das Günftigfte von der Heizmethode der immer mittelſt heißen, in 
Röhren Herumfließenden Waſſers zu fprechen. Nach diefer Methode 
ſirdmt das Waſſer, wenn es erhizt ift, von dem oberen Theile des 
Dampfteffels oder Gefäßes, in welchen es erhizt wird, aus, gibt 
feine Dige während feines Laufes ab, und Lee dann an Tem un 
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teren Theile in den Keſſel zuräl. Hr. Trevit hick hat in der Abs 
"fiht, die Vortheile des Waſſers ald Erwärmungsmittel für Zimmer 
zu benuzen, ohne dabei die ausgedehnten und Zoftfpieligen Einrichtun: 
gen, die bisher dazu ndthig waren, anwenden zu müffen, folgende 
Vorrichtung ausgedacht. Er umgibt nämlich einen tragbaren Ofen 
mit einer Kammer mit heißem Waffer, der in Fig. 49 dargeftellt ift. 


aa ift die Waſſerkammer; b der Feuerherd; c das Afchenlocdy; d ein . 


inneres Ofenthürchen ; e ein äußeres, welches ſowohl den Feuerherd als das 
Afchenloch verfchließt; f endlich ift eine Rauchröhre, die nach Bes 
lieben abgenommen werden fann. An dem Scheitel der Waſſerkam⸗ 
mer ift ein Pfropfen oder eine Sicherheitöflappe angebracht, durch 
welche der Dampf entweichen und das Wafler nachgefüllt werden 
fann. Soll num diefer Apparat angewendet werden, fo bringt man 
die Nauchröhre mit einem Rauchfange in Verbindung, und heizt in 
b, bis das Waſſer in a zum Sieden fommt.. Dann wird die Rauch 
sÖhre abgenommen, die Oeffnung, mit welcher fie in Werbindung 
ftand, fo wie die Dfenthüre e verfchlofien, und der Apparat, der auf 
Heinen Rädern oder Rollen ruht, in das Zimmer gebracht, welches 
geheizt werden fol. Iſt es möglich, in dem Zimmer felbft die Der: 
bindung der Rauchtöhre mit einem Rauchfange herzuftellen, fo kann 
man den Apparat auch gleich in diefem Zimmer erhizen. Der Ap⸗ 
‚ parat wird fo lang Wärme auöftrahlen, bis feine Temperatur von 


- nn 


212° 5. (80° R.) bis auf die Temperatur des Zimmers herabgefuns . 


Ten ift, wozu er einige Stunden braucht, und worauf er, wenn es 
nöthig ift, neuerdings erhize werden kann. — Sollen Kirchen oder 
andere große Gebäude auf diefe Weife geheizt werden, fo Fann man 
dem Apparate eine Cylinderform und eine bedentend größere Höhe 
geben. Diefe Form des Apparates fieht man in Fig. 50, an welcher 
a den Roft, bb den Keffel oder die Wafferfammer, ccc eine Reihe 
fenkrechter Röhren vorftellen, die durdy dad Wafler emporfteigen, um 


die Wärme auöftrahlende Oberfläche zu vermehren. Die Luft wird naͤm⸗ 


lich, fo wie fie erwärmt wird, in diefen Röhren emporſteigen, und das 
durch eine beftändige Circulation bewirken, durch welche die Verbrei- 
tung der Wärme in dem Gemache bedeutend begünftigt wird. 

Dieß ift gewiß eine fehr artige und gefunde Heizmerhode, die an 
Orten, an welchen der Apparat gleich da geheizt werden Fann, wo man 


erwärmen will, gewiß aud) dEonomifch feyn wird; vorzüglich möchte fie 


fi) für Orte eignen, die nur für einige Stunden geheizt zu werden 
brauchen. *) 





55) Unter dieſer lezteren Beſchraͤnkung, und auch fuͤr ſolche, die die Ofenwaͤrme 
yicht vertragen koͤnnen, dürfte dieſer Apparat auch bei und empfohlen werden; zum 


[ "Daniel 178 Regiſterpyrometer 3. Meffen d. Ausdehnung fefter Körper. 189 


TE STE Am 

Ueber einen neuen Regifterpprometet zum Meſſen der Aus 
dehnung fefter Körper und zur Veftimmung der höheren 
Temperaturgrade an der gewöhnlichen Thermometerfcala, 
Bon J. Friedrih Daniell, Esq. F. R. ©. 


Aus dem Philosophical Transäctions für 1850 I. Tfeit, im Philosophical 
Magazine änd Annals of Philosophy, Septtr. 1831, ©. 19. Octtr: 
E ©. 268 und Novbr. 6.550. 


Mit einer Abbudung auf Tab, IV, 


Sm Fahre 1821 machte ich im Journal der Royal Institution Bd. XI. 
©.'309 einen neuen Pprometer und die Nefultate einiger mir demfelben 
‚angeftellten Verfuche befannt, durch welche ich die höchft irrigen Anga- 
ben zu berichtigen fuchte, die bis zu jener Zeit Über jene Temperaturs 
grade herrfchten, welche den Siedepunkt des Quekſilbers überfteigen, 
Diefes Inſtrument gab genaue Beftimmungen, die unwiderfprechlich 
mit der Scala des Quekfilberthermomerers in Zufammenhang fanden; 
"allein es war nur in forgfältigen Händen zu wiſſenſchaftlichen Unterfus 
ungen anwendbar, und konnte überdieß nur bei eigens eingerichteten 
Experimentirhfen gebraucht werden, wodurch deffen Anwendung noth- 
wendig fehr befchränft werden mußte. Ein Pyrometer, der ſich allge: 
ein eben fo gut fiir höhere Temperaturen anwenden läßt, wie der ges 
wöhnliche Thermometer für niedere gebräuchlich ift, blieb daher. immer 
noch ein großes Beduͤrfniß; und ganz befonders zeigte fich der Mangel 
eines Inſtrumentes, welches nicht bloß zu feineren Unterfuchungen geeigs 
net wäre, fondern auch den Töpfern, Gießern, Emaillirern und ande 
ren Gewerbsleuten denfelben Nuzen bei ihren Arbeiten gewähren koͤnnte, 
welche die Brauer, Branntweinbrenner, Zukerraffinirer und Chemiker 
täglich aus der Anwendung des Thermometers ziehen. 

Ich habe die Ehre der Gefellfehaft eine Erfindung vorzulegen, die 
allendiefen Anforderungen entfprechen wird, und welchenicht nur fo einfach 
iſt, daß fie den Händen: gewöhnlicher Arbeiter und bei jeder Art vom 
Teuerung anvertraut werden kann, fondern von-der id) auch, durch das 
Refultat meiner Verfuche zu erweifen fuchen werde, daß fie einen hinz 
laͤnglichen Grad von Genauigkeit befizt, um uunfere Kenntniffe über die 
Ausdehnung der Metalle, auf welche ſchon fo viele unferer größten Ge— 
lehrten Zeit und Mühe verwendeten, bedeutend zu erweitern. 

Sch wußte, ald ic) den oben angeführten Aufjaz ſchrieb, nicht, daß 
ſich bereits Guyton Mor veau mit diefem Gegenftande befchäftige hatte, 
und daß berjelbe die Ausdehnung der Platinna als Mapftab für höhere 


‚Heizen der gemöhntichen Wohnzimmer möchte er aber, bei unfeen Rintes, kam 
eine Erfpatniß geben, RU, 
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Temperaturen, und vorzüglich zur Verbindung der Angaben des We dg⸗ 
wood'fchen Pprometers mit der Quekſilberſcala, und zur Beftätigung 
der Richtigkeit dieſes lezteren Inſtrumentes vorfchlug. Sch habe feither 
feine mühfamen und forgfältigen Arbeiten in den Annales de Cbimie 
(T. XLV. 6,276) und. in den M&moires de PInstitute (T.IX u, XII.), 
welche in unferem Lande nur wenig befannt geworden zu ſeyn fcheinen, 
genau fudirt, und will daher, ehe ich auf meine Arbeit ſelbſt uͤbergehe, 
vorher noch einige Augenblife bei den Leiſtungen dieſes vortrefflichen 
Mannes verweilen, 

Hr Guyto n Morveau's Pyrometer beftand aus einem Heiz 
nen Patinnaftabe, oder einer folchen Platte von 45 Millimeter Länge, 
5 Millimeter Breite und 2 Millimeter Dife, die in eine Aushöhlung 
eines Stüfes ſtark gebrannten Porzellanes gebracht wurde. , Ein Ende 
diefes Stabes ruhte auf dem foliden Ende, welches die Aushoͤhlnug 
ſchloß, und das andere Ende drüfte auf den kurzen Arm eines gefrümm: 
tem Hebels, deffen längerer Arm fich in eine Spize endigte, und fich an 
einem Zapfen über dem graduirten Bogen eines Kreifes bewegte. Durch 
diefe Bewegung wurde jede Verlängerung des Armes, die in Folge der 
Erhöhung der Temperatur Statt fand, angezeigt. Der kurze Arm des 
Hebels war 2,5 Millim. , der längere 50 Millim. Tang; lezterer trug 
einen Nonius, mit welchem man *. Grad meffen Fonnte. Alles dieß 
beftand aus Platinna. Eine Platte aus gleichem Metalle dritte nach 
Art einer Feder auf dad Ende des Zeigers, damit derfelbe bei dem Herz 
ausnehmen aus dent Fener nicht verräft werden fonnte, Die Vefchreis 
bung diefes Inſtrumentes war In der erften Abhandlung, die im Fahre 
4803 erſchien, durch Feine Zeichnung erläutert, und die Noriz in den 
Annales de Chimie ſchloß mit der Anzeige, daß der Erfinder zu jener 
Zeit erſt eine Reihe von Verſuchen begonnen habe, durch welche der Gang 
dieſer Vorrichtung, ihr Verhaͤltniß zu dem Wedgwood'ſchen Pyrometer 
und der Grad von Vertrauen, welchen man dieſem lezteren ſchenlen 
Tonne, beſtimmt werden ſoll. — Die zweite Abhandlung erſchien erſt 
im Fahre 1808, und in dieſer bemerkt Hr. Guyton, „daß von vielen 
Seiten der Wunfch ansgedrüft worden fey, daß er die Verbefferungen, 
die er an feinem Inſtrumente feit feiner Erfindung angebracht habe, be— 
Tanınt machen möchte, und daß er fich daher entfchloß eine neue Befchrei= 
bung deffelben zu geben, und fie durch Zeichnungen anſchaulich zu ma= 
hen, um jeden Arbeiter in den Stand zu ſezen, darnach ein Ähnliches 
au verfertigen.‘” Er hielt es für geeignet hierbei vorher die Arbeiten ans 
derer in diefem Felde der Wiſſenſchaft anzuführen, und gewiffe Irrthuͤmer 
zu befeitigen, welche bis zu jener Zeit über das gebräuchlichfte, di h. 
das Wedgwood'ſche Pyrometer herrfchten, welches leztere fich nach felz 
mer Anſicht einſt fehr bequem und folglich fehr mizlich zeigen wilrbe, 
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‚wenn ein Mal der "Grad der — deſſen es —* ib genauer 
—— worden ·iſt. Ei > 

Die dritte iind lezte ——— erſchien erſt im EN 1811, 
und in diefer iſt don Feiner weiteren Befchreibung des Platinna⸗Py— 
rometers etwas” zu finden, . fondern eine muͤhſame Vergleichung der 
Angaben des Patinna-Pyrometers mir jenen des Quekſilberthermome⸗ 

- ters, und mit jenen des Wedgwood'ſchen Pyrometers, und endlich 
auch eine Vergleihung der, durch diefe Inſtrumente beſtimmten, Grade 
mit den vorher bekannten Graden der Ausdehnung des Siedens 
und Schmelzens verfchiedener Subftanzen, und zwar in einer Reihe 
von Temperaturgraden, in welcher die höchften Grade des thermone= 
trifchen und die niedrigften Grade der Wedgwood'ſchen Scala begrif⸗ 
fen waͤren. 


Alle Bemuͤhungen des Hrn. Guyton waren in dieſer Abhand⸗ 
fung dahin gerichtet, die Grade zu ſchaͤzen, welche durch Wedg— 
woods Thonftife beftimmt worden waren; allein ſehr merkwuͤrdig 
iſt es, daß er die Vergleichung des Platinna-Pprometers durch wirf- 
‚liche Verſuche nicht weiter als bis zum Schmelzpunfte des Spießglau- 
368 trieb, und nach diefer Baſis die Correction des Schmelzpunftes 

“des Eifens berechnete, indem er eine, Dis zu dem höchften Tempe— 

2 raturgraden gleichmäßig fortfchreitende, Progreffion annahm. Die auf 

Verſuche begründete Vergleichung wurde offenbar bei höheren Tempe⸗ 
taturen durch einige Schwierigkeit in der Ausführung verhindert, und 

dieſe Schwierigkeit dürfte folgende feyn.” Die Matinna wird nämlich 
in der Rothgluͤhhize fehr weich und gefchmeidig, fo daß der Hebel, 
‚gegen welchen die pyrometrifche Stange drüft, bei feinen ſchwachen 
Dimenfionen leicht gebogen und dadurch der ganze Verſuch vergebens 
wird. Ans eigener Erfahrung kann ic) hierbei noch bemerfen, daß 
die Federplatte aus Platinna und der Mittelſtift fehr geneigt find, 
bei großer Hize ihre Textur zu verändern, fo daß dadurch die Bewe— 
gung des Hebeld verhindert, und derjelbe endlich an den Zeiger an 
geſchweift wird; ein fehr geringer Druf wird nämlich bei einer hohen 
Temperatur ſchou diefe Wirkung hervorbringen. 


Der Schluß der lezten Abhandlung zeigt deutlich, daß Hr. Guy: 
ton ſelbſt daran zweifelte, daß der Platinna-Pyrometer eine allgemeine 
Anwendung erhalten würde; er ſagt nämlich; „‚diefe, Verichtigungen 
werben ohne Zweifel, fowohl bei den Arbeiten der Chemiker, als bei 
jenen der Kuͤnſtler, die Nuͤzlichleit des Thonpyrometers erhöhen; wenn 
auch der Platinna⸗Pyrometer, welcher genauer, aber weniger ge— 
braͤuchlich ift, "bloß zur Verſicherung des Ganges des erfteren, und 
zu wichtigeren Unterfuchungen aufbehalten werden ſollte.““ 

1 
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Obſchon nun Hr. Guyton offenbar die Ungenauigkeit der 
Medgwood’fchen Methode höhere Temperaturgrade zu meffen, erwies, 
fo blieb er doch mod) weit von jenem Punkte entfernt, auf den er fo 
ernftlic) und muͤhſam hinarbeitete, d. h. von der Regelmaͤßigkeit des 
Zufammenziehens der Thonftüfe, oder yon der Aufftelung einer Schaͤ⸗ 
zung der Grade in dem ganzen Maßftabe, die genauer und richtiger 
wäre, ald jene, die er fo vollfommen umſſtieß. Die vergleichöweifen 
Verſuche, die er mit dem Platinna-Pyrometer über die Siedepunkte 
des Quekfilbers, des Leindhles und den Schmelzpunkt des Spießglanz. 
zes anftellte, veranlaßten ihn das Aequivalent eines jeden Grades von 
430° 5. auf 62°5 zu reduciren. Dadurch wurde der Nullpunkt des 
Thon:Pyrometers von 1077° auf 517° zuruͤkgeſezt; allein Hr. Guys 
ton ſcheint überfehen zu haben ,. daß für diefen Nullpunkt eine, am 
Tage fihtbare, Rothgluͤhhize erklärt wurde, über welche Fein Mißver- 
ſtaͤndniß herrſchen kann, und welche offenbar nicht unter dem Siede— 
punkte des Dehles, dem Schmelzpunfte des Bleies oder dem Giedes 
punkte des Quekſilbers ftehen kann. Deffen ungeachtet findet man 
in Hrn. Guyton's Tabelle alle diefe Hizgrade über dem Nullpunkte, 
Gupton feste den Schmelzpunkt des Silbers auch auf den 22ften 
ſtatt auf den 28ften Grad der Wedgwood'fchen Scala, was nach feiner 
eigenen Angabe eine Verbeſſerung war, die zuerft Eir James Hall 
im neunten Bande von Nicholfon’s Journal in Anregung brachte, 
Da er num den Werth eines jeden Grades zu 62°5 F. annahm, fo 
beftimmte er diefen Punkt auf 1892° F., welche Beftimmung fo zienz 
lich mit meinem, in der oben erwähnten Abhandlung angeführten, 
Verſuche übereinftimmt. Hieraus fezte er in der Voransfezung einer 
gleihmäßigen Progreffion, die Berechnung bis zum Schmelzpunkt des 
Eifens fort, wornach der 130fte Grad W. mit 8696° 5. correfpon= 
diren follte. Diefe Angabe ift zwar bloß die Hälfte der 17977°, 
welche Wedgwood dafür angab, allein fie ift doch fehr weit von dem 
Refultate meiner Verfuche entfernt, welches 3479° gibt. 

Deffen ungeachtet ift e3 fonderbar, daß Hrn. Guyt on's Ab⸗ 
handlung felbft einen Beweis enthält, daß feine Beftimmung irrig iſt, 
die meinige hingegen der Wahrheit fehr nahe Fommt. Derfelbe weiſt 
naͤmlich, als Hilfsmittel zur Berichtigung der Angaben der Inſtru— 
mente, die zum Mefjen hoher Temperaturgrade beftimmt find, auf 
den Galorimeter, weldyer durch die Beftimmung der Hize, die ein glüs 
hender Körper befannten Quantitäten Eis oder Waſſer nittheilt, die 

ndthigen Daten zur weiteren Berechnung darbietet. Er führt hiernach 
die genauen DVerfuche von Element und Deformes an, die fol 
gende Punkte auf diefe Weiſe beftimmten. 
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Er Ich beſtnmie ad meinen ¶ Verſuchen den Schinelzpuntt des 
iſens auf 3479°, jenen des Kupfers auf 2548°, und jenen des 
anal auf -1000°, was bbigen Reſultaten fo ziemlich ‚nahe 
amt, obſchon mir diefelben zu" ber Zeit, als ich meine Verfuche ans 
fe, gänzlich unbefannt waren ' Hr. Guy ton bemerkte iiber“ dieſe 
ſultate : „Man brauche mur nen WIt auf die Refültate zu wei⸗ 
in, um nehe, einpellige Beweiſe von der Nothwenbigfeit zu erhalten, 
"die Werthe, welche Wedgwood den Graden feine: yrometers 
beilegte, reducirt werben muͤſſen. Allein ich ſcheue mich nicht zu be⸗ 
Haupten, daß diefe Reductionen bier zu weit getrieben find, wie dieß 
erhellt, wenn man fie mit jenen zufammenhält, zu denen ich Durch 
die, | in diefer Abhandlung angeführten, Verfuche geleitet wurde. Ich 
din weit entfernt, Zweifel in die Genauigkeit der Beobachtungen, des 
sen Mittheilung ich obigen beiden gewandten Chemiker verdanke, zu 
fen; man wird im Gegentheile leicht einfehen, daß der Unterſchied 
der Reſultate größten Theils von der Verſchiedenheit der Verfahrungs⸗ 
weiſen herruͤhrt ſo daß ihre Schäzungen der Grade des Mergwoods 
(ben Phrometers am Ende, ud wenn man das Mittel der Abwei⸗ 
chung nimmt, die ſich mit fo zarten Operationen verträgt, doc) ehe 
uur Beſtaͤtigung ald zur Widerlegung des von mir aufgeftellten Ver⸗ 
" Sefferumgefoftemes dienen. 


Es verdient bemerkt zu werden, daß das Refultar beffer mit dev 
ganzen Reihe der Phänomene übereingeftimmt ‚haben wiltde;;, wenn die 
Grade des Wedgwood ſchen Pyrometers nach diefer Beftimmung des 
Schmelzpunftes des Eifens gefchäzt worden wären. Sie würden dann 
beiläufig auf 20°.5., ftatt auf 130° F. wie der Erfinder , aunahm, 
ober. auf 6205, wie fi. Guytom redueirte, gefchägt worden ſeyn; und 
nimmt, man hiernach Wedgwood's Driginalbeftimmung des Schmelz- 
punftes des Silbers auf, 28° feiner ‚Scala „und den Nullpunkt auf 
1077° ‚an, fo. würde, diefer Schmelzpunkt, beiläufig auf 1650° Foms 
men, Erhdht man den Nullpunkt ein, wenig (und- es iſt ſeht wahr⸗ 
ſcheinlich/ daß die Temperatur einer am. Tage vollkommen fihtbaren 


Rotpgläßhize ehe,lber als unter 1077° beträgt), fo Ki iman ete 


Dingiers port, Journ. 90, ZLIIL 9. 5, 
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od, oa —— ſeht Habe Ommt; Dieſe großen Abweichun— 
gen und der Mißbrauch, der ſeit langer Zeit ſowohl mit Wedgwoeds 
als Guyton's Pyrometer getrieben wurde, werden hinlaͤnglich bewei— 
fen, wie nothwendig eine weitere Unterſuchung dieſes wichtlgen und 
intereffanten Gegenftandes war. — 
Der Pyrometer, den ich der Geſellſchaft hier voꝛlege beſteht aus 
zwei Theilen, die ich mit den Namen Regifter und Scala, belegen 
will. Erſteres befteht aus einem ſoliden Stabe von graphithaltigem 
Töpfergute, von. 8. Zoll Länge, m Zoll Breite und ‚eben, M AU viel Dite, 
welpen man aus einem gewöhnlichen, Grap neiden. Tai 
u diefen Stab iſt eine Furche von % Zoll im par und ir 
Zoll Tiefe gebohrt; an. feinem oberen, Ende, und ‚an ber einen, 
des Stabes. iſt ungefähr in der Länge, von Ya, ‚30 die han Hai 
felben zur Tiefe. des. halben ‚Düschmelfers der Talea Men * 
wegge| bitten, Wird, nun eine 6) Y 3ll lange Stange irgend 
„Meta es in dieſe „Aushöhlung gefenkt,,. fo ftemunt fü in diefelbe ge 
deren folides Ende, Auf die, Spize diefer Stange w d ein 1%, gi 
langes, wahenfbrmiges Stüf Porzellan gebracht, welches ih den a 
ger nennen will. Diefes Stüf wird, da es in den ‚offenen En 
und über denfelben hinaus weicht ‚ durch einen Ring N, dutch m 
Band ans Platinna an feiner ‚Stelle eshalten, und biefes ® and, ji: 
ches um den Graphitſtab und das  Porgellanff gebt, ‚Kann —3 it, 
jeder erforderlichen Kraft auf Iejteres drüfen, daß man einen Heinen 
Keil aus Porzellan zwiſchen ven Stab und dag Band, an der Seite de y 
exfteren treibt. Es iſt offenbar, daß, wenn eine folche Vorri 
“einer, höheren Temperatur ausgelegt wird, der Metall 1b ben‘ Zeig ir 
um fo viel über den Graphitſtab treiben wird, als er fi ch in 
mehr ausdehnt, und baß der Zeiger nach dem rfalten an an 14 | 
fien Stelle der Ausdehnung bleiben wird. Ich muß, bemerf ein, | au 
die genaue Angabe des Betrages der Ausdehnung nicht im Gering⸗ 
ſten durch vie, bleibende Zuſammenzlehuug beeinträchtigt wird, die R 
Graphitſiab allenfalls bei hohereh Hizgraden erleidet; dern jede ſolche 
Zuſammenglehnmng wird während*ber größten Ausdehnung des Metalr 
1e8 geſchehen, ind der Zeiger wird daher dad) noch den Punkt feiner 
höchften Ausdehnung über diefe zuſammengezogene Baſis anzeigen." 
Die Aufgabe liegt nun im der genauen Meffung der Entfernung, 
um welche der Zeiger von feiner urfprihiiglichen Stellung an vorwaͤrrs 
getrieben wurde. Obſchon diefe Entfernung in jeden Falle nur gering‘ 
ſeyn kann, ſo iſt dieß doch kein Grund, aus welchem dieſelbe nicht 
mit derſelden Genanfgkeit beſtimmnt werben ldunte/ welche man heut 
zu Edge folbohl Hei aſtrononuſchen als geodaͤtiſchen Operationen bel 
lichen ——— gewohni ik, Ich habe vie Seala iu "siefen 























EA meſſingenen Mapftäben werfertigt, welche an ihren 
einen rechten Minfel genau zufammengefügt find, 
uhiter rechten Wintein auf zwei Seiten des Graphitſtabes paffen, und 
beifäufig Halb fo-Tang wie biefer find. An dem einen Ende diefes 
{ten Maßſtabes ragt eine Heitte, meſſingene Platte unter einen 
Wintel hetvor, welche Matte, wenn die beiden Seiten des et 

‚ Mbteh auf die beiden Seiten des Megifters zu Liegen kommen, auf 

| En herab gelangt, die durch die, an feinem oberen Ende 


usgeſchnittene Einkerbung gebildet wird. Auf dieſe Weiſe iſt mit⸗ 


et durch drei Verhrungeflůchen an dem Graphitſtabe ſeſt 

bracht h nr 

| An der hüperen Seite dieſes Geftelles iſt ein anderer meffinges 

| ner Mapab feſt angefchraubt, welcher über denfelben Hinansragt, und 
etwas gebogen it, fo daß fein Ende der Aushohlung in dem Gra⸗ 

| 


fiftäde gegenüber zu liegen kommt, wenn er auf dieſen gebracht . 


En Diefer Maßftab träge einen beweglichen Arm, der genau 5% 
it; und ſich am feinem befeffigten Ende um einen Mittels 

Zar eht/ waͤhrend er an dem anderen Ende einen Kreißbogen 
trägt, der ih Geade und Drittelgrade geteilt if,’ und deſſen Radius 
au 5 Zoll mißt. An dem Mittelpunkte diefes Kreiſes um den 
und Folglich in einer Eutfernung von einem halben Zolle von 
dem Mittelpunkte der Bewegutg, dreht fich ein-Anderer leichterer Arım, 
der genau dem Radius des Kreisbogend gleich iſt / und an dem einen 
einen Nonius trägt, weldyer ſich Auf der Flaͤche des Bogens 
beivegt, und die erſtere Gradabtheilung in Minuten theilt. Das ans 
dere Ende durchkreuzt den Mittelpunkt, und endigt ſich genau in der 


Eüitfernting von Yo des Radius oder in der Entfernung zwiſchen dei. 


beiben Muͤtelpunkten der Bewegung in eine ſtumpfe flählerne Spize, 
die uhrer einem rechten Mintel nad) Einwaͤrts gebogen iſt. Die Grabe, 
find mit der größten Genauigkeit durch Hrn. Trought on's Theis 
iungsmaſchine abgetheilt. Dieſer Theil des Apparates kann als ein 
Rednetiomögirkel (a' pair of’ proportional Compasses) betrachtet wers 
den, der air dem Ende des meffingenen Mapftabes und Geftelted bes 
feftige it, und deſſen längerer Schenkel, der den Bogen und den No⸗ 
nius trägt, ſich zu dem karzeren wie 10 Ei 4 verhält. Und da die⸗ 
fer leztere ais die Sehne eines Heinen Kieiſes jü "betrachten iſt, fo 
wird er von ſterem in gleichem Verhaͤltniſſe vergroßert, und An’ der 
Scala gemeſſen Ih den größeren Arm ift eine Meine Stahlfeder eine 
gelaffen, weiche auf den Meiitereh Arm deutt, ſo daß dadurch der No⸗ 
fu auf den Anfang der Graduirüng ‚gerichtet, und wenn er zuruk⸗ 
rilft worden, toiedet in feine urfprihiglidje Stetſung gebtacht wird, 
ve nen beigefugten Zeichmnmgen/welche — nn im) 
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Drittbeil, Heiner, .ald in natuͤlichem Suftande eigen — 
— deutlicher machen. Sig. 24, oh die Scala, 

der meffingene Hauptmaßſtab, an deſſen unterer. Seite daB 
annaaa‘ mittelſt der Schrauben. bh angebracht iſt, und: der an; 
nem gekruͤmmten ‘Ende e den Arm B, trägt, welcher. ſich um den Mit- 
telpunkt d bewegt, ‚und ſich in den, Kreisbogen ee, endigt, 0 iſt 
der leichtere Arm, der ſich um den Mittelpunkt # auf dem Arme 
B bewegt, und an dem einen Ende den Nonius g an dem, anderen 
die ſtaͤhlerne Spize h’ trägt. Die Entfernung dieſer lezteren von dem, 
Mittelpunkte ſ.betraͤgt genau einen. halben Zoll oder, Yıo Bender. 

dius fg, und iſt der Entfernung. der beiden Mittelpunlte fd von 

ander gleich. i iſt eine “Heine Linſe, welche zuruͤlgelegt dargeſtellt iſt, 
die aber durch die Mittelpunkte, k und J ſeukrecht üben den Nonius 
gehoben werden kaun, um dadurch das Leſen deſſelben zu — 
mm iſt die Stahlfeder, die in. einer, in den Arm B geſchi 
Oeffnung befeſtigt iſt, auf einen Heinen Stift,n in dem Arme C 
— und den Radius auf den Anfang des Bogens, zurutʒieht. 

+ Big. 22 zeigt das Regiſter. DDDD if der Graphitſtab mit 
feiner Aushöhlung: 005 bei pp ift derfelbe bis zur Hälfte der Tiefe 
der Aushöhlung ürgarfheiften; gg ift der ‚porzellanene Zeiger, wel | 
her auf die Spize des Metallftabes gebracht, und durch den Druf 
des. Platinnabandes,x, das durch die Kraft des Heinen — 

Keiles s wirkt, im feiner ‚Lage erhalten, wird. 

Soll nun eine Beobachtung gemacht werden, fo, wird die Me 
salfftange in die. Aushoͤhlung des Regiſters gebracht, der. Zeiger auf 
diefelbesniedergedrükt, und: mittelft, des, Platinnabandes und. des. Por 
zellankeiles in diefer Stellung. feft gemacht. Dann bringt man ‚dis 
Sala; an, indem man die meffingenen. Mapftäbe, an die Seiten des 
Graphitſtabes anpaßt, und fie dadurch befeſtigt, daß man, das Quers 

ſtat (a) auf die Schulter drüft, Während man nun dad, Ganze mit 
der linken Hand haͤlt, muß der bewegliche Arm, fo geſtellt werben, 
daß die ſtaͤhlerne Spize (b) des einen Schenlels des Zirlels, auf ben 
Rand. des porzellauenen Zeigers zu liegen kommt, gegen den fie durch 
die Feder mit einiger Gewalt gedrüft wird. Dann bewegt man den 
Arm. fachte, mit der. rechten Hand vorwärts, wodurch die Spize, ‚längs 
des Endes des Zeigers gleiten wird, bis fie-in eine, Heine Uushdhz 
Tung () fält, die zu deren Aufnahme angebracht. ift, und genau mit 
der Achfe des Metallftabes in dem Regiſter und mit dem. Mittels 
punkte ‚der ‚Bewegung des Zirkels an dem meffingenen Maßftabe zur 
det, Die Minute des. Grades, welche der Nonius nun , an 
dem Bogen anzeigt, muß bemerkt. werden; ebendieß, muß. auch ger 
fpepen,« mache das, Regife, ner erhöhten Remperatun une. 
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geruem worden ¶ Die Zahl der Grade oder Minuten, 
Mod ius dann angeigt/ wird, durch eine einfache Berech⸗ 
nung aus ber belannten Laͤnge der Radii und des Winkels, die Länge 
ber Sehne, die zwiſchen der urſpruͤnglichen Stellung der Zirkelfcyens 
tel und dem Punkte, bis zu welchem ſie ſich bewegt haben, enthalten 
iſt, ober jene Entfernung. angeben, um welche der Zeiger vorwärts 
getrieben wurde. — Diefes Verfahren ſcheint zwar in der Befchreis 
" bung ſehr zufammengefezt, allein im der Praxis ift daffelbe fehr ein⸗ 
fach, fo daß es bei einiger Uebung Faum mehr ald einige Minuten 
Zeit erfordert. Da die Scala diefes Pyrometers ganz von jenen 
e abge! fondert ift, welcher dem Feuer ausgeſezt iſt, fo fällt das 
eine, der “erbeblichften, Einivenduingen teg, die biöher immer 
m ere ‚Erfindungen dieſer wegen der Ungewißheit des H 
und der Ausdehnung, deren fi fie‘ fähig find," gemacht wurden. 
gegen der Einfachheit jenes Theiles, der einzig und allein einer grd⸗ 
beren Hize ausgeſezt wird, iſt meine Vorrichtung auch iveiigen Zer⸗ 
ſtdrungen ausgefest, und erfolgt ja ein’ Unfall, ſo find die Materia- 
lien, die jur Ausbeſſerung Indthig f ind, ß — daß die MAR 
vbchſt unbedeutend toirb; * 
— * Die, Berechnung der abfoluteh Ausdehnung des Stabes, welche 
nd der Scala angegeben wird, kann auf folgende Meife gefchehen: — 
e wie ſich der Radius zu dem doppelten Sinus des halben’ abgele: 
fenen Bogens, den man in einer Tabelle der natürlichen Sinus fin: _ 
det, verhalten wid, fo wird fi) der Radius B zu der Sehne deſ⸗ 
‚feiben Bogend verhalten; und diefer getheilt durch 10, (da der Nas 
ding von B zehn Mal fo lang als der Radius Fh if), wird die ver⸗ 
Tangte Länge geben. Sezen wir, daß der von der Scala abgeleſene 
Bogen, # beträgt, fo wird 
' RAbiUR ,, Sinus von 2 Zoll 
1.000000 : 0348995 x2=5: 0, ha 10 = 0,0348995. 
mn Arbeitet man diefes Berhältniß aus, fo, wird. man bemerken, daß 
die Multiplication mit, 2 und mit,,5, indem fie. beide beftändig fü find, 
zugleich ‚mit-dev.Theilung, Durch 1,0 ausgelaffen werben Tann; und 
däßtomam endlich auch, die. Theilung durch, 10 aus, ‚to, Ldit ſich das 
Ganze in ein Auffuchen des Sinus des ‚halben Bogeng, "der vom der 
bar) abgelefen, wird, in einer Tabelle der, natürlichen Sinus auf, 
i man denfelben ‚als eine Decimale eiteß Zolles zu leſen hat. 
Ueberdieß ſiehen die Sehnen! "Heiner Bogen bo genalı im Ber 
hältniffe zu ihren Bogen, daß fie, da die Zahl der Grade, die auf der 
Scala gemeffen wird, nie. 40 Aberſteigt, ohne merklichen Irrthum als 
die Zeichen gleicher Zunahmen der Ausdehnung, betrachtet werben Fürs 


1 


1 
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— — 
daß daffelbe „. wenn der Kopf des Kofbens, aufgefept war. umb das 
Duekfilber zum, Sieden kam nicht unter das Merall', en 
fondern bloß son deſſen Dampf umgeben war; dabei las ich 1°167. 
Eine Wiederholung des Verſuches —— — — 

Bei einer anderen Wiederpolüng des Verſuches dehnte ich "bie 
Zeit von dem erften Beginn des Siebens des Quekſilbers aif 20 Mi: 
muten aus; dabei las ich auf der Scala 1°20°, 

‚Hierauf vedueirte ich die ‚Zeit wieder, auf Wh 
Hielt, burd) die Mefung 1°23°. ” 

Dei den verſchiedenen Mieberholungen dieſes Sſches de de 
das Que etſitber frei uͤber, und die Temperatur dabei war "fo, daß 
der Theil der Grappitrdhren, ü in weldyen der Damp ı 
dagegen gehaltenes Schreibpapier ‚eben serfengte, 

Folgende Tabelle gibt einen Ueberblif über biefe. Nefultate, nd 
zeigt zugleich die Ausdehnung, „welche je jede, Lefung gab, ß wie ie 
mittlere va: = 

EN } 0.011419, 
. 0,01206 _ 
01105% 
0,01206° Mira 
oiss 
9,01206 im mittl. Durhfän. den = Douar., 
der ——— wire, dieſer Beob⸗ 
achtungen beilaͤufig 64 F. t Be 

Bweiter-Berfud. Ein Stab ngeichmeibigen "ifen von der 
Größe des oben erwähnten Platinnaftabes wurde ſtatta dieſes lezteren 
in das Regiſter gebracht, und, der Berfuh fünf: Mal wiederholt: zwei 
Mal, wobei dad Regifter unter das: Queffilber untertauchte, und drei 
Mal, wobei es bloß dem Dampfe ausgeſezt war. Die Zeit, während 
welcher das Eiſen dem Verſuche ausgefezt mar „ wechſelte von, 10: bie 
20 Minuten sh dem erſten Momenten , in welchem das Merall zu 
fieden begaun. Die ‚verfchiedenen Reſultate, die auf der Scala zu 
Iefen waren, und die — erficht man aus —— = 

ꝛo iz⸗· 0 0,01055 ) 
* —— 
ana > z MEN 
2 20 0,02079 
vr 20 0,02036 — im miter, Durchrdfh, Fr? 002050. 
"Die PR Abweichung Ku dem Mittel betrug daher be “ 
Mei der, Se Bloß, ones, ‚aoll, und bei dem —* he mi init dem 
fen bloß "ooo0 300. ai 
3, wilß.nun dieſe Refultate mit obigen, ti angen der 9. 
Dulong und Petit — N 


% 


” 





; "aim —— Ka 
= er 


— — 
32° au =; QvO00BB420. x. » = 0,005747500 . 
5920 bit 5729 mEi0MOOMEATIIEIE +4 umnins 0005968755 _ 
en sen mann ν FORT 
2 Bon — bis 3929 dern Mittel Ds Obigen ku 0,005858027 
wen: von ’320 bie ne — — 
— ERICH z 
rechne man für, ‚bie Ausdehnung von sr. 
; die. Temperatur: des fiedenden — — * 
ee beredhmerzi, 
de ’6,60806877 


Ya 


Mel af dm Porometer Bei bie gemacht Eee ———— 
Ni dem’ ntebrigteh Werne Bereinier > DE vn 7) 
9 4800:270,005747500 = 32° &0,801021782 1191" ma 1tir 
Er er Auedehnung "des "Stabes nech — wanan 
ET mb petie ng En 0019470598 | 
Wenn man don der,)ahf dieſe "Beifeserhaitenen; Ausbehndng 2710,01947 7° 


die ſcheindare Ausdehnung abzieht / ‚die man durch den ihncnn 
Pyrometer erhieltt 


bie Ausdehnung des Graphites ſeyn. 


Ausdehnung des Eifene. 
Länge bed Stabs. 
Won 320 bis 212° = 0,00118203 X 6,5 - 
Bon 392° bie 572° = cd x 65 
3er 
U on 2198 Si done — dem wit sh Dbiden 
ealaushehnung 0 ven * sie 5720 


M Dazu rechne an: „für, die, Ausdehnung 
572° bis 660°, die Temperatur des fiedenden Qui 
fülbers, nad) dem. höchften Verhältniffe berechnet: , , 

BON ıE —e—— — 682: 9008666511 » — 
as giche man die Ausdehnung fuͤr 320.ab, ba vo 1.“ n 
Werſuch mit dem Pyrometer beiı64° begann un ———— 


2 ne N fi ı 

09 Nach, dem, niedrigften Verhaltniſſe berechnet 
2 1,»180%40,007683495 = 32° :.0,001365904,. ; 
waireliche Ausdehnung bes ‚Stabes — Duton und J 
ee hen rel J— = 0,0291 
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daß deſſelbe wenn der Kopf des Kolbens aufgeſezt war, und das 
Dueffilber zum, Sieden Tat, uicht unter das Metau um q 
ſoudern bloß von deffen Dampf umgeben war; dabei las ü 116%. 
Eine Wiederholung des Verſuches gab 1237. — 

Bei einer anderen Wiederholüng des Verſuches dehnte ich "bie 
Zeit von dem erften Beginn des Siedens des Quekfilßers" auf 20 Mi 
nuten aus; dabei las ich auf der Seala 1°20°. 

"Hierauf redueirte ich bie Zeit wieder auf 6 Mlänten, a 
Hieft, kurdh die Meſſung 123°. up 

Bei, den verfhiedenen Wiederholungen diefeß * 
das Qu etfilber, frei, über, und die, Temperatur dabe 
der Theil der Graphitröhren, in weldyen der En 
dagegen gebaltenes Schreibpapier ‚eben, verfengte, 

Folgende Tabelle gibt einen blik über 

Augleich die Ausdehnung, wweldpe jede, Lefun 

ve Keen —* 

901119 . 

25 = Wors 


hi 


16 0,01105% 4 
25 = 901206 had 
20° ziiun6s © aa —— 
"= ,01206 — — Durdfän.deao — * OLE, 
In Die Temperatur der Atmoſphaͤre betrug während , Bee Beob⸗ 
achtungen beilaͤufig 64° FJ. nn Dre 
 Bweiter Verſuch. Ein Stab geſchmeidiges Elen von der 
Gridße des oben erwähnten Platinnaftabes wurde ſtatta die ſes lezteren 
in das Regifterigebracht, und, der Verſuch fünf Mal wiederholt: zwei 
Mal, wobei dad Regifter unter das: Queffilber untertauchte, und Drei 
Mal, wobei es bloß dem Dampfe ausgeſezt war. Die-Zeits während 
welchet · das Eifeu dem Verſuche ausgeſezt mar , wechſelte von. 10 bie 
20 Minuten von dem erſten Momente an, in welchem das Merall zu 
ſieden begann. Die verſchiedenen Reſultate, die auf, der Scala zu 
Iefen waren, undidie Ausdehnungen erficht man aus folgender Zabel; 
ee 0 


. ni 
4 
1 
4 


=. 0,02079 
0,02036 — i 


20 will nun | die Refult 
Dulong und Petit vergle 





= 3 „2% Baumaddut 
— ge u =10100088420 65 . . = 000s7a7300 
592° bis 572° i0NO0HEATI IE #1 und 000596755 
ten natural "ji — 
1 von bis 5929 dem Mittel des Obigen ·SE0/005858027. 
Sealausdehnung · von 320 bie 5720 - 
——— BESTICHT) 
Day rechne mau für die Ausdehnung von 572° 
660°, die. Temperatur: des fiedenden Quelſilbers, +4: + 
dem hoͤch ſten Verhältniffe berepmereiunnlun Hinn ac 
3] | Rot önosctarae = 880% 6odähnähs J 


Een siehe —— Kick für. * — hi ia 
ars sun ßWerfuch mit dem Pyrometer: bei ad gemocht wurde =, M0MO2742 i 


ach dem’ iiebtfgfteh! Verhaͤliuiſſe bereipnet 
480° :'0,005747300 = 33° : 0,501031747 
N Wiretiche " Maspehhung‘' des einbes 
DI und parte — 
4 Wenn man don der, auf biefe Bis —— —— 
die ſcheinbare Ausdehnung abzieht,; die man durch dena · 
Dptometer echieittt 
7 wirb * * 000784 
die Ausdehnung bes Graphites ſeyn. Rt 


Ausdehnung. des Eifene, 
Linge bed Stabs. 


Bon 320 bis 212° = 0,00118205 X 65. = ae 


Bon 392°.bid 572° = 000146842 X 6,5 > 
"Bon 212° pie dor? = dem Mittel bed Dbiden. 
EB BEER on 32 ——— — 
ai Daun rechne man für, die, Ausbehnung von : 
572° bis 660°, die Temperatur des fiedenden Quet⸗ 
ſilbers, nach dem hoͤchſten Verhaͤltniſſe berechnet 


AR * — 889: ech — 
Br 





298 Baer: = 
Bon ber wirklichen Ausbehuung - er en 0,03944 
ziehe man bie fcheinbare, durch den pyrconler erhaltene, 
Ausdehnung bb. 2.’ 2 2 0.2 7%. . . = 0,02036 
u fo gibt beuinep Dover: 
wie bie Ausdehnung bes * ſo wie man bies :: ;' 
reihe durch diefe Reihe‘ von Berfuchen erhielt. 
“ou Außbehbnung vos 8,5 Boll Bandit. eo 0 je 73 
Bon —* #46 600 bei dem Platinnaſtabbe. 540079840 


bei dem Sifenfobe . . . . = 0,00878 
Rn SERIE age a — 


wobei jede Angabe don on Witte um wenigen als ;8/;oooo Fol akmieidhti 

Diefes nahe Zufammentreffeh hr den Reſultaten hei zweb Mies 
tallen, desen Ausbehnungen fo,fehr yon einander ahmeichen, iſt fehr 
Befriedigend; Die große Zartheit des Inſtrumentes wird jedoch-noch 
meit beffer aus folgendem Verſuche über die Ausdehnung von. vers 
ſchiedenen Metallen bei einer Teinperatur vor 62 (der Temperatur 
der Luft zur Zeit der Beobachtung), bis zu. ai. hervorgehen. 

Dritter Verſuch. Stäbe aus folgenden. Metallen wurden 
nach einander in dad Megifter gebracht, und im. fiedendes Waſſer 
untergetaucht, welches allmaͤhlich zum Sieden gebracht, und 10 Mi⸗ 
nuten lang fiedend erhalten wurde. Was bie. Scala hierbei zeigte 


und die angemeffenen Ausdehnungen zeigt folgende Tabelle: - 
Platina . 0°49' — 0,00276 von’b0° bis 2439 
Eifen (oefärmeibiges) 035 = 0,00508 


Kupfer . . . 047 = 0,00685 — — 
Zinn (Feinzinn) 056 = 0,00814 — — 
Zink. 440 = 0,01454 — — 
Blei .'41 25 = 0,01333 — — 
Meſſing 055 = 0,00799 — — 


Goid (Zen) . . 0356 = 0055 — — 
Silber (fin) » 056 — 0,0084 — 
m folgender Tabelle habe ich die abfolute Ausdehnung berfel- 
ben Metalle von 32° bis 212° nach den beften Aüctoritäten geges 
ben, und zur Vergleihung durch Berechnung ihre Ausdehnung von 
62° bis 212° hinzugefägt , indem ich erſtere nach dem Verhaͤltniſſe 
von 180: 150 redutirte. 
Länge des Stabes. Von 320 bis 2420. 
Platinna 0,00088420 X 6,5 = 0,005747500 nach Dulong und Petit. 
Eifen .  0,00118203 X 6,5 = 0,007683195 nah Dulong und Petit. 
Kupfer . 0,00471824 X 6,5. 0,011168365 nad Dulong und Petit. 
Bin :°  0,00217298 X 6,5 =:0,0141243570 nah Ravoifier nnd Lapl. 
Bine. 0,00294200 X 6,5 = Q,019123000 nad) Smeaton. 
Blei .  0,00284836 X 6,5 0, 018514340 nach Lävotſier anbLaprt, 
‚ Meffing . "0,00193000 X 6,5 — 0,012545000 na Smeaton. 
Sb . 0,00146606 X 6,5 ==:0,009539390 nach adoiſier nadbtapt. 
Siſter -0,00190974 X 6,5 = -0,013413310 na Lanoifier-und Lapl. 


Be En * ** on a we nn 
ODietinna le. Si dr N00A78IA6 nach Dulong und — —X 
ne ern und Perit, ENT 
z — * — il a dinmin 
Kine Dr Folie Sister nid 
ra Aa nn wa au 
‚were = wii sellohinasaıss naıesmedten. Sion Ai N 
en 


? mei 01038 Ma Seeitie AR Ber 
3.:.Benn man man von den Bettagediefer abfehten Umsbefnungen 
bier ſDeindaren dinsdehnungen im dem Oräphitregiflei-abjieht, {6 
erhält man die Ausdehnung diefes lezteren bei 62° bid2429; fo mie 
ſie bon ben verſchiedenen Metallen 1 ——— Die Reſultate * in 
folgender ‚Tabelle enthalten‘) N Sin a da Ai Nie 
Na ana Aussegnung ° *'® unteupe der 

der —— "bee ———— — en Mitter ı 
Patinma . abfolute 0,00478 h 
.... fepeinbare'0,00376 ion "ln u 9000823, , 
abfolute 0,00640 tuyyrda 

ſcheinbare 0,00508 ‚., = 000132 ⸗ - 000102 

‚abfotute 0,00930 d — 
ſche inbare 0,0683 
«  abfolue Dorı7 * 
a fipeinbare'd,00Btg I 
„2 abfolute 0,01593 
ſcheiabare 001454 15.5 
abfolute, 0,04543 —WMR 
— ——— 
—J arme 0,01035 


= oo. Boobiz ir 


2 .0,00249 ⸗ '0,00008° 
abfolute 01088 . 20 Aa 
ſcheinbare —A , — 900220»... un, — 900014 © 

Mittlerer Durchſchmtt 0,00254 


In 5 von diefen 9 Fällen überfteige die Abweichung der Aus’ 
dehmung ı des Graphites pon deut; mittleren ¶ Durchſchnitte nic), 
Aionsse ‚Zoll, und zwar in 2.Faͤllen um ein Weniger und in dreier 

ein Mehr. Vemerlt· muß dabei noch werden daß dieß bi 
fe find, deren Ausdehnungen man immer für, die regelmaͤgig 

hielt, und über, welche unter „den, Auctoren„diegeringfte Ber 
enheit herrfchtz nämlich. das Gold, das Silber die Nlatina | 
Rupfer und das Meſſing . Der -gedhte Die ya WR 





RT 
ne Statt, denn er beträgt Beinahe "Yoooo Zoll in Weberfchuffe ; 
ife jedodp: meh als wahe ſcheiich doß die ahfolute Ausbepitng 
"nicht" mit ireichender. Genanigtäl ber 


g der Metalle bis zu ihren Schmielzpunkten- vorlegen zu kdunen 
auf dieſen Gegenſtaudz 
re weiter deruhrenh als es mbthig 


fih aud , wenn man bie Bodchnung: De Brain 
ie, 150°, aus ber groͤßeren, „vorher durch, den Siedepunft des 
ilb ö hung berechnet, wornach 
: 0,00854 = 150° o.ooꝛo . 
Ins dem obigen mittleren Pa nur um . ‚Zoll‘ 
t. Bir} 


Bierter Verfud. Sehr wichtig war es mie, 6 
terſchied, und welcher Unterfchied in "ber. Ausdehnung ver⸗ 
er Stäfe der Graphittdpferwaare befteht; Zwei oder drei 

er, welche ich aus einem und demfelben Ziegel geſchnitten 
gaben mir beinahe gleiche Reſultate, als ich ſie dem ſieden⸗ 
jefilber- ausgeſezt hatte. Ich nahm von einem anderen Töpfer 
k, welches ſehr feinkdrnig und in ſeinem Gefüge leichter als. 
war, und ſezte es zwei Mal mit dem Platinnaſtabe dem 

m Quelfilber aus. Das erſte Mal, wo "ich es Y, Stun 
ieß, maß der Bogen 145°; und dad zweite, Mal, wo ich 
10 Minuten lang ſott, Tas ich genau daſſelbe. "Die Auds 

betrug daher 0,01526. = 
Abfolute Ausdehnung. wie oben Ei? 
Scheinbare Ausdehnung —  0,01526 
Ausdehnung des .Graphit$ ..,0,00421,,.,.; 
nfter Verſuch. Daſſelbe Regiſter aus dem feinkdrnigen 
wurde ·mit · dem Eiſenſtabe Stunde lang dem‘ ſiedenden 
ausgeſezt; der aber Seala⸗ ‚gerteffene —* betrug 
EB '0,02457. kapımın Asa 
Ab ſolute Ausdehnung wie oben — sun 
# Bid Gelbe Ausdehnung AI.) VoRaar — 
Avedehnung des Graphits —FJ——— 


A 





zum Meſſen ber Ausdehnung fepter Körper. 203 
. Beinlörniger Graphit bei Platinna 0,00424 
en bei Cjiſen 0,007 
Mittlerer Durchſchnitt . 0,00459,  .... 
fo daß bie beiden Werfuche von dem mittleren Durchfehnitte um tve- 
niger als "/oooo Zoll abweichen. Daraus ergibt fih,.baß der fein 
fürnige fich weniger ausdehnte, als der. grobförnige, und daß Die Aus⸗ 
behnung eines. jeden Kegiſters dadurch für ſich beſtimmt werden 
sm, daß man baffelbe in Quelfilber ſiedet. Wenigſtens muß dieß 
geſchehen, bis man ein Mittel ausfindig gemacht, welches die ganz 
gleichformige Zuſammenſezung der Regiſter verbürgt.. Jedes Regi⸗ 
ſter fon auch mit ‚ginge Hinweifung auf deffen eigene Ausdehnung 
bezeichnet ſeyn; ich ich empfehle daher allen jenen, die ſich des Inſtru⸗ 
mentes zu feineren Unterſuchungen bedienen wollen, diefen - Punkt 





anu demſelben zu beſtimmen, was leicht mittelſt des ‚oben Befepriebeneit 


Apparates geſchehen kann. 
Sechster Verf uch. Da die Ausdehnung des lezten Graphit⸗ 
ſtates beinahe die geringſte war, die mir bei meinen” Berfuchen 
vorfam , fo wiederholte ich mit demfelben den Verſuch über‘ die 
Ausdehnung von 6 ber obigen Metalle. bis zum Siedepunkte des 
Maffers; inden es von größter Wichtigkeit iſt, die Genauigkeit die⸗ 
ſer Veobachmngen feſtzuſtellen. Die Refultate waren: : . 
Platima  ... 032° = 0,00319 von 60° bis 243° 
.. &ifen . . - 0 39 = 0,00566 


‚  Rupfer 0:08 ="0,00785 - — — 
Mn » . .059=00857 — — — 
Sl . .. 04 = 0,0095 —'— — 
Silber — 958 = 0,00845 — — — 


In folgender Tobelle ſind auch die Unterſchiede ‚zpsifchen den 
witflichen und beobachteten Ausdehnungen angegeben ,. und ‚neben 
jene gereihbt, die man durch die erſte Reihe von Veobahtangen 
erhielt. 


Ausdehnung der Ausdehnung 
Metaliſtaͤbe. des Graphits. 
Zweite Reihe, Erſte Beiße. - 
Abweichuns Abweichung 
vom Mittel. vom Mittel. 


Platinna, abfolute 0,00478 - 
feinbare 0,00318.= 0,00459. 0,00000. 000202 — 0,00033 
@ifen, abfolute . 0,00640.. 
ſcheinbare 0,00566 = 0,00074 — 0,0085 000152 _ 0,00402. 
Kupfer, abfolute 0,00930 J 
ſcheinbare 0.00788 = 0,00145 — 0,0001 . 900347 + 0,00045 
Meffing, abfolute 0,01045 
| ſqheinbare ya? = = nass + 900039 „900246 * 900012 





206 * BEE aihtti.auu.uin- * 


Son, abſolute * ααα UK 23 
ſcheinbare 05 = 0,0199 + 00010, 000233 + 6,0008 
Silber, eo „01034 + 
* scheinbare "000833: = W010 + — — — 000048 ©) 
* Wittterer Duehrhuirt 0,00189 —  Mob23a. Alt an 


Dieſe zweite Meihe finime beinahe eben fo genau als bie eifte 
mit jeder anderen überein; | Li) derbient | ehe zu iberben, "daß 
die größte je ng son dent, mittleren irehfehhitte in beiden 

, Eifen, und zwat im, Statt findet, und baf bier 
felbe A ein. Eye Br Cs it dahet Nicht unwahiſhein⸗ 
lich, daß in der Schäzung der abfofuten Ausdeönung diefes Merkt? 


“= thum liegt, und ‚daß diefelbe e toahfpeihich etwas 

€ annahme— men. 
34 man nun die Medehnung fir diefe 150° bis’ lee 
depunfte 3 Waſſers nad) dem Reſultate ſchat welches nah 
) jr Sihepuhtre, des Zuekfilders erhielt‘, ſo ergibt ſich folgende 


= 159604 0,00439 = 450° : 0,00410 4" en Jin 
* gibt ir ee Differihg'söh Yaanc' soll von vorhergehenden 
mittleren Durchſchnitte. Ro — 

Ich glaube hierdurch die Genauigkeit dieſes ppromdthre) und 
den Grad des Vertrauens, den man in defien Angaben fegen darf, 
Hinlänglic) erwiefen zu haben, und till uun am Schluffe diefer Abs 
‚handlung die Details einiger, Verſuche über die Schmelzpunfte ver⸗ 
fehiedener Metalle angeben, bei denen ich die Regiſter aus grob- und 
feinfdrnigem Graphite mit A und B bezeichne will. 

Siebenter Ver ſuch. 30 Pfund duͤnne Kupferfpäne wur⸗ 
den langſam in einem Tiegel iin dern Geblaͤſe-Ofen der Roysle In- 
stitation" geſchmolzen. Der Platinnaſtab wurde: in das Regiſter Bi 
gebracht , und nachdem das Metall zur Hälfte fläffig geworden, 
ſenkrecht, mit dem Zeiger aufwaͤrts, in den Ziegel geftelt, und 
mit einer Zange niedergehalten. Hierauf wurde der Tiegel allmaͤh⸗ 
lich mit Kupferfpänen. geipeift , bis das geſchmolzene Metall beis 
Iäufig 24 des Regiſters bedekte. Im diefer Stellung wurde daffelbe 
10 Minuten lang erhalten; nachdem es herausgenommen worben, 
“blieb etwas von dem Metalle noch ungefchmolzen. An dem oberen 
Theile des Graphites hatte fi) eine, mit Metall vermifchte, Oryd⸗ 
Frufte angelegt, die zum Theile ſorgfaͤltig weggenommen und das 
durch aufgeldft wurde, daß man das erfaltete Regifter mit großer 
Sorgfalt ih eine verbiinnte Miſchung von Schwefelfäure und Sal- 

due Audte. Dadurch wurde Alles leicht entfernt, ſo daß 

;pbit eine vollkommen veine Oberſtoche davoıt, Der auf wer 
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— — Fr 
Scala A betrug "549% 1008)“ einen Ausdehnung * 
0,0508 angeigt. Die Temperatur herren en Mi 

ag ee a * unt Er 72357] 
——— verdanke ich es, daß ich in der kdnigllchen 
= die Schmelypunkte des Goldes and 'Gilbers nehmen Tonnte mi 

te mich auch bei meinen Verſuchen auf eine Meife, 

Make ihm großen Dank ſchuldig bin. Sch" Bereirete wei neue 





Rezgiſter, weiche ich mit IL und’ TIT'Begeidhtient EA das Verhaͤltniß der 


ns dehnung berfelben wurde erſt · nach den Verſuchen beſtimmt. " ' 
Achter Verfuch. "Das Regiſter II wurde ſorgfältig mit dem 
platinnaſtabe verſehen Dann wurden go Pfd. feines Gold gewogen 
hd’ biner der · lumpen in 10 Stäfe gefepnitten, um damit den Tie⸗ 
ger: ſpeiſen / ind“ die Temperatut während‘ der Beobachtung auf 
dem wahren. Schmeigpuntie erhalten) zir kdnnen. De Reſt wurde 


in einem Graphittiegel "im Windofen geſchmolzen ; "fo hie: das 


Got eben geſchmolzen war, wurde eines der Stüfe eingetragen,‘ 
worauf · das geſchmolzene Metall ſogleich auf der Oberflache erftarrte, 
Nüh wurde das  Megifter, welches in einem anderen Tiegel langſam 
bis zum dunklen Rothgluͤhen erhizt worden war mit kiner Zange 
gefaßt, und ſenkrecht bis auf %4 feiner Hodhe in das Golde getaucht. 
Fi bieſer Stellung wurde es 10 Minuten lang gehalten und wäh⸗ 
end dieſer Zeit noch Zwei Stuͤle Metall nachgetragen; "Shin wurhe 
daſſelbe ſorgfaͤltig herausgehoben , und zum Abkühlen bei Seite ge 
ſtellt. Seine Oberfläche war vollkommen ‘rei; bloß ein Paat Heine 
Kagelchen waren daran hängen geblieben, * dieſe konnten leicht 
entfernt werden; man bedient ſich daher in der Muͤnze auch immer 
um uhrer aus graphitner Topferwaare it das geſchmolzene Gold 
umnzuruhren. Der, (bei dieſem Verſuche gemeſſene, Bogen bett 
610%, was ein Aequivalent für eine Ausbehmung vor 0,0537 iſn 
Die Temperatur der Luft betrug waͤhrend bes Verſuches Br - 
Neunter Verſuch. Das Regiſter HIT wurde mit dem Eiſen⸗ 
ſtabe werfehen, "und gleichfalls bis zum dunklen Rothgluben erhigt. 
Die: Temperatur" de’ geſchmolzenen Goldes wurde "bitch beſtaͤndiges 
Nachträgen. neuer Site, ſo daß immer ein Theil ungeſchmoigen 
blieb/ ar einer weiteren Zunahme verhindert. Dann wurde das 
Regiſter⸗ ganz wie bei dem vorhergehenden‘ Verſuche in das Metall 
unergetaucht und 10 Minuren · lang in dieſer Stellung "erhalten. 
Der gemeſſene Bogen betrug 9*2°, und deutete alſo eine Audbeptung 
von 0,0787 an. 
sSehnter Verſuch. Das Werhältniß der Ausdehnung dieſer 
Beiden legten Regiſter wurde nun Dadtirch beſtimmt DE TREE 


a0 Minen lang in Quelſilber ſoit. Dan RRhl hen art) 
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Die merkwürdigfte Thatfache , welche aus diefer Tabelle her⸗ 
vorgeht, ift die ſchͤne Uebereinftimmung der Refultate, die mit zwei 


Metallen von fo verfchiedener Ausdehnungsfraft, wie fie die Pla⸗ 


tinna und das Eifen befizen, hervorgebracht wurden. Die Temperätur, 
welche lezteres anzeigte, überfteigt beim Schmelzpunfte des Goldes 


jene Temperatur, die erftered angab, nur um 35°, und beim Schmelz: 


“ punkte des Silbers gar nur um 29°; und diefer Weberfhuß flimmt 
mit dem, in der zweiten Zabelle angegebenen Schluffe Dulong's 
und Petit's überein, nach weldyem die Ausdehnung des Eiſens 
bei höheren Temperaturen in einem größeren Verhaͤltniſſe zunimmt, 
als jene der Platinna. 

Der Unterſchied zwiſchen den Temperaturen, die ſich aus den 
Beobachtungen mit meinem erften, und aus jenen. mit meinem gegen- 
wärtigen Pyrometer ergaben, ift zwar bedeutend , läßt fich aber, 
ohne dem Inſtrumente den Vorwurf der Ungenauigfeit machen zu 
dürfen, hinreichend durch die Werfchiedenheit der Umftände erklären, 
unter denen die Verfuche angeftellt wurden. Sch fagte nämlich in 
der Abhandlung, auf welche ich mich fchon oben bezog: „Ich gebe 
meine Nefultate nicht als pofitive und genaue Beſtimmungen der ver: 
fchiedenen Grade, fondern bloß als foldye, die-diefen näher kommen, 
als irgend andere, aus wirklichen Beobachtungen gezogene Angaben. 
Die einzige Methode, die ich zu dieſem Behufe anwenden Tonnte, 
ſcheint mir nämlich Feiner abfoluten Genauigkeit fähig. Mein Appa⸗ 
sat beftand namlich aus einer Muffel aus Graphit, die ich in ei- 
nen vortrefflihen Zugofen brachte, und welche mit einem Thürchen 
verfehen war; in. diefem Thuͤrchen befand fich eine runde Deffnung, 
durch welche der Schaft des Pyrometers bis an feine Schulter ge= 
fteft wurde. Bei einem zweiten, nach Belieben verfchließbaren, Thuͤr⸗ 


chen an dieſer Muffel Fonnte ich frei in das Innere derfelben ſehen. 


Das Metall, welches ich unterfuchen wollte, brachte ich in einem 
Heinen Behälter aus Graphit von der Dife der Pyrometer » Röhre 
in bie Mitte der Muffel. Hieraus erhellt, daß der Pyrometer in 
diefer Lage die größte Hize der ganzen Muffel anzeigen mußte, und 
daß diefe Hize an verfchiedenen Stellen der Muffel verfchieden feyn 
fonnte und mußte. Don zwei gleich großen Stüfchen Silber, welche 


ih einen Zoll weit von einander entfernt in die Muffel flellte, 


ſchmolz nämlich das eine früher, als das andere.’ Ich vermuthete 
fhon damals, „daß fi) Mittel ausfindig machen ließen, mit wel: 
chen man das Inſtrument mit gefchmolzenem Metalle umgeben Fönnte, 
daß dieß aber eigene Umſtaͤnde erforderte, die fich vielleicht einft 
jene zu Nuzen machen dürften, bie diefelben in ihrer Macht haben.“ 

DaB biefe leztere Methode allein einige Genauigkeit zu gerähren 


“ 
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Heopen Menge des hiezu ndthigen Metalles wegen der Schwierigkeit 
die Temperatur durch beftändiges Nachtragen ober Speiſen auf 
gleicher Höhe zu erhalten, und wegen Mangel an Tiegeln. — 3 
bin daher Hrn. Parker in Arghles Street fehr für die Bereittvillig: 
feit verbunden, mit welcher er mir Alles erleichterte, was ich mbtbig 
batte, um meine. Verfuche in feiner Gießerei anzuſtellen. 

Ich waͤhlte ein neues Regiſter aus, welches ich mit I begeiche 
nete, und deſſen Aus dehnungs⸗ Verhältniß ich erſt nach dem Verſuche 
beſtimmte. Es wurde ein Tiegel zugerichtet, welcher ungefähr 35 
Pfund Metall faſſen konnte. Ich füllte denſelben mit Stuͤken des 
beſten grauen Roheiſens, und brachte ihn in einen ſehr ſtarken Wind⸗ 
ofen, bei welchem der Erperimentator unmittelbar über dem Tiegel 
ftehen konnte, und denfelben auch ganz unter feiner Gewalt hatte» 
AS das Metall geſchmolzen war, wurde der Tiegel aus dem Ofen 
genommen, und bie Schlafe abgeſchaͤumt; dann wurde der Tiegel 
wieder an feine Stelle gebracht, ein Stik von demfelben Eifen nach⸗ 
getragen, und das Megifter, das vorher bis zum Rothgluͤhen erhizt 
worden, auf diefelbe Tiefe, wie bei den vorhergehenden Verſuchen 
in das Metall untergetaucht. - In diefer Stellung wurde das Re 
gifter 10 Minuten lang mir einer Zange gehalten, dann langſam 
herausgenommen und auf heißen Sand gelegt. Es hing ſich hier⸗ 
bei eine duͤnne Schichte Eifen an den Graphit an, die ſich jedoch 
nad dem Erkalten leicht abldfen ließ, fo daß fie genau die Form 
des Regiſters behielt, und dieſes vollfommen rein und glatt zuruk⸗ 
blieb. Der, nad dem Verſuche gemeffene, Bogen betrug. 6°16°, 
und entfprach mithin einer Ausdehnung von 0,0546. Ein Theil des 

- Metallflumpens war ungefchmolzen geblieben. 

Finfzehnter Verſuch. Ich tauchte ein anderes, mit einem 
Eifenftabe verfehenes, Negifter unmittelbar darauf in das flüffige 
Metall. Das Feuer war jedoch beteits, gefallen, fo daß das Eifen 
beinahe augenbliklich zum Stofen kam, und das Negifter bei dem 
Verfuche daffelbe herauszunehmen feftgehalten wurde und zerbrach. 
Diefer Verfuch war in fo fern lehrreich, als er beiveift, wie nahe, der 
genaue Schmelzpunkt bei dem vorhergehenden Verfuche erreicht worden. 
Der Eifenftab wurde unverlezt herausgenommen. 

Scehzehnter Verfudh. Das Regifter I mit dem Platinnas 
ftabe wurde 10 Minuten lang in Queffilber gefotten. Der Bogen‘ 
maß darnach 1°20° — einer Ausdehnung von 0,0116. 

Siebzehuter Verſuch. Dreifig Pfund Zink wurden forgfälz 
tig im einem Tiegel in gewöhnlichen, durch Blafebälge angefachten 
Feuer gefchmolgen. Das Regifter A wurde mit dem Eiſenſtabe ver- 
ſehen / und im das Metall untergetaucht, dad Han in 2 — 

Dingler’s poyt. Journ. 8b. XLIIL. 9. 3, 
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Ein trot nes ( ee in welches einige Sekunden in ae 
Ps tal getau Fred veranlaßte ein heftiges Auffieben und 
war — tief verfohlt. Der int erfehien hierbei beim Lichte nicht voth. 

‚Actzehhter Berfuc. Deiläufig zrodlf Pfund Zin wirt A 
in ‚einem Beineren Ziegel geihmolzen, und das, mit dem Cifent 
derfehene , „Regifer B darin, untergetaucht. Unftatt daß aber, de 
+4 gradiveife geſpeiſt wurde ließ men die Hize nach dem 

schmelzen ſo lang ‚zunehmen , Dis das Metall zu brennen al 
bei man eine ur, Rdthe auf deſſen Oberfläche bemerkte, 
er bei dieſer Gelegenheit gemeffene Bogen betrug 47° ⸗ ‚einer 
Ausdehnung von 90358. a 
ch will nun die Reſultate der vorhergehenden Verſuche zuſam⸗ 
menfaſſen, um zu zeigen, ‚welche Schtüffe fi aus denfelben in 
fiöt auf die von ihnen angedeuteten Temperaturgrade im Vergleic je 
mit der gemöhnfichen ‚Thermometer - Scala ziehen laſſen. Ih ill 
hierbei die Berechnungen zuerft in ber Boransfezung anftellen, daf 
eine gleiche Zunahme der Ausdehnung aud) eine gleiche Zunahme der 
emperatur andeutet; dann die auf dieſe Weiſe erhaltene Reihe 
jener "vergleichen, welche ich mit meinem erften Pyrometer befam, uni 
einige Bemerkungen über die Unterſchiede zwiſchen beiden hinzufügen. 

‚IH will für den Siedepunft des Quekſilbers, fo wie es Dur 
long und Petit vorfchlugen, die corrigirte Temperatur von 602 
(350° des 100grad. Therm.) annehmen, da dieſe Temperatur ʒiem⸗ 
ch ‚genau mit jener übereinftinmt , welche ich bei meinen erfien \ 
Berechnungen annahm, und da diefelbe, nach Abzug der br für 
die mittlere Temperatur, bei welcher ich meine Verſuche anftellte, 
für den Zwiſchenraum/ nach welchem die verſchiedenen Ausdehnungen 
beftimmt werben, eben 600° gibt. 

Die erfie Columne folgender Tabelle bezieht fi) auf die 
Nummer des Verſuches; die zweite auf das Zeichen des Regiſters 
amd des Stabes, welche angewendet wurden, und die dritte 
Auf bie Ausdehnung deffelben , welche durch ſiedendes Quelſilber 
oder durch eine Temperatur von 600° F. hervorgebracht wird, 
Die vierte Columne bezeichnet den auf der Scala gemeffenen Bogen, 
und die fünfte das Aequivalent der Ausdehnung dal Die ichfte, 
enthält die eatzefponkisende Temperatur; . die fieben zeigt den Ze, 

Bam des Metalles an, mit —— der Bean, angeftellt, ie 
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und in der achten endlich find Die entfprechenben Mefultate meiner | 


früheren Verſuche aufgeführt. 
E 
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zu machen, eihigte ihn jedoch ſpaͤter auf einem gewdhnlichen Kohlen⸗ 
‚feuer bis zur. Rothgluͤhhize. Als ich ihn nun in diefem Zuftande mit 
einer Zange⸗ faſſen wollte fielen deſſen beide Enden ab, fo daß mir 
bloß das kleine Stül, welches ich. gefaßt: hatte, in der Zange blieb, 


welches durch diefen geringen. Druk flach gedrüft und ganz zerbrochen 


worden war... Ich nahm. dann .die beiden Enden .forgfältig, aber mit 
großer Schwierigkeit, aus dem Feuer; fie zeigten ſich nach dem Er⸗ 
falten vollfommen hart und unbiegfam. Ich erhizte hierauf ein Stuͤk 
des Stabes noch Mal zum Rorhglühen, worauf es unter einem leich⸗ 
ten Hammerfchlage zu Pulver zerfiel. 

Einundzwanzigſter Verſuch. Da es mir von groͤßter 
Wichtigkeit ſchien, das Maximum der Ausdehnung zu beſtimmen, 
welche Statt findet, ehe dieſe merkwuͤrdige Veraͤnderung der Platinna 
eintritt, ſo brachte ich den Platiunaſtab, mit welchem ich die meiſten 
meiner Verſuche angeſtellt hatte, und welcher auf der Oberflaͤche ganz 
glatt, ſehr weich und geſchmeidig war, in das Regifter I. Sch brachte 
ferner den Tiegel mit etwas Kohlenpulver, und mit den eiſernen Naͤgeln 
und Porzellanſtuͤken als Pruͤfungsmitteln in denſelben Windofen. Hier⸗ 
auf brachte ich die Hize auf den hoͤchſten Grad, nahm, nachdem die 
Hize zwei Stunden lang in dieſem Grade unterhalten worden, den 
Dekel ab, und fezte das Negifter, welches vorher zum Rothgluͤhen 


gebracht worden, in, denfelben, worauf ich den Defel. wieder auffezte, 


und mit glühenden Kohlen bedekte. Nach einer Viertelftunde hob ich 
das Megifter wieder heraus, und ließ es forgfältig abkühlen. Ich er⸗ 
hielt auf diefe Weife eine vortreffliche Meffung; der Bogen maß 7°24°, 
was einer Ausdehnung von 0,0645 gleich ift. 

Die Pruͤfungsmittel fanden ſich in demſelben Zuftande, wie in 
den vorhergehenden Verfuchen. Der Platinnaftab war lofe in feiner 
Aushdhlung, und hatte feine Form nicht verändert ; feine Oberfläche 
hatte jedoch ein etwas kryſtalliniſches Ausfehen erhalten, auch war 
der Stab felbft fehr hart und unbiegfam geworden. 

Die regiftrirre Ausdehnung würde, nad) der oben angenomme⸗ 
nen Hypotheſe, daß gleiche Ausdehnung auch gleiche Zunahme der 
Temperatur anbeutet, eine Ausdehnung von 3336°, oder mir Hinzufil: 
gung der 65 urfprünglichen Grade 3401° anzeigen. Man muß aber 
wohl bedenken, daß dieß wahrfcheinlich bloß jene Temperatur ift, bei 
welcher die Veränderung der Structur oder des Gefüges der Platinna 
Statt findet, und nicht die größte Hize des Ofens. Diefe Teztere 
wird wohl dem Temperaturgrad, bei welchem die Ausdehnung des Mes 
talles aufhört, und bei welcher fi) eine neue Anordnung der Theil⸗ 
chen bildet, wahrfcheinlich überfteigen. Das Uebereintreffen diefes Res 
faltate8 mit jenem, welches ich in früheren Reihen meiner Verſuche 
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im Stande ift, wird aus einigen wenigen Bemerlungen hervorgehen. 
Wenn wie nämlich auch von der Ungleichheit der Hize in verfchiedenen 
Theilen einer und‘ derfelben erhizten Muffel, obwohl dieß ein Gegen- 
fand von aͤußerſter Wichtigkeit if, Umgang nehmen wollen, fo tft 
doch noch offenbar, daf die Temperatur derfelben den eigentlichen 
Schmelzpunkt, des Metalles , welches man ihrer Wirkung ausſezt, 
bedeutend überfteigen muß. Denn fo wie ein Stil Eis in einem 
Gemache deffen Temperatii 39° beträgt, nicht ſhmetgen, ſoudern 
nach dem Verhaͤltniſſe feiner Maſſe eine betraͤchtlich hͤhere Tem⸗ 
peratur hiezu erfordern wird, fo wird auch ein Stuͤk Eiſen ſo lang 
nur ſchwache Zeichen der Fluͤſſigkeit geben, bis es endlich einer Hize 
ausgeſezt wird, welche den eigentlichen Schmelzpunkt‘ deſſelben bes 
deutend überfteigt. Erſt wenn daffelbe in fläffigen Zuſtand gekom— 
mei, wird es dann ſchuell bis auf die Temperatür des Mediums 
fteigen, dem es ausgeſezt worden. Wenn daher Metalle zum Kunft- 
gebrauche gefchmolzen werden folfen,' fo miffen diefelben weit‘ über 
ihren Schmelzungspunft erhizt werden, damit fie in die Hleinften 
Spalten oder hohlen Räume der Model eindringen Fhnnen, in welche 
fiergegoffen werden ſollen, ohne daß fie gleich "durch die abkühlenden 
Körper denen fie plözlich ausgefegt werben, erftarren und aufgehals 
ten werben. Bei mehreren feineren «meffingenen - Gußarbeiten hängt 
die Vollkonnnenheit des Gelingens von ‚dem Grade der Hize ab, auf 
welchen das Metall getrieben worden; in einigen Fällen muß Diefe 
Hize fogar. bis aber, den Schmelzpunkt des Eifend getrieben: werden: 
Bei einem Fener, deffen Kraft die erforderliche Temperatur um fo 


Vieles uͤberſteigen muß, muß auch nothwendig eine fehr'große Sorg⸗ E 


falt darauf verwendet werden, das Metall 'gradweife zu fpeifen, 
indem: fich nicht beftimmen läßt, mit welcher Schnelligkeit deſſen Tem⸗ 
peratur feige, wenn ein Mal die feften Metallftäte volllommen aufs 
gelbſt find. Eben diefes geht auch aus den früher erwähnten Verfuchen 
der HH. Clement und Deformes hervor: 'diefe Herren berech— 
neten nämlich die Temperatur) des gefchmolzenen Eifens auf 3988", 
und jene des Eifens, welches eben zu ſchmelzen beginnt, auf 3164, 
was, einen Unterfchied von 800° gibt.‘ Ueberdieß erhellt auch darans, 
daß das Eifen im erften Falle in fläffigem Zuftande aus dem Ties 
gel in den Apparat, in welchem ‚dad Waller erhizt oder das Eifen 
geihmolzen wurde, gebracht werden; konnte, daß die Temperatur 
defielben weit über dem eigentlichen. Schmelzpunfte geftanden haben 
muß. Es iſt wahrſcheinlich, daß das Verfahren , welches fie bei 
ihrem Ealorimeter anwendeten, ‚eben keiner fehr großen Genauigkeit 
faͤhig iſt; doch iſt der Unterfchied in ihren Mefultaten nicht viel ats 
Ber, als jener, welchen ich unter Ähnlichen Ahntiunen sit 
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zu machen, erbiste ihn, jedoch ſpaͤter auf einem gewöhnlichen Kohlen: 
‚feuer bis zur Rothgluͤhhize. Als ich ihn nun in dieſem Zuſtande mit 
"einer Zange.faflen, wollte,fitlen defleu, beide Enden -ob,..fo dap-mir 
bloß das. Keine ‚Stk, welches ich gefaht hatte „.im.der Zange blich, 
welches durch, Dielen, geringen, Druf. flach. gedrilft, und, ganz zerbrochen 
worden war. Ich nahın. dann die beiden Enden ſorgfaͤltig, aber mit 
großer ‚Schwierigkeit, aus dem Feuer; fie-zeigten, ſich mach dem Er⸗ 
falten‘ vollfommen hart: und unbieg am. Ich erhizte hierauf ein Sue 
des Stabes. noch. Mal zum Rothgluͤhen, worauf es unten einem leich⸗ 
ten Hammerſchlage zu Pulver zerfiel. in 

Einundzwanzigfter Verſuch. Da es mir von größter 
Wichtigleit ſchien, das Marimum der Ausdehnung zu beſtimmen, 
welche Statt findet, ehe diefe merkwürdige Veränderung der Platiuna 
eintritt, fo-brachte ich den Platinnaftab, mit welchem ich die meiften 
meiner Verſuche angeftellt ‚hatte, und welcher auf. der Oberfläche ganz, 
glatt, ſehr weich und geſchmeidig war, in das Regifter l. Ich brachte, 
ferner den Tiegel mit etwas Kohlenpulver, und mit den eifernen Nägeln, 
und Porzellauftüfen als Prüfungsmitteln in denfelben Windofen. Hier⸗ 
auf brachte ich die Hize auf den höchften Grad, ‚nahm, nachdem ‚die, 
Hize ‚zwei, Stunden ‚lang in, diefem Grade unterhalten worden, den 
Dekel ab, und feste das Regiſter, welches vorher zum Rorhglähen 
gebracht worden, in; benfelben, worauf ic) ben. Dekel wieder, aufſezte, 
und mit glühenden Kohlen bedekte. Nach einer DViertelftunde hob ich 
das Regiſter wieder heraus, und ließ es ſorgkaͤltig abkühlen. Ich er⸗ 
hielt auf dieſe Weiſe eine. vortreffliche Meſſung; der Bogen maß 7024°, 
was einer Ausdehnung von 0,0645, gleich iſt. 

Die Prüfungsmitsel, fanden ſich in demfelben Zuftande, — in 
dem vorhergehenden Verfuchen. „Der, Platinnaftab war. lofe in, feiner 
Aushohlung, und hatte ſeine Form nicht verändert; feine Dberfläche, 
hatte jedoch. ein, etwas kryſtalliniſches Aus ſehen erhalten, auch war 
der Stab felbſt ſehr hart und unbiegſam geworben. 

Die regiftrirte Ausdehnung ‚würde, nach der oben Angenomuen 
nen Hypotheſe, daß gleiche Ausdehnung ‚auch ‚gleiche Zunahme, der, 
Temperatur anbeutet, eine Ausdehnung von. 3336°, oder mit Hinzufuͤ⸗ 
gung ‚der 65. urfpränglichen Grade 3401° auzeigen. . Man muß ‚aber, 
wohl bedenken, daß dieß wahrſcheinlich bloß. jene Temperatur. ift, bei 
welcher die. Veränderung der Structur oder des Gefüges der Platinna 
Statt findet, und nicht „die ‚größte Hize des Ofens. Diefe leztere 
wird wohl den Temperaturgrad, bei welchem die Ausdehnung des Mes 
— aufhort, und bei welcher ſich eine neue Anordnung der Theile 

om bildet, wahrſcheinlich uͤberſteigen. Das Uebereintreffen dieſes Re⸗ 
nie jenem, welches ich in früheren Neigen meiner Verſuche 
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‚erhielt, iſt ſehr merkwürdig. Die Temperatur, bei welcher ich das 
Gußeifen zum Schmelzen brachte, und welche ich mit einem ſehr gus 
ten, Winbofen; erzeugte,. berechnete ich, zu jener. Zeit auf: 3479° 
ſteht daher bloß um 80° unter dem gegenwärtigen Maximum. 

* Zweiundzwanzigſter Verſuch. Um zu erfahten, "ob "das 
Negifer und der Platinnaftab durch die ftarke Hize, der fie ausgeſezt 
worden, eine Veränderung in ihren Ausdehnungsverhaͤltniſſen erlitten 
hatten, brachte: ich. lezteren neuerdings. in das Regifter-L welches nuu 
eim Mat in gefchmolzenes Eifen untergeraucht und drei Mal der Hize 
des Windofens ausgefezt worden war, und fort es 10,Minuten lang 
in Quekfilber. Der gemefjene Bogen: betrug nun-1°19% und: Fam: eiz 
ner Ausdehnung von 0,01148 gleich.  Diefer Unterſchied von 1° kann 
füglich - bloß der Anſicherheit des weh; des — ——— 
werden. 

Die auf dieſe Weiſe Sefmmten —— erfordern eine 
Eorrection, wenn wir den Schluß annehmen, der ſich aus den Vers 
ſuchen Dulong’s und Petit"s ergibt: daß nämlich die Ausdehu⸗ 
barkeit der feſten Körper, in Bezug auf ein Luftthermometer, mit 
der) Zunahme der Hize zunimmt. Dieſe Correction wird fich wie das 
Berhältniß der Zunahme verhalten, und nach ‚obigen‘ Beobachtern vers 
hält fi 11°,6 des 100° Thermometers oder 20,8 5. von 32° zw 
572°, oder die berechnete Temperatur zur wahren, wie 0,00091827 
zu 0,00088420. Sezen wir nun, daß die Zunahme der Ausdehnbars 
keit bei höheren Temperaturen biefelbe Kleibt, was uͤbrigens noch nicht 
erwiefen ift, fo gibt folgende Tabelle die corrigirten Temperaturen, die 
ans obigen Verfuchen mit dem Platinnaftabe entnommen find. 

k Beobachtet Gorrigirt. 
Schmelzpunkt des Silbers Su 192 1873 58) 
> — Kupfers.. 22070 1996 
— — Goides200i 2016 
_ — Eifens " . 2.» 2889 2786 
Temperatur des Marimums der Aiesehming der 
Platinna ENT OT TER 3280 
Schließen wir auf diefelbe Weife aus der Zunahme der Ausdeh— 
nung bes Eifens, ſo wie diefe von benfelben Verfaffern feftgefezt wor⸗ 
den, fo iſt der Unterfhied zwiſchen der Temperatur, welche von der 
Platinna, und jener, welche von dem Eifen abgeleitet worden, fehr 
bebeutend, indem fich nach lezterem der Schmelzpunkt des Silbers zu 
168% und jener des Goldes zu En ergibt, Allein es ſcheint mir, 


58) Hr. Prinfe beftimmte ben ER des Silbors aus einer mübs 
u 


famen Reihe von Verfuchen über die Ausdehnung der, in ein 
singeföhtoffenen Euft auf 1850°, Philos, Transacı, AN, ©, Var 
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ters, einer. + Kite oder eines fonftigen Behälters, in welchem man et⸗ 
as von einem Orte an einen anderen verſenden will, in Verbindung 
bringen; nur muß die Zeit, — hiezu ndthis iſt, vorher be⸗ 
ſtimmt ſeyn. 

Su Fig. 1 iſt A ein Sronteanfeih eines meffingenen Triebftofes, 
weldyer an der Federgehäufe = Winde (barrel - arboor)! einer Federuhr 
oder irgend eines anderen Mechanismus befeſtigt iſt, der durch eine 
Feder in’ Bewegung gefezt und durch eine Unruße, die die 
genau mißt, regulirt wird. Dieſer Triebſtok A ſteht mir dem grö—⸗ 
Ben oder Sicherheitsrade B in ——— welches ſich an dem ſtar⸗ 
ten Zapfen Cadreht ‚oder bewegt. B ift eine _eiferne Sicherheits⸗ 
platte, die um den Zapfen C Herumgedrept, und an irgend einer 
‚geeigneten Stelle mittelft der’ Klammer⸗ Daumenfchraube D an dem 
Sicherheitsrade B "befeftigt oder angeflammert werben Fan. Diefe 
Schraube kann in eines der Lbcher a, 'a,a,a,a,a,a, welche fich an dem , 
Sicherheitörade befinden, gebracht werden. Dürch die Drffuung, die 
bei'E in’ die Sicherheitöplatte gemacht ift, Tann Zedermann diefelbe 
auf das Genauefte anbringen; ind iſt diefelbe nun auf diefe Weiſe 
gerichtet, fo kann man fie mittelft der Daumenfchraube D feſt an 
dem Sicherheitsrade anklammern. I bezeichnet einen Ausſchnitt in 
der Sicherheitsplatre, der zur Aufnahme des einen Endes des Rie— 
gels eines Schloffes dient, wenn dafelbe aufgefperrt iſt, in welchem 
Zuffande man es im diefer Figur fieht. G ift ein Schloß, weldyes an 

dem Size oder Boke irgend eines Fuhrwerkes, in welchem Gegen: 
fände von Merth verführt werden, angebracht ift. H ift der Ries 
gel des Schloffes, der an einem Ende verlängert und mit dem bes 
weglichen Sicherheitöftüfe F auf die bei I fichtbare Art und Weife 
verbunden iſt. K ift ein meffingenes Band, oder ein Sattel, in welz 
em fich das Ende des Riegels frei hin und her, ſchiebt. Wird der 
Riegel H durch den Schläffel ‚des Schloffes nach Vorwärts gefhoben, 
ſo gelangt diefer sufammengefügte Theil unter den Sattel, fo-daf 
derfelbe nicht in bie Höhe gehoben werden Fann; wird aber der Rie— 
gel zurdfgezogen, wie man ihn in diefer Figur ſieht, fo kann derfelbe 
in die Höhe gehoben werden, wie. bei I in Fig. 2.erfichtlich. 

L, Sig. 1, ift ein Zeiger, der an irgend einem gehdrigen Theile 
bes Behälters oder an einer geeigneten Stelle des Geftelles der Vor— 
richtung angebracht werden kann. Diefer Zeiger deutet auf die Einz 
theilungen, die man an dem Rande der Sicherheitsplatte B’ bemerkt, 
und welche die Stunden und halben Stunden anzeigen. M bezeichnet die 

tellung eines, in ber Sicherheitöplatte B’ befeftigten Kuopfes oder Stife 
teB, ber fo angebracht ift, daß er zu jener-Zeit, zu ‚welcher der Riegel, 
amittelft des Schlüfjels zuriifgefchoben werben Soll, und zu vAchrt fh hen 
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Audſchaitt Fin der —— in der, zur Aufnahme deſſelben 
geeigneten, ‚Stellung befindet, gegen den befeſtigten Aufhälter oder 
Sperter N zu ſtehen kommt. Diefer Knopf wird auch den Blok oder 
fonftigen "Mechanismus fperren, den man allenfalls angewendet. hat, 
um das Sicherheitsrad und die damit verbimdene Sicherheitsplatte 
in Bewegung zu fegen. 

Machdem ich nun die vorzüglichften Theile meiner Vorrichtung 
aufgezählt, und gezeigt habe, wie diefelben mit dem Blolwerke oder 
irgend einem anderen geeigneten Mechanismus, ober fich felbft bewe- 
gendem Apparate, verbunden find, will ich die Art und Weiſe bes 
fehreiben, auf. welche diefelben angebracht werden muͤſſen, um den Ries 
gel eines Schloſſes oder eines anderen Befeftigungsmitteld für eine 
beftimmte Zeit zu ſichern. Das Erſte, was zu gefchehen hat, ift, daß 
man die Feder des Uhrwerkes (welches in diefen Figuren zu größer 
rer, Deutlichfeit der übrigen Theile nicht dargeſtellt if) aufzieht. 
Zweitens erhebe man das bewegliche Sicherheitöfhit fo weit, bis es 
in die Stellung fommt, die man in Fig. 2 bei I fieht. Drittens 
Lüfte man die Daumenfchraube, und ftelle, nachdem man beftimmt 
bat, für welche Dauer der Zeit der Riegel gefichert werden foll, die 
Sicherheitöplatte hiernach gehörig gegen den Zeiger L; und iſt dieß 
geſchehen, fo klammert man die Sicherheitsplatte B' an das Sicher⸗ 
heitsrad B, indem man die Daumenſchraube D anzieht. 

In Fig. 3 ift die Sicherheitöplatte in einer ſolchen Stellung fo ° 
dargeftellt, daß fie den Riegel des Schloffes für 24 Stunden fichert, 
indem fich die, mit diefer Zahl bezeichnete Stunde gerade dem Zeiger 
L gegenüber befindet. Wird nun das Eigenthum, welches man vers 
ſchließen will, in die Kifte oder den Behälter gebracht, an dem ſich 
die Vorrichtung befindet, und wird der Riegel nad) Vorwärts gefchos 
ben, und doppelt abgefperrt, fo wird das bewegliche Stüf I, indem 
es mit dem Sattel oder Bande K in Berührung kommt, herabge— 
drüft werden, fo daß die zuſammengefuͤgten Theile unter den Sattel 
RK fommen, und auf diefe Weife den Riegel fo feſt machen, ald wenn 
derfelbe aus zwei unbeweglich mit einander verbundenen Stüfen bes 
fünde. Hieraus erhellt, daß es, wenn irgend ein Verſuch gemacht wird, 
das Schloß mit einem Dietrich oder einem falſchen Schläfel zu dffe 
nen, ganz unmdglich iſt, den Riegel des Schloffes zuruͤkzuſchieben, 
indem die Sicherheitsplatte jede Bewegung deffelben fo lang gänzlich 
verhindert, Dis durch die Bewegung des ganzen Mechanismus der Auds 
ſchnitt F der Sicerheitöplarte genau dem Ende des Stuͤles I gegens 
über zu ftehen Tommt, wo man dann im Stande if, den Riegel mit 
dem Schläffel zurdfzufchieben „fo daß er in die, in Fig. 1: gezeigte, 
Stellung Fommt, Wenn man nm eine Feder od Bomuuaui N 
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und. diefelbe mittelft ‚einer Unruhe auf eine: ähnliche Weiſe vegulirt; 
wie dieß an den Hemmungen, der gembhnlichen Uhren geſchieht, ſo 
wird man finden, daß das Ganze feinem Zweke ziemlich gut ents 
fpricht, wenn es auch der Bewegung ‚einer Kutfche, oder irgend eines 
anderen Fuhrwerkes auögefezt wird. Jeder Arbeiter wird. einfehen, 
daß man eine ſolche Vorrichtung an Koffern, Kiften oder Behältern 
aller Art anbringen kann, fo daß wir es nicht ndrhig halten hier bei 
der Art und Meife zu —— wodurch dieß hewecucun 3* 
den kann. 

In jenen“ Sälten, in welchen Speifefchränfe, Kaften, Prefen 
und dergl, Gerathe⸗ in denen etwas aufbewahrt werben folk, inver> 
Anderlich an’ einen und demfelben Orte ftehen bleiben, ziehe ich die 
Benuzung” einer Uhr mit Gewichten, als Bewegkraft, ber Anwendung 
einer jeden Art von Feber vor. Sir biefem Falle fleigt das Treibge- 
wicht ober fteigen "die Gewichte herab, und Foinmen bei diefem Gange 
auf ein Ende eines Hebels zu ruhen oder zu liegen, deffen entgegeite 
gefeztes Ende dadurch gehoben, und zu irgend einer beliebigen, vorher 
deſtimmten Zeit aus einer Auskerbung oder Aushöhfung gehoben wird, 
die in dem Riegel oder einen anderen Verſchließungsmittel angebracht 
if. Die ganze Vorrichtung wird in dem Behälter eingefchloffen, zu 
deſſen Sicherung fie dient. H 

Ich will num befchreiben, auf welche Weife das Schloß irgend 
eines feftfiehenden Kaſtens oder fonftigen Behälters durch einen eiges 
nen Mechanismus geſichert werden kann, bei welchem Mechanismus " 
ich ſtatt der Feder die Kraft eines oder mehrerer herabfteigender, Ges 
wichte, und zum Reguliren dieſer Kraft, ftatt der Unruhe, ein ober 
mehrere Pendel anwende.. Da jedoch die Einrichtung eines uhrwer⸗ 
kes allgemein belannt iſt, ſo habe, ich dieſe in, der Zeichnung abſicht⸗ 
lich weggelaſſen; um ſo mehr, da meine Erfindung mit keiner Verbe 
rung derſelben, ande bloß, mit einer neuen Anwendung vr 
den iſt. 

Fig. 4 if ein Fronteaufriß eines Hebelmächters, der ſich Bin 
Sicherung des Riegels eines Schloffes. irgend eines: feſtſtehenden Ka— 
flens oder anderen Behälters anwenden läßt: A iſt eine eiferne Platte, 
die an der inneren Seite an eine Seite des Kaſtens oder fonftigen Behaͤl⸗ 
ters angeſchraubt wird. B iftein Hebelmächter, welcher mittelft des 
Stiftes a an der Platte A befeftige ift, auf welcher er fich frei bemes 
gen kann. O ftelle ein Stuͤk eines Schlofjes vor, welches an der ei— 
fernen Thuͤre irgend eines Kaſtens befeſtigt iſt, von dem man bei D 
einen Heinen Theil ſieht. E’’geigt: den Riegel des Schloſſes, an defz 

fen vorberem Ende fich ein Ausſchnitt befwart, der ass. Aufnahme, 
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‚ einen ades dze Kehefwächterg -B .bient, Di Sea 2 

—A el, des Ehen fiept man deutlicher bei 
9. 3, welche, bieelben Theile im Grundri zeigt. In Big. 4 
— wit, ‚welches an, irgend, einem Aprwerke, oder an 
„anderen, iunerbalb des Saftens oder des Behälters befetigien 
St angebradpt ift, und die Triebfraft des Ubrwerkes. oder 
onftigen Maſchinerie bilder, Wenn nun diefes Gewicht herabfinft, 
» fo wird, ed auf das leichtere Eude des Hebelmächters, welches man 
bei 6 fiebt, drüfen, bis es auf Die Unterlage H zu ruhen Fommt; 
dodurch wird dad andere Ende bei B gehoben, und von dem Riege 
des Schlofes befreit werden, und in dieſem Falle bie Stellung, an 
nehmen, welche man in Sig. 3 fieht. Da dann das Gewicht durch 
feine Schwere zu wirten aufhbrt, fo wird die Uhr oder der Mecha 
mismus um die vorher beftimmte Zeit till ſtehen. Sig. 7 zeigt dei 

Riegel eines Schloffes einzeln für fi, von Vorne geieben, und 

das Ende des Hebelwaͤchters, fo wie diefelben gegenfeitig zu ‚einan 
geſtellt find, wenn der Riegel aufgeſperrt, und nicht d dem a 
toächter geſchuzt if. Das eine Ende des Niegels iſt bei a ſchief ab+ 
guest; diefelbe Form har auch bad Ende des Hebelwächrers; Bas 
durch laftet der Riegel, wenn er beim Abfperren vorwärts geſchoben 
wird, den ‚Hebel um fo viel, daß derfelbe ſich in den Nusfcpnitt b 

einfenken Bann: in diefer Stellung fieht man ihn in Big. Ben 
In dem Grundriffe Fig. 5 ift.ce ein Theil eines eifernen Behälteis, 
t in diefer Figur von einer horizontalen Flaͤche durchſchnitten 9% 
ht ift. Diefer Behälter bedeft den Hebehwächter und fließt ihn 
ganz ein, und. verhindert daher, daß man mit irgend einem Inftrus 
zente zu ihm gelangen, ‚und ihn aus dem Cinfchnitte in dem Riegel 
ausheben Fan, Um jeden Theil ganz zu fichern, wird auch das Ger 
wicht und die Kette oder die feine, am welcher daſſelbe hängt, in eine 
eiferne Röhre eingefchloffen. Sell num diefe Vorrichtung in Thätige 
Feit gefegt werden, fo muß das. Gewicht fo weit aufgewunden wer⸗ 
den, als es ndthig iſt, um die Maſchinerie eine, beſtimmte Zeit über 
in. Gang zu erhalten. Diefe Zeit kann entweder durch die Höhe des 
Gewichtes in der Röhre, die man durch eine fenkrechte Spalte in dies 
fer Tegteren, oder auf irgend eine andere Meife, erfehen Kann, oder 
durch einen Zeiger und ein Zifferblatt angezeigt werben, welches man 
mir dem Uhrwerfe, oder der fonftigen mechaniſchen Votrichtung, in 
Verbindung brachte, Wenn nun Alles fo eingerichtet iſt, ſo muß das, 
Pendel in Schwingung gefest, die Thuͤre zugemacht, und der Riegel 
des Schloffes mit dem Schläfel vorwärts gefcpoben werden; Dadurch, 


ind das eine Ende des Hebels fo lang gehoben, bis, es in den Aus⸗ 
ante einfintg, ‚der, an. dem Riegel zur Yufnakıe er malen 





= J — 
24 Rutherford’s Apparat ober — 
iſt. Auf bieſe Weiſe iſt das Schloß fo lang gefichert,' dis das ‚Gr 
wicht herabfinft, und den Hebel aus dem Äusſchnitte hebt, 
Ich habe in diefen Figuren nur einen Riegel und einen ‚ge 
dargeſtellt allein man kann, wenn man will, mehrere Riegel und 
imehrere Hebel mit einander verbinden, von welchen alle auf diefel 
Weiſe befreit werden fonnen, fo wie es dem Verfertiger gut diinft, 
‚Zur Vermehrung der Sicherheit habe ich mit dem Hebelwächter auch 
eine Sperrftange (locking bar) verbunden, durch welche der Hebelwaͤch⸗ 
ter auch fo geſperrt werden kann, daß ed ganz unmbglich iſt, den⸗ 
ſelben aus dem Riegel zu heben, bevor das Gewicht herabgefun en. 
Dieß geſchieht nun auf folgende Weiſe. 
In gig. 6 iO ein Fronteaufriß einer Sperrſtange, die ſich frei 
‚an dem befeftigten Mittelpunkte oder Stifte ſchwingt, den man an 
ihrem oberen Ende fieht. Ein Theil diefer Stange bilder- bei P eine 
ſchiefe Fläche; © ift eine Einferbung oder ein Einfchnitt, der an dein 
unteren Ende derfelben zur Aufnahme des einen Endes des Hebelmäch- 
terg angebracht iſt. £ ift ein verfchiebbarer Zeiger, den man auf der 
Sperrftange in jeder beliebigen Höhe ftellen, und durch die Daumens 
ſchraube g feſtmachen kann. „F ift das Gewicht, welches die Uhr in 
Bewegung fezt, und welches auch den Hebehvächter bewegt, wenn er 
fo gehoben werden foll, daß der Riegel des Schloſſes Frei wird. Die 
Sperrftange O dient auch ald Führer, um das Gewicht in jede nd» 
thige und beftimmte Höhe ftellen zu Tonnen; es iſt daher ein Maß⸗ 
ſtab für ganze und halbe Stunden an derfelben angebracht. Diefe 
Theile werden nun auf folgende Weife zufammengefezt und angewendet. 
Man ftelle den verfchiebbaren Zeiger f an der Sperrftange fo, 
- daß er genau die Zahl der Stunden, während welcher das Uhrwerk 
gehen foll, ehe das Gewicht fo weit herabfinft, daß der ‚Hebelwächter 
durch dafjelbe gehoben wird, unter feiner Spize läßt. Dann winde 
man das Gewicht F auf, bis der obere Theil defelben ein Fein wez 
ig, über dem Zeiger f fteht. In diefer Stellung nun wird der Zei: 
ger fü ſich gegen das Gewicht ſtemmen, und die Sperrſtange aus der 
ſenkrechten Stellung, und fo weit von dem Hebelmächter weg getrie⸗ 
ben werden, daß dieſer ſich frei in den Ausſchnitt des Riegels ein— 
ſenken Kann, wenn der Kaſten oder der Behaͤlter verſperrt wird. 
Sinkt aber dad Gewicht fo weit herab, daß es die Stellung erhält, 
welche man in F ſieht, fo wird der Zeiger nicht mehr gegen das Ge 
wicht drüfen, und die Sperrftange O mithin in eine fenkrechte Stel: . 
Tung fommen, woburdy dem Ende des Hebelwächters geftatter wird, 
in die Ansferbung zu begeben, die an dem unteren Ende der 
inge angebracht ift. In diefem Zuftande wird diefelbe den Hebel 
immen fichern, fo daß er nicht bewegt werden kann, ausgenom⸗ 
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‚men das Gewicht ift herabgefunfen. Steige num das. Gewicht wei- 
ter herab, fo kommt deſſen unterer Theil mit der fchiefen Flaͤche P 
in Veräprung; dadurch wird diefelbe nach Außen getrieben werden, 
amd die Sperrftange aus der fenfrechten Stellung in die durch Punkte 
bezeichnete Fommen, fo daß das Ende des Hebelwaͤchters frei wird, 
ehe er durch das Gewicht F gehoben wird. Die veränderte Stellung 
eines jeden Theiles ift durch punktirte Linien bezeichnet. 
73m weiterer Vorficht und um fo viel als möglich dem Verfagen 
der Vorrichtung zuporzufommen, wenn allenfalls die Uhr ftehen bliebe, 
gebe ich an allen feſtſtehenden Kaften, Preſſen oder fonftigen Behaͤl⸗ 
tern der Anwendung zweier Uhren den Vorzug.“ In dieſem Falle 
muͤſſen die Gewichte der beiden Uhren fo gefteilt werden, daß beide 
bei ihrem Herabfinfen auf ein Ende des Hebelwächterd zu ruhen kom⸗ 
men, und denfelben dadurch zur gehdrigen Zeit von dem Riegel des 
Schloffes oder fonftigen Verfchließmitrels befreien, Es iſt nämlich 
fehr unwahrſcheinlich, daß beide Uhren zu einer und derfelben Zeit 
ſtehen bleiben ſollten, und wenn nur eine fortgeht, fo wird dieſe ſchou 
hiureichen, um die oben beſchriebene Bewegung des Hebelwaͤchters 
hervorzubringen. 

Meine Erfindung beſteht alſo in der Verbindung und Anwendung 
irgend eines zwelmaͤßigen Mechanismus, Apparates, oder einer ober 
mehrerer felbfiwirfender Kräfte, mit einen oder mehreren Riegeln 

„irgend einer Art von Echloß, mit Stangen, verſchiebbareu Niegeln 
oder anderen Verſchließungsmitteln, durch weldye Vorrichtung der Rie— 
gel eines Echlofes, die Stauge oder fonft ein Verfchließungsmittel fo 
lang vollfommen gefichert werden Fann, bis die Vorrichtung oder die 
Triebkraft gewiffe Bewegungen oder Umdrehungen vollbracht hat. Dies 

J fer ganze Apparat meiner Erfindung befindet ſich jeder Zeit im dem 
Kaften, dem Koffer, der Preffe oder dem fonftigen Behälter einges 

) ſchloſſen, und ift daher bei feinen Operationen volllommen 'gefchlät, 
Sch erkläre ferner, daß, ungeachtet ich die einfache und allgemein 

belannte Einrichtung eines Uhrwerkes, wie ich es oben bejchrieb, vor⸗ 
ziehe, um dadurch, wenn es mit Schlöffern, Riegeln, Stangen oder anz 
deren Verfchließungsmitteln in Verbindung gebracht wird, diefe für 
irgend eine beftimmte Zeit in allen Fällen (außer gegen gewaltthätiz 
‚gen Einbruch) vollkommen ſicher zu ftellen, daſſelbe auch durch andere 
Mechanismen erreicht werden Fann, welche durch irgend eine geeignete, 
und ſich felbft in Ihätigfeit ſezende, Kraft getrieben werden, und da= 
her in einer beftimmten Zeit gewiffe Bewegungen hervorbringen; fo 

z. B. durch das alte und allgemein befannte Ablaufen von Sand. 
durch eine Heine Deffuung, wodurch dad eine Ende des Hebels in eis 

mer gewiſſen Zeit fo fehr mit Sand beladen wird, daß dadurch ber — 

Dingfer's port. Jouen. Bd. XLIII. 9. 3, 15 
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autıre Ende gelüfter oder emporgehoben wird, und umgelehrt. Dies 
ie Wirkung fann man aud) Durch Anwendung jenes Zeitmeffers. heri 
vorbringen, der unter dem Namen Waſſeruhr befannt ift , oder Durch 
ne Benuzung des, Principes berfelben oder irgend einer anderen, ſich 
ſelbſt bewegenden, Kraft. Ebenſo laͤßt ſich auch die Verbrennung von 
Oebl oder einem anderen brennbaren Körper zu dieſem Zweke benu⸗ 
zen; man braucht nämlich diefen Körper nur in einem geeigneten Ge⸗ 
Füße an dem einen Ende des Sperrhebeld anzubringen, denn fo wie 
das Brennmaterial durch die Verbrennung verzehrt wird, wird das 
Gefäß leichter werten, und dadurd) bewirken, daß das Ende bes He: 
bels, an dem dad Gefäß angebracht ift, zu einer beftimmten Zeit ems 
porſteigt. 

Schluͤßlich bemerke ich noch, daß ich kein Maß fuͤr die einzelnen 
Tdeile angegeben habe, indem dieſelben nach Beduͤrfniß und nach der 
Groͤße der Gegenſtaͤnde, zu deren Verſicherung fie dienen ſollen, fo 
wie nach dem Belieben des Käufers und Verkaͤufers vom jeder belle 
digen Größe verfertigt werden Tonnen. 





XLVII. N 
Werbeiferungen an Federn, auf welche fi) James Perry, 
Buchhändler, in Red Lion Square, Holborn, Middlefer, 
um 24. April 18530 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Register of Arts. December 1830, ©. 19%. 
Mir Abbildungen auf Tab, III. 


+ 





Die Federn ded Patent: Trägers, denen der Erfinder felbft den 
Namen Perry's Schreibfedern, Perrsan pens, gab, unterfchei= 
den ſich von anderen Federn dadurch, daß an denfelben die Elafticirät 
unter, ſtatt Aber der Schulter oder über jener Stelle, von wo aus 
die Spizen zuzulaufen anfangen, angebracht ift, und daß fie aus 
dieſem Grunde mehr den Charakter und die Eigenfchaften der Gänfe- 
Nelefedern an fich tragen, als man fie an den metallifchen Federn 
wit langem Spalte und Freisfdrmiger oder vechtwinkeliger Deffnung : 
der der Schulter findet. Hr. Perry fchlägt vor, die Elaſticitaͤt 
ia der Nähe der Spize dadurch zu vermehren, daß man die Deffe 
wumd. welche man entweder elliptifch, oval, Freisfürmig, Iänglich, vier: 

oder rautenfdrmig machen Fann, unter der Schulter ambringt, 
ur man dieß in Sig. 25, 29, 30, 31 und 35 fieht, oder daß man 
an "bes Spaltes Über der Schulter einem oder mehrere 

: anbringt, wie man fie in Fig. 32, 53 und 34 ſieht. 
= die Spizen der Federn Io weich und bleg(am 


N . 
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gemacht werden, ald es möglich iſt, ohne diefelben zum Brechen ge⸗ 
neigt zu machen. _ | 
Der Erfinder empfiehlt zur Verfertigung diefer Federn den be⸗ 

ſten Stahl anzuwenden, und diefelben auch ‘der Federhärtung zu mi⸗ 

terwerfen, damit ihre Dauerhaftigfeit erhöht, und zugleich verhinderk 

wird, daß diefelben bei dem, zur Hervorbringung einer difen Linie 

‚mörhigen, Drufe nicht brechen. — 

mm 0 — — — — ch 

| XLVIII. 

Verbeſſerungen in der Verfertigung von Riegeln und Ket—⸗ 
ten, auf welche ſich Samuel Bromn, Commander in per 
Fönigl. Marine, am 24. April 1830 ein Patent ertbeis 
len ließ. W 

| Aus dem Register of Arts. December 1850, ©. 195. | 
a Mit Abvbildungen auf Tab. III. . 


Man hat gefunden, daß die Kettenglieder, fowohl wenn fie bei, 
Verfuchen, ald zufällig brechem, jedes Mal da nachgeben, wo fie zu: 
fammengefchweiße werden. Die Erfindung des Hın. Brown ift nun 
dazu beftimmt, diefem Nachtheile abzuhelfen. Der Erfinder ſchlaͤgt 
vor, die Glieder an jenen Stellen, an welden fie zufammengefchmeißt 
werden, difer zu machen, als an allen übrigen, und verfertigt da= 
her die Riegel oder Stangen, aus welchen die Ketten gemacht wer: 
den, fo, daß fie in Entfernungen, die der Länge der Glieder angemeffen 
find, gehörig difer find. Ein Stuͤk ſolcher Riegel ſieht man in Fig. 
37; man verfertigt diefelben, indem man fie zuerft zwifchen ein Paar 
Walzen, wie man fie zur Erzeugung des Stabeifens hat, durch eine 
Reihe von Löchern laufen laͤßt, welche nad) und nad) immer Heiner 

ı werden; und indem man fie dann, während fie noch heiß find, durch 
‚ eine Reihe Löcher zieht, welche fi in einem Paare Fegelfürmiger, 
in Sig. 33 dargeftellter Walzen befinden. 


Die größten Durchmeffer diefer Fegelfürmigen Walzen entipres 
chen meiftens einem Umfange, der doppelt fo lang ift, al& die Länge 
eines, fürein Glied erforderlichen, Stabes. Auf den gegenüberlies 
genden Seiten der Walze befinden fich Erweiterungen der Rinnen zur 
Aufnahme des difen, zur Bildung der Verbindung der Glieder bes 
flimmten Theiles des Stabed. Da der Stab, oder vielmehr der Raum 
zwifchen den beiden Borfpriingen des Stabes jedes Mal nach jedem 
Durchgange zwifchen den Rollen etwas’ verlängert wird, fo muß die Ope⸗ 
ration nothwendig bei dem dilnneren Ende beginnen, und bei dem die 


eren aufhoͤren, wo dann jeder Borfprung in vie enigreginumn S| 
Au» 


228 Stephenfon’s Kater für Wagen anf Eiſenbahnen. | 


len in den Furchen oder Ninnen paflen wird. aa find bie beiden 
Walzen; bbbb die Zurden oder Riunen; cccc die Höhlen in 
diefen Surchen. Die Walzen werden durdy Dampf oder eine andere 
Kraft mittelft eined Paares von Kegelrädern (beviel wheels) in Be: - 
wegung geſezt. > 

Die verdiften Stellen ded Stabes muͤſſen drei Mal fo lang fenn, 
als der Durchmefler des Stabes zwifchen diefen Verbilungen, und ihr , 
Durchmeffer muß % Zoll mehr betragen ald der Durchmeffer der uͤbri⸗ 
gen Theile. Wenn der Etab zum Iten Male durch vie Walzen gegan: 
gen, und noch ehe man ihn abkühlen läßt, muß er zur Verfertigung 
der Glieder in Stuͤke gefchnitten werden, und zwar nad) der fchiefen, 
in Fig. 37’ durch Punkte ausgedruͤkten, Richtung, fo zwar daß die 
Lange des Echnitte zwei Mal die Länge der Riegel beträgt. 

Die Wichtigkeit diefer Erfindung, fagt das Register, fcheint und 
etwas zweifelhaft; die däzu ausgedachte Mafchinerie ift jedoch gewiß 
ebenfo finnreich als einfach. 


XLIX.: 


Verbefferungen in der Conftruction der Räder für Wagen, 
welche auf Eifenbahnen: laufen, auf welche ſich G. Ste 
phenfon, Civil-Ingenieur, zu Liverpool, am 50. April 
1831 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. Schober 1851, ©. 207. 
Mit einer Abbiſdung auf Tab. II. 





Die HH. Stephenfon und Lofh nahmen im Jahre 1816 
ein Patent auf eine Verbefferung an Wagenrävdern, die darin beſtand, 
daß fie gußeiferne Felgen und Naben über Speichen aus Gtabeifen 
goffen. Gegenwaͤrtiges Patent betrifft nun Räder von derfelben Art 
mit Speichen ans hohlem Stabeifen, die je nach dem Geſchmake des 
Fabrikanten oder dem Bedarfe des Käufers walzenfoͤrmig oder kegel⸗ 
foͤrmig geformt ſeyn koͤnnen. Außer dieſer roͤhrenformigen Form der 
Speichen nimmt der Patent: Träger auch die Anwendung des Borar 
zum Härten ihrer Ehven vor dem Gießen als feine Erfindung in Aus . 
fpruch: durch diefes Härten fol nämlich die Verbindung der ‚beiden 
Metalle viel volltommener gefchehen, als fie auf irgend eine andere 
Meife ohne Anwendung eines folchen Slußmirteld hervorgebracht wers - 

kann. Diefes Härten der Enden der Speichen mit Borar, an 
der äußeren Seite fowohl, als an der inneren, gefchieht auf folgende 
Beife: man reinigt biefelben vorher gut, befeuchtet fie, flreut dann 

inne Echichte gepulverten Borax auf viekelben,, und kuk ie (6 


N . 
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| gemacht werben, als es möglich iſt, ohne diefelben zum Brechen ge⸗ 
nelge zu Machen. 

" Des Srfinder empfiehlt zur Verfertigung dieier Federn den be⸗ 
flen Stahl anzuwenden, und diefelben auch ‘der Federhärrung zu inte 
terwer fen, damit ihre Dauerhaftigkeit erhöht, und zugleich verhindert 
wird, daß diefelben bei dem, zur Hervorbringung einer difen Linie 
‚nkthigen, Drufe nicht brechen. 

— r e — —c 
XIVIVI. 


Verbeſſerungen in der Verfertigung von Riegeln und Ket⸗ 
ten, auf welche ſich Samuel Brown, Commander in der 
Fönigl. Marine, am 24. April 1830 ein Patent erthei⸗ 
len ließ. 
u Aus dem Register of Arts. December 1830, ©. 195.' 
a Mir Asblltungen auf Tab. III. ‚ 





Man hat gefunden, daß die Kettenglieder, fowohl wenn fie bei, 
Verfuchen, als zufällig brechew, jedes Mal da nachgeben, wo fie zu: 
fommengefchweißt werden. Die Erfindung des Hın. Brown ift nun 
dazu beftimmt, diefem Nachtheile abzuhelfen. Der Erfinder fchlägt 
vor, die Glieder an jenen Stellen, an welchen fie zufammengefchweißt 
werden, diker zu machen, als an allen übrigen, und verfertigt da⸗ 
ber die Riegel oder Stangen, aus welchen die Ketten gemacht wer: 
den, fo, daß fie in Entfernungen, die der Länge der Glieder angemeffen 
find, gehdrig difer find. Ein Stuͤk ſolcher Riegel fieht man in Fig. 

- 375 man verfertige diefelben, indem man fie zuerft zwiſchen ein Paar 
Walzen, wie man fie zur Erzeugung des Stabeifens hat, durch eine 
Reihe von Löchern laufen läßr, welche nad) und nach) immer Kleiner 

s werden; und indem man fie dann, während fie noch heiß ſind, durch 

‚ eine Reihe Löcher zieht, welche fi) in einem Paare Fegelfürmiger, 

in Sig. 38 dargeftellter Walzen befinden, 


Die größten Durchmeffer diefer Fegelfdrmigen Walzen entfpre: 
chen meiftens einem Umfange, der doppelt fo lang ift, als die Länge 
eines, fürein Glied erforderlihen, Stabed. Auf den gegenüberlies 
genden Seiten der Walze befinden fich Erweiterungen der Rinnen zur 
Aufnahme des difen, zur Bildung der Verbindung der Glieder be= 
flimmten Theiles des Stabed. Da der Stab, oder vielmehr der Raum 
zwifchen den beiden Borfpringen des Stabes jedes Mal nach jedem 
Durchgange zwifchen den Rollen etwas verlängert wird, fo muß die Ope⸗ 
ration nothwendig bei dem dünneren Ende beginnen, und bei den dis 
eren aufhdren, wo dann jeder Vorfprung in die entfprechenden Höhs 
Aa 


230 Lambert, über Droffelfpindeln zum Spinnen und Dreben der Selbe, 


Das Loc) in der Spindel dient zur Aufnahme eines Stiftes E 
aus Stahl oder einem anderen Metalle, welcher fo in daffelbe paßt, 
daß er fich frei, jedoch ohne gerüttelt zu werden, in derſelben bewe- 
gen kann, und daß er nicht ganz bis auf den Grund deſſelben reicht. 
In der Nähe des oberen Endes befindet ſich an diefem Stifte E, ein 
Schraubengewinde (dad Linke [left-hauded] wie e8 gewöhnlich ge: 
nannt wird), an welches die Nuß der liege F gefchraubt wird, bis 
fie mit der Schulter e des Stiftes in Beruͤhrung kommt. Zwiſchen 
die Schulter e des Stiftes und die Spize der Spindel A wird ein 
lederner Halöring gelegt. Wenn nun die Spindel befeftige ift, fo 

. macht man, daß fi) die Spule B an derfelben dreht.-- Diefe Be: 
wegung ‚erhält fie dadurch, daß fie auf der MolleC rubhk,: die ſich 
gleichfalls an der Spindel dreht, und duͤrch ein Band getrieben wird, 
welches um dieſelbe und um die Spindeltrommel laͤuft. An der 

Rolle C’ift eine metallene Röhre f, von beilaͤufig 23. Zoll Laͤnge be⸗ 
feſtigt, welche mitten durch dieſelbe geht, uͤber welche ſich die Spule 
‚fehiebt, die auf der oberen, concaven Oberflaͤche der Rolle ruht. An 
diefer lezteren iſt ein Federſtift a befeſtigt, der einen aͤhnlichen Feder⸗ 
ſtift b aufnimmt, welcher ſich in einer Aushoͤhlung am Grunde der 
Spule befindet. Unter der Rolle C ift an der Spindel eine einfache, 
lofe Rolle D- angebracht, auf die der Treibriemen übergetragen werden 
Tann, wenn die Bewegung der Spule angehalten werden fol. Die 
Holle D ruht mit oder ohne Dazwiſchenkunft eines Waͤſchers auf dem 
Spulenbalken oder Riegel G des Hebegeſtelles. Der Faden, welcher 
feine Drehung durch Die Umdrehung der Spule erhält, un welche er - 
getounden wird, und welcher durch eines der Augen der Fliege geht, 
befchreibt auf feinem Kaufe, durd) diefe Beugung im Winkel Die 
Seite und Baſis eines Kegels, und führt dabei die Fliege in ihren 
Mittelſtift mir fich. 

Bei diefer verbefferten Einrichtung der Spindeln für Spiunme: 
fchinen wird zwifchei den Lieferungsmalzen und der Spule Fein flär- 
ferer Zug auf den Faden ausgeuͤbt, ald eben nothwendig ift, um bie 
Reibung des Stiftes der Fliege in feiner Scheide in der Spindel zu 

.. Überwinden, und da diefer Widerſtand fo ſehr ald möglich gleich för: 
mig ift, fo xeiße der Faden bei. allenfallfigen Ungleichheiten bes Zuges 
nicht fo leicht ab, fo daß mithin die Unterbrechungen ſeltner, der 
Verluſt geringer, und die Arbeit der Mafchine in bemfelben Verhaͤlt⸗ | 
niffe vermehrt wird. 

Meine Erfindung befteht in der hier Kefchriebenen Methode den 
Zug auf den Faden, fo wie derſelbe von den Lieferungswalzen Fommt, , 

gleichmäßig zu machen, indem ich die Fliege von der Spindel trenne. 

ID nehme daher ald meine Erfindung eine \oldye gerrenme Aitge in 
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Unfpruch, bie, während des Spinnens durch die Wirkung, des Baden | 
“bewegt: wird, und ferner eine durchbohrte Spindel, in welcher fich 


der Sliegenftift dreht. Alle übrigen Theile der gewoͤhnlichen Spinn⸗ 


maſchinen ſtehen mit meiner Erfindung in keinem Zuſammenhange. 








LI. 


Berbefferungen an den Mafchinen zur Verfertigung der 
Spizen, die unter dem Namen Bobbinet bekannt ſind, 


auf welche ſich Johann Levers, Spizen⸗Maſchinenma⸗ 


cher, von New Radford bei Nottingham, am 8. Junius 
1830 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Auguſt 1851, ©. 273. 
Mit einer Abbildung auf Tab. II. 





Dieſe Verbefferungen beziehen fich auf jene Spizenmafchinen, 
welche unter dem Namen: Mafchinen nach Levers'ſchem Prins 
cipe befaunt find, und beftehen in einen neuen Mechanismus, ber 
fih an diefen Mafchinen anbringen läßt, um einige Theile der Far 
brifation, wie das Theilen der Spulenwagen und das Aufnehmen ber 
halben Majchen durch eine drehende Bewegung ſtatt durch jene Bewegun⸗ 
gen hervorzubringen, die ber Spizenmacher m mit ſeinen Haͤnden und‘ 
Süßen bewirkt. 

Fig. 25, zeigt diefe Verbefferungen in einer Endanficht einer Le⸗ 
bers'ſchen Mafchine, zum Theile im Durdhfchnitte, indem das Ge⸗ 


ftell zur deutlicheren Darffelung der arbeitenden Theile. weggenome 


men ift. a ift die Kettenwalge, von welcher aus die Faden durch 
das Riethblatt b und die Führer c zu dem Werkbaume d gehen. 
Die Wagen und Spulen.e, e gleiten in ben Kämmen f, f, und wer: 
den durch die Stofftangen (pusher-bars) g, g getheilt. Die Spizen: 
ftangen h, h find auf die gewöhnliche Weife mit der Spindelftange ı, i 
verbunden, deren Bewegungen bei diefer Art vom Mafchinen den Spis 
zenfabrifanten hinlänglich befannt find. 

Die Verbefferungen, welche den Gegenftand meine Patentes 


bilden, haben zum Zweke, den Stoßflangen gg die gebdrigen Ben” 


gungen zum Theilen der Wagen, und den Spizenftangen hh zum Auf⸗ 
nehmen der halben Maſchen mitzutheilen. Wenn die Triebwelle k 
mittelft eines Winkelhebels oder einer Kurbel in umdrehdide Bewe⸗ 
gung geſezt worden, ſo wird dieſe Bewegung durch ein Raͤderwerk, 
welches ich jedoch nicht als meine Erfindung in Anſpruch nehme, der 
Welle J mitgetheilt. Auf dieſer Welle ziehe ich zwei Reihen Kaͤmme 
auf, von welchen jene bei mm zur Bewegang der Wins 
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fangen, jene bei nn hingegen zur Bewegung der Theilungsftangen 
beftimmt find. Die Hebel oder Schwanzftangen (tail poles) 0,0, 
welche beider gewöhnlichen Einrichtung der Levers ſchen Mafchine zur 
Bewegung der Aufnehmftangen in den Spindelftangen befeftigt find, 
ſind bei dieſer verbefferten Einrichtung verlängert, damit fie mit den 
fenkrechten Stäben p, p verbunden werden fonnen. Die unteren Ens 
den diefer Stäbe find an den Schwinghebeln q, q befeftigt, und diefe 
lezteren haben ihre Stuͤzpunkte in der Welle r, die in einem Sattel: 
filfe von dem hinteren Riegel des hölzernen Geftelles getragen wird, 
Das enrgegengefezte Ende eines jeden diefer Hebel trägt’ eine Reiz 
bungsrolle, auf welche, fo wie ſich die Welle o umdreht, der Kamm 
m wirft, fo daß auf diefe Weiſe die norhwendigen Bewegungen der 
Spizenftangen hervorgebracht werden: d. h., die entgegengefezten Ober 
flächen der Kämme m, heben oder fenfen, indem fie auf die Enden 
der Hebel q, q wirken, abwechfelnd einen jeden diefer Hebel, und 
veranlaffen dadurch die Spizenftangen, die halben Mafchen aufs 
zunehmen. , Die, an der Welle 1 aufgezogenen, Kämme n wirfen 
auf Reibungerollen an den Enden der anderen Schwinghebel 5, 5, 
welche gleichfalls an der Stüzpunftweller hängen; und die entgegens 
gefezten Enden diefer Hebel ftehen durch Fürzere, fenfrechre Stäbe t,t 
mit den Hebeln u, u in Verbindung, welche in Zapfenlagern auf dem 
oberem, Riegel des hölzernen Geftelles ruhen, An dem entgegenges 
festen Ende diefer Iezteren Hebel find Reibungsrollen angebracht, 
welche auf die Schwanzftüfe w, w der Xheilungsftangen wirken, fo _ 
daß anf diefe Weife durch die drehende Bewegung der. Wellel und 
ihrer Kämme mund n die Theilung der Wagen und das Aufneh— 
men der Mafchen hervorgebracht wird. 


Die nöthigen Bewegungen der übrigen Theile der. Levers ſchen Ma⸗ 
ſchine kann man. durch irgend einen zwekmaͤßigen Mechanismus er⸗ 
halten, welcher mittelſt des, in der Figur dargeſtellten, Raͤderwerkes 
von der erſten Treibwelle k, oder von irgend einer anderen, gehörig 
berechneten Kraft, in Bewegung geſezt wird. 


Obſchon ich in der hier gegebenen Abbildung und Beſchreibung 
mehrerer Theile einer Levers ſchen Maſchine, mit welchen meine Ver— 
beſſerungen im Zuſammenhange ſtehen, beruͤhrt habe, ſo nehme ich 
doch Feinen, jener Theile, die bereits ſchon länger befannt oder ge⸗ 
Bräuchlich find, als meine Erfindung in Anſpruch; fondern ich ers 
Häre, daß meine gegenwärtige Eifindung lediglih in der oben bes 
ſchriebenen Einrichtung des Mechanismus zum Theilen der Spulenz 
Schlitten und zum Aufnehmen der gebildeten Mafchen befteht, in⸗ 

dem ich glaube, daß diefe Einrichtung wen ik, ind bisher noch 
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nie an einer, nach Levers Princip gebauten, Maſchine angewendet 
wurde. 
Die Patent ⸗ Erklärung iſt von Hrn. Newton verfaßt. 





LI. 


Neue, nüzliche und verbeſſerte Maſchine zum Stheren wol⸗ 
lener und anderer Zeuge, auf welche ſich Charles Hoo⸗ 
per, Scherſchleifer zu Spring Gardens, in der Pfarre 
Marſton Bigott, Grafſchaft Sommerſett, am 10. Januar 
1828 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Auguſt 1851, S. 281. 
Mit einer Abbildung auf Tab. II. 





Diefe Erfindung beruht ‘auf einem fich umdrebenden fchneiden- 
den Sinftrumente zum Scheren wollener Zeuge; fie beftcht aus einem 
drehbaren‘ Geftelle, welches mehrere Echerenblätter enthält, die ſo 
geftelle find, daß fie einen Kegel bilden, und daß die Achfe diefes 
Kegels einen bedeutenden Winkel mit ber ebenen Slähe des Grunds 
blattes madıt. 

Da der Vatent: Träger bier Feine ganz neue Schermafchine in 
Anſpruch nimmt, fo hat er in Fig. 24 bloß eine Zeichnung des eis 
gentlihen Echerapparates gegeben. aa ift die Achſe der fich drehens 
den Schere, weldye auf den Zapfenlagern bb ruht, und von einer, 
an ihrem Ende angebrachten, Rolle c ‚getrieben wird; d, d, d find 
ftählerne Blätter, die an Stäben, welche rund um die Gentralachfe in 
Form eines Kegels geftelit find, aufgezogen, und von der Äußeren 
Scheibe e und den inneren Scheiben Sf, f getragen: werden. Das 
Grunde oder Haupt: Scherenblatt g, g.ift mittelft Stellfehrauben an 
dem Geftelle h, h der Mafchine fo befeftigt, daß deffen Kante genau - 
mit den Kanten der fich drehenden Scherenblätter d, d, zufammens 
treffen. 

Das Tuch läuft in. Folge der gewöhnlichen Vorrichtungen einer 

Zuchfchermafchine (an welcher diefer Apparat angebracht wird) in 
genauer Berihrung mit der Kante ded Grunds oder Haupt: Sches 
renblattes g, g; und wird dann die Achſe a mittelft der Rolle c in 
fchnell umdrehende Bewegung gefezt, fo wirken die Kanten der Bläts 
ter ald Scheren, und fehneiden das Haar des Tuches ab, fo wie 
dieß an anderen Schermaſchinen zu gefchehen pflegt. 
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| flangen , jene binn hingegen. zur Bewegung der Theilungsſtangen 
beflimme find. Die Hebel oder Schwanzftangen (tail poles) o, o, 
welche bei-der gewöhnlichen Einrichtung der Levers'ſchen Mafchine zur 
Bewegung der Aufnehmſtangen in den Spindelftangen befeſtigt ſind, 
ſind bei dieſer verbeſſerten Einrichtung verlaͤngert, damit ſie mit den 
ſenkrechten Staͤben p, p p verbunden werden konuen. Die unteren En⸗ 
den dieſer Staͤbe ſind an den Schwinghebeln q, q befeftigt, und dieſe 
lezteren haben ihre Stuzpunkte in: der Welle r, die in einem Sattel: 
fiäfe von dem hinteren Riegel des hölzernen Geftelles getragen wird. 
Das entgegengefezte Ende eines jeden diefer Hebel traͤgt eine Rei⸗ 
bungsrolle, auf welche, fo wie fich die Welle o umdreht, der Kamm 
m wirft, fo daß auf diefe Weife die norhwendigen Bewegungen der 
Spizenftangen hervorgebracht werden: d. h., die entgegengefezten Ober: 
flächen der Kaͤmme m, heben oder fenfen , indem fie auf die Enden 
der Hebel q, q wirken, abwechfelud einen jeden dieſer Hebel, und 
veranlaffen dadurch die Epizenftangen, die halben Mafchen auf: 
zunehmen. Die, an der Welle 1 aufgezogenen, Kämme n wirken . 
auf Reibungsrollen an den Enden der anderen Schwinghebel s, s, 
welche gleichfalls an der Stüzpunftweller hängen; und die entgegens 
gefezten Enden diefer Hebel ſtehen durch Fürzere, ſenkrechte Stäbe t,t 
mit den Hebeln u, u in Verbindung, welche in Zapfenlagern auf dem 
oberen, Riegel des hölzernen Geftelles ruhen, An dem entgegenge: 
ſezten Ende dieſer lezteren Hebel find Neibungsrollen angebracht, 
welche auf die Schwanzftüfe w, w der Xheilungsftangen wirken‘; fo 
daß auf diefe Weiſe durch die drehende Bewegung ber. Melle] und 
ihrer Kämme mund n die Theilung der Magen und das Aufneh—⸗ 
men der Mafchen hervorgebracht wird. 


Die noͤthigen Bewegungen der uͤbrigen Theile der Levers ſchen Ma⸗ 
ſchine kann man durch irgend einen zwekmaͤßigen Mechanismus er⸗ 
halten, welcher mittelſt des, in der Figur dargeſtellten, Raͤderwerkes 
‚von der erſten Treibwelle k, oder von irgend einer anderen, gehoͤrig 
berechneten Kraft, in Bewegung geſezt wird. 


Obſchon ich in der hier gegebenen Abbildung und Beſchreibung 
mehrerer Theile einer Levers'ſchen Maſchine, mit welchen meine Ver— 
befferungen im Zufammenhange ftehen, berührt habe, fo nehme ich 
doch keinen jener Theile, die bereits fchon länger befannt oder ge: 
Bräuchlich fi nd, als meine Erfindung in Anſpruch; fondern ich ers 
Häre, daß meine gegenwärtige Eifindung lediglich in der oben bes 
fehriebenen Einrihtung bed Mechanismus zum Theilen der Spulen= 
fohlitten und zum Aufnehmen der gebildeten Mafchen befteht, in⸗ 
em ich glaube, daß diefe Einrichtung nen iſt, und bieder noch 
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nie an einer, nach Levers Princip gebauten, Maſchine angewendet 
wurde. 
‚Die Patent ⸗ Ertlätung if von Hrn. Newton‘ verfaßt. 








LI. 


Neue, nůzliche und verbeſſerte Maſchine zum Stheren wol⸗ 
lener und anderer Zeuge, auf welche ſich Charles Hoo⸗ 
per, Scherſchleifer zu Spring Gardens, in der Pfarre 
Marſton Bigott, Grafſchaft Sommerſett, am 10. Januar 
1828 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Auguſt 1851, S. 281. 
Mit einer Abbildung auf Tab. III. 





Diefe Erfindung beruht ‘auf einem ſich umdrehenden ſchneiden⸗ 
den Inſtrumente zum Scheren wollener Zeuge; fie beftcht aus einem 
drehbaren‘ Geftelle, welches mehrere Scherenblätter enthält, die ſo 
geftellt find, daß fie einen Kegel bilden, und daß die Achfe diefes 
Kegeld einen bedeutenden Winkel mit der ebenen Släche des Grunds 
blattes macht. 

Da der Patent⸗ Träger bier feine ganz neue Scermafchine in 
Anfpruch nimmt, fo hat er in Fig. 24 bloß eine Zeichnung des els 
gentlihen Echerapparated gegeben. aa ift die Achfe der fich drehens 
den Exhere, welche auf den Zapfenlagern bb ruht, und von einer, 
an ihrem Ende angebradyten, Rolle c getrieben wird; d, d, d find 
ftählerne Blätter, die an Stäben, welche rund um bie Gentralachfe in 
Form eines Kegeld geftelft find, aufgezogen, und von der Äußeren 
Scheibe e und ben inneren Scheiben f, f getragen werden. Das 
Grund» oder HauptsScherenblatt g, g.ift mittelft Stellfchrauben an 
dem Geftelle h, h der Mafchine fo befeftigt, daß deffen Kante genau - 
mit den Kanten der fich drehenden Scherenblätter d, d, d zufammens 
treffen. 

Dad Tud) läuft in. Folge der gewöhnlichen Vorrichtungen einer 

Zuchfchermafchine (an welcher diefer Apparat angebracht wird) in 
genauer Berährung mit der Kante ded Grund: oder Haupt⸗Sche⸗ 
renblatted g, g; und wird dann bie Achfe a mittelft der Rolle c in 
fchnell umdrehende Bewegung gefezt, fo wirken die Kanten der Bläts 
ter ald Scheren, und ſchneiden das Haar des Tuches ab, fo wie 
dieß an anderen Schermafchinen zu gefchehen pflegt. 





‘ 
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LIII. 


mahhin um⸗ 1° Kupfer— ⸗ Blei⸗ und andere Erze von dem 
anhaͤngenden Geſteine und anderen Subſtanzen zu tren⸗ 
nen, welche Maſchine auch vorzuͤglich das Schlaͤmmen 
erſparen ſoll, und auf welche ſich Thomas Perheric, 
Bergbau⸗Agent von Penpellick, in ber Pfarre Tywar⸗ 
dreath, Grafſchaft Cornwallis, am 28. April 1859 ein .' 
Patent "ertheilen ließ. 


Aus dem Register of Arts. December 1830, ©. 197. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. ' 


. o 


N 

Diefe Erfindung befteht in einer, auf folgende Weife zufammen- 
gefezten Maſchine. An einer großen Kufe, Röhre oder anderem 
Gefäße wird ein Dekel befeftigt, in welchem" Seffnungen und Be⸗ 
‚ bälter von der Form und Größe einer Reihe folcher Siebe angebracht 
find, wie man diefelben zum Scheiden der Kupfers oder Blei⸗- oder 
anderer Erze von Erden, Seftein oder anderen, gewöhnlich damit 
. bermengten Subftanzen anwendet. Die Kufe wird mit Waffer ge: 
füllt, und in die Siebe fommen die zu reinigenden Kupfer» oder 
Blei⸗Erze; diefe Siebe werden dann in ihre Behälter gefezt, fo daß 
‚auf diefe Weiſe der Inhalt derfelben in das Waſſer der Kufe unter: 
getaucht wird. Die innere Capacität oder der innere Raum der 
Kufe muß mit dem inneren Raume eines Cylinders, in welchem ein 
Stämpel oder Kolben eingepaßt ift, commmmiciren; und diefer Kol: 
ben muß fidy in dem hohlen Cylinder abwechfelnd fo auf und nieder 
bewegen, daß er wechfelöweife das Waffer aus demfelben drängt, und 
die Kufe treibt, oder daß er das Waſſer in den hohlen Eylinder zieht. 
Auf diefe Weife wird dad Waller in den Behältern, in welchen die 
Siebe zum Theile, und der Inhalt derfelben ganz, untergetaucht ift, 
abwechfelnd durd) einen plözlihen Zus oder Abfluß fleigen oder fal: 
len, und dieß kann fo lange fort gefchehen, bis die Erze gehörig von 
den anhängenden Theilen gereinigt find. 

Die Eonftruction der Mafchine, fo wie die Größe derfelben und 
die Einrichtung ihrer Theile, kann, wie fpäter gefagt werden wird, 
verſchieden abgeändert werden; in der Zeichnung fieht man die Vor- 
richtung fo dargefiellt, wie fie im lezter Zeit in den -Lanefcot = Berg: 
werfe in Cornwallis zum Scheiden deg Kupfererze von erdigen 'und 
anderen Subftanzen, mit welchen diefelben vermengt find, angewens 
det wurde. Der- Erfolg hierbei foll, wie der Erfinder fagt, das ge= 
wöhnliche Schlämmen weit übertreffen. 

Fig. 26 zeigt den Apparat im fenfrechten Durchfchnitte, in Sig. 27 

\ 
\ 





zum Reinigen ber Erze. 935, 


hingegen fieht man denfelben im Grundriffe, fo daß man ben Scheitel 
der Kufe mit den 8 leeren Räumen zur Aufnahme der Siebe fehen 
fann. aaa find die Siebe, in welche die zu reinigenden Erze kom⸗ 
men; b ift der bewegliche Furze Eylinder, der außen glatt und fehr 
- genan gemacht if, damit er waflerdicht in einem hohlen, in dem 
Mittelpunfte des Dekels befeftigten Eylinder arbeiten kann. c iſt 
eine waſſerdicht ſchließende Thuͤre, bei welcher die kleinen Stuͤke Erz, 
und die erdigen Beſtandtheile, welche durch dad Sieb gingen, ent⸗ 
fernt werden. — Der Wafferbedarf des Apparates, der von einer 
erhöhten Wafferfäule zugeführt wird, wird durch einen Klappenhahn 
regulirt. Die Länge des Kolbens kann durd) einen Hebel von verdns 
derlicher Länge abgeändert werden, und durch Mobificationen in ber 
Steuerung Fang auch die Schnelligkeit fo mobdificirt werben, daß der 
Kolben von 69 bis zu 150 Stöße in Einer Minute macht. 


Mad die Ausdehnung der abmwechfelnden Bewegung, bie dem 
Kolben gegeben werden muß, und die Schnelligkeit diefer Abwechſe⸗ 
Iufgen betrifft, fo muß diefelbe nach der Natur, nach der Größe, 
und nach der Form der Erzftilfe, und der erdigen, oder anderen, bas 
mit vermengten, Subſtanzen fo wie nach der Menge, mit welcher 
män arbeiter, und nach dem jpecifiihen Gewichte des Abfalles, im 
Vergleiche mit jenem des Erzes verfchieden feyn. Aus diefen Grün: 
den laſſen ſich Feine Regeln hierüber angeben, denn der Apparat Tann 
nur von jenen regulirt werden, welche mit ihm arbeiten. Zu bemers 
fen ijt jedoch, daß die Länge des Stoßes und die Zahl der Stoͤße im, 
einer Minute je regulirt werden muß, daß das Waſſer mit einer fols 
hen Ecdhnelligfeit durch die Eiebe zu- und wieder abflieft , daß da- 
durch eine Ähnfiche Wirkung auf die Abicheidung der Erze von dem 
Geſteine hervorgebracht wird, wie jie die Zungen beim Schlaͤmmen 
mit ter Hand erzeugen. Im Allgemeinen kann man jededy deu ges 
börigen Gras ven Abjcheitung ver Erze erhalten, wenn man der 
Bewregung tes Waſſers durch Die Siebe eine grögere Aucdehnung und 
Eihnekizkeir gibt, als Diele mir der Hand bersorgebradye werben 
Fan. Der Parent- Träger tand, daß dieß bei der Auwendung ſei⸗ 
nee Arxcatares in den Aupferverfen vca Laneicer in Gormmallis der 


Fa) u IM, 


"Stern eur der Arpazar mir WBauſer verſeben, und der Kelben im 
Birrsurz see Titd, Ve ihenenbar, daf̃ das Buffer eezwungen wird, 
sch Sr Beden der Eiche emperzufleigen, weun der Aciken herab⸗ 
amik arr, mr werfen darch das Eich berafsuinfen, wenn 
ir Era asıln mr, auf dieſe Meile wird folglich ein Maiden 
nsez:z, bad cenan jur deaiich ik, weiches vie Mziiiumgen heis 
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vorbringen, wenn ſie, mit einem Siebe in jeder Hand, die Erze in 
den Sieben raſch hinter einander in Waſſer untertauchen. 
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Verzeichniß der in England vom A. bis 22. December 1831 ertheils 
ten Patente. 


Dem Robert William Sievier, Gentleman in Southampton Row, Pfarrei 
St. George, Bloomsbury, in der Graffchaft Middlefer: auf gewiffe Berbefferun: 
gen in der Fabrikation von Kabeln, Zauen und anderen Geräthfchaften zum Wall: 
fiihfang. Dd. 1. Dec. 1831. 

Dem Cornelius Marh Payne, Seidendrufer in Stratford, Pfarrei Weft 
Ham, in der Graffchaft Effer: auf gewiffe Werbefferungen im Drufen ber Geibe, 
Baumwolle und anderer Fabrilate. Dd. 3. Dec. 1831. 

Dem Slaude Marie Savoye, Kaufmann in Orford Street, in der Graf⸗ 
Schaft Middlefer: auf Werbefferungen an Mühlen oder Mafchinen zum Mahlen 
des Getreides und anderer Subſtanzen. Dd. 15. Dec. 1831. 

Den Abraham Adolph Mofer, Mecaniker in Ganterbury Row, Kenning- 
ton Road, in der Graffchaft Surrey: auf Verbefferungen an gewiffen Arten von 
Feuergemwehren. Bon einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 15. Dec. 1831. 

Dem Thomas Alcod, Spizenfabrikant in der Pfarrei von Glaines in der 
Grafſchaft Worcefter: aufgewiffe Verbefferungen an den gegenwärtig gebräuchlichen 
Mafchinen zur Fabrikation von Klöppelfpigen. Dd. 15. Dec. 1851/ 

Dem Iſaac Strombom, Kaufmann in Old Broad Street, in ber City 
von London: auf eine Medicin für innerliche und äußerliche Uebel (1). Dd. 17. 
Dec. 1831. " ne 

Dem Daniel Ledfam und William Jones, beide in Birmingham, in der 
Graffhaft Warwick: auf gewifle Verbefferungen an den Mafchinen zur Verfertis 
gung von Stefnadeln, Nietnägeln,,. Bolzfchrauben und Nägeln. Dd. 22. Der. 
41831. ' ' 

Dem Henry Gore, Mafchinenfabrifant in Mancheſter: auf Werbefferungen 

an fogenannten Throftle = Mafchinen und Spinnrahmen. Dd. 22. Dec. 1851. 

Dem Pierrepont Greaves, Gentleman zu Chorley in der Graffchaft an: 
cafter: auf ein Verfahren um fogenanntes Mode:Baummollengarn zur Berferti- 
gung oder Verzierung von Baummollenwaaren und anberen Zeugen zu fabrieiren, 
Dd. 23. Dec. 1831. 

Dem John ChHriftopher Tobias Kreeft, Kaufmann in Did Bond Street, 
in der City von Sondon: auf einen verbefferten Apparat zum Bearbeiten (Treiben) 
von Metallplatten, um daraus mannigfaltige Gegenftände zu verfertigen. Der: 
felbe wurde ihm von den Ausländern Stephen von Keesz und Moris von Jos⸗ 
hoffen mitgerheilt. Dd. 22. Dec. 1831. 

Dem Samuel Hall, Gottonfabrifant in Basford, in der Graffchaft Not: 
tingham: auf einen verbefferten Kolben und Ventil für Dampf:, Gas und an- 
dere Mafchinen, fo wie auf ein verbefjertes Verfahren die Kolben, Kolbenftangen 
und Ventile sder Hähne folder Mafchinen anzuordnen und die Keffel folcher 
Dampfmafchinen, welche durch den durch Verdichtung des Dampfes erzeugten Iee- 
sen Raum in Bewegung gefezt werden, mit Waffer zu fpeifen. Dd. 22, Dec. 
41851. 

Dem Benedict Nott, Esq. zu Liverpool: auf gewiffe Verbefferungen in der 
Einrihtung von Defen zur Erzeugung ber Hize und an den Apparaten um fie zu 
mannigfaltigen Zweken anzuwenden; fie find eine Vervollkommnung feines am 4. 
Don. 1830: erhaltenen Patentes. _ Bon einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 22, 

eu. 1831, 
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Dem Malcolm Muir, Mechaniker, Huthifon Town, Glasgow, in Schotis 
land : auf gewiſſe Berbefferungen an den Maſchinen oder Apparaten zum Zurid: 
ten von Brettern für Fußböden und zu anderen Zweken. Dd. 22. Dec. 1831. 

Dem Robert Wolter Wingfield, Geldgießer in Birmingham, in der Graf: 
ſchaft Warwid: auf gewiffe Verbefferungen in der Einrichtung von Bettftätten, 
welche zum Theil auch bei anderen Gegenftänden anwendbar find. Dd. 22. Decem⸗ 
ber 1831, 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. San. 1832, ©. 461.) 


Verzeihniß. der vom 7. bis 23. Jan. 1818 in England ertheilten 
und jezt verfallenen Patente. | 


Des Edward Cowper, Drufers in Nelfon Square, Surrey: auf Vers 
befferungen an Druferpreffen oder Mafchinen zum Druten. Dd. 7. Jan. 4818. 

Des John Collier, zu Froceſter, Gloucefterfhire: auf Verbeſſerungen an 
einer Mafchine zum Scheren der Tücher. Dd. 15. San. 4818. 

Des Sohn Lewis, Tuhmaders, William Lewis, Färbers und William 
Davies, mechaniſchen Ingenieurs, alle in Brinscomb, Stloucefterfhire: auf Ver⸗ 
befferungen an Schermaſchinen zum Scheren ber Zücher, als weitere Vervoll⸗ 
kommnung eines von John Lewis auf eine verbeſſerte Schermaſchine am 27. 


Julius 1815 erhaltenen Patentes. Dd. 15. Jan. 1818. (Beſchrieben im Repertory, 


Bd. XXXVII. 3. R. S. 327.) 

Des Philip Taylor, praktiſchen Chemikers in Bromley, Middleſer: auf 
ein Verfahren Hize bei gewiſſen Proceſſen anzuwenden, wobei man bisher eine 
andere Methode befolgte; deßgleichen auf Verbeſſerungen an Refrigeraforen. Dd. 

5. Zan. 1318. (Befchrieben im Repertory Bd. XXXVl. 3. R. ©. 321.) 


Des William Mault, Bedford Square, Middlefer: auf Werbefferungen an 


Dampfmafchinen. Dd. 15. San. 1818. 

Des Zohn Holworthy Palmer, Gentleman in Regent Street, St. John's, 
Weſtminſter: auf ein Verfahren gewiſſe Gasarten zu reinigen. Dd. 15. Jan. 1818. 

Des John Theodore Kofter, Kaufmanns in Lincafhire: auf eine verbefierte 
Einrictung von Wagen und Wagenrädern. Dd. 15. Ian. 41818. Geſchrieben 
im Repertory Bd. XXXIV. 3.R. ©. 342.) 

Des James Krafer, Mechaniker und Kupferfehmied in Long XAcre, St. 
Martin in the Fields: auf einen Kochapparat, wodurch man auf Schiffen bas 
Seewaſſer ohne eine befondere Schlangenröhre (einen Verdichter) bdeftilliren Pann. 
Dd. 15. San. 1818. 

Des Charles Brightln, Drukers in Bungay, Suffolt und Bryan Dons 
fin, mechaniſchen Ingenieure in Grange Road, Bermondſey: auf eine Druker⸗ 
preffe, wodurch man Lettern, Metallplatten ober hölzerne Formen abbrufen kann. 
Dd. 15. Jan. 1818. 


es Mare Iſambard Brunel, mechaniſchen Ingenieurs .in eindfay Row, 


Chelfen, Middlefer: auf ein Verfahren unterirdifche Gänge oder Tunnels zu ere 
richten. Dd. 20. San. 4818. 

Des Hugh Ronalds, Gentleman in Hammersmith, Middleſer: auf Ver⸗ 
beſſerungen in der Lederbereitung. Dd. 23. Ian. 1818. EBeſchrieben im Re- 
pertory ®d. XXXII. 3. R. ©. 200.) 

Des Joſeph Eorty, Kaufmanns in Harley Streit, Cavendiſh Square, 
Middlefer: auf Werbefferungen an Deftillirapparaten und im Deftillationsproceß. 
Von einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 20. San. 1818. Geſchrieben im Re- 
pertory Bd. XXXIV. 3.8. ©. 6.) 

Des Benjamin Wilfon, Flachsfabrikant in Abbey Street, Bermondſey: 
auf eine verbeſſerte Maſchine zum Brechen, Schwingen und Vorbereiten des Flach⸗ 
ſes oder Hanfes. Dd. 23. Jan. 1818. 

Des Richard Banks, Mechanikers in Hadley, Wellington, Salop: auf 
weitere Verbeſſerungen an Roͤderfuhrwerken. Dd. 23. Ian. 1818. 

Des Thomas Calderbank, in Liverpool, Lancaſhire: auf Verbeſſerungen 
im Treiben der Pumpen und anderer Maſchinen. Dd. 23. Jan. 1818. (Be⸗ 
Trieben im Repertory Bd. XXXIV. 3. R. ©. 68. 

(aus dem Repertory of Patent-Inventions. San. 1832, ©, 59.) 
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große commercielle Wichtigkeit, als dadurch, daß der Baummwollenbau noch eim 
anderen beträchtlichen Gewinn abwirft, die Baummolle nothwendig in ihrem Pre’ 
noch mehr finten muß, als fie bereits gefunten ift. ' 





a Clerk's Gattelgurten. 

Wir haben bereits unter ben Patente Verzeichniffen angezeigt, daß ſich m 
Hr. Samuel Glerk von South Down, Brirham, in der Graffhaft Devon ‚rin 
Patent auf gewiffe Verbefjerungen in ber Fabrikation ber Sattelzeuge und &t: 
telgurten geben ließ, durch die dad Pin: und Hergleiten der Sättel bei en 
Pferden und anderen Raftthieren verhindert würde. Diefe faubere Erfindung>e: 
flieht nun dem Register od Arts, Junius 41831, ©. 75 nach barin, daß der Patnt: 
Träger in die Sattelzeuge oder in die Sattelgurten in geringer Entfernung son 
einander dike Strife weben läßt, welche dann in die Haut des Thieres eincei- 
fen oder einfchneiden und auf diefe Weife den Sattel unbeweglich feſt haltenicl: 
len! — Das Register f&hlägt hierbei vor, daß man, um dem Patent: Zrger 
die wohlthätigen Wirkungen feiner Erfindung recht begreiflih zu machen, ine 
foiche. Gurte über den Sattel ziehen, dann den Patents Zräger darauf fezen, und 


‚ihn 30 Meilen weit in ®rott jagen fol, Diefes Erperiment würde ihn gwiß 


hinreichend über Barbarei gegen Thiere, die er wiffentlich oder unwiſſentlio in 
Vorſchlag braͤchte, auftlären. Uebrigens fordert dad Register auch noch die GEL: 
fhaft zur Abftelung der. Graufamteiten gegen Thiere auf, dem unmeirſh— 
lichen Patent: Träger, wo möglich beffere Gefinnungen beizubringen, und ins 
Publikum vor feiner Erfindung zu, warnen, 


| Fallſchirm für Schlittfehuhlaufende Srauenzimmer. 


Ein Francis Macerone hat im Mechanics’ Magazine Nr. 436 ©. 202 
einen Kallfhirm für folche Brauenzimmer vorgefchlagen, die das Vergnügen dee 
Schlittſchuhlaufens mir ihrer Weiblichkeit vereinbar finden, Seine Vorrichung 
befteht aus einem glofenförmigen Weidengefledhte, welches am Grunde 5 fuß, 
an ber Spize aber, durch welche die Schultern gehen müffen, nach der Suͤrke 
des Individuums, 12 44 oter 15 Zoll im Durchmeffer bat. Die Höhe deſes 
Geflechtfegels muß ſich nach der Größe der Trägerin richten; d. h. er muß vor 
den Achſeln bis zu den Knöcheln reichen. Sein oberer Rand muß gut mi 


. Roßhaar gepolftert, und mit Zeug überzogen feyn. Die ganze Vorrichtung nirt 


über den Kopf angethan, und mit Riemen über ben Schultern befeftigt. Di 
Füße Eönnen fi) demnach ganz frei bewegen, fo mie aber der Körper eine gro 


ßere Neigung erhält, fo wird derfelbe durch den Fallſchirm unter den Armen ge 


ſtuͤzt, -und mithin vor dem Fallen gefhüzt werden. In dem Maße, als ma 
Kortfchritte in dee Kunft macht, Tann man Bleinere Fallſchirme brauchen. — — 
Wir zweifeln ſehr, daß diefe Vorrichtung bei unferem ſchoͤnen Gefchlechte ein 
gute Aufnahme finden wird; denn gerade diejenigen, die ſich zum Sclittfihut 
laufen herbeilaffen, werden fich auch Lieber in einer anderen Stellung zeigen wol 
len, als in einer fulchen, in welcher ihr Leib in eine Art von Huhnerfteige ge 
zwängt oder dahinter verftekt iſt. Alle Beruͤkſichtigung dürfte aber dieſe Vorrich 
tung verdienen, um Stnaben chne Gefahr diefe fchone und angenehme , leider abe 
oft halsbrecherifche, Kunft zu lehren. Ein Hr. Wilkinfon meint zwar im Mech 
Magazine Nr. 438 ©. 255, daß ein folder Fallſchirm große Gefahr bringe 
würde , wenn das Eis bricht; die Eönnen wir aber nicht einfehen, fondern glau 
ben vielmehr, daß er zur Rettung ſehr Viel beitragen müßte. 
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ueber die Deſtillation der Weintraͤbern. 


Da man die Weintraͤbern bei der Deſtillation mit einer großen Menge Waſ⸗ 
r verduͤnnen muß, fo ſchlaͤgt Hr. Dalloz von Döle in einem Briefe aA Hrn. 
Jubrunfaut vor, ftatt des Waſſers gegohrnen Erdäpfels Syrup zuzufezen, 
ibem man auf diefe Weife vielleicht au8 beiden mit geringerem Aufwande an Zeit 
ub Brennmaterial eine größere Menge Weingeift erhalten koͤnnte. Es bleibt 
jeoch noch auszumitteln, ob der auf biefe Weife gewonnene Weingeiſt beffer iſt 
al jener, den man gewoͤhnlich aus den Träbern deftillirt, und wie groß der Er⸗ 
teg bei diefem neuen Verfahren iſt. Der gewöhnliche. Traͤbern⸗Weingeiſt wirb 
“ vezüglich durch ein wefentliches Oehl verdorben oder verfchlechtert, welches fich 
au den Trauben-Baͤlgen entwilelt, wenn dieſe einer Temperatur ausgeſezt wers 
dei, die 809 uͤberſteigt; auch enthalten die Zräbern fehr viele Aepfelfäure. Hr. 
D-Llog meint, daß vielleicht ein größerer ober geringerer Zufaz von gegohrnem 
Eräpfel: Syrupe den einen oder den anderen biefer fchädlichen Stoffe einhüllen 
tönte, und daß fich das wefentliche Oehl bei diefer Verdünnung der Traͤbern mit 
Srup in geringerer Menge entwiteln dürfte. Ließe fich der Runfelrüben; Eyrup 
"flat des Erdäpfel: Syrupes zu diefer Verdünnung verwenden, fo möchte die Ar- 
bei vielleicht noch einfacher werden; wahrſcheinlich würbe jedoch der Geſchmak 
des Weingeiftes bierbei leiden. Hr. Dubrunfaut bemerkt im Agriculteur 
maufacturier, Auguft 1831, ©. 278 (der uns erft vor wenigen Tagen zukam), 
bad ihm die Sdee des Hrn. Dalloz aller Beruͤkſichtigung zu verdienen fcheine; 
eu mpfich!t fie den Branntweindbrennern, ohne jedoch felbft einen Berfuch mit ihr 
genacht zu haben, " ' 





I 


Dehl aus den Baumwollfamen. 


® 

Da& Franklin Journal und aus diefem das Register of Arts, Mat 
183, ©. 54. enthält einen Brief des Hrn, D. R. Williams in Süd: Garos 
lin an die HH. Follet und Smith in Petersburg in Virginien, aus wels 
hei ſich ergibt, daß das Dehl, welches aus den Baummollfamen ausgepreßt wird, 
nid nur in Rorbamerifa in den Künften, Gewerben, und in Haus⸗ und Lands 
wirhſchaft bald eine große Rolle ſpielen wird, fondern daß daffelbe binnen Kurs 
zer zu einem bedeutenden Ausfuhrartikel werben dürfte. Die Samen der Baums 
wole wurden vor der Erfindung der Mafchine zum Aushülfen, die man den HH. 
Follet und Smith verdankt, Lediglich als Dünger benuzt, fo daß die Wefizer 
‚großer Baummollfabriten in Amerika froh waren, wenn ihnen ein Radıbar das 
wegführte, was ihnen Millionen Dollars hätte tragen, können. Die Aushüls: Maz 
fine der HH. Follet und Smith entfpriht, nad Hrn. Williams, ihrem 
Zweke auf eine gang vorzügliche Weife, und tft fo einfach, daß fie von Sedermapn, 
wenn er aud) vorher nie eine ähnliche Maſchine fah, geleitet werden kann. Nady 
dem Aushülfen werden bie Samen in einer gewöhnlichen deutfchen Oehlmuͤhle ge= 
mahlen uhd ausgepreft. Das Dehl, welches man hierdurch erhält, ift in den 
meiften Fällen, nah Hrn. Williams Berfiherung, dem Leinoͤhle vorzuziehen, 
und wird, wie man vermuthet, auch bald in der Kochkunft verwendet werben. 
Es laͤßt ſich auf eine höchft einfache und wohlfeite Weife reinigen, und kommt 
dann in allen feinen Anwendungen dem beften Wallrathe gleih. Auch zum Mah⸗ 
len ift es fehr tauglich, indem man daffetbe eben fo leicht trofnen madıen kann, 
als das Leinoͤhl; Sachverſtaͤndige verfihern fogar, daß es mehr Körper als Lege 
teres befize, und daher bei Weitem den Vorzug verdiene. Es brehnt ferner gang 
vorzüglich, und ift wegen ſeiner Geruchlofigkeit zur Beleuchtung äußerft, tauglich, 
und ſelbſt dem beften thierifchen Dehle vorzuziehen, Hr. Williams empfiehlt 
ed. daher zur Beleuchtung aller größeren Anftalten. Der ausgeprefte Rükftand, | 
der fogenannte Oehlkuchen gibt überdieß ein vortreffliches Nahrungsmittel für 
Hausthiere, befonders für Milchkuͤhe und Schweine; fo daß die Aushüls-Mafchine 
dadurch allein fchon unendlichen Vortheil gewähren würde. Der Baummollpflans 
zer nämlich, weicher 4 Saͤke Baummolle erzielt, wird gegenwärtig nebenbei aud) 
40 Bufhel Viehfutter gewinnen, die wenigftens einer gleichen Quantität Cicheln 
an Güte und Kraft gleichkommen; in Neu⸗England zieht man menigftens den 
Buſhel Ochlkuchen au Baummollfamen einem Bufhel Eicheln weit vor. — — Für 
uns hat diefe Benuzung der Baummollfamen vor ber Hand hauptfärhlich infofern eine 
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ben; mach .der anderen hingegen muß der Rauch wieder zurüffehren 
und durch Röhren in. dem Feuer geben, welche zum Rothgluͤhen er: 
bist wurden. “. 





LVI. 
ueber die Urſachen der Exploſionen der Dampfkeſſel; von 
Thomas Earle.”) 


Aus dem Repertory of Patent-Jnventions, Supplement. Januar 
1832, ©. a2. 





Es fanden fchon dfterd Erplofionen bei Dampfmafchinen Statt, 
ald man noch mehr Wafler in den Keflel pumpte, obgleich der Dampf, 
ehe das Waſſer hinzukam, Peine fehr hohe Erpanfivfraft zeigte. Man 
gibt allgemein zu, daß unmittelbar vor diefen Erplofionen dad Waffen 
in dem Keſſel fehr niedrig fland, das Eifen daher großen Theild von 
Waſſer entbloͤßt war und fich ſtark erhizt hatte, und wahrſcheinlich 
auch der Dampf einen ungewoͤhnlich hohen Temperaturgrad erlangt 
hatte. Dagegen hat man gefragt, ob die Wärme, welche den gro 
Ben Dampfüberfcehnß und dadurch die Erplofion hervorbringt, von dem 
heißen Eifen oder dem heißen Dampf, welcher vorher in dem Keſſel 
enthalten war, abgegeben wird. Ich will diefe ragen zu beantwor: 
ten fuchen. 

I. Frage. Wenn Dampf von hoher Temperatur Wärme ab: 

gibt, indem er hinzukommendes Waſſer in Dampf von niedrigerer Tem: 
peratur verwandelt, wird dann die ganze Quantität des fo erhalte: 
nen Dampfes eine größere Elaftichtät unter einem gegebenen Volu⸗ 
men befizen, als der heiße Dampf allein hatte? 
- Der Dampf und alle Gasarten nehmen befanntlich, bei gleicher 
Qemperaturerhöhung ziemlich gleih an Volumen zu. Man- weiß fer: 
ner daß die Gadarten und der Dampf mit ‚jedem Grab Fahrenheit, 
um welchen ihre Temperatur fteigt, ſich um ungefähr Y/so ded Volus 
mens, das fie bei 32°. einnahmen, weiter ausdehnen. Ueber 212° 
hinaus würden fie alfo mit jedem Grad um Ysoo des Volumens, wel: 
ches fie bei diefer Temperatur einnahmen, zunehmen. Wenn daher 
ein Maaß Dampf von 212° um 660 Grade flärfer erhize wird, ſo 
muß es zwei Maaß unter demfelben Druk geben, oder feine Kraft 
verdoppeln. 

Menn wir 1 Gallon Waffer von 212° 5. noch 960 Wärmegrabe 
ertheilen,.fo werden wir ungefähr 1700 Gallons Dampf unter atmos 
fphärifchem Druf erhalten; kommen noch 960 Waͤrmegrade und 1Gal⸗ 


59) Diefe Abhandlung wurde indem Franklin Institute am 24. Febr. 1834 
vorgelefen, 





der Erplofionen ‚der Dampffeffel- Pr 


Ion | Bafır hinzu, fo vermehren wir den Dampf auf 3400 Gallond ; 


während, wenn in lezterem Falle die Wärme nur dem fchoh gebildeten - 


Dampf ertheile worden wäre, 663 Grade bingereicht haben wirden, 
um den Dampf auf 340 Gallons zu vermehren. 960 -+ 960 = 1920 
Waͤrmegrade brachten alfo im erften Falle Feine größere Wirkung herz 
vor, als 960 + 663 = 4623 Wärmegrade im zweiten, - Wenn zu 
fh on gebildetem Dampf Waͤrmeſtoff Hinzufommt, fo iſt er aljo 
twirffamer als diefelbe Quantitaͤt Wärme, wenn fie zu heißem Waller 
hinzukommt: und die Erklärung der Explofionen durch Waſſer, welches 
in Dampf verwandelt wird, indem es anderem Dampf den Wärmeftoff 
entzieht, Fan nicht richtig ſeyn; es muͤßte denn die fpeeififche Wärme 


des Dampfes bei gleichem Gewicht viel größer feyn als bie bes Wafs 


fer; oder mit anderen Worten, es muͤßte eine viel größere abfolute 
Quantitaͤt Waͤrmeſtoff udthig ſeyn, um die Temperatur eines Pfundes 
Dampf um einen Grad zu erhöhen, als erforderlich ift, um ein Pfund 
Waffer uneinen Grad zu erwärmen. 

Dr. Erawford fchloß aus feinen Verſuchen, daß die se fotcifiche 
Wärme des Dampfes um 50 Procent größer als die des Waſſers iſt. 
Wenn fich diefes fo verhielte, müßte die Wirkung einer gewiffen Quan⸗ 
titaͤt Waͤrmeſtoff, wenn fie zu Dampf oder heißem Waſſer hinzukommt, 
ſich beinahe gleich ſeyn. \ Nach den neueren Verfuchen von Delaroche 
und Berard hingegen, welche mehr Zutrauen verdienen, iſt die fpes 
eififche Wärme des Waſſers größer als diejenige des Danıpfes, und zwar 
im Verhaͤltniß von 1,000 : 0,847. Hieraus würde hervorgehen, daß 
Wärme an Dampf abgegeben, eine faft doppelt fo große Wirkung herz 
vorbringt, ald wenn man fie benuze, um mehr Dampf zu erzeugen. 
Mir mögen übrigens den Angaben des Hrn. Crawford ober denjeni⸗ 
gen von Delaroche und Berard folgen, fo wird ſich i immer ergeben, 
daß feine Explofionen dadurch hervorgebracht werden fonnen, daß man 
Waſſer (und follte es auch eine Temperatur yon 212° 5. haben) in ſtark 
erhizten Dampf pumpt, wenn nicht andere Urfachen- mitwirken, 

I. Frage. Können Erplofionen hervorgebracht werden, indem 
man Waffer auf vothglühendes Eifen pumpt? 

Die ſpecifiſche Wärme des Eifens verhält ſich zu derjenigen des 
Waſſers wie 7,788 zu 1,000 oder in ganzen Zahlen wies zu 1, und 
die fpecififche Wärme des Eifens zu derjenigen eines gleichen Gewichtes 
Waſſer wie 0,1255 zu 1, oder wie 1 zu 8.%) Es iſt ungefähr acht 
Mal fo viel Waͤrmeſtoff nöthig, um ein Pfund Waſſer auf einen Grad 


60) Aus einigen Verſuchen ſcheint ſich zu ergeben, u die ſpeciſiſche Wärme £ 


des Eifens ſich zu derjenigen eines gleichen Gewichtes Waller vie 4 zu 9 vers 
Hit Dieſer Unterfchied iſt aber zu unbedeutend, als baf er das Mefültat unfer 
ser Berechnung weſentlich abändern koͤnnte. 4.2. 
An* 
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große commercielle Wichtigkeit, als dadurch, daß der Baumwollenbau noch eim 
anderen beträchtlichen Gewinn abwirft, die Baumwolle nothwendig in ihrem Pre’e 
noch mehr finten muß, als fie bereits geſunken ift. ' 





! 


‘ Clerk's Gattelgurten. 


Wir haben bereits unter den Patente Verzeichniffen angezeigt, daß fich ‚in 
Hr. Samuel Glerk von South Down, Brirham, in-der Graffhaft Devon, rin 
Patent auf gewifle Verbefferungen in ber Fabrikation der Sattelzeuge und Mt: 
telgurten geben ließ, burc bie das Hin- und Hergleiten der Sättel bei en 
Pferden und anderen Eaftthieren verhindert würde. Diefe faubere Erfindung bes 
flieht nun dem Register of Arts, Junius 41831, ©. 75 nad) barin, daß der Patats 
Träger in die Sattelgeuge oder in die Satrelgurten in geringer Entfernung son 
einander dike Strike weben läßt, welche dann in die Haut des Thieres eingei- 
fen oder einfchneiden und auf diefe Weiſe den Sattel unbeweglich feſt halten ſol⸗ 
len! — Das Register fdlägt hierbei vor, daß man, um dem Patent: Erger 
die wohlthätigen Wirkungen feiner Erfindung recht begreiftich zu machen, ine 
ſolche. Gurte über den Sattel ziehen, dann den Patents räger darauf fezen, und 


‚ihn 30 Meilen weit in Trott jagen fol. Diefes Erperiment würde ihn gwiß 


hinreichend über Barbarei gegen Thiere, die er wiffentlich oder unmwiffentlic in 
Vorſchlag braͤchte, aufllären. Uebrigens fordert bad Register auch noch die Gel: 
fhaft zur Abftelung der. Graufamkeiten gegen Thiere auf, dem unmerſh⸗ 
lichen Patent: Träger, wo möglich beffere Gefinnungen beizubringen, und das 
Publikum vor feiner Erfindung zu,warnen, F 


Fallſchirm fuͤr Schlittſchuhlaufende Frauenzimmer. 


Ein Francis Macerone hat im Mechanics’ Magazine Nr, 436 ©. 202 
einen Fallſchirm für foiche Brauenzimmer vorgefchlagen, die das Vergnügen des 
Schlittſchuhlaufens mit ihrer Weiblichkeit vereinbar finden, Seine Vorrichung 
befteht aus einem glofenförmigen Weidengefledhte, weldyes am Grunde 5 fuß, 
an ber Spize aber, durch welche die Schultern gehen müffen, nach ber Sauͤrke 
des Individuums, 12 44 oder 45 Bol im Durchmeſſer bat. Die Höhe deſes 
Geflechtkegels muß fich nach der Größe der Trägerin richten; d. h. er muß von 
den Achſeln bis zu den Knoͤcheln reichen. Bein oberer Rand muß gut mit 


. Roßhaar gepolftert, und mit Zeug überzogen feyn. Die ganze Vorrichtung nird 


über den Kopf angethan, und mit Riemen über ben Schultern befeftigt. Die 
Fuͤße können ſich demnach ganz frei bewegen, fo Wie aber ber Körper eine grd: 


ßere Neigung erhält, fo wird derfelbe durch den Fallſchirm unter den Armen ge 


ſtuͤzt, „und mithin vor dem Fallen gefchüzt werden. In dem Maße, als mar 
Kortfchritte in der Kunft macht, Tann man Eleinere Fallſchirme brauden. — — 
Wir zweifeln ſehr, daß diefe Vorrichtung bei unferem fchönen Gefchlechte ein: 
gute Aufnahme finden wird; denn gerade diejenigen, die fih zum Sclittfihuh 
laufen herbeilafjen, werden fich auch lieber in einer anderen. Stellung zeigen wol: 
len, ats in einer ſolchen, in welcher ihr Leib in eine Art von Hühnerfteige ge: 
zwängt oder dahinter verftekt ift. Alle Beruͤkſichtigung duͤrfte aber diefe Vorrid): 
tung verdienen, um Knaben chne Gefahr diefe fchöne und angenehme , leider abeı 
oft halsbrecheriſche, Kunft zu lehren. Ein Hr. Wilkinfon meint zwar im Mech 
Magazine Nr. 4358 ©. 255, daß ein folder Fallſchirm große Gefahr bringer 
würde, wenn das Eis bricht; dieß Eönnen wir aber nicht einfehen, ſondern glau: 
ben vielmehr, daß er zur Rettung fehr Viel beitragen müßte. 0 


Polytehnifhes Journal. 
Dreizehnter Jahrgang, viertes Heft. 


e 
IV. 

Verbefferungen an den Dampfkeffeln und den damit verbuns 
denen, auch zu anderen Zweken anwendbaren Apparaten, 
auf welche ſich William Taylor, Mechaniker zu Wednes · 
bury in Staffordſhire am 19. Julius 1850 ein Patent 
ertheilen ließ. 

Im Ausjuge aus dem Register of Arts, Mär 41851, ©, 295. 
Mir Aobitung auf Tab. V. 

Die erfte Erfindung, auf welche Hr. Taylor in diefem feinem 

Patente Anfpruch macht, beiteht in einer eigenen Methode die Dampf⸗ 
keſſel mit Waffer zu fpeifen. Wir glauben nicht udthig zu haben, bei 
diefer Methode noch ein Mal zu verweilen, da wir bereits im polyt. 

Journal Bd. XL. S. 36 ausführlich Aber dieſelbe geſprochen haben. 

Die zweite Erfindung des Parent-Trägers betrifft die Reinigung 
der Keffel und die Verhinderung von deren Jueruſtation, ohne dabei die 
Arbeit des Keffels unterbrechen zu dirfen. Seine Vorrichtung zu dies 
ſem Zwele beſteht in einem Vodenfaztroge oder Behälter, welcher der 
ganzen Länge nach unmittelbar unter dem Keffel verläuft, und an dem 
einen Ende eine Klappe hat, durch welche weilenweife,. in Folge des 
Drukes des Dampfes, eine beftimmre Menge Waſſer mit großer Schnels 
ligfeit eingelafjen werden kann, die jeden Bodenſaz, der ſſch allenfalls 
‚gebildet hat, mit fich fortnimmt. 

Man fieht diefe Einrichtung in Fig. 13, an welcyer a einen Dampf⸗ 
keſſel von der Trevithil'ſchen Art vorftellt, indem das Feuer b- inners 
halb deffelben angebracht ift. c' ift das Vodenfazgefäß, welches ſich 
unter den Feuer befinder, Will man aber diefe Erfindung an einem fols 
hen Dampffeffel, welder von Unten und nicht von Innen geheizt 
wird, In Amvendung bringen, fo muß man an jeder Seite einen Trog 
für den Bodenſaz anbringen, und diefe Tröge gegen die Einwirkung des 
Feuers ſchuzen. Der Patents Träger beſchraͤnkt feine Auſpruͤche bloß 
auf die hier befchriebene Art von Bodenfazbehältern, indem audere For⸗ 
men derfelben bereits ſchon dfter angewandt wurden; 

Seine dritte Erfindung endlich befteht in zweierlei Worrichtungen, 
durch welche der Rauch der Defen der Dampffeffel verzehrt werben. foll, 
Bei der einen dieſer Methoden wird der Rauch aus dem Rauchfange 
gezogen und mittelft eines Geblaͤſes neuerdings durch dad Feuer getrie⸗ 

Dingfer's potpt. Journ, Bd. XIIII. 9.4, W 
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| endlich, daß ſich dieſe Kraft in der kaͤngenrichtung oder in der ſtaͤrk⸗ 


ſten Richtung derſelben befindet. 

Die Form des gezimmerten Gebaͤlkes kann eine Ellipſe, ein Kreis: 
abfchnitt oder ein Dreieck ſeyn; zur Erklärung der Grundfäge und der 
Bauart feldft, welche in allen diefen Fällen eine und diefelbe ift, nahnı 
ich jedoch hier erftere an. 

Das gezimmerte Gebaͤlk beſteht erftend aus einem Bandftäfe 
(string piece), welches aus einem Balken verfertigt ift, oder deffen 
Theile, wenn es mehrere find, mittelft eiferner Bänder mit einander 


verbunden find. Diefe Bänder müffen fo gut durch bie Balken ge- 


bolzt feyn, daB die Geflige fo feft wie die uͤbrigen Theile des Band: 
ftüles werden. Das Bandftüf erftreft ſich nach der ganzen Länge 
der Spannung. 

3) Auf dern. Baudftäfe wird in gebdrigen Entfernungen von ein: 
ander eine Reihe Pfoften angebracht, die mit eifernen Bändern, welche 
unter dem Bandſtuͤke durchlaufen. und an deffen Boden gut angebolzt 
find, befeftigt werden. Diefe Pfoften haben am Grunde an jeder 
Seite, nach der Quere der Bruͤke, einen Ansfchnitt, der zur Auf: 
nahme der Schwellen dient, auf welchen die Knire und der Boden rus 
hen. An den oberen Enden der Pfoften find au jeder Seite, fo wie 


die Einfchnitte für die Kniee, Heine Zapfenlöcher angebracht, Die zur 


Aufnahme von Balken dienen, welche zwifchen denfelben gerragen wer⸗ 
den. Unter diefen Zapfenldchern find diefe Pfoften auch an den aͤu⸗ 
Beren Seiten von der Mitte weg auögefchnitten, und diefe Ausfchnitte 
dienen zur Aufnahme der oberen Enden ber Stäzen, burd) welche Die 
Bruͤke fefter gemacht, und den Stoͤßen MWiderftaub geleiftet wird. 

3) Die oberen Enden der Pfoften find durch eine Reihe von 
Balken verbunden, welche mittelft Heiner Zapfen und Zapfenlücher 
an ihrer Stelle erhalten werden. Diefe ftellen in dem Gebälfe den obe- 
ren Rand oder den dußerften Punkt des Bruches im Durchſchnitte vor. 

4) Die Stuͤzen beftehen aus einer Reihe von Balken, weldje 
fämmtlich diagonal zwifchen die Pfoften geſtellt, und auch fämmtlich 


nach Einwärtd geneigt find. Der Fuß einer jeden Stuͤze ruht, aus⸗ 


genommen in der Mitte, auf dem Bandftüfe in der Nähe des Grun⸗ 
des des Pfoftens, und die Stüze neigt fi) dann gegen die Spize 
des nächften inneren Pfoftend. Am jeden Ende der Stäzen find vier- 


ekige Ausfchnitte fo angebracht, daß fie jeden Druf aufnehmen, und 


daß der Kopf des Pfoſtens und das Bandſtuͤk nicht gefchwächt wird. 
Durch diefe Stügen wird jedes, anf bie Bruͤke gebrachte, Gewicht, 
welches auf die Pfoſten zu liegen kommt, uͤber das ganze Geruͤſt 
vertheilt. Fuͤr eine Bruͤke mit einem einzigen Geleiſe ſind zwei, fuͤr 
eine Bruͤte mit doppeltem Geleiſe hingegen drei ſolche Balken nothig. 
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Die Schwellen ruhen, wie fchon oben gefagt, auf ben Schulteraugs 
ſchnitten in den Pfoften; fie fünuen auch fo audgefchnitten werben, 
daß an jeder Seite der Pfoten. zwei und zwei zufammenlommen, 
und feft an die Pfoften gehalt oder geflammert werden koͤnnen. Diefe 
Schwellen konnen ferner auch fo weit über die Seiten der Bräle hins 
audragen, daß fie Stuͤzen, durch welche die Pfoften in ihrer aufrech- 
ten Stellung erhalten werden fünnen, aufzunehmen vermögen. Die 
Pfoften milffen an ihren oberen Enden auch quer über die Bruͤke Durch 
Heine Balken verbunden werden; burch diefe Balken und die zulezt 
erwähnten Stäzen erhält die Bruͤke ihre gehdrige Feſtigkeit. Die 
Kniee und bie Bodendielen werden auf die gewöhnliche Weife gelegt. 
Die Brüfe kann auch mit Seitenriegeln verfehen werden, denen man 
jede beliebige Form geben Fann. _ 

Das Material zur Erbauung diefer Brüfen kann aus Holz oder 
Eifen, oder ‚aus beiden zugleich beftehen. Die Bandſtuͤke koͤnnen aus 
Eifen verfertigt werden, auch kann man ftart der Stüzen in Diagos 
nalen, welche den eifesnen Stizen entgegengefezt find, Bänder anbrins 
gen. Nimmt man eine Kette ſtatt der Bandſtuͤke, fo muß die Bruͤke 
eine umgekehrte Stellung erhalten, nad) welcher die Kette zu jenem 
Theile wird, der in dem erfteren Falle den oberen Balken entfpricht. 
Eben fo müflen dann auch alle übrigen Ballen in eine umgefehrte 
Stellung kommen. 


Man wird eiufehen, daß ein Gewicht, welches auf eine Brute 
dieſer Art gebracht wird, auf ſaͤmmtliches Gebaͤlk derſelben nach deſ⸗ 
ſen ſtaͤrkſter Richtung eine Gewalt ausuͤbt. Dieſe Bruͤke hat den 
Vortheil, daß fie durchaus nicht mehr Material enthält, als direet ans 
gewendet wird, um ihr die noͤthige Stärke zu geben; und daß fie 
aus der einfachften Zimmerung befteht. Zu den Vortheilen derfelben 
gehört auch die Erfparung an Brüfenpfeilern und Miederlagern, da 
fie feinen Stößen Widerſtand zu leiften hat. 

Mein Zimmerwerf oder Gebälfe kann auch zum Tragen der Dä- 
cher kleiner und großer Gebäude dienen; durch daſſelbe läßt fich naͤm⸗ 
lich ein Raum von 1 oder 200 Fuß ohne alle andere Stuͤzpunkte, 
als die Mauern deken. 

Ein Modell, welches ich verfertigte, und welches 10 Fuß lang, 
18 Zoll hoch, und aus 1% zoͤlligen Cypreſſenbalken erbaut war, trug 
14 Männer, deren Gewicht fich auf 2140 Pfunde belief. 


Big. 9 iſt eine Seitenanſicht der Bruͤke. 

Sig. 10 iſt ein fenkrechter Durchſchnitt durch die Mittelpfoſten. 
s 5,5 find Bandſtuͤke, Fig. 9 und 10. ' 

P,P find Pforten, Fig. 9 and 10. 


NS 
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i,i find Eifenbänder, durch welche die Pfoften mit den Bands 
ftüfen verbunden find, Fig. 9 und 10. 

B, B find die Hauptfläzen, Fig. 9. 

T,T find Balken, welche bie Kdpfe der Pfoften beſonders ſtuͤ⸗ 
zen, Fig. 9. 

L, iſt die Schwelle der Brife, Sig. 10. ' 

s, s find die Kniee, Fig. 9 und 10. 

F, ift der Boden. 

A, ift ein Gelenk in dem Bandſtuke, welches durch eiſerne Baͤn⸗ 
der, die gut in die Balken gebolzt ſind, feſt gemacht iſt, Fig. 9 
h, b find Stuͤzen, c das Querſtuͤk, welches das Geruͤſt feſt ers 
haͤlt, Fig. 10. 





LVIII. 
‚Mac Adam’s Borfeheiften zur Ausbeſerung der 
Straßen. 


so bem Propagatoor du Pas de Calais Julius 1851 im Bulletin des Scien- 
: 008 tochnologiques debruar 1831, ©. 132. 





. Allgemeine Srundfaͤze. 


9 1) Eine Straße darf nicht ehe friſch aufgeſchuͤttet werden, als 
bis die Dike der Steine derſelben unter 10 Zoll betraͤgt. 

2) Die Steine muͤſſen in Stuͤke zerkleinert werden, welche nicht 
über 6 Unzen wiegen. 

3) Die Straße darf nnr eine ſchwache Wölbung haben: 3 Zoll 
Höhe reichen für eine Straße von 30 Zuß Breite hin, 


Art per Bearbeitung. 


4) Man hatt die holperige Oberfläche der Straße fo tief auf, 
als es nörhig ift, um derſelben den gehbrigen Grad von Ebenheit 
zu geben; und ſi nd die Steine herausgeriffen, fo zieht man fie mit 
einem eifernen Rechen , deffen Zähne 2%, Zoll lang find, bei Seite, 
und zerfchläge fie daſelbſt. Nie follen die Steine auf der Straße - 
ſelbſt zerſchlagen werden. 

5) Wenn die großen Steine entfernt, und nur Steine von 6 
Unzen und darunter gelaſſen wurden, ſo ebnet man die Oberflaͤche der 
Straße mittelſt eines Rechens, durch welchen die Steine in die Hoͤhe, 
der Koth und Staub aber in die Tiefe gebracht werden. 

6) Iſt die Straße auf dieſe Weiſe zugerichtet, ſo breitet man 
auf deren Oberflaͤche mit aller Sorgfalt die Steine aus, die auf 
den Seiten zerſchlagen worden. Dieſe Operation muß aber ſehr be⸗ 


Sn 
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hutſam geſchehen denn ber gute Zuftand der Sträen hängt gänzlich . 
von der Art und Weiſe ab, auf welche fie gefchieht: Man darf die 
Steine wicht in Haufen auf die Straße bringen, fondern-man muß 
eine Schaufel voll neben die andere legen, und das Ganze dann 
forgfältig und gleichmäßig ‚auf der ganzen Oberfläche ausbreiten. s 
MD) Man darf nur eine geringe Streke, beiläufig 2—3 Meter, 
auf ein Mal in Arbeit nehmen.‘ Die Zahl der Arbeiter foll 5 bes 
tragen: zwei derfelben find befchäftige die großen Steine in der ganzen 
Breite der Straße 108 zu machen und bei Seite zu ziehen, die Straße: 
zu eben, und fie zur Aufnahme der zerfchlagenen Steine zuzuriche 
ten, während die drei übrigen die Steine zerſchlagen muͤſſen. Dieſe zer 
ſchlagenen Steine werden aufgetragen, fobald die Straße dazu herz 
‚gerichtet iſt. Iſt dieſe Arbeit beendigt, fo beginne man mit einem 
anderen Theile, und verfährt damit auf diefelbe Weife, , 
8) Die Vertheilung der Arbeit unter den fünf Arbeitern hänge 
mothivendig von den Materialien zus Straße ab. Da two es viel 
große Steine gibt, find die drei Zerfchlager nicht im Stande jene 
beiden Arbeiter gehörig zu berfehen, die mir dem Losmachen ber 
$ Steine und dem Formen der Straße befchäftigt find. Sind die Steine 
hingegen Hein, fo wird das Gegentheil eintreten. Der Jnſpector 
muß dieß zu beurtheilen und einzutheilen verſtehen. 


Bemerkungen. 


+9) Obſchon angerathen wird, eine Straße, bie, bloß aus großen 
Steinen befteht, welche, mit Thon, Mergel oder anderen Subftanzen 
gemifcht find, nen aufzubauen, fo gibt es doch viele Fälle, in wel⸗ 
hen. diefes. nicht vortheilhaft ſeyn wuͤrde. 

10) Dieß hat Statt, wenn die Straße aus fo zerreiblichen ‚Steis 
nen befteht, daß fie durch das neue Aufbauen in Sand verwandelt 
werden wuͤrden. Ju dieſem Falle empfiehlt Hr. Mac Adam die Uns 
ebenheiten zu entfernen, die Straße ‚eben und gleichformig zu mas 
chen, und die alten Materialien nach und nach durch ſehr gute, ge⸗ 
hörig zerſchlagene und geordnete Steine zu erſezen. 

411) Man hat Gelegenheit gehabt zu. bemerken, daß, wenn man 
gezwungen war, eine Straße neu aufzubauen, um. die geringe Menge 
guter Steine von den weichen Materialien zu trennen, aus, denen fie 
beftand, dieß ungeheure Ausgaben verurſachte, ehe man „eine gute 
Straße auf demfelben Grunde erbauen, Fonnte. 

12) In der Praxis zeigten ſich noch viele andere, befondere Faͤlle, 
welche verſchiedene Methoden erforderten, deren Aufzaͤhlung bier uns 
andy und zu weitlaͤufig ſeyn wuͤrde. Dieſe Details muͤſſen der Eins 
ſicht und dem Urtheile der Straßenbau⸗ Jnuſpectoren uͤberlaſſen lei! 
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ben, und von denfelben nad) richtigen allgemeinen Grundſaͤzen behar⸗ 
delt werden. Diefen Grundfäze find immer biefelben, und muͤſſen, uns 
geachtet der vielen Verfchiedenheiten, die fich in der Praris barbies 
ten, immer als leitende Regeln dienen. 


Beſchuͤtten alter Straßen. 


13) Wenn eine alte und feſte Straße fo ausgefahren iſt, daß, 
fie neu befchüttet werden muß, fo muß beren Oberfläche immer von 
ber aufgehakt werden, damit die neuen Marerialien fich gehörig mit 
den älteren verbinden koͤnnen. 


a 
Borfihtsmaßregeln bei,der täglichen Unterhaltung der 
| Straßen. 

14) Wenn eine Straße neu audgebeffert worden , fo bilden die 
Wagen, wie ihre Räder auch immer gebaut feyn mögen,. und mit 
welcher Mühe und Kunft die Materialien auch gelegt worden, im: 
mer Geleiſe, Bis die Straße ein Mal die gehörige Feſtigkeit erlangt 
hat. Es iſt daher durchaus nothwendig, daß ein fehr forgfältiges 
Individuum damit beauftragt iſt, diefe Geleife in dem Maße zuzu⸗ 
werfen, als fie ſich bilden. 


Zerſchlagen der Steine. 


15) Um das Zerſchlagen der Steine ſo wohlfeil als möglich zu 
bewerfftelligen, follen hiezu, da Feine große Kraft nöthig ift, nur 
Weiber, Kinder und Greife verwender werden. : Die Steine werben 
in Feine Hanfen gebracht, anf welche fich diefe Individuen fezen, 
um fie dann mit kleinen Hämmern in Stuͤke ju zerfchlagen, bie, wie 
gefagt, nicht über 6 Unzen wiegen follen. Die Inſtrumente, die man 
braucht, find folgende: 

Eine ſtarke Spizhaue mit einem furzen Stiele, um die Straße 
anfzuhanen ; feine Hammer, deren Kopf: beildufig ein Pfund wiegt, 
: amd die Größe eines 20 Sousſtuͤkes hat, und die mit einem kurzen 
Stiele verfehen find. ’ 

Rechen mit einem Kblzernen Kopfe von 10 Zoll Länge, der mit 
eifernen, 27, Zoll langen Zähnen verfehen if. Diefe Zähne miffen 
fo Hark feyn, daß man mit diefen Rechen bie großeh Steine auf die 
Seite ziehen, und die aufgehakte Straße eben kann. 

Breite umd lang gefchnabelte Schaufeln, mit welchen die zer⸗ 
fhlagenen Steine auf der Straße vertheilt werden. 


. . Reinigen der Steine. 


16) Die Straße muß durchaus aus zerſchlagenen Steinen er⸗ 
baut werben, und zwar ohne alle Beimiſchung von Erde, Kreide, 
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Thon oder anderen Subftanzen, die eine Verwandtſchaft zum Waſſer 
befizen, und welche leicht von der Kälte angegriffen werden. Man 
darf durchaus Fein Material unter dem Vorwande auf die Straßen 
Bringen, dadurch die Steine zu binden. Die zerfchlagenen Steine 
legen fich fo zuſammen und mifchen fi) jo unter einander, daß fie 
eine ebene und fefte Fläche geben, welche weder durch die Unbilden 
der Witterung verdorben, noch durch die Mäder der Wagen verändert 
wird. Die Wagen werden fid) ohne Stöße und daher ohne Nach 
theil darauf bewegen. 


Inſtruction für die Ausbefferungen der Straßen, wie 

fie von vem englifhen Parlamente erlaffen, und allen‘ 

Straßenbau: :Commiffären und Snfpectoren mitgetheilt 
worden. 


$. 1. . 
Profilder Straßen. 
l. Regel. 


ae eine Straße von 50 Fuß Breite muß ber Abhang ihrer 
Duerachfe an jedem Ende 5 Zoll betragen. Das vortheilhaftefte Profit 
ift jenes einer fehr flachen Ellipfe: diefe Form begänftige nicht bloß 
den Abfluß des Waſſers von der Mitte gegen die Ränder, fondern 
trägt auch zum Austrofnen bei, indem fie die Verdänftung des Wafs 
fer8 durch die vereinte Wirfung ber Sonne und der Luft befdrdert. 
Die Inſpectoren haben ſich der Sezwage zu ‚bedienen, welche am - 
Ende dieſer Inſtruction beſchrieben werden ſoll, um allen Profilen 
der Straße genau diefelbe Kruͤmmung zu geben. . 


§. 2% 
Ablaunfen des Deitere 1. 
= 1. Reg'el. 


Alle Gräben muͤſſen außer den Heken nnd Verzunungen aufge⸗ 
graben werden, und mit den vatuͤrlichen Abtluſſen in n Verbindung 
ſtehen. 

Die ſteinernen Waſſelleitungen und Rinnen, welche über die 
Straße laufen, muͤſſen zahlreich feyn, und ſich bis in die Gräben, 
die außer den Verzaͤunungen in ben angränzenden Granit, aufs 
geworfen find, erſtreken. > 

Um bie Wege immer trofen * erhalten, muß mah gemauerte 
Verbindungen zwiſchen ben Wafſferleſtungen, welche buͤrch die Straße: 
gehen, und dein Rinnen, welche dh ben Weiten: ausgegraben. ſind 
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herſtellen, und dafür forgen, daß das Waſſer, welches auf die Orrape 
fälle, fchnell abläuft. 

Der Grund der Mafferleitungen muß forgfältig gepflaftert wer⸗ 
den, beſonders an deren Ein- oder Ausmuͤndungen. Man darf nie 
dergeſſen, daß eine Straße nur dann vollkommen ik, wenn ihre 
Dberfläche fehr trofen erhalten wird. 

Alle natürlichen Quellen, welche ſich zeigen, muͤſſen durch Goſſen 
oder Rinnen abgeleitet werden. 


9. 3. 
Bon den Bäumen und Heken. 
\ III. Regel 


Alle an den Straßen gepflanzten Bäume milffen durchaus gefällt, . 
und die Helen bis auf 5 Fuß Höhe abgefchnitten werden. Mean 
‚ann den Schaden, welchen die Bäume, Die dicht an den Straßen 
fteben, und die zu hoben Heken in Bezug auf die Straßen verurfas 
hen, auf 20 Procent fchäzen; denn die Materiale, die dadurch bes 
fhatter werden, bleiben feucht, und werben dadurch viel fchneller 
zermalmt. 


$. 4. U 
Bon ben Materialien 
IV Regel 


Die Steine mögen aus Steinbrächen oder Seldern genommen ' 
werden, ſo foll man zur Unterhaltung der Straßen immer nur die 
härteften auswählen. 

Jeder Stein muß fo zerfchlagen werden, daß die Stüfe durch 
einen Ring von 27; Zoll im Durchmeffer durchgehen fonnen. Man . 
muß fich biezu eigener Haͤmmer mit geftählten Köpfen und diinnen 
leichten Stielen bedienen. Dieſe Arbeit muß immer im Gedinge, und 
zwar entweder in den Steinbrächen, oder an dem bezeichneten Stellen 
der Straßen gefchehen. Es follen nur bejahrte Leute, die zu Feiner 
befchwerlicheren Arbeit tauglich find, fo wie Weiber und Kinder dazu 
tauglich verwender werden. | 

V. P egel, 


Nimmt man die Steine aus Kiesgruben, ſo ſoll man fuͤr die 
Mitte der Straße nur ſolche Steine waͤhlen, deren Seiten wenigſtens 
44, Zoll meſſen, und fie von dem Sande durch einen Rechen abſon⸗ 
ven, : deffen” 2 zähne in obiger Entfernung von einander geftellt find. 


Der feinere Kies wird Yon 3 ‚pen Mrbeitern weggeworfen. Durch dies 
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ſes einfache Verfahren werden die, Koften des Stebens und des’ Mar 
ſchens erfpart. Jene Steine, deren Seiten unter 1%, Zoll meffen, 
und der grobe Sand fonnen an den Rändern der Straßen und auf 
den Trottoird. angewendet werben. Die großen Steine follen in Stüfe 

von der angegebenen Größe zerfchlagen werden, und zwar entives 
der in den Kiesgruben, oder an den dazu, bezeichneten Stellen der 
Straße. - 

Die Inſpectoren haben fich genau nach diefer Regel zu richten. 
Die gewbhnliche Anwendung der runden, mit Thon vermifchten, Kies 
ſelſteine iſt ſehr ſchaͤdlich, und foll aufs Strengfte verboten werben, 
Wenn ein Straßenbau-Juſpector bei diefer Methode beharren follte, 
fo foll er von den Commiffären abgefezt werden. 


5. 
Vertheilung der Materialien. 
VL Regel, 

4) Wenn, die Grundlagen einer Straße weder feſt, noch trofen 
find, fo muß die Straße abgetragen und neu aufgebaut werden. 
Man muß dann in einer Breite von 18 Fuß eine Schichte Steine von 
7 Zoll Höhe legen, Hiezu taugen auch weichere Steine oder Schlafen, 


befonders wenn der Boden fandig ift. Die Steine der erften Schichte 
oder der Grundlager muͤſſen fehr forgfältig und mit der Hand gelegt 
werden, und zwar fo, daß ihre breitefte Seite auf den Boden zn lies 
gen kommt. 

Man muß die Steine dicht an einander legen, und die Zwiſchen⸗ 
räume mit Splittern von Steinen ausfüllen, damit das Ganze, eine 
Fläche bildet, die fo eben, fo gedrängt und fo feſt, wie ein Pflafter 
iſt. Die größten Steine diefer Schichte dürfen nicht über 5 Zoll Fläche 
haben. Auf diefe Grundlage von Steinen oder Schlafen foll man 6 
Zoll hoch harte, zerfchlagene Steine von ſolcher Größe bringen, daß 
die größten derfelden durch einen Ring von 2% Zoll im Durchmeffer 
gehen. 

Die 6 anderen Fuß einer jeden Seite, welche mit den 18 Fuß des 
mittleren Theiles für die ganze Straße eine Breite von 30 Fuß 
geben, follen 6 Zoll hoch mit einer Schichte groben gereinigten Kiefes, 
oder mit Kleinen Steinträmmern bedeft werden, wobei man ſich forge 
fältig nach den vorgefchriebenen Profile zu richten hat. 

2) Wenn eine Straße in der Mitte concav ift, und nur wenige 
von den Grundlagern übrig find, fo fol man alfe großen Steine, welche 
zum Vorfcheine fommen, entfernen, fie zerfchlagen, und die Straße 
in einer Breite von 18 Zoll mit den zerfchlagenen Steinen beſchuͤtten, wo⸗ 
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bei man dem Profile die vorgeſchriebene Geſtalt, und der Oberfläche 
die nöthige Feſtigkeit und Härte gibt. 

3) Wenn die Grundlager gut, und ‚die Wölbung gehörig ift, fo 
braucht man nur dann frifche Steine aufzufchätten, wenn fich Gelelfe 
bilden. In diefem Kalle To man nun bdiefelben ausfüllen, und fie 
alfogfeich verſchwinden machen, indem man Tleine Steine hinein bringt: 
diefe zerfchlagenen Steine von der angegebenen Größe und von efiger 
Form werden fich gegenfeitig gut binden. 

Wenn die Straßen ein Mal nach dieſen Grundſaͤzen gut und 
richtig erbaut ſind, ſo werden ſie auch mit geringen Koſten in gu⸗ 
tem Zuſtande erhalten werden koͤnnen. 


4) Wenn der Theil der Straße, welcher aus den harten Mas 


terialien erbaut ift, oder die eigentliche Chauffee, von der ſich Fein 
Wagen entfernen darf, noch nicht 18 Fuß breit ift, fo foll derfelbe 
auf diefe Breite gebracht werden. Man gräbt hiezu die Erde an bei: 
den Seiten aus, und erfezt fie durch eine, wenigftens 10 Zoll hohe, 
Schichte zerichlagener Steine, die auf biefelbe Weife angewendet 
werden müffen, wie dieß für die neuen Straßen vorgefchrieben wors 


den. Im der Nähe großer Städte follen die Straßen in ihrer ganzen 


Breite aus zerſchlagenen Steinen erbaut werden. 


§. 6. 
Ordnung und Verwaltung. bei der Arbeit. 
VII. Regel 


Jede Arbeit nach dem Taglohne foll fo ſchnell als moͤglich abge⸗ 
ſchafft werden. Die Inſpectoren werden die Menge der Arbeit jeder 
Art, welche in einer beſtimmten Zeit geliefert werden muß, feſtſezen; 
fie werden die Bezahlungs⸗Bedingungen beſtimmen, welche man den 
Unternehmern _geftatten will, und dafür forgen, baß diefe Bedingun⸗ 
gen vollfommen erfüllt find, ehe fie noch alle Ausgaben bezahlen. 
Es muß fireng anf diefe Regel gehalten werden, denn es gehen fait 
jedes Mol des aufgewendeten Capitales verloren, wenn die Arbeit 
nach dem Taglohn geſchieht. 


Beſchreibung der im 6. 1. erwähnten Sezwage. 


Dieſe Sezwage hat beinahe die Form des gewoͤhnlichen Winkel⸗ 


maßes der Maurer, nur iſt ſie viel groͤßer. Sie beſteht aus einer ho⸗ 
rizontalen Stange von 15 Fuß Länge, auf deren Mitte ein ſenkrechtes, 
und folglich wagerecht auf ber erfteren Stange ſtehendes Stuͤk anges 
bracht iſt. Diefes ſenkrechte Stuͤk har beiläufig 3 Fuß Höhe, und iſt 
an feiner Fläche mir einer Zuge bezeichnet, nach welcher fich Das, an 
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deſſen oberem Theile aufgehaͤngte Senkblei richten muß. Dieſe Vor⸗ 
zichtung Täßt ſich, was ihre Form betrifft, mit nichts beſſer verglei⸗ 
hen, als mit einem Wagebalken, der einen Zeiger trägt, Um das 
ſenkrechte Stüf fiherer zu befeftigen, iſt es durch zwei viel leichtere 
Stufe von 4 Fuß Länge geſtuͤzt, welche nach Links und nach Rechts 
um 4 Zuß von dem Grunde des fenfrechten Stuͤkes entfernt find, 
Das horizontale Richtfcheit wird mit einem feiner Enden auf die Mitte 
oder Wölbung der Straße gefezt, während das andere Ende von eis 
nem Heinen, fenfrechten Lineale geftüzt wird, welches in einen Falz 
‚paßt, und welches, indem es in diefem von Oben nach Abwärts 
gleiter, geftattet, daß dieſes Ende fo hoch gehoben oder geſenkt wers 
den Fann, als es die Krümmung des. Profiles erfordert. Drei ans 
dere’ Feine, dem erſteren ähnliche Lineale dieneh der Sezwage als 
Stuͤzpunkte; ihre Enden ſenken fich daher, indem fie fich gegen den 
Boden füzen, immer mehr und. mehr unter die Achfe der horizontas 
Ten Stange. Wenn man alfo 5. B. von demEnde jener Stange 
ausginge, die ſich auf die Wölbung fügt, und gegen dad andere 
Ende derfelben fortfchritte, ſo wiirde man ald bie Bedingungen der 
Krümmung, welche die Juſtruction fordert, beiläufig finden, daß bie 
ſenkrechten Lineale, von denen das erſte 4 Fuß, das zweite 4 Fuß 
gegen das andere Ende, das dritte noch um 4 Fuß weiter, und das 
vierte um 3 Fuß von diefem entfernt ift, fo würde man, wie ges 
fagt finden, daß deren Enden ſich unter den unteren Theil der hori— 
zontalen Stange herabbegeben haben, und zwar das erſte um einen 
Zoll, das zweite um zwei Zoll, das dritte um 3%, und das vierte 
endlich um 9 Zoll. 


Diefe Ordinaten geben die Wölbung der Strafe; das Waſſer 
fammelt fich am tiefften Theile, in der Nähe des Trottoirs, welches 
nur ſo hoch ald die Mitte des Fahrweges ift. ©) 


61) Wir würden diefe Mac-Adam'ſchen Vorfchriften, Lie in dem Otrafenbaue 
GEpoche gemacht haben, und über welche bereits fo viele gute und ſchlechte Bücher 
gefchrieben wurden, hier nicht mitgetheilt haben, wenn wir. uns nicht auf theore- 
tifche und praßtifche Weiſe leider überzeugt hätten, daß ein großer Theil unferer 
Strafenbaubeomten gar einen richtigen Begriff, viel weniger eine wahre Kennte 
niß, von der Sache hat, Gin Theil diefer Derren lieſt nichts aus Bequemlichkeit 
oder Faulgeitz ein anderer Theil hält fich für fo weile, daß er nichts weiter 
braucht, und ein anderer Theil ift fo ſchlecht geftellt, daß er, wenn en Bas 
wilie hat, und zugleich auch ein ehrlicher Mann bleiben will, an das Anfchaffen 
von Büchern und Sournalen gar nicht denken kann. Man wird die für über 
trieben halten, und doch if es nur zu wahr. Man fehe nur das Syſiem, nach 
welchem unfere Straßen im Herbfte gewöhnlich befcjüttet werden, und man wird 
finden, ‚daß dieß weiter nichts if, als ein regellofes, unzwelmäßiges 

trafen, ganz unfahrbar machendes, und doch fehr koſtſpieliges Ucberd 

jen. mit Gefchieben von jeder Gröfe und jeder Korm. Man maqht au 
Weiſt um ſchweres Geld ſchlechte Straßen, die allen Verkehr h 4 
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LIX. 


Ueber Eifenbahnen; von den HH. Cofte und Pers 
| donnet. | 

Aus bem Bulletin des Sciences sechnologiques, 1851, 2b. XVII 
. 76. " 


Mit Anmerkungen bes beutfhen Bearbeiters. 





Diefes neue Merk über Eifenbahnen iſt günftig aufgenommen : 


worden, und man kann fagen, daß daffelbe mir Klarheit und Ge 
nauigkeit die praktifhen und dkonomiſchen Nefultate zufanımenftellt, 


welche über diefe wichtige Communicationsart bis jezt erhalten wor⸗ 


den find. Wir geben hier eine fummarifche Weberficht von dieſem | 


intereffanten Werte. %) 

Nach einer vorausgeſchikten Hiftorifchen Erzählung von der Eins 
führung der Riegel⸗ oder Schienen: Wege, und von den vorzüglich 
fien daran vorgenommenen Perbefferungen, wie 3. B. der Anmwens 
dung des Gußeiſens ſtatt des Holzes, im Jahre 1767; der Anwen⸗ 
dung von feſtſtehenden Dampfmafchinen, um die Wagen über fchiefe 
Flächen "hinauf zu ziehen, im Jahre 1808, und der Einführung ber 
Dampfivagen oder fortfchaffenden Mafchinen, im Jahre 1811, han⸗ 
deln die HH. Cofte und Perdonne im Detail: | 

4) Von der Befchaffenheit und Geftalt: der Bahnfchienen. 

2) Bon den nöthigen Erdarbeiten und dem Legen der Schienen. 

3) Von den Wagen. | 

4) Bon den bewegenden Kräften (Pferde, Schwerkraft, Dampf). 

5) Von Tragirung der Eifenbahnen. 

6) Von den Koften ihrer Anlage und der Beſpannung. 

7) Bon dem Koften der Unterhaltung, ihrer Aufficht, Einnahme 
und ANdminiftration. 

8) Von den Verbefferungen, welche in neuern Zeiten vorgejchla= 
gen oder ausgeführt worden find. 


Bon der Befhaffenheit und Geftalt der Schienen. 


Don den drei verfchiedenen Arten von Schienen, welche man 
bei der Anlage von Eifenbahnen anmendet, den flachen oder Platten: 





— — ⸗ 


wandelt die, an den Straßen gelegenen, Gründe durch das planlofe Wühlen nad 
Material für Sahrzehende in unbraudbare Strefen, die fonft vielen Menfchen und 


Thieren Nahrung geben Eönnten. — Wie vielen unferer Straßenbau = Infpectoren 
müßten abgefezt werden, wenn aud) bei uns die, am Ende der 5ten Regel ausge 
fprochene Verordnung gälte? A. d. Ueb. 


62) Da dieſe Ueberſicht im Original Vieles enthaͤlt, was den Leſern des Pos 
Intechnifchen Journals ſchon aus den frühern Bänden bekannt ift, fo führen wir 
daraus nur das Neue und Merkwürbigfte an. 
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Schienen, den hohlen Schienen, und den erhabenen Schienen, find - 
die Iezteren (Edge-rails) heut zu Tagg fat allein allgemein einge: 
führt, und zwar mit Recht; ©) denn nach den Erfahrungen des Hrn. 
Wood ift die Reibung auf den platten Schienen (plate - raıls) grds 


Ber als auf den erhabenen im PVerhältniffe von 73 zu 63; die hoh⸗ 


en Schienen hat man überall aufgegeben, fo wie die hölzernen Mies 
gel, welche indeffen in Deutfchland noch ziemlich gebräuchlich find. 
Es ift eine noch unentfchiedene Streitfrage, ob das geſchmiedete 
(oder gewalzte) Eifen (fer malleable) dem Gußeifen fir die Bahn⸗ 
fohienen vorzuziehen fey; man kann indeflen zum Vortheile der erftes 
ren anführen, daß fie wohlfeiler als die lezteren find, °‘) daß fie nicht 


63) Doch auch mit Unrecht, da mehrere hoͤchſt traurige Ungluͤkefaͤlle auf ber 
neueften Eifenbahn zwifchen Liverpool und Manchefter beweifen, daß auf diefen 
Schienen die Wagen bei einer fehr fehnellen Bewegung durch den geringften Stoß 
von einem zufälliger Weife auf einer Schiene feft liegenden harten Körper, ober 
durch den Bruch eines Rades oder einer Achfe leicht über die Bahn hinausge: 
fchleudert, in einen Graben oder Abgrund geftürgt, und mit allen Gütern und 
Menſchen, die ſich darauf befinden, zerfchmettert werden Eönnen. Go lange auf 
den Eifenbahnen nur kurze Züge von Wagen durch Pferde im langfamen Schritte 
gezogen wurden, war diefe Art von erhabenen Schienen mit keiner Gefahr verbuns 
den, und es war dem, Bührer eines folchen Zuges leicht, denfelben, fobald er es 
nöthig fand, anzuhalten, und ein vor ihm liegendes bemerktes Hinderniß aus dem Wege 
zu räumen. Seitdem man es aber dahin gebracht hat, die längften und ſchwer⸗ 
ften Wagenzüge, mit Zaufenden von Gentnesn oder Hunderten von Reiſenden bela⸗ 
den, durch eine vorgefpannte Dampfmaſchine (locomotive Engine), deren gerings 
ſtes Gewicht noch 80 bis 120 Gentner beträgt, mit dee Schnelligkeit eines guten 
Pferdes im ftärkften Baloppe fortzutreiben , find biefe beliebten Edge-rails, bei 
aller gepriefenen Leichtigkeit der Bervegung, eine für Leben und Eigenthum fo ges 
fährliche Vorrichtung, daß man fie von Polizei wegen überall verbieten follte. 
Es ift auch fehr begreiftich , daß das Bewegungsmoment von fo ungehenren, mit 
einer fo außerordentlichen Schnelligkeit fortfchiebenden, Maffen in keinem alle 
geſchwind genug getilgt werden Bann, und daß es dem auf dem Dampfmwagen be= 
findlichen Mafchiniften, feibft bei der größten Aufmerkiamteit, und mit ben beften 
und wirkjamften mechaniſchen Vorrichtungen, unmöglich ift, den Bug ſchnell ges 
nug aufzuhalten, um ein befürdhtetes Unglüß zu verhüten; wie dicfes dann auch 
aus einer gerichtlichen Unterſuchung über den traurigen Unfall fi ergeben hat; 


‚ durch welchen dee Minifter Hustiffon auf der Eifehbahn zwiſchen Mandyefter und 


\ 


Liverpoel im Monat September 41850 fein Eeben verloren hat. — ine neue 
Anordnung von Bahnſchienen und Wagenrübern, weldye negen diefe Gefahren die 
volllommenfte Sicherheit, und damit eine eben fo leichte Bewegung, wie auf ben 
gegenwärtigen Edge -rails mit Rädern mit vorfpringendem Balze gewährte, wäre 
daher unftreitig eine der wichtigften und wohlthätigften Erfindungen im Gebiete 
der Mechanik. 

64) Dies gilt indeffen nur in England, wo die Kabrikation des malleabien 
Gifens durdy ben finery- und puddling Krifch s Proceß mit Steinkohlen und durdy 
die krefflichſten Walzwerke fo außerordentlich ſchnell, wohlfeil, und dabei fo volls 
fommen gemadt wird, daß ein Gentner ber beften und fchönften Schienen nur um 
ein Geringes theurer zu ftehen kommt als ein Gentner Gußwaare; und ba diefes 
fo bereitete Eifen zäher und ftärker ift als das gegoffene, folglich die Bahnſchie⸗ 
nen um Vieles leichter als die gegoffenen gemacht werden koͤnnen, fo geben die ge⸗ 
walzten Schienen allerdings eine bedeutende Grfparniß an den Koften der Anlage 
und Unterhaltung im Vergleiche gegen die gegoffenen. In Deutſchland hingegen, 
wo faft überall noch die alte Brifh Methode und das Streken der Stäbe durch 
Haͤmmer beftehet, würde das Zurichten, Glattfeilen und Wollenden folder ge⸗ 
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ſo leicht brechen und ſich abnuͤzen; daß man ihnen eine groͤßere Laͤnge 

(aus einem Stuͤke) geben kann, wodurch die Anzahl der Fugen und 

folglich die Urſache der häufigen Stoͤße vermindert wird; 9) endlich 
% 








ſchmiedeten Bahnfchienen ſechs Mal mehr often. Laͤßt man aber diefe Schienen 
in ihrem unvolllommenen rauhen Zuftande, und legt fie auf ihre flache Seite, fo 
bilden fie Eeine hinlänglich glatte Oberfläche; bei ihrer geringen Dike oder Höfe 
werden bie Räder mit ihren ſchmalen vorfpringenden Falzen gar zu leicht aus ihrem 
Beleife geworfen, und ihre Befeftigung auf hölzernen Unterlagen gewährt feine 
Dauer, und erleichtert die Entwendung. Der königl, Oberft= Bergrath Hitter 
v. Baader hat alle diefe Mängel an der zwifchen der Moldau und der Donau 
erbauten Eifenbafn ſchon in feiner 1828 zu Münden erfchienenen Schrift: Weber 
bie Vorzüge einer verbefferten Bauart von Eifenbahnen vor 
den fhiffbaren Kanälen, ©. 32 — 39, erörtert, und man hat bei der ge: 
genwärtig im Baue ftehenden Eifenbahn zwifchen Prag und Pilfen fehr wohl ge: 
than, den dort (©. 38) gegebenen Rath zu befolgen, und gußeiferne Schienen auf 
fortlaufenden Geleifemauern (ganz maffiven und zuſammenhangenden Steindämmen) 
zu befeftigen. 


65) Wenn die Enden der gußeifernen Schienen genau an einander gefügt, und 
auf ganz foliden und unverrüfbaren Unterlagen gehörig befiftigt werten, fo bilden fie 
eine fo gleichformige, ununterbrochen glatte Fläche, daß die Räder ohne die geringften 
Erfhütterungen oder Stöße über alle Bugen weglaufen. Dazu gehört aber freilid 
vor allen Dingen, daß die Schienen auf zufammenhängenden fteinernen Unterlagen 
an allen Punkten gleich aufliegen. Auch in diefer Hinficht ift die alte, in Eng: 
‘land noch immer beibehaltene, Bauart hoͤchſt mangelyaft. Man Zann ſich in-ber 
That kaum etwas Ungefchikteres denten, als die Befeftigung von cifeınen Schie— 
nen auf 3 bis 4 Fuß von einander entfernten, nirgend mit einander verbundenen, 
. gang ifolirten Steinblöfen oder Würfeln, zwifchen welchen die Schienen hohl lie: 
gen, und welche, wie die tägliche Erfahrung feit 30 Sahren lehrt, von dem auf 
fo Eleinefflächen vertheilten Drufe der darüber rollenden Raften, nur gar zu leicht, 
an einzelnen Stellen nachgeben, fich fenken, und aus ihrer vertilalen oder paralle- 
len Lage verrüft werden, wodurch dann ein theilmeifes Aufftehen der Schienenden, 
heftige Stöße, oft Bruͤche an Ecienen und Rädern, und faft immermährende 
Nachhuͤlfen, Ausbefferungen und Reparaturen unvermeidlich herbeigeführt werben. 
Daß diefe Nachtheile felbft durch die fo gerühmten gewalzten Patentfihienen, welche 
in einem Stüfe 12 — 15 Fuß lang find, und daher weniger Sugen haben, bei ber 
mit fo ungeheurem Aufwande hergeftellten Gifenbahn von Liverpool und Mande: 
fter keineswegs ganz befeitigt find, bezeugt der Eönigl. preußifite Wafferbaumei: 
jtet, Hr. Henze in feinem fehr gebiegenen Berichte über diefe Eifenbahn, in der 
fünften Lieferung der Verhandlungen des Gewerbfleißes in 
Dreußen, von den Monaten September und October 1551, ©. 255 
und 236. Diefer Sacverftändige hat nämlich bei zweimaliger Befahrung der 
genannten Bahn an allen Stellen, wo bie Schienen auf ifolirten Steinblöfen ru: 
ben, fchnell auf einander folgende periodifche, von einem fehr horbaren Schlagen 
der Räder begleitete, Erfchütterungen bemerkt, welche dagegen an folchen SteUen, 
wo der Schienenweg über Brüfen gebt, und die Schienen auf! zufammenhängene 
dem Mauerwerk liegen, gar nicht zu bemerken waren. 


Daß bei einer fo fehlerhaften Bauart die außeifernen Schienen dem Brechen 
mehr als die gefchmicdeten oder gewalzten Schienen ausgefezt find, ift nicht zu 
laͤugnen; eben fo wahr ift es aber auch, daß bei einer zwefmäßigen Sonftruction, 
wo bie gußeifernen Schienen auf foliden und aufammenhängenden Unterlagen überall 
gleich aufliegen, auch dieſe gegen folche Unfälle vollfommen gefichert find. 


Mas endlich den Einwurf betrifft, daß die Schienen von Gußeifen bei ftrene 
ger Kälte dem Springen ausgefezt ſeyen, fo ift diefes wohl nur bei der ſchlechte⸗ 
ften Qualität des Eifens, und bei einer unvorfichtigen Befeftigung derſelben zu 
befürchten, wobei der Ausdehnung und Bufammenziehung des Metalled nach den 
verfchiedenen Graden der Zemperatur Fein Spielraum gelaffen wird, An den 


[ 
8 
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daß fie der Zerſtoͤrung durch Drydation oder Abblätterung (exfolia- 
tion) nicht fo auögefezt find, wie die Theorie anzuzeigen fchien. 
Hoͤlzerne Schienen koͤnnen nur in einem Lande einiger Maßen 
vortheilyaft feyn, wo das Holz fehr wohlfeil, das Eifen hingegen 
fehr theuer il. Auch ift ed nur die Vereinigung diefer beiden Bes 
dingungen, weldye Hrn. von Berftner zur Annahme diefer Bauart 
bei der Vorrichtung einer Schienenftraße von 62 Kilometer Länge 
zwifchen ver Moldau und der Donau beſtimmen Fonnte, und welche 
man audy für einige ähnliche Anlagen von fehr großer Ausdehnung 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika vorgeſchlagen hat. %) 
‚Man verfertigt in England Bahnfchienen mir. einem wellenfoͤr⸗ 
migen vertifalen Längenprofil, fo daß fie zwifhen den Stuͤzpunkten 
eine ellipeifche Krümmung nad) Unten bilden, nach Urt der auf der 
Eiſenbahn zwiſchen Saint Etienne und Undrezieus geformten Schie⸗ 
nen. Diefe Form durch Walzen hervorzubringen, fcheint fchwer, und 
die Operation felbft ift der Güte des Eifend oft nachtheilig. Man 
fieht indeffen, daß an Material erfpart wird, wenn man diefen Schie= 
nen nur in der Mitte zwijchen den Unterlagen die größte Höhe gibt, 
wo fie den ftärfften Druf auszuhalten haben, ftart felbe von Ende 
zu Ende unndthiger MWeife gleich hoch zu machen. Uebrigens hat 


über die Zwelmäßigkeit diefer neuen Gonftruction die Erfahrung bes _ 


reits entfchieden, da man diefelbe gegenwärtig überall auwendet, obs 


wohl die Koften durch das Patent: Recht (ded Hrn. Birkings haw) 


erhöhet werden. 

Die Schienen werden, ehe man fie auf ihr Lager 'befeftigt, ges 
wiffen Proben unterworfen. Die von Andreziene und Roanne muͤſ—⸗ 
fen, nachdem man fie auf zwei Unterlagen befeftigt hat, welche 
0”,90 (36 Zoll bayerifch) von einander entfernt find, den Schlag ei: 


ned Gewichtes von 2000 Kilogrammen (beinahe 36 Eentner bayerifd))- 


von einer Höhe von 0”,70 (287/, 300) Höhe herabjallend, aushalten, 


Schienen der im Jahre 1825 zu Nymphenburg vorgerichteten und auf eine eigene 
Art befeftigten Eiſenbahn, weiche ſchon ſechs ungewöhntich ſtrenge Winter ausge: 
haften hat, ift noch nicht ber gerinafte Sprung zu bemerken. 


66) Es ift begreiftich, daß man in einem Rande, wo die größten Strefen 


nody- unbewohnt, und wo die Eifenwerfe noch nicht fo zahlreich und volllommen - 


als in England find, wo übrigene das befte Holz faft keinen Werth hat, fich 
an einigen Stellen noch mit hölzernen Schienenwegen behilft, mit welchen man 
vor 60 Jahren auch in England den Anfang gemacht hat. Mir wiſſen jedoch, 
daß auch dort zu ben wichtigften Anlagen dieſer Art nur eiferne Schienen verwens 
bet werden, die man zum Theis mit bedeutenden Koften aus England kommen 
laͤßt. Go berichtet z. B. Galignani’s Messenger vom Yten Jaͤnner 1852, daß 
ein Eifenhüttenwert in Monmouthfhire gegenwärtig mit ber. Anfertigung von 
418,008 Tonnen = 360,000 Gentner eiferner Schienen befchäftigt ift,. welche von 
einer Sifenbabngefefchaft. in Nordamerika. beſtellt ſind. Ge 
ir 
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fo leicht brechen und ſich abnuͤzen; daß man ihnen eine größere Länge 

(aus einem Stüfe) geben kann, wodurch die Unzapl der Fugen und 

folglich die Urfache der häufigen Stöße vermindert wird ; 9°) endlid 
% 








fhmiedeten Bahnfchienen ſechs Mal mehr often. Läßt man aber dieſe Schienen 
in ihrem unvolllommenen rauhen Zuftande,, und legt fie auf ihre flahe Geite, fo 
bilden fie keine hinlänglich glatte Oberflaͤche; bei ihrer acringen Dike oder Höhe 
werden die Räder mit ihren ſchmalen vorfpringenden Falzen gar zu leicht aus ihrem 
Beleife geworfen, und ihre Befeftigung auf hölzernen Unterlagen gewährt feine 
Dauer, und erleichtert die Entwendung. Der koͤnigl. Oberſt-Bergrath Ritter 
v. Baader hat alle diefe Mängel an der zwifchen der Dioldau und der Donau 
erbauten Eiſenbahn ſchon in feiner 1828 zu München erfchienenen Schrift: Ueber 
bie Vorzüge einer verbefferten Bauart von Eifenbahnen vor 
den fhiffbaren Kanälen, ©. 32 — 39, erörtert, und man bat bei der ges 
genwärtig im Baue firhenden Eifenbahn zwifd;en Prag und Pilfen fehr wohl ger 
than, den dort (5. 38) gegebenen Rath zu befelgen, und gußeiferne Schienen auf 
fortlaufenden Seleifemauern (ganz maffiven und sufammenhingenden Steindämmen) 
zu befeftigen. 


65) Wenn die Enden der gußeifernen Schienen genau an einander gefügt, und 
aufganz foliten und unverrütbaren Unterlagen gehörig befiftigt werten, fo bilden fie 
eine fo gleichformige, ununterbrochen glatte Fläche, dad die Räder ohne die geringften 
Erſchuͤtterungen oder Stöße über alle Kugen weglaufen. Dazu gehört aber freilid 
vor allen Dingen, daß die Schienen auf zufammenhängenden fteinernen Unterlagen 
an allen Punkten uleich auffiegen. Auch in Liefer Hinſicht ift die alte, in Eng 
land nody immer beibehaltene, Bauart hochft mangelhaft. Wan fann fi in-ber 
That Faum etwas Ungefchikteres denken, als die Befeftigung von cifeınen Schie⸗ 
nen auf 3 bis A Fuß von einander entfernten, nirgend mit einander verbundenen, 
. gang ifolirten Steinbloͤken oder Würfeln, zwifchen welchen die Schienen hohl lie: 
gen, und welche, wie bie tägliche Erfahrung feit 30 Sahren lehrt, von dem auf 
fo Heinefflächen vertheilten Drufe der darüber rollenden Laſten, nur gar zu leicht, 
an einzelnen Stellen nachgeben, ſich fenten, und aus ihrer vertifalen oder paralle- 
len Lage verrüft werden, wodurd dann ein theilmeifes Aufftehen der Schienegden, 
heftige Stöße, oft Zrüde an Schienen und Rädern, und faft immerwährende 
Nachhuͤlfen, Ausbefferungen und Reparaturen unvermeidlich herbeigeführt werben. 
Daß diefe Nachtheile ſelbſt durch die fo geruhmten gewalzten Patentfirienen, welche 
in einem Stüfe 12 — 15 Tuß lang find, und daher weniger Fugen haben, bei ber 
mit fo ungeheurem Aufwande hergeftellten Gifenbahn von Liverpool und Manche⸗ 
fter keineswegs ganz befeitigt find, bezeugt ber koͤnigl. preußifite Wafferbaumeis 
ſtet, Hr. Henze in feinem fehr gebiegenen Berichte über biefe Eifenbahn, in ber 
fünften Lieferung der Berhandlungen des Gewerbfleißes in 
Preußen, von den Monaten September und Dctober 1551, ©. 255 
und 236. Diefer Sacverftändige hat nämlich bei zweimaliger Befahrung der 
genannten Bahn an allen Stellen, wo die Schienen auf ifolirten Eteinblöfen rus 
hen, fdhnell auf einander folgende periodifche, von einem fehr horbaren Scylagen 
der Räder begleitete, Erfchütterungen bemerkt, welche dagegen an folchen Stellen, 
wo der Schienenweg über Brüfen gebt, und die Schienen auf! zufammenhängens 
dem Mauerwerk liegen, gar nicht zu bemerken waren. 


Daß bei einer fo fehlerhaften Bauart die außeifernen Schienen dem Brechen 
mehr als die gefchmiedeten oder gewalzten Schienen ausgefezt find, ift nicht zu 
Yäugnen ; eben fo wahr ift es aber auch, daß bei einer zwetmäßigen Gonftruction, 
wo bie gußeifernen Schienen auf foliden und aufammenhängenden Unterlagen überall 
gleich aufliegen, auch biefe gegen folche Unfälle vollkommen gefichert find, 


Was endlich den Einwurf betrifft, daB die Schienen von Gußeiſen bei ftrene 
ger Kälte dem Springen auögefezt feyen, fo ift diefes wohl nur bei der fchlechtes 
ften Qualität des Eifens, und bei einer unvorfichtigen Befeftigung derfelben zu 
befürchten, wobei der Ausdehnung und Bufammenziehung ded Metalle nach den 
verfchiedenen Graden der Temperatur Fein Spielraum gelaffen wird, An den 
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daß fie der Zerftdrung durch Drpdation oder Abblätterung (exfolia- 
tion) nicht fo auögefezt find, wie die Theorie anzuzeigen fchien. 
Hölzerne Schienen koͤnnen nur in einem Lande einiger Maßen 
vortheilhaft feyn, wo das Holz fehr wohlfeil, das Eifen hingegen 
fehr theuer it. Auch ift es nur die Vereinigung diefer beiden Bes 
dingungen, weldye Hrn. von Gerſtner zur Annahme diefer Bauart 
bei der Vorrichtung einer Schienenftraße von 62 Kilometer Länge | 
zwifchen ter Moldau und der Donau beftimmen Eonnte, und welche 
man audy für einige ähnliche Unlagen von fehr großer Ausdehnung 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika vorgefdylagen hat. %) 
Man verfertigt in England Bahnfchienen mir: einem wellenfdrs 
migen vertifalen Längenprofil, fo daß fie zwifchen den Stuͤzpunkten 
eine elliprifhe Krümmung nad Unten bilden, nad) Urt der auf der 
Eifenbahn zwiichen Saint: Etienne und Andrezieur geformten Edjie 
nen. Diefe Zorm durch Walzen hervorzubringen, fcheint ſchwer, und 
die Operation felbft ift der Güte des Eifens oft nachtheilig. Man 
fieht indeffen, daB an Material erfpart wird, wenn man diefen Schie: 
nen nur in der Mitte zwijchen den Unterlagen die größte Hbhe gibt, 
wo fie den ftärfften Druf auszuhalten haben, ſtatt felbe von Ende 
zu Ende unndthiger Weife gleich hoch zu machen. Uebrigens hat 
über die Zwelmäßigkeit diefer neuen Gonftruction die Erfahrung bes 
reits entfchieden, da man diefelbe gegenwärtig überall anwendet, obs 
wohl die Koften durch dad Patent Recht (ded Hrn. Birkings haw) 
erhdhet werden. Ä | 
Die Echienen werden, ehe man fie auf ihr Lager ‚befeftigt, ge⸗ 
wiſſen Proben unterworfen. Die von Andrézienx und Roanne muͤſ⸗ 
fen, nachdem man fie auf zwei Unterlagen befeftigt hat, welche 
0”,90 (36 300 bayeriſch) von einander entfernt find, den Schlag eis 
ned Gewichtes von 2000 Kilogrammen (beinahe 36 Centner bayerifch) 
von einer Höhe von 0”,7O (28/, 300) Höhe herabfallend, aushalten, 


Schienen der im Jahre 4825 zu Nymphenburg vorgerichteten und auf eine eigene 
Art befeftigten Gifenbahn, weiche fhon ſechs ungewöhnlich ftrenge Winter ausge⸗ 
halten hat, ift noch nicht der geringfte Sprung zu bemerten. 

66) Es iſt begreiftih, daß man in einem Rande, mo bie größten Strefen 
nody- unbewohnt, und wo die Eiſenwerke noch nicht fo zahlreich und volllommen 
als in Englany find, wo übrigens das befte Holz faft feinen Werth bat, ſich 
an einigen Stellen noch mit hoͤlzernen Schienenwegen behilft, mit welchen man 
vor 60 Jahren auch in England den Anfang gemacht hat. Wir wiſſen jedoch, 
daß auch dort zu den wichtigſten Anlagen dieſer Art nur eiſerne Schienen verwens 
det werden, die man zum Theil mit bedeutenden Koften aus England kommen 
läßt, Go berichtet 3.8. Galignani’s Messenger vom Item Zünner 4832, daß 
ein Gifenhüttenwerk in Monmouthfpire gegenwärtig mit ber. Anfertigung von 
18,000 Tonnen = 360,000 Gentner eiferner Schienen befchäftigt ift,. welche yon 
einer Ciſenbahngeſellſchaft in Rosbamerita beftellt find, - + --. vr. a, 
—X 
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ver HH. S:eqwin, an welchen, zur Vermeidung dieſes Nachtheiles 
die runde Nabe in drei Theile abgefondert ift, -deren Zwiſchenraͤume 
mit hölzernen Keilen ausgefüllt werden. ) 

Der Durchmefler "der Räder beträgt im Allgemeinen das Eilfs 
bis Dreizehnfache des. Durchmeffers der Achfen, und wechfelt zwis 
ſchen 07,83 und 0,91 (34 und 37% 308 'bayr.). Auf der Bahn 
won St. Etienne an die Loire haben die Räder beiläufig 41 Zoll im 
Darchmeſſer. Man begreift, daß diefe Räder defto leichter gehen, 
je mehr ihr Durchmeffer jenen der Achſen übertrifft. Diefe leztern 
erhalten auf der Bahn von Andregieur nach Roanne eine Dife von 
67,5 Millimeter (2%, 300). Um ihre Stärke zu prüfen, legt man 
fie anf zwei Unterlagen, welde 4. Fuß von einander entfernt find, 
and befchwert felbe in ihrer Mitte mit Gewichten, welche fie bis zu 
7600. Kilegr. (135 Eeutuer) ohne ſich zu biegen, aushalten müffen. 

Die Wagenkälten auf der Eifenbahn von Bolton bei Manchefter, 
welche ald ein Nebenzweig ber. großen Liverpool: und Maucheiters 
Bahn dienen fol, ruhen auf Federn; es find die einzigen diefer Art, 
welche in England eriftiren. Man vermindert durch diefe Anord⸗ 
nung die Anzahl von Stößen, die Schienen leiden weniger, und ber 
Zug wird erleichtert. °°%) 

Auf der Bahn von Glasgow beträgt das Gewicht eines Wa: 
gend, der ein Chaldron (48 Centner bayer.) enthält und einen bölzers 
nen (mit Eiſen befchlagenen) Kaften hat, 1015 Kilogr. = 18 bayerifche 


67) Wir muͤſſen hier die bereitö-gemachte Bemerkung wieberholen, daß die 
ſchnelle Abnüzung der Räder von gewoͤhnlichem Gufeifen eigentlich davon herruͤhrt, 
daß ihre Felgen zu ſchmal find, und auf den etwas conver geformten Schienen 
kaum in einer Breite von 12/, Boll aufliegen. Mit einer Felgenbreite von 3 bis 
4 3oU .und eben fo breiten, ganz flachen, Schienen würden die aus zähem Eifen 
gegoffenien Räder fo Lange dauern und fo leicht als die (zerbrechlichen) gehärteten 
ibn laufen, .. und dabei den Vortheil bei ben Dampfwagen geben, daß fie deſto 
fiherer eingriffen, und keine fo außerordentliche Belaftung bedürften, um auf etz 
was fteilen Anhöhen fortzulommen, one auszugleiten. 

Noch beffer und dauerhafter wären bdiefe Räder, wenn man fie mit ftarken 
Heifen pon gefchmicdetem oder gewalztem Eifen verfehen wollte, 

68) Die leichten Wagen (Diligencen) auf der Gifenbahn zwiſchen Liverpool 
und Marcheftev find zwar mit, Federn zwifchen den Achfen und Geftellen ver⸗ 
fehen ; allein an den viel ſchwereren Dampfwagen, bei welchen diefe Verbefferung 
amt nöthigflen wäre, Liegen die Keffet und Mafchinen mit ihren Geftellen noch im: 
mer unmittelbar auf den Achfen, obwohl die Directoren ber Geſellſchaft bei dem 
von ihnen im Sahre 1529 ausgelegten Preife von 5010 Pfund Sterl. im vierten 
Artikel ihres Programmes ausdrüflich bebungen hatten, daß die Dampfkeſſel und 
Maſchinen auf Zedern geftüzt ſeyn follten. (The Engine and Boiler must bo 
supported on Springs.) Nur der Novelty ber HB. Braithw atte uud 
Ericsfon entſprach bis jezt allein dieſer mwefenttichen Korderung. Es ift aber 
auch Feine Leichte Aufgabe, die Achfen der Wagenräder mit dein Mafchinenwerke 
ß u verbinden, daß dieſes von jmen unabhaͤngig fich fchwingen, d. h. heben und 
en em mag, ohne daß feine Einwirkung auf die Räder gehindert ober geflört 
erg, Baar * 
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Gentner. Magen mit eiſernen Kaſten (von gewalztem Bleche) wie⸗ 
gen nur 914 Kilogr. (16 Centner). Die Wagen auf der Bahn von 
Bolton wiegen 1522 Kilogr. (27 Centner) und halten eine Ladung 
von 2175 Kilogr. (38%, Eentner). Zene der HH. Sequin werden 
3000 Kilogr. Kohlen (53% Centner) halten, und nicht fchwerer al& 
eine metrifche Tonne (1000 Kilogr. (= 17% bayeriſche Eentner) 
‚werben. 

Dean fchäzt den Widerſtand der Neibung gemeiniglich zu Yo 
bis Yon des Gewichtes eined Magens mit feiner Ladung; dieſer 
Miderftand ift von der Gefchwindigfeit der. Bewegung ganz unabs 
bängig, und wird auf einer naffen (fehmuzigen) Bahn m Auf 
einer. der beften Mac Adamifirten Landfiraße beträgt diefer Wis 
derftand. Y. Nach diefen Ergebuiffen ſteht der Vortheil der Eifens 
bahnen hinfichtlich der Leichtigkeit der Bewegung in dem Verhältnifle 
von 7 zu 1, und von 7%, zu 1 zu jenem auf (den beften) gewbhns 
lichen Straßen. 


4) Bon den bewegenden Kräften. 


Diefe find auf Eifenbahnen von dreierlei Art: Pferde, Schwer: 
fraft und Dampf. ' 

Nah Hrn. Wood wird die größte Wirkung eines Pferdes auf 
einer wagrechten Eifenbahn erhalten, wenn ed in einer Stunde zwei 
englifhe Meilen (, einer bayerifchen Stundenlänge) zuruͤklegt, 
und zehn. Stunden des Tages arbeitet. Es vermag dann eine Laft 
von 10 Tonnen (182 bayer. Gentner) fortzuziehen; was fo viel ift, 
ald 200 Tonnen (3640 Gentner) täglich eine Meile (engliſch) oder 
5516 bayerifche Fuß weit gezogen. 

Auf der Bahn von St. Etienne nach Andrezieur rechnet man, 
duß ein Pferd auf der Ebene täglich 7%, Tonnen 40,000 Meter weit 
zieht, was etwas weniger ift ald der nuzbare Effect, welchen man 
in England erhält. 

Die Schwerkraft oder dad Gewicht kann nur auf ſchiefen 
Flaͤchen benuzt werden, deren Neigung ſehr ſtark iſt; die hinabge⸗ 
henden Wagen ziehen dann, vermittelſt eines Syſtems von Scheiben 
und Walzen, andere Wagen aufwaͤrts, wie dieß an der ſchiefen Flaͤche 
von Treuil bei Et. Etienne auf der von Hrn. Beaunier angeleg⸗ 
ten Eifenbahn zu fehen ift. An ſolchen Stellen, wo der Neigungs⸗ 
winkel nicht groß genug ift, um dieſe Bewegung durch die Echwere 
allein zu. bewirken, und wo man daher gendthigt ift, die Kraft von 
Mafchinen zu Hülfe zu nehmen, ift die Kiez. erforderliche” 
nicht leicht zu berechnen, weil durch die Veränderungen der 
ratur, die Dife der Seile, Scheiben und Achfen die Reibu 
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fo verſchiedene Art verändert werden, daß eine genaue Schäzung bei⸗ 
nahe unmdglich wird, + \ e = Ah 
Manbenuzt in England die Bewegungskraft der Schwere auf 

eine fehr ſinnreiche Art: an den Ausladungsplägen. Der Wagen | 
kommt über eine fchiefe Fläche über die Stelle, wo ſein Kaften um⸗ 
ſchlaͤgt, und die Steinfohlen in das, darunter liegende, Schiff aus- 
ſtuͤrzt; und er fährt alsdann, vermöge eines Gegengewichtes, bad er 
im Herunterlaufen aufgezogen hat, von felbft wieder zuruͤß. 

> Die: Dampfmaſchinen, deren man fi) auf Eifenbahnen bes - 
dient, find feſtſtehend (fixed) oder beweglich (locomotive).‘ re 


Das Spftem der feftftehenden oder firirten Mafchinen, welches. 
man auch das wechfelwirfende Syſtem (veciprocating System) nennt, 
iſt von den Ingenieuren Walker und Naftric für die ganze Länge 
der Eifenbahn von Manchefter nach Liverpool, wiewohl dieſe größe 
ten Theils horizontal liegt, vorgefchlagen worden, fo daß die Mas 
feinen 17 englifhe Meilen (ungefähr Y, Stunden) von einander ger 
baut werden follten. Man hat aber diefes Spftem, welches anfaͤng⸗ 
lich einige Vortheile zu gewähren ſchien, aufgegeben, feitbem auf dent 
bekannten Wertrenmen von nenen Dampfivagen zwifchen jenen beiden 
Städten fo außerordentliche Reſultate mit diefen lezteren erhalten wor⸗ 
den find. *) 


2 2 


Nah 
69) Und daran hat man auch fehr wohl gethan; denn die bis jezt in 
land verfuchte Art, firirte Dampfmafchinen zum Kortziehen von Wagen auf 
fenbahuen mittelft ‚Langer Geile zu verwenden, ‚worauf Benjamin Thompfon 
im 3. 1821 ein Patent genommen bat (fiehe polyt. Journ. VII. Band von 1822 
©. 36%), ift mit fo vielen praßtifchen Schwierigkeiten und Unbequemlichteiten, ja 
felbft mit Gefahren verbunden; die Unterhaltung der ſich ſehr ſchnell ‚abnügendeı 
« Meilen langen, Geile if fo doſtbor und der.Kraftverluft dabei fo beträchtlich, dai 
das Syſtem der Dampfwagen nad} ihrer gegenwärtig verbefferten Bauart allere 
dings weit vorzuziehen ift, obwohl diefe im Allgemeinen doch einen größeren Aufz 
wand von Brennmaterial erfordern. Die einzige vortHeilhafte und ſichere Art, 
wie bie Kortfekaffung von Magen auf Gifenbahren durch firirte Mafchinen, und 
zwar ohne alles Seilwerk, ohne irgend einen anderen verbinden 
den Mechanismus, und ohne allen Kraftverluft bewirkt werden kann, 
ift diejenige, welche ber Lönigl. Oberftbergrath von Baader fon vor zwanzig 
Jahren erfunden, auf welde er im Jahre 1816 in dondon ein Patent erhalten, 
und. bie ev in feinem 4822 zu München erfchienenen Neuen Spftem der fortz 
Thaffenden Mechanik (©, 155 bis 182) ausführlich befchrieben hat. Wir 
verweifen unfere Lefer auf diefes Merk, und bezeichnen hier nur das Princip die— 
fer originellen Grfindung, weldjes darin befteht, daß der Bahn von einer Mafchine 
zur anderen ein folches Gefälle gegeben wird, daß die Wagen darauf beinahe 
von felbft fortlaufen, und daß diefelben dann ‚bei ihrer Ankunft an der nächften 
Dafchine von diefer über eine kurze, aber fteite fchiefe Flaͤche ploͤzlich wieber fo 
hoch gehoben werben, als nöthig iſt, um der Bahn ein gleiches fanftes Gefälle 
bis zur zweiten Mafchine zu verfchaffen, u. f. f._ Wenn nad) ‚Hrn. b. Baas 
ders verbefferter Bauart bie Reibung der Wagen fo vermindert wird, daß fie 
bei einem Gefälle von 1/30. ſchon von felbft zu laufen beginnen, fo wird bei eis 
nem etwas fhwäceren Falle, 3. 8. von 2/,go, eine unbebeutende Kraft hinteichen, 
um die größten Laſten mit einer bedeutenden Gefchwindigkeit fortzutreiben. So 
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5) Bon Zrasirung der Eiſenbahnen. 


Ehe man die Anlage einer Eijenbahn unternimmt, muß vor als 
len Dingen die commerciele oder Dfonomifche Frage gelöfet werden. 
Die Hauptfache, worauf ed dabei anfommt , iſt die Menge der auf 
der Bahn zu verführenden Güter und Waaren. Nach den Koften 


uud Erträgniffen verfchiedener in Großbritannien und in Frankreich 


erbauten großen Eifenbahnen ſcheint es, daß man von den-auf falche 
Anlagen verwendeten Gapitalien unter gewöhnlichen, nicht ganz aus 
Berordentlich günftigen Umftänden , Feine erträglichen Zinfen erwarten 
fonne, wenn die Menge der darauf jährlich fich bewegenden Güter 
weniger ald 50,000 Tonnen oder eine Million Gentner beträgt. 


Auf der Stockton⸗ und Darlingtons Eifenbahn beträgt die coms 
mercielle Bewegung jaͤhrlich 80 bis 100 taufend Tonnen; zwifchen 
Liverpool und Manchefter hat man für 300 Arbeitstage im Jahre, 
auf beiläufig 1,100,000 Zonneu Güter und 36,000 Tonnen an Reis 
fenden gerechnet; 7°) wobei aber von deu Kaufmanndgitern 600,000 
Tonnen nur einen Theil des Weges befahren würden. 

Don Saint: Etienne bid Andrezienz beträgt der Transport jährs 
lih 60 bis 80 taufend Tonnen (im Jahre 1828/29 betrug er nur 
53,969) ; von Roanne nach Andrezieur rechnet man auf 160 bis 180 
taufend Tonnen, und zwifchen St. Etienne und Lyon verfprichet man 
fi) eine Bewegung von 350 bis 400 tanfend Tonnen Guͤter und eis 
ner bedeutenden Zahl von Reifenden. 

Eine der wefentlichften Bedingungen bei der Tragirung einer Eis 
- fenbahn ift, daß man, fo viel nur immer möglid, alle Kruͤmmun⸗ 
gen oder Biegungen vermeide, oder Diefen einen fehr großen Halbs 
mefler gebe (daS heißt, daß man von einer geraden Linie fo wenig 


könnte von einem Pferde eine Reihe von belabenen Wagen im Zrabe fortgegogen 
werden, wozu auf einer ganz horizontalen Bahn 8 bis 19 Pferde im langfamften 
Schritte nicht fähig wären; oder jeder einzelne Wagen Eönnte von einem darauf 
fizenden Manne mittelft eines einfachen Mechanismus von einer Station zur ans 
deren mit ber größten Leichtigkeit und Schnelligkeit forrgetrieben werden. Die 
Aufzugmafchinen (wozu gelegenheitlich auch Waſſerkraft zu benuzen wäre) koͤnnten 
in bedeutenden Entfernungen von einander angebracht werden. Freilich müßten biefe 
Bahnen doppelt neben einander, und fo vorgerichtet werden, daß fie ihre Gefälle 
in entgegengefezter Richtung zwifchen denfelben Punkten erhalten; indeffen würde 
bie Zurichtung diefer doppelten Dämme in den meiften Gegenden nicht mehr ko⸗ 
ften, als die zur Herftellung einer doppelten, durchaus ganz horizontalen und ebe⸗ 
nen Bahn grforderlichen Erds und Mauerarbeiten nach dem gegenwärtigen Spfteme 
mit Dampfiwagen, 


„. 70) Der wirkliche Erfolg hat biefe Voranfchläge noch um ein Bebeutendes 
übertroffen, zum großen Gluͤke für die Geſellſchaft, welche außerdem bei einem fo 
ungebeuren Aufwande in der Anlage, welcher bie erfien Anfchläge um bas Dop⸗ 
pelte überflieg, ſich zu Grunde gerichtet hätte, 
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als moͤglich abweiche). Die Curven der Eiſenbahn zwiſchen Liver⸗ 
pool⸗ und Mancheſter haben durchaus einen Halbmeſſer von mehr 
als 500 Meter, mit Ausnahme einer einzigen Turzen Strefe bei dem 
Eintritt in die Stadt Manchefter, wo man fich mit einem Halb: 
meffer von 180 Meter bebelfen mußte. | 

Die HH. Sequin haben große Opfer gebracht, um allen Kruͤm⸗ 
mungen auf der Eifenbahn von St. Etienne nach) Lyon einen Halb: 
mefler von 500 Meter zu geben. Die Bahn zwifchen Darlington 
und Stockton hat mehrere ziemlicy kurze Krämmungen, welche eine 
bedeutende Vermehrung in den Koſten des Transportes (und eine 
ſchnellere Abndzung der Räder und Bahnfchienen) verurfachen. Auf 
der Bahn von Saint: Etienne nad) Andrezieur beträgt der Halbmeffer 
der Kruͤmmungen nur 75 bis 100 Meter. Es iſt dieß ein großer 
Sehler, weldyen man bei diefer Anlage begangen hat, und wovon man 
die Nachrheile nicht vorher ſah, da es die erfte Eiſenbahn von Be: 
deutung war, ‚die man im Frankreich zu fehen befam. Auf der 
Bahn von Roanne nady Andrezienr werden diefe Kruͤmmungen einen 
Halbmeffer von 200 Meter erhalten; man fand fi) aber hiezu aus 
Gründen der Sparſamkeit gendthigt. 7°) 





74) Alle diefe Opfer hätten die Deren Sequin, Mellet und Henry 
fich erfparen, und alle diefe Nachtheile vermeiden können, wenn fie, ftatt die in 


mehrfacher Hinſicht noch ſehr mangelhafte Bauart der enalifchen Eifenbahnen, an . 


welchen feit AO Jahren, außer der Anwendung von Dampfwagen, keine wefent- 
liche Verbefierung vurgenommen worden ift, als das Mufter der höchften Vollkom⸗ 
menheit mit ber aͤngſtlichſten Genauigkeit zu copiren, vor der Anlage ihrer Eifens 
bahnen fich die Mühe genommen hätten, nach München zu reifen, und von dem 
Hrn. Ritter v. Baader die im’ Jahre 1825 - im koͤnigl. Garten von Nymphen: 
‘burg nady feiner Erfindung hergeftellte Probebahn fid; hätten zeigen laffen, wo fie 
gefehen hätten, wie eine Reihe von fünf aneinander gegängten, mit 
mehr als 200 Sentnern (eilf Zonnen englifch oder gegen 12,000 
Kilogr.) beladenen Wagen von gewöohnlidher Rkänge über eine 
hbalbfreisrunde Eifenbahn, deren Halbmeffer (Rayon) nur 20 
Kußcät/s Meter) beträgt, von einem Pferdemit der großtenkeichs 
tigkeit herum geführt wird; fie hätten ſich dert überzeugt, daß man mit 
Bahnen und Wagen von biefer Gonftruction auch die Eeinften Gegenftände (wie 
3. DB. ein einzelnes Haus, ja, wenn man will, einen Baum), welche auf der ges 
wählten Richtungslinie im Wege fiehen, durch die kuͤrzeſten Wendungen obne die 
geringfte Schwierigkeit und ohne allen Zwang umgeben Tann. — Ein Refultat, 
welches man bis dahin für unerreichbar gehalten hatte. Durch die Annahme 
diefee einzigen Verbefferung hätten die Unternehmer jener Cifenbahnen im füds 
lihen Frankreich mehrere hundert Zaufend Franks, und jene der Liverpool= 


und Manchefter: Bahn einige Hundert Zaufend Pfund Sterl. erfparen koͤnnen. - 


Doch warum follten Franzoſen und Engländer die Erfindungen eines Deutfchen 
ihrer Aufmerkſamkeit würdig halten, fo lange man denfelben in Deutfchland felbft 
feine Gerechtigkeit vwiderfahren laͤßt? Welches Zutrauen follte den Fremden auch 
die Nachricht von einer in Bayern erfundenen und ausgeführten neuen Vorrich⸗ 
tung einflößen, über welche ein bayrifcher DOberbaurath, der; ohne Mechaniker zu 
ſeyn, und ohne früher eine Eifenbahn gefehen zu Haben, mit der Anmaßung eines 
Richters das Verbammungsurtheil öffentlich aus zuſprechen ſich erlaubte, und deren 
der jüngere Hr. v, Gerftner in dem von ihm gemeinfchaftlich mit feinem ver; 


'&ofte und Perdonnet, über Eifenbahnen. 267 


6) Von den Koſten der Anlage und der Beſpannung. 


Die HH. Coſte und Perdonnet ſchaͤzen, nach den Koſten⸗ 
anfchlägen von einer Menge von Eiſenbahnen, welche theils ſchon 
bergeftellt, theild noch nicht vollendet find, die Koften der Anlage von 
einem Kilometer, wie folgt: | 


1) Fuͤr eine doppelte Eifenbahn. 


In England: mit Schienen von gewalztem 
Eifen, zwifchen Liverpool und Manchefier . 262,500 Franken. 


— — mit Schienen von gegoſſenem 

. Eifen, zwiſchen dem Kanal von Cromford und 

Dea € Joreſt (beide noch unvollende) - . 64,000 — 
— — Inm Durchſchnitte, nach Hru. 

Tredgold er WA — 
In Srankreich: mir Schienen von gefchmie: 

detem Eifen von St. Etienne nad). Lyon (nod) 

unvollendet) . ee . . 153,571 — 
— — Von Paris nach Havre (pro⸗ 

jectirt ER . . 118,000 — 


2) Für eine einfache Eifenbahn. 


In England, mit Schienen von gemwalstem 

Eifen, in der Gegend von Glasgow (auögeführt) 63,350 — 
— — mit Schienen von Gußeiſen, in 

der Gegend von Newcaſtle oder in der Grafſchaft 

Wales (ausgefüht) > ne 3 — 


In Frankreih: mit gegoffenen Schienen, 
von ©t. Etienne nach Andrézieux (auögeführt) 74,095 — ”) 


dienftvollen Hrn. Water zu Prag herausgegebenen Hanbbuh der Mechanik, 
worin er über die englifchen und behmifchen Gifenbahnen ausführlich handelt, mit 
Teiner Sylbe zu erwähnen für gut fand; obwohl ter Erfinder felbft im 3. 4896 
bie Ehre gehabt hat, demfelben Hrn. Ritter Anton v. Gerſtner im Garten von 
Nymphenburg jene wichtige Verbefferung zu zeigen, über deren gelungenen Erfolg 
er damals felbft erftaunt zu ſeyn fhien? — — Das ift nun aber der alte une 
gluͤkliche Behler der Deutſchen, daß fie fidy felbft unter einander Erine Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laffen, daß fie lieber den Ausländern, felbft auf Gefahr, von dies 
fen werachtet zu werden, f£lavifch huldigen, als ſich gegenfeitig zu ehren und zu 
erheben, als deutſches Werdienft geltend zu maden. — — 
73) Rämlich für Ankauf von Gründen .  . 330,000 $r. 
Kunfts und Erdarbeiten, Brüten . . 368,000 — 
Steinbloͤke und Befeſtigung der Schienen . 179,000 — 
Gußwaaren und anderes Eifen . . 534,000 — 
Allgemeine Koften bee Anage , . 60,000 — 


268 | Eoſte und Perbonuet, über Eiſenbahnen. 


In Frankreich: mit geſchmiedeten Schienen, 
von Roanne nad) Andrezieur (im Bau begriffen) 50,746 Frankern. 

In Deutichland : mit Schienen von gefchmies 
derem Eijen auf Holz, in Böhmen .. 35,700 — 7) 

Die Schriftſteller uͤber dieſen Gegenſtaud ſind der Meinung, daß 
die Schienen der neuen franzoͤſiſchen Eiſenbahnen etwas zu leicht ſind, 
falls man darauf die Wagen durch Dampfwagen fortſchaffen wollte. 
Wuͤrde man zu dieſem Gebrauche Schienen von hiureichender Staͤrke 
vorrichten, ſo kaͤmen die Koſten der Anlage hoͤher zu ſtehen, als die 
hier angezeigten. ) . | 


x 





7) Bon den Koften der Unterhaltung, und der Admini— 
firation; von den Einnahmen. J 

Die Unterhaltungskoſten einer Eiſenbahn werden gewöhnlich auf 

2/, Procent des Anlag⸗-Capitales gefchäzt. Die Befpannung oder 

der Zug der Wagen koſtet, nach Tredgold, wenn Pferde biezu vers 

wendet werden, auf eine Tonne Ladung und den Meg von einem 

Kilometer ..3,8 Eentimed 
In der Nähe von Newcaftle, nach der Berech⸗ 

nung ded Hrn. Thompſon, bilufig . - 3 — 
zu Darlington werden bezahlt . . . 341 — 
Hr. Navier berechnet in ſeinem Entwurfe 

einer Eiſenbahn von Paris nah) Havre. . 3,7 _ 
Auf der Eifenbahn von Darlington, mit Dampf: 

wagen . . . . . . . . 23,3 — 
Auf der Eiſenbahn von Liverpool, mit den al⸗ 

ten Dampfwagen, wenn dieſe 5 Meilen in einer 

Stunde machen, nach der Berechnung der HH. 

Walter und Raſtrick 4 — 





Allgemeine Koften des Entwurfes, ber Aufſicht 
und Baufuͤhrung . . 95,000 Fr. 


4,556,000 — 
Für die Wagen . . . . . 250,000 — 

Die Länge diefer Eiſenbahn mit ihren Rebenzweigen beträgt ungefähr 21 Kis 
lometer. 

73) Hiernach wären die mittleren Koften einer boppelten Eifenbahn von ber 
Länge eines Kilometer 435,239 Franks, und. von einer einfachen Bahn 51,655 
Franks. Wir müffen indeffen bemerken, daß biefes das arithmetifche Mittel von 
nur einigen wenigen Eiſenbahnen ift, unter welchen ſich gerade die Eoftbarften Anlas 
gen dieſer Art befinden. 

24) Man kann aber biefe Schienen nody um Vieles Leichter, und doc) für 
das fchmerfte Fuhrwerk ſtark genug machen, wenn man, ftatt biefelben nach eng= 
liſcher Art zwifchen einzelnen von einander entfernten Steinblöfen hohl zu legen, 
auf zufammenhängenden Geleifemauern befeftigt. Durch biefe Werbefierung, und 
durch die Erfparung der bedeutenden Erdarteiten, welche das neue Syſtem des Hrn. 
Nitters v. Baader gewährt, Tonnen die Koften der folideften Anlagen in ben meis 
ſten Fällen auf den dritten Theil der gegenwärtigen vermindert werben. , 


Mafom⸗ Werbe. an den Aafen und vldler ber — oo 
Wenn felbe 10 Meilen in einer Stunde zu 3 
atlegen 29 CEentimes. 

‚Mit feffedenden Maſchinen TE —?2) 

Die auf den Eifenbahnen in England erhobenen Zöffe find, wie 
auf ! den Kanälen in Frankreich, nad) den zu transportivenden Gegen⸗ 
fränden verfchieden. So z. ®. iſt die Gefellſchaft der Fiverpoole und 
Manchefter-Eifenbahn berechtigt, von einer Tonne Wolle, Baumwolle, 
Leder und anderen Kaufmannsguͤtern 18,75' Gentimes für 1 Kilome: 
‚ter zu nehmen, während fiir dieſelbe Entfernung von einer Tonne 

Raliſtein, Steinfoplen u. dergl. nur 6,25 Centimes erhoben werden. 
Auch auf der Bahn von St. Etienne nach Lyon nach der Verſchie— 
denheit der Gegenftände feſtgeſezt; man bezahlt für 1 Hectoliter Stein 
Kohlen oder Baumaterial 1,86 Centimes auf 1 Kilometer, und eben- 
fo viel für 50 Kilogramme von Kaufmanuswaaren. 


IX. 


Verbefferungen an den Achſen und Vüchfen der Magen, auf 
welche fih W. Mafon, Achfenfabrifant zu Marien 
Street, Eavendifh Square, am 24. Auguſt 1850 ein Par 
tent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. Aprit 1851, ©: 6. 
Mu einer Abbildung auf Tab. V. 


Hr. Mafon befize eim fo ausgezeichnetes Talent und eine fo 
‚große Leichtigkeit in der Auffindung von Mitteln, durch welche auch 
die Heinften Fehler im Magenbaue befeitige werden Fonnen, daß wir 
bisher, was die Bequemlichkeit, Sicherheit und Schnelligkeit beim Netz 
fen betrifft, Niemandem größeren Dank ſchuldig find, als ihm. Mir 

haben im IV. Bande der erften Reihe des Registers”) feine finnreiche 
Erfindung um die Endbewegung (end play) der Buchſen ganz zu 
verhindern und das Abgehen des Mades ganz unmdglih zu machen, 
beſchrieben. Diefe Erfindungen bezogen fich hauptſaͤchlich auf die ſoge— 
nannten Patent-Achfen, während gegenwärtige Verbefferungen vorziiglich 
auf jene Achfen, welche unter dem Namen Mailachfen (Mail-Axles) 
bekannt find, Bezug haben, obſchon einige derfelben ſich auch bet bei— 
den Arten anwenden laffen. In Fig. 3 ſieht man einen Theil einer 
Achfe und ihrer Büchfe mir Hrn. Maſo u's Verbefferungen. a iſt 
der Buͤchſendelel, der zugleich) auch einen Dehlbehälter c mit einem 
kegelfotmigen Ende b bildet; diefes Ende paßt in den Fegelfdrmigen 
75) Die macht für 20 Gentner auf eine bayeriſche Stundenlaͤnge im hoͤchſten 


Dreife 41/3 Kreuzer, im niebrigften 22/3 Kreuzer, 
76) Polytechn, Journal Bd, XXI. ©, 397, XXIII. &, 215, XXV. ©, 20. 
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Theil g der Achſe f, ‚wenn diefe in die Buͤchſe e gebracht, und der 
Behälter c in-d gefchraubt wird. Das Dehl dringt nım aus einm 
Deffuung in dem Ende des Behälters b in dey hohlen Theil der 


Achfe, gelangt daum durch die Deffuung h aus der Büchfe, und ver: ° 


fieht die langen Behälter im Inneren der Buͤchſe mit Oehl. Nach 
beiden Seiten son h weg, ift in die Achfe gleichfalls eine fehr Heine 
Rinne gefchnitten, damit das Dehl leicht über alle Theile, welche ets 
was zu tragen haben, vertheilt wird. Diefe Vorrichtung, um bie 
heile fchlüpfrig zu erhalten, ift ofjenbar auf beide Arten von Achſen 


anwendbar; der andere Theil der Erfindung des Patent⸗Traͤgers bins ' 


gegen, deſſen Zwek die größere Sicherheit des Rades und die Vers 
hinderung der Endbewegung ift, durch welche das Dehl aus der Buͤchſe 
entweichen, und Staub oder andere Unreinigfeiten in diefelbe gelans 
gen koͤnnten, beſchraͤnkt ſich ausfchließlid, auf die Mailachfen, oder 
auf ſolche Achfen, welche mittelft Schrauben an ihrem inneren Ende 
in der Büchfe erhalten werden. Nach diefer Erfindung num werden 
drei Schrauben aus gefchmeidigem Eifen in die drei Köcher (lugs) 
der Buͤchſe gebracht, von denen man zwei bei nn ſieht. Wenn bie 
Achſe in die Buͤchſe gebracht wird, fo paßt ber fegelfbrinige Theil i 
in den Theil j, und erhält den ledernen Halsring zwifchen ı und k, 
während die lofe Platte mm auf diefelben zu liegen kommt, und 
durch die Schrauben nn an dem Ende der Biichfe befeftigr wird. 
Auf diefe Weiſe wird die Büchfe durch das Seitoͤnßauͤkek, welches fi 
in dem hohlen Raume | bewegt, an ihrer Star erhalten, und das 
Rad durch die Platte m m verhindert abzugehen. Chemals wurde 
diefe Platte durch kurze Schraubenbolzen, welche durch diefelbe und 
die Löcher der Büchfe gingen, befeftigt: eine Methode, die wegen ‚der 
großen Neigung durch das beftändige Rütteln der Kutfche loker zu 
werden, fehlerhaft befunden wurde. Um dieſem abzuhelfen, und dad 
Abnehmen ded Rades, wenn ed nöthig ward, zu erleichtern, wurde 
die hintere oder Ruͤkenplatte durch lange Bolzen befeftigt, welche durch 
die Nabe gingen, und an der außeren Seite / eingeſchraubt wurben; 
allein auch diefe Einrichtung fand man fehlerhaft, weil die Nabe 
durch ‚die Bolgenlöcher und beim Abnehmen des Rades Schaden litt. 


m 


Durch gegenwärtige Erfindung ift allen diefen Mängeln abgeholfen. 


Wauchope?s Plan zum Abtüblen-und Dentiliren der Gemaͤchey. 271 
| LX1I. 
Plan zum Abkühlen und Ventiliren der Gemaͤcher in tros 
pifchen Klimaten. Vom Sapitän der Ednigl. Marine Ro: 
bert Wauchope. 


Aus dem Edinburgh new philosophical Journal. Julius bis October 1851. 
©. 225. 


Mit Abbildung auf Cab. V, 





Es gibt nichts Leichteres, als in kalten Klimaten die Haͤuſer mit 
warmer Luft zu heizen; weit ſchwieriger iſt aber das Gegentheil: naͤm⸗ 
lid) das Abkühlen und Ventiliren derfelben -in heißen Ländern, in 
welchen das Innere der Häufer ohnedieß immer ſchon etwas kuͤhler, 
als die äußere Luft ift. Bei der todten Windftille der Tropenländer 
ift dieß bloß durch mechaniſche Mittel möglich), und zwar durch foldye 
Mittel, durch welche die äußere Luft zuerft abgekühlt, und dann durch 
Druk in die Gemaͤcher getrieben wird. In Indien braucht man zu 
diefem Zweke bereits die Punka; allein durch diefe wird die Luft nicht 
erneuert, was für die Barrafen des Militärs, für die Spirdler ıc. 
von noch größerer Wichtigkeit, als das Abkühlen ift. Die indifche Punka 
befteht nämlich bloß in einem großen Faͤcher. — Ich babe num eis 
nen Plan ausgedacht, der beiden erwähnten Zweken entfprechen dürfte, 
den man in Fig. 14 abgebildet fieht, und von dem ic) auch ein Mo⸗ 
dell verfertigte. 

Die Röhren, welche beiläufig 6 Zoll im Durchmeſſer haben ſol⸗ 
len, beſtehen aus poroͤſer Toͤpferwaare, und find an ihren Enden 
durch gekruͤmmte Stuͤke mit einander verbunden, fo daß ein Luftſtrom 
ganz frei von der unteren, mit dem Blafebalge oder dem Trichter in 
Verbindung ftehenden Röhre in die obere Röhre gelangen und durch 
diefe in das Gemach geführt werden kann, welches ventilirt werden 
fol. Dieje Röhren werden auf die, in der Zeichnung Vargeftellte, 
Weiſe, rund um die Schwingen aufgeftellt, weldye leztere durch den 
Haſpel getrieben, und von Zeit zu Zeit. mit Waſſer befeuchtet were 
den müffen, damit die äußere Oberfläche der Röhren durd) die fchnelle 
Verduͤnſtung ſtark abgekühlt, und dadurch auch die Luft bei ihrem 
Durchgange durd) diefe Röhren Fühler gemacht wird. Kin Paar 
Schwingen Fann auf diefe Weife auf 3 bis 400 Yards Röhren wir: 
fen, indem ebenfo, wie in dem Modelle eine einfache Neihe Röhren 
dargeftelle ift, auch eine doppelte oder dreifache mit einander verbun⸗ 
den werden kann. 

Die Roͤhren werden mit einem Dache gedekt, welches au den 
Seiten offen iſt, und aus Blaͤttern oder Stroh beſteht, durch welche 
die Sonne abgehalten wird, der Regen aber durchdringen kann, da⸗ 
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mit man zur Regenzeit die Röhren nicht mit der Hand naß zu mas 
hen braucht. Geht irgend ein Wind, fo Fann man den Hafpel ſtel— 
len, wo dann der Trichter die Luft in die Röhren führen wird, fo 
daß in diefem Falle Feine. mechanifche Operation nöthig iſt, um die 
Luft im dem Gemache abzufühlen und zu erneuen. 

Der Hafpel, welcher durch einen Ochfen getrieben wird, iſt alfo 
bloß während der gänzlichen Windftille in Arbeit, und gerade unter 
diefen Umftänden ift die abgefühlte Luft für den Franfen Soldaten 
im Spitale am wohlehätigften und zuträglichften. 

Die abgekuͤhlte Luft gelangt durch eine Deffnung in der Deke in 
die Zimmer, und einige Zolle wor diefer Definung befinder fich ein 
Gitter, deſſen Umfang größer iſt, als jener der Deffnung, damit bie 
Luft über das ganze Gemad) vertheilt wird, und dann durch ihr grd= 
Feres fpecififches Gewicht in demfelben zu Boden fällt. Zum Behufe 
des Austrittes der warmen Luft, die durch die Fühle verdrängt wird, 
find in dem oberen Theile der Mauern der Zimmer Deffnungen aus 
zubringen. 

Sollte man das Befeuchten der Röhren mit den Händen zu muͤh⸗ 
fam finden, jo Fonnte man auf dem Dache auch einen Waſſerbehaͤl⸗ 
ter anbringen, der durch eine mittelft des Haſpels in Bewegung ger 
feste Pumpe gefüllt wird, und aus weldem das Waſſer bei einer 
Klappe austreten Fonnte, fo oft dieß zur Befeuchtung der Röhren 
ndthig wird. 

Den hydroſtatiſchen Blaſebalg, welchen ich bei meinem Modelle 
anwendete, verbanfe ich dem Hin. Howel; er bewegt fich fehr leicht 
und ohne die geringfte Reibung. 

Erflärung der Zeichnung. 2 

ABCD ift eine Eoldatenbarrafe, an deren Giebel die Ventilir— 
mafchine angebracht ift. 

E ift die Röhre, welche die abgefühlte Luft führt, und durch 
eine Deffuung in der Defe in das Gemach gelangt. nn eine mir der 
hydroftarifchen Pumpe PP verbundene Röhre, welche die Luft in die 
Röhre E führt, nachdem fie durch den Durchgang durch die Röhre 
aus porbfer Topferwaare SS abgefühle worden. In der Röhre nn 
ift eine Klappe, welche ſich nach Aufwärts dffner, und der Luft ges, - 
ſtattet, ſich gegen E, aber nach Feiner anderen Richtung, zu bewegen. 

BB it eine mit den Trichter P’verfehene Röhre, die auf Dies 
felbe Weife wie der Trichter an einer Malzdarre an dem Giebel des 
Haufes angebracht ift, damit deffen offene Seite beftändig dem Winde 
ausgeſezt iſt. Diefe Röhre if am Grunde mit der Röhre nn vers 
Banden, und befizt an diefer Verbindungsftelle eine Klappe, welche 

mach Abwärts Öffnet, damit-die Luft wohl aus dem Trichter herab, 
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nicht, aber in deuſelben hinauf ‚gelangen Fann, Dadurch wird verhin- 
dert, daß die Luft bei Windftille, und wenn ber Haſpel arbeitet, in 
den Trichter, gelangt, während. die Klappe in der Nöhre mn das Ent⸗ 
‚weichen der. Luft durch, die. Pumpe pp hindert, wenn der Trichter 
‚allein angewendet wird. —* 

1, mm find ‚die. Schwingen, „die man zwiſchen den Röhren 88, 
velche um dieſelben gewunden find, ſieht. Dieſe Schwingen werden 
durch den Hebel hh in Bewegung geſezt, und dieſer Hebel treibt 
‚mittelft des Zahnrades 00, welches mit dem Haſpel 6 G in Berbins 


T 


ng ſteht, auch die Pumpen PP, ”) 
———— 






Dr 





* R * EXI. 

Dre 22 
VBerſuche tiber die. desinficivende Kraft. erhöhter Temperatu⸗ 
r zen, mit Rüfficht auf ein Exfazmirtel für Quarantänans 

falten. Bon William Henry M.D. 3. R. ©. zu 
Wancheſter. er 
"us dem Philos. Magazine and Annals of Philosophy. Never. 1851,'6. 58. 





{ Ich wurde vor mehreren Jahren von einem der erften Kaufleute’) 
diefer Stadt, die bei der Einfuhr der aͤghptiſchen Baumwolle fo ſeht 
betheiligt ift, aufgefordert darüber nachzudenken, ob ſich eine wirffame 
Methode ausfindig machen lafje,- wodurch das Land gegen die Einfuhr 
der Peft durch diefes rohe Material vollfommen gefchiizt werden Fonnte, 
ohne daß der Kaufmann die beträchtlichen Opfer bringen müßte, zu bes 
men er wegen der Strenge der Quaranränegefeze bei großen Ladungen 

dieſes Artikels gezwungen iſt. Man wiirde vielleicht die Chlorine zu 
dieſem Behufe vorgefchlagen haben; allein diefe war offenbar nicht az 
wendbar: theils wegen ihrer chemiſchen Einwirkung auf die vegetabi⸗ 
liſchen Subſtanzen, theils wegen der Nothwendigkeit die Baumwolle 


77) Das Edinburgh Journal bemerkt, daß dieſer Apparat bei ſeht feuchten 
Wetter feinen wet nur fehr unvolltommen erfüllen wird; allein wenn derfelbe 
ihn auch nur zu gewiffen Zeiten ganz erreichen wird, fo würde damit den Kräne 
ten, die in der fengenden Dize der Tropenländer beinahe verſchmachten, auderor⸗ 
dentliche Labung und oft auch Genefung gebracht werden. Wir haben in unferen 
deutfcpen Krantenhäufern, wenn fie nur etwas zwebmäßig gebaut find, feinen eie 
grnen Abkühlungsapparat nöthigs wohl aber muͤſſen wir bei biefer Gelegenheit 
aeuerbings auf die dringende Nothiwendigkeit einer beftändigen Erneuerung der Luft 
aufmertfam machen, die an manchen Anftalten ganz in Vergeſſenheit gerathen zu 
feyn fdeint, weil die Worftände fehe oft der Meinung find, daß ihr Mecept hin 
reiche, um den Kranken zu heilen; ober weil fie gar fo unmenfchlich find, daß fie 
einem Unheilbaren feine Tezten Augenblife nicht: auf jede mögliche Art zu erleiche 

tern ſuchen. Zur Schande ünferer Aerzte und Anftalten müffen wir fagen, daß 
auf die Kranken in den Spitälern fehr oft nicht die Hälfte jener Sorgfalt und 
‚Dflege gewenbet wird, mit welcher ein gewöhnlicher Gärtner feine Franken Pfleg- 
„Linge, behandelt ! - X. d. Te 

78) Hrn. William Garnett sg. ud D, J 


Dingler’s polpt. Journ. ®d, XLIII. q. 4. 3 
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zu waſchen und zu trofnen, um ſie bon Alfen anfängenden Teilen die⸗ 
fes_eingreifenden Mittels zu befreien, indem felbft die /geringfte zunifs: 

' gebliebene Menge deffelben den Spinnmafchinen bedeutenden Nachtheil 
bringen wiltde. Eine weſentliche Bedingung bei der Auffindung einer 
neuen Deöinfectionsmerhode war es, daß die Zähigfeit der Safer da⸗ 
durch nicht im Geringften leiden dürfe, damit das rohe Material nicht 
zu den Operationen untauglich oder unfähig wird, denen es fpäter um: 
terzogen werden foll. Jg, ' 


3 Durch diefe Bedingung wurde das Feld zu Verfüchen außeror⸗ 
dentlich. befchränft, fo_daß mir nach vielem Hinz und. Herfinnen Fein- 
anderes Mittel geeignet fchien, als ‚die Anwendung eines folchen Grades 
von Hize auf die rohe Baumwolle, durch welchen die Waare und die 

Niederlage nicht leiden, das Anftefungsgift, welches fe eingefegen er 


ben konnte, hingegen zerſtͤrt werde würde. 
Das das Contagium der Pet, vorausgeſezt, daß es in feſtem Zus 
Monde, als Zunder oder Auſtekungsſtoff (fomites),®) vorhanden i 
durch eine, unter dem Siedepunfte des Waſſers ſtehende Temperatur N 
unſchaͤdlich gemacht werden ldnne, ſchien ‚mir ſchon Daraus nicht uns 
wahrſcheinlich, weil mehrere Schriftfteller als notoriſche Thatſache aufs 
ftellen, daß die Peſt in jenen Gegenden , in welchen fie herrſcht, aufe 
hört, fobald das Wetter fehr Heiß zu werden beginnt.®) „Sehr ft 
Hize,“ fagt Dr, Ruffell in feiner Naturgefhichte von Aleppo I. 
©. 339, „ſcheint die Fortſchritte der Krankgeit zu hemmen; denn ob⸗ 
ſchon die Auſtekungsfaͤhigleit und die Sterblichkeit in den erſten heißen 
Tagen, am Anfange des Sommers zunimmt, fo wird die Zahl meuer | 
Angeftekter doc) immer viel geringer, wenn bie Hize einige Zeit über 
amdauert. Der Zulius ift heißer als der Junius, und zur Zeit ber 
größten Hize hört die Peſt In Aleppo jedes Mal auf.” An einer ans 
deren Stelle fagt Dr. Ruffell, daß im Junius die größte Hize zu 
Aleppo im Schatten 96° 8. (4 28,44°R.), im Julius hingegen 101° 5. 
(+ 30,67 R.) betrug. N 

Auch hemifche Gründe fchienen mir die Wahrfcheinlichkeit zu bes 
färken, daß eine nicht fehr bedeutend erhdhte Temperatur zur Zer⸗ 





79) Fomites, der Pluralis von fomes Zunder bezeidinet ben Anfiekungsfteff, 
welchet in abforbirenden Gubftanzen, wie Wolle, Kleidern 2c. eriſtirt. In diefem, 
Zuftande f&eint, derfelte nämtich. eine erhöhte Giftigteit und Kraft zu erhalten, 
X. d. 9. Wir hätten doch gern die Beweife für diefe leztere Behauptung hören 
mögen, da fie und nach den Folgen, welche der Verkauf ber Kleider von Pefkkranz 
Een in ber Türkei gewöhnlich hat, nicht gang richtig ſcheint. A. d. eb. 
80) .Hr..Hencn hätte hier einen Unterfchied zwilchen troßener und feuchter 
Sije machen follen; denn es iſt unumftöplich nachgewiefen, daß feuchte Dize die 
meiften peftartigen, epidemifchen und endemifhen Fieber in weit höherem Grabe , 
[ örgunftigt, al £rokene ‚Dize diefelben gu unterdriten vermag. A, d, ueb. 


4 
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ſehung der-anftekenden oder: contagibfen Materie hinteichen wuͤrdeneh 





Wir find zwar über. die Natur des: Contagiums noch im gänzlicher Un— 
wiſſenheit; ®). allein. ſo viel dürfen wir mit: Bug und Recht ſchließen, 
daß daffelbe mit feinem der einfachen. oder zuſammengeſezten Gaſe, 
welche wir durch die Chemie bisher Fennen lernten, und welche bei eis 
ner Temperatur von 212° (+ 80° R.) unverändert bleiben, identiſch 
iſt. Diefer Schluß ergibt ſich Daraus, daß alle diefe lezteren Gafe bes 
reits häufig eingeathmet werden, ohne daß man dadurch je eine ſpeci⸗ 
fiſche Krankheit haͤtte entſtehen ſehen. Die feinen Gifte, welche die 
‚ontagidfen Krankheiten verbreiten, ſind Producte des organiſchen Le— 
bens und der krankhaften Zuſtaͤnde des thieriſchen Koͤrpers; ſie ſind da⸗ 
her wahrſcheinlich zuſammengeſezter Natur, und verdanken ihre Exiſtenz 
chemiſchen Verwandtſchaften, die ſehr genau gegen einander abgewogen, 


und ſehr leicht, ja noch leichter aufldsbar find, als jene, durch welche 


mehrere Producte des Pflanzenlebens gebildet werden. Viele von dieſen 
lezteren verlieren naͤmlich ihre urſpruͤnglichen Eigenſchaften, und: nehmen 
deren neue an, wenn fie unbedeutend erhöhten Temperaturen ausgeſezt 
werden; fo wird die Stärke ſchon bei einer mäßigen Hize in eine Sub⸗ 
ſtanz verwandelt, welche dem Gummi aͤhnlich iſt, und durch ſchwache 
chemiſche Reagentien in Zuker. Unter den unorganiſchen Zufammenfes 
zungen haben wir ein merkwuͤrdiges Beiſpiel der Wirkung einer vermehr⸗ 
ten Hize (die jedoch in diefem Falle’ etwas höher ſeyn muß) in der 
Veränderung der PHosphorfäure in Pyrophosphorfäure. In allen dies 
fen Fällen iſt es wahrfcheinlich, daß die gefteigerte Hlze Feine Veraͤnde⸗ 
rung in der Zahl oder in den Verhaͤltniſſen der Atome der Subs 
ſtanzen, fondern auf eine, durch die Chemie bisher noch unerklaͤrliche, 
Meife bloß eine neue An or duung der Atome hervorbringt , und das 
Durch Kdrper mit nenen Eigenfchaften erzeugt. 

Bei den Verfuchen, welche ich hierüber anftellte, ſchlenen mir vor⸗ 
zuͤglich zwei Bedingungen umerläßlich : 

4) Daß die rohe Baumwolle und anderen Subftanzen, welche das 


84) Ich gebrauche die Ausbrüfe Infection und Gontagtum als Synonyme, 
weit kein hinreichender Unterfchieb zwiſchen denſelben befteht. Hier in einen Worts 
ftreit einzugehen, wäre nicht am rechten Orte; mer darüber ein Mebreres ieſen 
‚will, wirb im Dictionnaire de Mödecine unter dem Artikel Contagion einen 
vortrefflichen Auffag finden. D. 

82) Das kann nur ß ein materiatiftifcher Phitofoph fagen, wie es bie Enge 
länder und Frangofen größten Tpeils find; bie beutfchen Aerzte einer gewiffen mh 


ſtiſch· philoſophiſchen Schule, fie mögen Allopathen oder Hombopathen feyn, "wife 

fen auf ein Haar, wie ein jebes Gontagium ausjieht, wie «8 ſich entmikelt, wie 

88 fid verbreitet, wie lange «8 feine Wirkfamteit beibepält, auf weichem Wege 

es auf den noch gefunden Organismus wirkt, und welcher Boden zur Aufnahme. 

deſſelben nöthig iſt Dazu bedarf es Keiner. Beobarhtungens das gibt alles die 

zeine Theorie, Das-Eheorieenmacen iff, nach dem Ausfpruche RR S 
N 


Owen, dem Menſchen ſo nothwendig als das Aryımn\ 
ar 


276 Henry, über die besinficirende Kraft N 5 

Contagium in fid) aufgenonimen haben, durch die Temperatur, welche 

zur Dedinfeetion ndthig ift, einen Nachtheil erleiden. 
2) Daß es durch wirkliche. Verfuche erwieſen wird, daß eine contas 

gidſe oder anftefende Materie unbezweifelbar bei diefer Temperatur: u 

fört wird. ; 

‚Del Um über den erfen Punkt ins Reine zu fommen, ah | 
ich im J. 1824 eine Quantität roher Baumwolle einer trofenen Tem- 
peratur von 1900 5. (+ 70,22° R.), welche 2 Stunden lang in dem 
inneren Raume eines doppelten, mit Dampf geheizten Gefäßes unter⸗ 
halten wurde, - Als nun Hr. Garnert diefe Baumwolle nad) dem Vers 
ſuche unterſuchte, erlärte er, daß diefelbe jo gelitten habe, daß diefe 
Reinigungsmethjode nicht weiter in Vorſchlag gebracht werden Fünne. 
Daſſelbe wenig verfprechende Ausfehen zeigte aud) Baumwollgarn, wel: - 
ches zwei Stunden lang auf 190% F. erhizt worden war, Um der 
Sache gewiß zu feyn, wurde diefes erhizte Garn, nachdem man es eine 
Biertelftunde lang hatte abkühlen laffen, mic einem Game von * 
ben Feinheit, welches aber nicht erhizt worden war, | verglichen; und 
—* ergaben ſich folgende Reſultate: 











PP. Kot, 
N) Eine Strähne Mulegarn (wovon 40 auf dad Pfund ges . 
hen), welche nicht erhizt worden war, erforderte, 
“ bis fie.abriß, ein Gewicht von as 182) SRAREE 
Eine Strähne deßgleichen, welche auf 190° erhizt wor⸗ 
* den, brauchte unmittelbar nach dem Abkühlen nur 166% | 

Die Stärke des Garnes, die durch ihre Kraft Gewichte zu tragen 
‚bemeffen wurde, ‚hatte mithin durch das Ethizen beinahe um den dritten 
Theil abgenommen, Der Rükftand des Garnes, welches auf diefe 
Meife erhizt worden, wurde in einen. Keller gebracht, und nad) vier 

> Kagen zufällig wieder unterfucht; da es hiebei offenbar einige Veräns 
derung zeigte, fo wurde eine neue Prüfung feiner Stärke vorgenom⸗ 
‚men, wobei ſich ergab, daß eine gleiche Strähne deſſelben erhizten Gar⸗ 
ned num 2417, Pfd- trug, und mithin beinahe feine urfprüngliche Zaͤhig⸗ 
Zeit wieder erreicht hatte. 

Ich wurde damals durch unabwendbare Umftände an der Fortfes 
zung meiner Unterfuchungen gehiudert, und ließ fie auch ausgefezt, bis 
ich durch bie Verheerungen der Cholera und durch die allgemeine Furcht 
wor diefer Krankheit, welche wahrſcheinlich auch contagidfer Natur ift, 
and fo wie andere contagibfe Krankheiten durch einen Anftefungsftoff 
‚(fomites) verbreitet wird, zur Wiederaufnahme derfelben veranlaßt 
wurde. Es ift naͤmlich von größter Wichtigkeit, wirkſame und leicht 
anmendbare Mittel ausfindig au machen, durch welche die erften Spur 

n biefer — bei und vertilgt, und unfer Rand, auf eine Meife 
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vor biefer Seuche, bewahrt werben Konnte, welche weder ‚mit deu indi⸗ 
viduellen Intereffen, noch mit der allgemeinen Wohlfahrt des Handels 
in. fo offenbarem Widerfpruche fteht, wie.die Quarantänegefege- 
Der erfte Punkt, welchen ich-mir bei der Wiederaufnahme meiner 
Verſuche unbezweifelbar herzuftellen vornahm, war: ob rohe Materias 
lien, fowohl als Fabrifate und. Kleidungsftüfe, ‚ohne Nachtheil einer 
tröfenen Hize von nahe an 212° 3: (+ 80° R.) ausgeſezt werden konz 
nen. Unter den rohen Materialien wählte ich die. Baumwolle zu mei 
ten Verfuchen, da ich diefe am leichteften denfelben unterwerfen Fonnte, 
amd, bei diefen Verfuchen auch von meinem eifrigen Freunde, Hru Pe⸗ 
" ter Ewart jun. Esq., welcher bei einer Baumwollſpinnerei betheiligt 
iſt, unterſtuͤzt wurde. Wir fezten daher rohe Baumwolle von gewbhns 
licher Trofenheit, fo wie fie aus dem Safe Fam, zwei bis drei Stunden 
lang in einem mit Dampf von gewöhnlicher Dichtheit geheizten Gefäße 
einer gleihmäßig anhaltenden Temperatur von 180° 8. (+ 65,78°.R.) 
aus. Sie verlor hiebei beim- Pfunde 2 bis 3 Unzen, und gewann 
dadurch ein ſolches Ausſehen, daß Sachverftändige ‚erflärten, , man 
kdnue diefelbe nicht wohl mit Wortheil weiter verarbeiten. - Man hielt 
fie fr verfauft, oder fuzzy, wie im techniſchen Ausdruke gefagt wird, 
und glaubte, daß fie nicht ein Mal zu jenen Operationen tauge, welche 
dem Baummollfpinnen vorangehen. Nachdem diefe Wolle jedoch zwei 
‘bis drei Tage lang in einem. ungeheizten Zimmer ‚gehalten, worden, 
hatte ſich ihr Ausfehen wieder ganz geändert, fo daß bei der Unterfuchung 
durch Sachverftändige erklärt wurde, fie Fonne ganz wie gewöhnliche 
Baumwolle zu volllommenem Garne - verfponnen werden. Bei einer 
genanen Unterfuchung des daraus gefponnenen Garnes trug ‚auch eine 
aus derfelben verfertigte Straͤhne ein eben fo. großes. Gewicht, als 
eine Strähne Garn von gleicher Feinheit trug, die aus nicht erhizter 
Baumwolle gefponnen worden war. Dieſe Xhatfache wurde durch 
wiederholte Verſuche beftätige, und beweift daher, daß die erhizte 
Baumwolle, fo wie fie ihre hygrometriſche Feuchtigkeit wieber erhals 
ten, auch wieder ihre frühere Zähigfeit befommt, und eben.fo gut 
wie die rohe, nicht erhizte Baumwolle zu allen Zweken verwendet wer⸗ 
den kann. ie 
‚Hierauf wurden nun Baumwoll⸗, Seiden⸗ und, Wollenfabrifate 
fowohl einzeln, ald unter einander, in Stüfen und in kleineren Theis 
len derfelben Behandlung unterworfen. Abfichtlich wurden hiezu auch 
einige Fabrifate mir den flächtigften Farben und. zarteſtem Gewebe 
gewählt; und doch wurden fie, nachdem fie drei Stunden lang einer 
Temperatur ‚von 180° F. ausgefezt, und dann einige Stunden laug 
in ‚einem ungeheigten Zimmer belaffen worben waren, son. einem K 
ner im jeder Hinſicht für volllommen unbeſchaͤdigt erklärt, Pelz | 





280 Henry, über die detinfielrende Eraft erhöhter Temperaturen. 
fest werben Tühten, ohne daß: fie’ dabei im Gerinäften beſchaͤdigt wuͤr⸗ 
„den. Der weſentliche Tell der Vorrichtung Fhnnte aus einem dop⸗ 
pelten Gefäße aus Kupfer, verzinntein Giſen oder Gußeifen von zwek⸗ 
mäßiger Form beftehen; zwifchen die beiden Gefäße wiirde der Dampf 
eiingelaſſen, und in. dad Junere des Behälters kaͤmen die zu desinfi⸗ 
‚ renden Waaren. Um zu verhindern, daß kein unzerſeztes ſund das 
. ber noch wirkſames Gift entweichen kogtze, Tönnte eine an beiden Ehs 
den ‚öffene Rdhre von dem Inneren des Behälter In ben. Klammen: 
- güg des Rauchfanges, ober noch beſſer unter ben Feuerheerd des Dampf: 
keſſels führen, wo dann gewiß alle contagiäfen Gtoffe zerſtort wer⸗ 
„din würben. Die Waaren mäßten aber nicht dicht gepakt, fondern 
. fo. gedffnet In den Behälter gebracht‘ werden, daß jeder Theil derfels 
ben der ‚gehbrigen Temperatur ausgeſezt werben kaun. Befuͤrchtet 
man, daß eine Subſtanz 'Überhizt werben koͤnnte, fo fol.man: eine 
geriuge Dinge Dampf aud dem Keffel Durch eine Möhte in den Bes 
haͤlter einlaffen. In jedem Seehafen, in welchen Schiffe mit unrei⸗ 
uen Waaren gewieſen werden, ſollte fi) ein Apparat diefer Art befin- 
 . den, deffen Groͤße dem commerciellen Intereſſe angemeffen feyn muͤßte. 
Auf dem feiten Lande follte an jebem Contumazhauſe an der Gränze 
gleichfalls ein. folcher Apparat angeichafft werden. nt 
. . Diefe Vorfihtsimaßregeln werben jivar die Gefahr der Verbreis 
- tung einer anftefenden Krankheit durch eine Perſon, welche der An: 
flefung ausgefezt gewefen, bei welcher die Krankheit aber erſt fpäter 
auöbricht, nicht abwenden. Die Gefahren diefer Urt find jedoch im 
Verhältniffe zu jenen, die von Anftefungsftoffen, welche von verfchies 
denen Gegenftänden aufgenommen wurden, herrühren, nur fehr unbes 
beutend; es iſt ihnen auch: leicht dadurch abzuhelfen, daB man bie 
Perſon, welche man für angeftekt hält, fo lange Zeit abgefondert hält, 
als man ſich durch Erfahrung überzeugt: hat, daB der Anſtekungs ſtoff 
fchlummernd im Menfchen liegen Ehnne. Mein Borfchlag ſchließt uͤbri⸗ 
gend auch die Anwendung chemifcher Mittel, wie 3. B. der Chlorine 
in Kranfenfälen, ober bei Waaren, die nicht dadurch leiden, keines⸗ 
wegs aus.) on | 





83) Wir haben uns bisher von allen Gholeraartifein, die eben fo ihren Weg 
in alle Journale jeder Art und Farbe gu finden wußten, wie bie Cholera feltft 
noch durch alle Gorbone drang, rein: erhalten, und geben auch dieſen bloß, weil er 
Berfuche und Thatſachen enthält‘, bie nicht bloß für Aerzte von großem Intereſſe 
find, ſondern die einſt auch noch in manchen Fällen von allgemeinem Ruzen wer⸗ 
den dürften. — Wir find der Meinung, daß die Cholera durchaus nicht durch 
ein Gontagium verbreitet werte, und daß daher auch die trofene Hize nichts zur 
Unterbeüfung derfelben beitragen wird, Nehmen wir aber an, daß es ein Cho⸗ 
VerasGontagium gibt, fo wird die Anwenbung ber trofenen Hize gewiß dem Dutche 

wuchern vorzuziehen fenn, und weniger Schaden bringen, als das unfinhige Durch⸗ 
.bohem, weldeh, man wirb es kaum glauben, von unferen- Sanitätsbehörben fogar 
an Bädern und Kupferſtichen in Anwendung gebtadzt würdet" Ueberhaupt haben 


— 


Ueber die zwekmaͤßigſte Art von Bakbfen⸗ 
LXII. 
Ueber die zwekmaͤßigſte Art von Bakofen. 


+. Die bisherige Art unferer Bakdfen gehdrt ſicher noch zu den uns 
vollfommenften und unzwekmaͤßigſten, weil fie " 

a) ‚einen ungeheuren Aufwand. an Brennmaterial erfordern, 

b) nur. in einem beftimmten Zeitraum eine gewiſſe Quantität 
Brod gebafen werden kann und man den Ofen dann entweder kalt 
ſtehen laſſen oder neu aushizen muß, was in beiden Fällen eine Vers 
fehwendung des koſtbaren Brennmaterials herbeiführt, 

©) der Baͤker nicht Herr über das Feuer iſt; 

4) endlich, weil ein folcher Bakofen nur mit wohl ausgetrofnes 
tem Holze geheizt werden kann, nicht aber mit Torf oder Steinkoh⸗ 
len, wo fie ganz anders conftruirt feyn müßten: der Beſchmuzung des 
Brodes durch Aſche nicht zu gedenken, was bei der forgfältigften Be— 
Handlung nicht immer zu vermeiden iſt. . 

Ale diefe Nachtheile kdunten nicht nur vecht leicht befeitigt, ſou⸗ 
dern fogar neue Vortheile dabei angewendet, und das Baken dem Bär 
ker erleichtert und. wohlfeiler gemacht werden, wenn bie alten Defen 
neuen weichen würden, wozu wir alle verftändigen Bäler auffordern. 

Bekanntlich find die bisherigen Bakdfen eifdrmige, gedrüfte Ges 
wölbe, von Balfteinen erbaut, aus weldyer Iezteren Urfache fie auch 
von Innen geheizt werden müffen, und woraus denn auch alle ober 
angedeuteten Nachtheile entftehen. r 

Die Urſache aber, warum man in folhen Baffteingemölben Brod 
bat, ift wohl die, daß in jedem anderen frei ftehenden Raume, wie 
3+ B. ein blecherner oder gußeiferner Dfen ift, der von Unten geheizt 
wird, das Brod unten verbrennen würde, dagegen oben noch nicht 
ausgebaken waͤre, wogegen die erhizten Bakſteine und das gedrüfte 


unfere Sholeramafregeln ein Licht auf uns geworfen, welches gewiß nichts weniger 
als günftig ift. Nachdem unfere Nacjbarftaaten fid) überzeugt hatten, daß ihre 
„Marken und ‚ftrengen Gordone bie Krantgeit aud) um feinen Tag aufhielten, ums 
gab man unfer Sand mit einem Gordon, der zu nichts guf war, als zur Hems 
mung alles Verkehrs und zur WBeeinträchtigung der gewöhnlichen Lebensverhält- 
niffe. ber Grängbewsohner. Während andere Staaten, durch-Erfaprung jeder Art 
überzeugt und belehrt, alle Amwangsmafregein aufheben, erließ man bei ung ein 
Gefez, welches in neueren Zeiten unter foldien Umftänden unerhört ift, und. vom 
dem man gleich Anfangs zum Gluͤke bes Volkes und des Staates, und zum Gpotte 
der Behörden allgemein gewiß war, daß es nicht ausgeführt werben koͤnne. Zum 
Güte fcheiterten alle diefe Verſuche bie Unruhe, Aufregung und Angft zu vere 
mehren, an. unferem bayer’fchen Langmuthe fo dab wir nichts zu bedauern haben, 
als die Verlufte, die unferem, ohnedieß mehr paffiven als activen, Berkehre barz 
aus erwuchfen, und bie Verſchwendung an Geld, durd) welches bei: zwelmäßiger 
Verwendung auf Verbefferung der Umftände der Armen und Notpleibenden gewiß 
mehr zur Abhaltung der Cholera hätte geleiftet werben Können, als die Aufftellung 4 
ber Gordons dazu nugte. dub 
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- neuer Bafofen ift fertig; nur müßte im Innern des Dfens ein Th te 




















Gewölbe biefes- verhindern. Sollte denn aber nicht der Zwel de 
Balſteingewolbes ebenſowohl erreicht, werben Konuen? Bir | 
allerdings und zwar auf folgende Weife: 3 
Man denke ſich einen Kaſten von ftarfem Eiſenblech ganz in ber 
‚gewdlbten, gedrüften Form eines Bakofens nur Länglich ftatt obal u 
über diefen Kaften ein Gehäufe, edenfalls von farfem, unge 
liniendikem Eifenbledy, welches rings um denfelben einen Zoll 
zaum hat, und welcher Spielraum mit trokenem Flugfand‘ 
füllt, wird. Unter diefen Kaften, der ganz horizontal geftellt w 
foll, denke man ſich einen gewöhnlichen Feuers mit Afchenheer 
denfe fich diefen Feuerheerd ſo eingerichtet, daß das Feuer den 
auf allen Seiten umſpielen kann, und durch mehrere Abzugska— 
über dem Kaften den Rauch fort zum Kamine zieht, fo daß ein 
ter Zug unterhalten würde. Man denfe fich ferner, jener Ki 
Kaften habe hinten und vorne eine Deffnung, beide mit do; 
Thüren verfchloffen, nämlich einer. einfachen Ofenthuͤre im üı 
Raume und einer wohlſchließenden Kapfel (bei den Baͤkern Ti 
genannt) von Außen, fo daß Feine Hize des Dfens daraus entw 
jen Fan. Die eine biefer Thüren. folle in dem Zimmer bes 


Hausplaze, um das fertige Brod heraus zunehmen. Endlich denke m m 
ſich aus dem Junern des Ofens und durch das Gehaͤuſe eine Rt re 
gehend, um die Ausdinftung des Brodes abzuführen, — und. unfer 


mometer angebracht werden, um bie Temperatur auf rechter, um 
gleihmäßiger Höhe von 300° Fahrenh., (119° N.) zu halten. * 

Dieſer Ofen wuͤrde nun folgende Vortheile haben: — 

1) Könnte man darin das Brod eben fo gut und mit derſelben 
je. mit nody mehr Sicherheit bafen, als es auf Balfteinen gefchieht, 
weil die Sandfülung diefe ganz erfezt und man in jeder Minute Here 
über das Feuer iſt. 

2) Könnte man ohne Unterbrechung Tag und Nacht daraus Brod 1 
Bafen, woraus von felbft hervorgeht, daß der Ofen nicht die ‚Hälfte, \ 
nicht das Drittheil fo groß zu feyn braucht, als ein gewöhnlicher. 

3) Da das Feuer. nicht inner⸗, fondern außerhalb des Dfens if, . 
fo kann man darin ebenfowohl mit Torf und Steinlohlen feuern, als 
mit Holz. 

4) Da dieſer Ofen ſehr leicht zn heizen iſt, fo erfordert er aͤu⸗ 
ßerſt wenig Brennmaterial, man mag nun Holz, Torf oder Stein⸗ 
kohlen nehmen und es wird dadurch das Brodbaken am fo. viel PAl 
feiler werben. 





m 5) Endlich iſt unſtreitig dieſet Ofen fuͤr den wilter der ae | 


» 
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jenifte; denn er kann vom ſeinem Zimmer. (dev —— aus das 
o einfcießen, nach‘ demſelben ſehen u. ſ. w. 

Wenn noch Überdiefes. der Feuerheerd im Borplage et 

‚gegen das Zimmer zu gerichtet ift, to Tann er im Zimmer/ ſtatt 

Wand, eine gußeiſerne Platte erhalten und. wenn noch ferner die 
auchabzugskanaͤle durch das. Zimmer aufwärts geführt werden, fo 
dadurch das Zimmer (die Bakſtube) Hinlänglich felbft im Wins 
erwärmt, um den GAhrungsproceß des Sauerteigs und: des Brod⸗ 

‚zu befördern. 

Wenn nun noch uͤberdieß aus der Mitte des Dfens eine Röhre 

die geiſtigen Dämpfe, die aus: dem’ Brode entweichen, in den Vor— 

plaz und in einen Kuͤhlapparat, wie beim Branntweindrennen, leitet, 

fo: Hann’ vortrefflicher Brauntwein noch uͤberdieſes als Nebenproduct 
vonnen werben. ©) 

Auch Feldbaͤkerelen für eine Armee ließen ſich anf dieſe Art ſehr 
bicht einrichten, und es kdunte ein ſolcher Ofen ſammt der Feuerungs⸗ 
einrichtung auf einem Wagen, alſo transportabel, eingerichtet werden, 
fir’ eine Armee, ihre Beweglichkeit und’ Verpflegung ein großer, nicht 
zu berechnender Gewinn! 

Man überläße nun das Weitere der Prüfung und Ausführung 
denkender Männer vom Fache, und wuͤnſcht bloß, feiner Zeit, wenn. 
dieſe Idee in's Leben eingeführt ſeyn follte, hierüber Nachricht zu ers 
halten; im Falle aber in Bayern ein Privilegium darauf genommen 
werden wollte, nimmt man das Prioritätörecht u Anfpruch, weßhalb 
alſo Jedermann davor gewarnt wird. Ä 

Die Abficht des Verfaſſers ift, diefe Idee zum Gemeingute zu ma⸗ 
hen und nicht zu einer ausfchließlichen Privarfpekulation herabzuwuͤr⸗ 
digen, 8. 8. ©. 





LXIV. 


Berbefferungeni in der Verfertigung von Kerzen, auf — ſich 
William Palmer zu London, Wilfon Street, Finsbury 
"Square, am 10: Februar 1851 ein Patent ertheilen ließ 

Aus dem Register of Arts. April 1831, ©, 5 
> mit —— auf Rab. v 


Hr. Palmer fchlägt vor, auf folgende Weife Kerzen zu verfers 
tigen, die nicht gepuzt zu werden brauchen. Er bringt hiezu an dem 


„ 89) Bir verweifen hier auf unfer Journal Bb. XL. ©. 96 und 8b. XLL. a 
©. 235, wo Di! S,vexbefferter Bakofen beſchrieben und abgebildet, iff. 
dr 








‚ zehnten Theile der Faden, aus welchen der Docht beſteht, e 


Dochtes zuſammengehalten werden, und mittelſt welcher dx 


in dem Apparate, in welchem dieſelben verbrannt werden. 


— — _ 


234 Venmings-Gervorbringung eines kͤnſtlihen Lihtes 




























tität fein zertheiltes metalliſches Wismuth, oder falpeteı 
muth oder ein anderes ähnliches Wiemuthpräparat an, und. 
den, auf diefe Weiſe zubereiterem, Theil des Dochtes mit ander 
den, bis derſelbe die Hälfte der Dike des Dochtes erreicht hai 
fen Docht fehneidet er dann in Stuͤle, die zwei Mal ſo— 
als die Kerzen, zu deren er verwendet werden fol. Dann ı 
Docht ſpiralformig, in entgegengefezten Richtungen um. ei 
Stahldraht gewunden, wie man in Fig. 5 fieht. An dem 
Ende des Drahtes ift bei a ein Ausſchnitt angebracht, in wel 
Mitte des Dochtes zu liegen kommt; fein oberes Ende ift 
zechtefige Schlinge gebogen ,. durch. welche die. beiden ‚Ei 


entfernt werden kann, wenn die Kerze fertig iſt. Die übrige 
tung der Kerze gefchieht auf bie gewöhnliche Weiſe durch 
Eintauchen. 

Bei der Verbrennung der. Kerzen, welche auf dieſe 
fertigt ſind, kruͤmmen ſich die beiden Stuͤle des Dochtes 
ſchiebenen Seiten, wie man dieß in Fig. 6 ſieht; es wird 
hin dadurch eine größere Menge Sauerſtoff zugeführt, ſo daß d 
brennung fo lebhaft gefchieht, daß ſich Feine Fohligen Theile 
welche das Licht verhindern, oder das Puzen deö Lichtes ndthig 


BVerbefferungen in der Herporbringung, eines Fünftli 
tes beim Brennen von Talg, Dehl und anderen fetter 
fangen, auf welche DVerbefferungen fi Iſaiah Senn 
zu New Dorf am 20. Mai 1830 ein Patent ertheilen I 

Aus dem Register of Arts. Januar 1851, ©.250. * 
Mit einer Abbildung auf Tab, V. 





Die Verbeſſerungen, die ich in der Erzeugung eines ——— 
Lichtes durch Verbrennung von Talg, Dehl oder anderen fetten Subs 
Ranzen erfand, liegen zum Theile in der Art und Weiſe, auf "ae 
aus dem Talge oder anderen Subftanzen Keızen geformt, zum 


Wenn hartes Fett gebrannt werden foll, ſo mache ich gewdhntid) 
eine Kerze von 2 Zol im Durchmeffer und 12Zoll Länge daran, „in 
dem ich dad ‚Fett in Model gieße. Die Dochte mache ich fa u 
beiläufig 17, Zoll breit; ich nehme hiezu gewöhnlich Baumwolfenze 
welchen ih, zur Dile des Dochtes zufammenfalte, und auf die n 
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et in dem Talg Zur Aufnahme dieſer Kerze dient ein 
3 in Be auf Durchmeffer und Länge der Kerze entfpricht; diefe 
{ Tann jedoch fehr verfchiedene Abänderungen “erleiden. Gerner 


lich 9 Zoll fang, und won ſolchem Durchmefjer ift, daß die Kerze 
jedoch genau, in derſelben hin und her gefchoben werden Fan. 
num, die Kerze auf dem oben befchriebenen Ständer oder Leuch⸗ 
gebracht ift, fo wird die Röhre darüber gefchoben, bis der obere 
dieſer lezteren beinahe in gleicher: Höhe mit dem oberen Ende 
Kerze ſteht. So wie die Kerze abbrennt, kann diefe Glasröhre 
den cplindrifchen ‚Theil des Staͤnders herabgefchoben werden. 
Ueber den Docht B läßt man, einen Streifen | D, aus Meffing 
x aus einer anderen Subftanz ‚gehen, dem ich den Namen Docht⸗ 
gebe, und welcher verhindert, daß. derfelbe unter den Rand der 
(asröhre, und auch unter den Cylinder herab brennt. Der Docht⸗ 
lter ift fo lang, daß deſſen Enden quer über die Glasröhre gehen 
anf derſelben ruhen; er hat ferner eine Spalte oder ein Loch, 
elches fo lang und weit ift, daß es ber den Docht geht. Die En⸗ 
n des Dochthälters Tonnen ſo ausgekerbt feyn, daß fie Einhalter 
jilden, durch" welche derfelbe auf der Röhre an feiner Stelle erhalten 
werden kann. Man Fann auch zwei oder mehrere flache oder runde 


die Dochthälter enitfprechend geformt feyn muͤſſen. 

Eine Kerze diefer Art wird einen ganzen Abend brennen, ohne 
daß diefelbe gepuzt zu werden brauchte, und dabei beildufig um 1Y, 
‚Bürger werden. < Die Glaöröhre wird dann herabgefchoben, der 
Docht in gehdriger Länge tiber dem Dochthälter abgefepnitten, und 
die Kerze wieber angezünbet. 

Weicher Talg oder Oehl laͤßt ſich in einer Röhre, wie ich fie 
hier befchrieben habe, brennen, wenn fich am unteren Theile derfelben 
‚harter Talg befinder, oder wenn man diefe mit irgend einer anderen 
Subſtanz undurchdringlich macht: Man kann auch Kork oder eine 
"andere elaftifche Subftanz hiezu benuzen, das Fett oder Dehl auf dies 
felbe gießen, und den Docht lofe von dem Dochthälter in daſſelbe 
binabhängen laffen. So wie das Fett hinabbrennt, kann man dafs 
felbe nachfüllen, oder die Röhre auf die oben angeführte Weiſe kan 
abfchieben. 

Man Fann auf obige Weife Kerzen von jeder Länge und jedem 
Durchmeffer verfertigen; die Kerze kann 3. B. 2 Fuß lang feyn, ohne 


— 


— 
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Leuchterſtuhl / deſſen oberer Theil C Fig. 8 walzenfdtmig iſt, 


eine Glasrdhre A nöthig, welche an beiden Enden‘ offen, ges 


Dochte an dem Äußeren Rande des Cylinders anbriligen, wo dann x 


daß die Glasrdhre länger als 4 Zoll zu ſeyn braucht. ‘Die Röhre 
kann ferner auch aus Toͤpferthon oder aus irgend einem anderen ſchlech⸗ 


+ Schatten entftehen. Von dem Wafferbehälter a a fleigt eine Röhre,xx, 













26 Varlonr”s Merbeferungen an Lampen. 
ten Waͤrmeleiter verfertige werben; ein guter MWärmeleiter | 
taugt nicht hiezu, da er den Talg in feiner ganzem Länge 
würde. Man fan, wenn man will, auch einen: gläfernen Brenn 
die Flamme ſezen. By I Aa Sr 
‚Als meine Erfindung nehme ich die Röhre aus Glas oder 
nem anderen fehlechten Waͤrmeleiter, die fich auf die oben beſchriebe 
Weife. ander Kerze fehieben laͤßt, in Anſpruch. . 

2 - LXVI, f 

Berbefferungen an Lampen, welche vom Erfinder Parlo 
verbefferte Tafellampen genannt werden, und auf e 
ſich ©; Parlour von Croydon, Surrey, am 15, Dechr, 
1830 ein Patent extheilen ließ. | 

Aus dem ‚Register of Arts, Aprit 1851, ©, 2. 
Mit einer Abbidung auf Tab. V. V 
gain 
Da fich das fpecififche Gewicht, des Waffers zu jenem des Lampen 
dhles wie 10: 9 verhält, ſo wird eine Wafferfäule von. 2 Fuß einer 
Dehlfäule von 2 Fuß 2 Zoll Höhe das Gleichgewicht halten, Dieſe 
Thatfache benuzte Hr. Parlour zur Verfertigung, feiner Lampe, an 
welcher dad Dehl mittelft de. Drufes einer Wafferfäule aus einem Ber 
hälter am, Grunde der Säule in den Verbrenner gehoben wird, Hadton 
Wie dieß gefchieht, fieht man aus Fig. 4, in welcher aa ein glo⸗ 
Fenfdrmiges glaͤſernes Gefäß vorſtellt, welches an das Ende der Säule 
and der Roͤhre bb gefittet ift, in der der Verbrenner und der damit ver⸗ 
bundene Apparat ganz auf die gewoͤhnliche Art und Weiſe angebracht iſt. 
Dieſes Gefäß, welches ‚außen matt geſchliffen iſt, damit das von dem⸗ 
ſelben verbreitete Licht angenehmer erſcheint, enthaͤlt das Waſſer.⸗ 
ches dem Oehle das Gleichgewicht haͤlt, und daſſelbe in den Verbrenner 
draͤngt. Da ſowohl das Waſſer, als das Gefaͤß durchſichtig ſind, ſo 
wird das Licht nicht dadurch aufgehalten werden, und mithin auch kein 








welche durch punktirte Linien angedeutet iſt, beinahe bis auf den Bor 
den des Dehlbehälters cccc herab; durch diefe Röhre gelangt: num das N 
Waſſer herab, und drüft das Dehl- durch eine andere Röhre, die von 
dem oberen Ende des Dehlbehälters zu dem Brenner yy emporfteigt, 
in die Höhe, fo daß das Dehl beftändig aus dem Behälter in den Brenz 
ner fteigen wird, bis daffelbe ganz von dem Waſſer aus der Stelle ge⸗ 
trieben iſt. Iſt diefer Fall eingetreten, fo wird das Waſſer bei dem 


. ‚Sperrhahne d abgelafen. 


Sol diefe Lampe gefüht werben, fo muß man den Brenner abe 
nehmen, und dafür einen Trichter aufſchrauben, durch welchen das Oehl 
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egöffen wird, bis der Oehlbehaͤlter voll-ift; dann bringt man den” 
ner wieder an feine Stelle, und füllt das Waſſergefaͤß bis nahe an 
oberen Theil’des Brenners mit Wafjer- Hiebei muß man Acht ges 
ben, daß dafjelbe nicht Überfließt, weil fonft der Becher für das abflies 
Hende Dehl e zu fehnell gefüllt werden, und das. Oehl überlaufen würde. 









= FEAR Is LKVILI nn —2* 
Verbeſſerungen an ben Apparaten zur Erzeugung von Beleu 
tungsgas, auf welche ſich J. Spitiney zu Cheltenham in 
ee om 4, Junius 1851 ein Patent erthei⸗ 
en ließ. 
Mus dem Retzister of Arts. Geptbr, 1831,.&; 165. 
u; Meiner abbiduns auf Anh. V- 





v 
Die Verbeſſerungen des Patent⸗Traͤgers find in Fig. 11 erſicht⸗ 
Uich, und beſtehen in einer beweglichen hydrauliſchen Klappe, durch die 
ſich die Verbindung zwiſchen den Retorten, an welchen das Gas er⸗ 
zeugt, und den Gefäßen, im welchen es gereinigt wird, nach Belieben | 
aufheben laͤßt. Dieſe Klappe foll mämlich das erfegen, was bisher in 
den Gaswerken Englands the hydraulic main genannt / wurde, und wad 
aus einer gußeifernen Röhre von beträchtlichen Durchmeffer befteht, die 
beilaͤufig zur Häffre mit Waffer gefuͤllt ift, unter welches die Enden der 
Röhren, die das Gas, fo wie es erzeugt wird, aus den Retorten fuͤh⸗ 
ren, umtertäuchen, damit das Gas nicht aus den in die Reinigungs⸗ 
‚gefäße fügrenden Röhren zurüffehren Tann, wenn eine, der Retorten 
gun Anspuzen und Füllen geöffnet: werden muß. Diefe Sicherheit wird 
dadurch erreicht, "daß man die Röhren von den Retorten von einer bes 
deutenden Höhe fenkrecht in das Waſſer in der Hauptröhre (main) 
herabfteigen läßt, weßwegen diefe Röhren gewöhnlich auch Tauchers 
„rohren (dip‘pipes) «genannt werden ; der Druf des Gafes hat nämlich) 
in dieſem Falle, ehe es in die Retorten zurüffehren kann, das Gewicht 
einer Wafferfäule zu uͤberwaͤltigen, die der fenkrechten Höhe der Taus 
cherrbhren gleichtommt. Hrn. Spinney's Erfazmittel dieſer Vor—⸗ 
richtung beſteht nun in einer walzenfdrmigen Klappenbuͤchſe, die an der 
Möhre a angebracht iſt, welche von den Retorten herläuft, und fich eine 
‚Strefe weit in die Buͤchſe hinein begibt, in der fie von dem Waſſer c , 
umgeben ift. Weber diefer Röhre ift-mittelft einer, durch eine Fuͤtte⸗ 
rungsbuͤchſe am Scheitel der Klappenbüchfe gehenden, Stange das ums 
gelehrte Gefäß b aufgehängt, welches mittelft eines Hebels an der 
‚Stange befeftigt ift, und uber dad Ende der Röhre a in das Waſſer 
herabſteigen/ und bie Müßfehe des Gafes verhindern kann. e bezeichnet 


— 










289. Walter?s. Mettungemafiine fhe Denfisen hei Benersgefaht. 


‚bie Röhre; ‚welche. das Gas in die Reinigungsgefaͤße leitet, * 
es - — Weiſe. behandelt wird. 





* LXVIN. vu ih 
PR bee Apparat zur Rettung von Menfchen und Ei 
genthum bei Feuersgefahr, oder unter anderen Umftänden, 
auf welhe Mafchine ſich Hr. Oberftlieutenant & Wal 
fer, C. 3., zu Pentonville, Cumming ⸗Street, am 6, Du 
tober 1830 ein Patent ertheilen ließ. 
; Aus dem Register of Arts. Mär) 1851, ©,,507. H y 
Mit einer Abbudung auf Tab. V. k 








7 
Der Patent: Träger hat in feiner Patent⸗Erklaͤrung feine Mafchine, 
deren Zwek aus der Ueberfchrift deutlich genug ‚hervorgeht, in verſchie⸗ | 
denen Aufriffen, Grundriffen und Durchfchnitten dargeftellt. Wir ges 
ben jedoch, um Raum zu fparen, bloß eine perfpectinifche Anſicht ders 
ſelben, da aus diefer ſchon ihre ganze Einrichtung hinlänglich ‚erhellen 
wird, In ig. 24 ift nämlich a ein kreuzformiger Balken oder ein Tfr⸗ 
miges Gerüft „ welches innerhalb ‘quer über das Fenfter geftelle umd in | 
Aushöhlungen gefezt wird, die zu diefem Behufe angebracht find. Der 
erfte der Pfoften c ift mir Eifen befchlagen, und ruht auf der Fenfter- 
bruͤſtung. Auf diefe Weiſe ift die Maſchine auf drei fefte Tragepunfte 
geftäzt, während der Arm fe vor das Fenfter hinaus geftreft ift. Das 
Ende diefed Armes trägt ein zweites Querſtuͤb g,. welches. mit zwei. Role 
len kk verfehen iſt, über die ein langes Seil I läuft. An dem einen 
Ende dieſes Seiles ift ein Heiner Schöpfeimer mit Gewichten angehängt, 
die ald-gehdriged Gegengewicht dienen. Diefer Eimer wird zuerfk auf 
den Boden herabgelaffen, und dann der Kübel an dem anderen Ende 
des Geiles 1 eingehaft. Iſt dieß gefchehen, fo wird der Kuͤbel mittelſt 
des kurzen Geiles q dit an das. Fenfter oder die Mauer gezogen, und 
in aufrechter Stellung an die Klampe r befeftigt, damit er nicht ſchwan⸗ 
Zen kann, während Jemand in denfelben einfteigen will. Iſt die Pers 
fon eingeftiegen, fo Idft fih das Geil q, hält das mit Anoten verfehene 
+ Spertfeil u feft, und läßt ſich damit fo ſchnell oder ſo langſam herab, 
als es ihm beliebt. Da das Sperrfeil von dem Rollenfeile getrennt, 
und nicht mit demfelben verbunden iſt, fo wird es, wenn es angezogen 
wird, dem Herabfteigen im Verhältniffe zu dem Gewichte, welches von 
dem im dem Kılbel befindlichen Individuum auf das Sperrfeil uͤberge ⸗ 
tragen wird, Widerſtand leiſten. Wenn man auf den Boden gelangt 
iſt, ſo läßt man das Seil u fahren, wobei man jedoch darauf zu ſehen 
hat, daß das, an dem Boden des Kübels befeftigte, Seil p vorher an ⸗ 
gehalten wird, damit das Gegengewicht nicht zu ſchnell herab, und in 





— ? 


Comper's Verbeferungen an den Drutmaftinen. 2’ 


je davon der Kübel’ wieder emporſteigt. Dieſes Seil p; welches 
£ dem Heradſteigen des Kaͤbels gleichfalls nad) Außen gezogen wird, 





kann von irgend «Jemand, der ſich auf denn Boden. befinder, gehalten 
werden, damit der Kuͤbel an den Balkous oder fonftigen Vorſpruͤngen 
des Haufes vorbei gelangen‘ Fam - Ein Gewicht von 4, Steinen 
(63 Pfunden) in dem Eimer iſt ein hinreichendes — 
— die 6 bis: 11 Steine (85 bis 154 —— —— dis 





LXIX. 


Berbeffsoungen an den Drukwaſhinen auf welche ſich & 
ward Co wper zu Streatham: Place, Grafjheft: Survey, 
und Ebenezer Comwper in Guffol? Street, Pall Mall Eaft, 

beides Meihaniker,; a am 19. Sulus 1850. — 

len ließen. 

“ aus dem Register of Arts, — 1851, ©,.289.) „iry 

Mit Abbildungen auf Tab, . bi mw 











Das gegenwaͤrtige Patent der Parent-Träger, denen wir bereits 
fo viele und fo ausgezeichnete Erfindungen‘ an-den Drukmafchinen ver- 
danken, umfaßt zwei Verbefferungen: von großer, Wichtigkeit, vom de— 
nen ‚die eine fich auf die Ausbreitung der Schwärze auf den Formen, 
die andere hingegen auf die Zurichtung des Filzes an dem Chlinder, 
der den Druk gibt, bezieht. Das: Schwärzen der Formen bildet eis 
nen der wichtigſten und ſchwierigſten Punkte, an den Drufmafchinen. 
Hr. Edward Cowper gab bereits in einem früheren Patente, wel 
ches er auf Verbefferungen.an den Drufmafchinen nahm, einen Schwärz 
zungs apparat an, für defien Güte, die beinahe: allgemeine, Annahme 
defjelben der fchönfte Beweis iſt. 

Dieſer Apparat beſteht aus einer metallenen Walze, welche fich 
Tangfam umdreht, während ihre,Dberfläche mit einer. Maſſe Druker⸗ 
ſchwaͤrze in Beruͤhrung fteht. Dadurch wird ein duͤnner Weberzug von 
Schwaͤrze um die Walze gebildet, welcher dam. auf eine: Walze aus 
einer elaftifhen Compofition uͤbergetragen wid, „indem diefe Walze 
durch gekruͤmmte Hebel mit einem excentriſchen Kreiſe in Verbindung 
steht, durch dem fie, veranlaßt wird, ſich eine Fürze, Zeit uͤber in Bes 
ruͤhrung mit ber Schwaͤrz⸗ oder Führungswalze umzudrehen, dann 
hetabzuſteigen, und auf einen metallenen Schwaͤrztiſch zu liegen zu 
tkommen. Dieſer Tiſch iſt mit dem Fornmvagen. verbunden, und wird 
mit demfelben vor⸗ und ruͤkwaͤrts gezogen, ſo daß auf dieſe Weiſe die 
Schwaͤrze auf dem Tiſche ausgebreitet wird. Der dergeſtalt nie 
Schwaͤrze beladene Tiſch geht, unter drei kleinen Walzen aus, ein 
elaſtiſchen Compofition durch, und verſieht deren Prubig u 


Dingfev’s polpt, Journ. 8b, XLIIL 9.4, 
. 









20 ‚Eeinber?siBerbefferungenaniden. Daten 


Tiſch unter benfelben durchgeht. Damit man der. © mene 
theilung ‚der Schwaͤrze auf den elaſtiſchen Rollen gewiß ! 
beſizen dieſelben eine Endbewegung, | welche ihnen dadurch. mirgerhei 
wird, daß ſie ſich in einem: oBeillirenden Rahmen in Beruͤhrn 
den abhängigen Seiten des Bi jungstiſches bewegen. Di 
zungstiſch geht nun zuerft unterh ib urch, und theilt die Schwär; 
vier Heinen elaſtiſchen Rollen mit/ welche dieſe Schwaͤtze auf die Let 
tern ubertragen fo wie der Formrahmen ſich unter denſelben rilßs und 
volwaͤris bewigt — Wir hielten dieſe kurze Beſchreibung des älte— 
ren Schwaͤrzingsappatates des Hrun Comp er durchaus, fur noth⸗ 
wendig, um deſſen neue Verbeſſerungen daran gehörig. wuͤrdigen zu 
fönnen. Diefe Verbefferungen beftehen nämlich in der Einführung 
einer beweglichen, elaftifchen Walze; welche mir dem Formrahmen ftatt 
mir dem Schwärzungstifche im Verbindung fteht, und in Fig. 21 dar 
heſtellt HE "IwÜdiefer Figur iſt nun a die Letternform, b ein Rabe 
ich), welcher die bewegliche Walze © führe; d eine fleine Walze, 
Bürch"tvelche: die Schwaͤrze uͤber · e verbreitet · wird · ¶s iſt eine ſich 
ſchwingende Walze, welche die Schwaͤrze von der Führungsmalze f 
und dent Schwaͤrztroge gholt und ſie auf ec bringteh iſt ein feſt⸗ 
ſtehender Stift; dutch welchen die Walze e zum Schwingen gebracht 
wird / ſo wie ſich· der Formrahmen ruͤk⸗ und vorwärts bewegt. i iſt 
eine Reihe Meiner Walzen, welche die Schwaͤrze von e erhalten, und 
fie "anf den Lertern ansbreitem Die "Zapfen dieſer Heinen Rollen 
drehen” fich im'fenfrechten Spalten, ſo daß fie nicht bloß mir ihrem 
ganzen Gewichte auf der Oberfläche-der Lettern ruhen, ſondern auch 
dis zur Rolle e herabfteigen, welche tiefer als die Oberfläche der Let | 
rern geſtellt Äft , damit der Filz oder das Papier an der Drukwalze 
nicht geſchwaͤrzt wird, wenn dieſe zu den Walzen iii laͤuft. Die 
Walze e erhält mittelſt zweier, gegen deren Enden drukende Reibungs⸗ 
rollen eine Endbewegung; ihre Enden ſind daher in Hinſicht auf-bie 
Achſe der Bewegung ·ſchief, im Verhaͤltniſſe zu einander hingegen | 
Parallel abgefepnirten, Da die Methoden, auf welche dieſem Schwaͤr⸗ 
zungsapparate die Bervegung mitgetheilt werden ſoll, nad) dern Eins ' 
richtung der Mafchine, an welcher derfelbe anzubringen ift, nochwenz 
dig verfchieben ſeyn muͤſſen/ ſo wollen wir ung nicht länger ‚beindenz 
ı aufhalten.” ms Alter 
Die. Werbefferungen der HH. Cowper in Hinſicht auf das An⸗ 
zihes an dem Papiercylinder wird man mit: Leichtigkeit 
aa bezeichnet nämlich den Cylinder, und bh 
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Hallette, Beſchreibung einer Dreheſcheibe. 1 


den Filz⸗ oder Tuchäberzug, welcher durch die zwei Heinen Walzen 
# cc, am bie er aufgewunden ift, feſt gehalten, und mittelft Sperx⸗ 
raͤdern und Gefpirren in jedem beliebigen Grade von Spannung erhals 
ten wird. Wenn der Filz von der Schwärze beſchmuzt ift, und das 
ber: dad Papier beſchmuzen würde, fo kann man ſogleich ein neues 
Stuͤk Silz herfchaffen: man braucht nämlich nur das Neue von. der 
einen Walze abzuwinden, während man dad Beſchmuzte auf die an: 
dere aufwindet. Die Patent > Träger befchreiben in der. Erklärung 
ihres Patentes verfchiedene Modificationen diefer Einrichtung. Nad) 
‚einer derfelben läuft 3.8. der Filz oder das Tuch bloß um die eine 
Hälfte der Walze, während fich die Walzen c c an den entgegenge- 
ſezten! Seiten befinden, oder während diefelben dem Umfange oder 
dem Mittelpunkte des Cylinders näher fliehen. In allen diefen Abän- 
derungen ift aber ein und dafjelbe Princip zum Grunde gelegt. 











LXX. 
Weſchrejbung einer Dreheſcheibe zur Verfertigung der Zu- 
Ferformen. Von Hrn. A. Hallette. 
Aus dem Agriculteur- Manufacturier. Auguſt 1851, € 274. 
Mit einer Abbildung auf Tab. V. 

Der ganze Apparat, den ic) bier befchreiben will, ‚ Tann dur 
ein großes Meſſerſchmidrad getriehen werben. 

b, b, b Sig. 19 ift der. Durchfchnitt des Gemäuers oder eine 
ſtarken Tiſches, in deſſen Mittelpunkt ſich die Dreheſcheibe ‚bes 
findet. 

c, ein Querftüf, welches das Halsſtut, den Kragentraͤger des 
Drehebaumes aufnimmt. 

d, das untere Querſtuͤk, welches fi ch in Sugen bewegt, um dem 
Drehebaume wieder die ſenkrechte Stellung zu geben, wenn er ſie ver⸗ 
loren hat; er geht durch das Zapfenlager. 

e, der Kopf des Drehebaumes, der ſich in eine ausgebohrte 
Schraube endigt, die der Doke ald Halsſtuͤk dient. 

- $, eine auf die Dreheſcheibe gefezte Doke. 

g, das Flugrad aus Gußeiſen oder aus Blei. 

h, eine Reihe Rollen mit dreiefigem Halſe, an welche man je 
nach der Schnelligkeit, die man erhalten will, das Lanfband de& gro⸗ 
Ben Rades gehen läßt. Diefes kaufband kann aus einem Streifen 





ungariſchen Leders beſtehen. sl; 
)) Schrauben, die sehörig gel fi nd, — * das —* 
band leiten. 0 at Me 


40* 


- ‚einer weiblichen Dofe, die zur Regulirung der Dike der Formen, 


Fl 
* 










Boutg in/über das Mudmitteln bed Kaltee 
, zwel parallele und volllommen gerade Eiſenſtaugen, 
mit ihrem unteren Ende auf dem Tiſche, und mit dem oberen an 

nem Stüfe der Dete befeſtigt find, fo daß fie den Beiden‘ Ohren 


Zuſammenpreſſen der Poren der Erde und zum —— derſelben se 
ſtimmt ift, als Führer dienen. hr 

m, ein an der Spize der weiblichen Dofe ftarf — Schafe; 
welcher durch einen Führer geht, und der fih an-den Stangen k, k 
auf die gehörige Höhe erheben läßt. Durch diefen Schaft geht ein 
Vorſtekſtift, der fich in der Höhe, die man demfelben gibt, 
das Querftif ftemmt, und dadurch die Dife-der Form regulirt. 








LXXL. ee 

Ueber ein Mittel, durch welches man immer. die bei der 

Laͤuterung des Runfelrübenfaftes nöthige Menge Kalkes 
ausmitteln kann. Von Hrn. Pascal de Bourgoin, 


aus dem Agriculteur-Manufacturier. Auguft 1851,.©, 251. 
Mit einer Abbiibung auf Tab. V. 





Die Anwendung der thieriſchen Kohle zum Filtriren der Syrupe 


ſichert Heut zu Tage den Fabrifanten des inländifchen Zukers dem 


Sieg über den größten Theil der Hinderniffe und Schwierigkeiten, 
die ſich ihmen fo lange Zeit hindurch bei jedem Schritte enrgegenz 
ſtellten; es bleibt denfelben daher, um immer ‘gleiche und vortheilz. 
hafte Refultate zu erhalten, beinahe nichts mehr übrig, als die erfte 
und wichtigfte ihrer Operationen, die Läuterung des Saftes, 'nad)ı 
beftimmten und guten Grundfägen zu verrichten. 

Hr. Dubrunfaut, deſſen große Verdienfte und Kenntniffe in 
Hinficht auf die Zukerfabrifation allgemein befannt find, hat ein 
Mittel angegeben, durch welches ſich die Menge des Kalkes, die 
man mit Vortheil anwenden kann, bemeſſen läßt, und welches daher 
für die Zuferfabrifanten, befonders für jene, die erft im erften Fahre 
arbeiten, von großer Wichtigkeit iſt. Dieſes Mittel, welches darin 
befteht, daß 'man fehr genau auf ein Häuschen aus kohlenſaurem Kalte 
Acht gibt, das fich auf der Oberfläche des Saftes erzeugt, wenn 
eine hinlängliche Menge Kalkes zugefezt worden, diefes Mittel bietet 
jedoch ziemlich viele Abweichungen‘ dar, die theild von der Natur der 
Wurzeln, theils won der mehr oder weniger lang fortgefezten und 
befferen oder fchlechteren Aufbewahrung derfelben abhängen. Ich be⸗ 
helfe ‚mich gewöhnlich mit diefem Verfahren, welches übrigens nicht 
immer ‚einen ſicheren Maßſtab abgibt, da daſſelbe nur anzeigt, ob 

* 





00005 beim Rumtelräbenfaft. ° 293 
Ueberſchuß von freiem Kalte in dem Safte befindet, und da 
folcher Ueberfehuß nicht immer von Nuzen ift. Ich erhalte naͤm⸗ 
ch durch einen Zufaz von Kalt, bei welchem ſich noch Fein Haͤut- 
hen zeigt, manch Mal beffere und veinere Producte, und bediene mich 
daher in diefen Fällen, die zwar nicht zu den. haͤufigeren gehbren, 
und die fich vorzüglich durch die Dauer der Aufbewahrung. ergeben, 
des Häutchens ehe als eined Umftandes, den ich vielmehr zu vers 
meiden, .ald ihn. hervorzubringen ſuche. 

3b habe ein fehr einfaches und von Jedermann Sea 
Mittel ausgedacht, deffen ich mich feit mehreren Fahren bediene, und 
welches mir jedes Mal, fo oft ich es ndrhig habe, auf eine fehr. bes 
fimmte Weife die Menge des Kalkes angibt, die ich anzuwenden 


habe, Ich erhalte diefes Reſultat überdieß ‚durch einen, Verfuch von 


ſehr kurzer Dauer, der früher beendigt ift, als die Operation im 
‚Großen, d. h. ald der Zufaz des Kalles in. den Laͤuterungskeſſel, 


nuoͤthig iſt. 


Der kleine Apparat, deſſen ich mich hiezu bediene, beſteht aus 
6 Glasröhren vom 12 — 13 Centimeter Länge und 9 bis 10 Mili- 
meter im Fichten, die an dem einen Ende verſchloſſen, und ſenkrecht 
in einen hölzernen Träger mit einem Fuße geftellt find, wie man 
aus Fig. 20 hinbänglich deutlich erficht. Diefe Röhren werden durch 
Druffchrauben befeftigt. In die offene Mündung diefer Röhren bringe 
ich Heine gläferne Trichter von 3 — 4 Gentimeter im, Durchmeffer, 
die ſaͤmmtlich mit Heinen Filtern aus ungeleimtem Papiere verfehen 
find. Habe ich nun mir Runkelruͤben zu arbeiten, deren Güte mir 
nicht befannt ift, und will ich die Menge Kaltes erfahren, die für 
biefelben ndthig ift, fo wäge ich ſechs Mal einen Gramme geldfehten, und 
durch ein Haarfieb gefiebten, Kalkes ab, und bringe jeden Gramme 
in ein Stuͤk Papier. Wenn diefe Vorbereitungen getroffen find, fo 
brauche ich beiläufig nur mehr eine Viertelftunde um den verlangten 


Aufſchluß zu erhalten. Sch gieße nämlich einen Liter von dem Safte, 


den ich unterfuchen will, in ein Kleines kupfernes Beken, welches ich 
über ein vorher angezundetes Fener ftele, und in welches ich einen 
Thermometer tauche, Iſt die Hize bis auf 70° geftiegen, fo nehme 
ich das Beken vom Feuer, werfe einen Gramme Kalk hinein, rühre 
ihn gut um, und bringe das Beken dann neuerdings auf das Feuer, 
Wis der Saft zum Sieden Fommt, Dann nehme ich es wieder vom 
Feuer, und werfe einen halben, Eplöffel voll Saft auf das erfte Filz 
ter, worauf ich der Flüffigfeit neuerdings einen Gramme zufeze, und 
fie wiederholt zum Sieden bringe. Diefed Verfahren wiederhole ich 
ſechs Mal, und filtrire dabei jedes Mal einen Theil der geläuterten 
Stüffigkeit. Dadurch erhalte ich ſechs verfchiedene Käuterungen, bei 
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benen zwar durch die gefchehenen Verminderungen der Fluͤſſigkeit die 
relative Menge des Kalkes allmählich zunimmt, jedoch in einem fol- 
Ken Maße, daß fie feine Beachtung verdient. Auf diefe Weife be: 
Fomme ich ſchnell in meinen ſechs Nöhren filtrirten Rübenfaft, und iſt 
biebei der Zufaz von 4 Grammen Kalk der geeignerfle, fo wird fich 
zeigen, daß die erfie und zweite Röhre eine grünliche Fluͤſſigkeit ent⸗ 
Halten, deren Färbung in der erften Röhre noch ftärfer ift, als in 
der zweiten; daß die dritte Röhre fich der Farbe des weißen Weines 
nähert, und daß die vierte endlich einen fehr fchönen Saft enthält. 
Das Filtriren erfolgt in der vierten, fünften und fechften Röhre 
ſchneller als in der erften, zweiten und dritter, und diefe Echnellig- 
keit wird mir dem flärkeren Kalkzufaze im Verhaͤltniſſe ſtehen. Dean 
Tonute in Zweifel gerathen, ob man nicht der fünften oder fechften 
Dofis den Vorzug geben foll, da bei diefer der Saft gleichfalls fehr 
ſchoͤn ift, und das Filtriren fchnell von Statten geht; allein man 
wird bald aller Zweifel überhoben feyn, wenn man bedenkt, daß eine 
gute Läuterung, abgefehen von einem ſchoͤnen und Haren Safte, auch 
zufammengeballten , feften, compacten Schaum geben muß, und daß 
diefer Echaum, wenn zu viel Kalk zugefezt worden, weich, leicht, fluͤch⸗ 
tig und ſchwer zu fammeln wird. Wurde nämlich zu viel Kalk zuge: 
fest, fo find oft mehrere Stunden noͤthig, bis fi) der Schaum ab: 
fezt, und felbft dann gefchieht daffelbe oft unvollftändig; während, 
wenn die gehdrige Menge angewendet worden, man ſchon —5 Mis 
nuten nachdem dad Feuer entfernt worden, Maren Saft bei dem 
Hahne abziehen fann. Der Syrup, ben man aus dieſem legten, mit 
Kohle behandelten, Safte erhält, gibt beim Verfieden trofene Sude 
und einen reinen, nicht klebrigen Probefaden. Kurz Alles geht hie⸗ 
nach fehr gut von Statten. 

Aus der langen Erfahrung, die ich in Hinficht auf diefe Probes 
läuterungen habe, Fann ich diefelben den Zuferfabrifanten mit der ſiche⸗ 
ren Ueberzeugung empfehlen, daß ſie ihnen von großem Nuzen fehn 
werden. Ich hatte Gelegenheit mich in vielen Fabriken zu uͤberzeugen, 
daß die Menge des Kalkzuſazes nur ſehr oberflaͤchlich beſtimmt wird, und 
glaube, daß mir Hilfe dieſer Verſuche (die nur alle acht bis vierzehn 
Tage wiederholt zu werben brauchen) und der Beobachtung des Häut: 
chend, auch der ungeübtefte Fabrikant im Stande ift feinen Runkel⸗ 
rübenfaft mit derfelben Genauigkeit mit Kalt zu verfezen, ald der 
geübtefte Praktiker diefes zu chun vermag. Man muß fi) da wohl 
empirifcher Mittel bedienen, wo die Theorie und die Wiſſenſchaft 
uns im Stiche laſſen. 





KARL — 


* Bufewroffination, ‚welche. jo 
17:3 Gum anız ‚Bifhopsgate — 
51. Januar 1851 ein. Patent ertheilen — 
en 3 Aus dem Högister of Arts. Giptember 18% 
LT * Su a — — 
rei 
- Der Zwel dieſer Erfindung, die dem ——— 
im Auslande wohnenden, Fremden mitgetheilt worden ſeyn ſoll, iſt: 
den Zuker zum Gebrauche der Zukerbater von der — it ke 
zur Entfaͤrbung deſſelben ange ven ort finder bes 
Bo in der Erklärung feines Pa ir Auf 
dieß gefchehen Tann; die ie. Form ; uni 
jedoch hinreichen, um die Natür und das u ned Bei fahren: 


zu erläutern. Sig. 12 ſtellt diefen Reinigungsappärar vor, es 
aus dem Gefäße a, weldes zur Aufnahme des zu reinigenden Sys 
rupes dient, und aus einer Möhte b befteht, die denfelben in die, 
‚Pfanne c leitet, aus der er. durch die Röhre d in das fich drehenbie 
Filter T gelangt, welches von den Pfoften gg getragen wird, h 
> ein Verbindungsgelene mit einer Lieverung , mittelſt deſſen fi ehr 


Theil der Röhre d in dem andere Thelle drehen Fanın, ohne d 
etwas von der Flüffigkeit ennweicht. 3 if die Kurbel, durch weldje 
das Filter gedreht wird, und k-ift das Gefäß," das’ zur Aufnahme 
des filtrirten Syrupes dient.  1-ift ein Gefäß‘ mit heißem Waſſer, 
von welchem die Röhre ausläuft, die ſich in die beiden Armen ind 6 
theilt, won denen der eile das heiße Waſſer im die Pfanne e, der ans 
dere hingegen in das Filter führe, um den Syrup zu verdͤnnen und 
den Apparat aus zuwaſchen. Das fid) drehende Filter beſteht aus wei 
kreis formigen Endſtuͤlen, die au einer Hohlen® Achſe befeſtigt, und 
durch Fine Reihe von Rippen’ mit einander verbumden find" Dieſe 
Rippen werden mit Wollenzeng. uͤberzogen, der als Filtrirmittel dient⸗ 
Das ganze Filter wird durch mehrere Reifen zuſammengehalten. — 
Um die Filtriroberfläche zu vergidßern, laufen zwiſchen jedem 
Paare Rippen bis nahe an den Mittelpunkt des Appararesı zeugene 
Saͤke, die durch geſaͤgte Stüfe Holz⸗ welche: an den Rippen-oder En⸗ 
den der Maſchine angebracht ſind, ausgebreitet erhalten werden. Dieſe 
Vergrößerung der filtrirenden Oberflaͤche nimmer jedoch der Patent⸗ 
Traͤger nicht als feine Erfindung in Anſpruch⸗ ac 
Nach einer anderen, vom" Erfinder -befchriebeien, Einiicrallg 
un Verreibung des Apparates wind, ftatt des Gefaͤßes mit hei 
ßem Waſſer J, ein Dampfleſſel angebracht, und dieſer mit den“ 
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hbrigen Röhren und Verbindungen verſehen, damit ex ber Pfanne. © 
Dampf liefern kann. Dieſe Panne laͤßt ſich in diefen Falle au 
doppelt machen; damit man, wenn es ndthig ſeyn follte, den Syrup 
erhigen kann, ohne daß derfelbe mit dem Dampfe in Berührung 
kommt. Ebeuſo ſind auch Verbindungen angebracht, 'mittelft wel⸗ 
her die Syruppfanne, und auch das Filter, aus dem Dampfkeſſel 
mit heißem Waller verfehen werden kann, wenn der Syrup verdiinnt 
oder der Apparat abgewafchen werden ſoll. E 


LXXII. 


— Methode den Zukerrohrſaft zu reinigen, zu — 
üſtren und zuzubereiten, auf welche ſich W. Au 

Ar qhbald, Zuker⸗Raffinirer zu New⸗Nork am 19, 
r „1830 ein Patent ertheilen ließ. 


„. Aus dem Register of Arts. Mprif 1851, ©. 28. 


Meine Erfindung befteht: 1) im der Neutralifirung des Saf⸗ 
tes d.h. in der, Befreiung deſſelben von aller Säure, ohne daß 
der Kalk oder das, fonftige Alkali, weldes man hiezu anwendet, 
vorfchlägt; 2) in der. Füllung der Unreinigfeiten, und, in der Wer 
wandlung derfelben in Zufer, unter wenigem oder gar keinem Schäu- 
men; 3) in der Färbung des Saftes in dem Grade, in welchem 
man braunen, Zufer erhalten will. 

Ih werfahre auf folgende Weiſe. Ich fonımie<ben Saft, fo 
wie er aus der Mühle fließt, in ein oder mehrere hölzerne oder ats 
dere Gefäße, welche innen mit einer Fupfernen Röhre verſehen find, 
die rund um den Boden läuft.  Diefe Röhre kann durchlöchert ſeyn 
oder nicht, je nachdem man es für zwelmaͤßiger haͤltz fie ift mit 
‚Hähnen verfehen, und ſo mit denn Dampf- Erzeuger. verbunden, daß 
der, Dampf nach Belieben in dieſelbe eingelafjen ‚oder abgeleitet wer⸗ 
den kann. Dieſe Art der Einrichtung der Möhre wirbi jeder r 
niker oder Kupferſchmid verſtehen. Wenn diefe Behälter nun gehdrig 
gefuͤllt ſind, ſo ſchreite ich zum Reinigen des Saftes, und zur Vor— 
bereitung deſſelben zur- Verwandlung in Zufer. Ich miſche naͤmlich 

mit dem Safte eine beſtimmte Menge einer Miſchung aus Kalk und 
Alaun, welche ich die Reinigungsmittel (finings) nenne. Auf 100 
Gallons Saft nehme ich zwei Pfunde dieſer Miſchung, und ruͤhre 
dieſelbe mit dem Safte gut. ab: Ich trage unter beſtaͤndige m forge 
altigen Umrühren kleine Quantitäten guten gebrannten, vorher fehr 
tzertheilten Kalkes (dem ich wegen feiner Wohlfeilheit den Vor⸗ 
“e), amd. fahre fo lang fort vom demſelben zuzufezem, bis das 
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Lakmuspapier oder ein anderes Pruͤfungsmittel auf Saͤure ſeine Farbe 
nicht mehr verändert... Dann unterſuche ich den Saft mit dem Pruͤ⸗ 
fungspapiere oder einem fonftigen Pruͤfungsmittel auf uͤberſchuͤſſigen 
Kalk oder Alkali; und zeigt fich ein folcher Ueberfchuß, fo lafle ich 
frifchen Saft zufließen,, bis dieſer alkaliſche Ueberſchuß neutralifirt ift. 
Nachdem ich durch diefe erfte vorläufige Operation die Menge des 
Kalkes, welche zum Neutralifiren einer gegebenen Quantitaͤt Saftes 
noͤthig ift, fir alle folgenden Operationen beftimmt habe, trage ich die 
ganze Quantität Kalk auf ein Mal ein, und vermenge ihn, ehe noch 
der Saft erhizt wird, ſorgfaͤltig mit dieſem lezteren. Wenn ich den Saft 
auf dieſe Weiſe feiner Säure befreit habe, fo, erhize ich ihn durch 
Dampf bis zum Giedepunfte, oder madje denfelben fo heiß, daß 
man den Finger nicht in denfelben tauchen kann ohne ihn zu ver: 
brennen. Hat er diefen Hizgrad erreicht, fo fperre ich den Dampf; 


. und bringe neuerdings eine Quantität obiger Mifhung, die mit Waſ⸗ 


fer verdännt wurde, ‚unmittelbar in den Saft, und mifche fie gut 
mit demfelben. Die Menge diefes Zufazes läßt ſich darnach bemefz 
fen, wenn man in einem Sturzglafe oder. in einem anderen gläfernen 
Gefäße die Schnelligkeit beobachtet, mit weldyer die Unreinigfeiten 
des Saftes zu Voden fallen. Wenn eine binlängliche Quantität 
deffelben angewendet worden, fo Iaffe ich die Unreinigkeiten fih zu 
Boden fezen, und ziehe dann die Mare Flüffigkeir in die Abdampf⸗ 
gefäße ab, um fie in Syrup oder Zufer zu verwandeln. Den Ruͤk⸗ 
ftand hingegen bringe ich in einen anderen Behälter, in welchem ich 


ihn mit einer geringen Menge heißen Waſſers und einer geringen 


Menge Kalk vermenge, und ihn dann ruhig ftehen laſſe, fo daß ich 
die Mare Zläffigfeit abziehen und mit dem übrigen Theile des Saf: 
te8 in Zufer verwandeln Tann. Sol diefem Safte ‘eine Teichtere 


Sarbe gegeben werden, fo erhdhe ich das. Verhältniß, in welchen 


ich die oben erwähnte Mifchung zuſeze, nachdem ich den Dampf ab: 
gefperrt und die Fluͤſſigkeit fich fezen laffen habe. Es ift zwar nicht 
unumgänglid) norhwendig, Daß man obige Reinigungsmittel anwen: 
det, indem der Zuferrohrfaft auch mit Kalk oder einem anderen Alkali 


allein gereinigt werben kann; allein der Zufer, der auf diefe Weife 


gewonnen wurde, hat immer einen Stich in's Graue, der ihm auf 
den Märkten bedeutend im Werthe ſchadet. Ueberdieß fallen die Un: 
reinigfeiten ſchwer nieder, fo daß der Saft trüb ift. | 
Ich fand, daß die angegebenen Reinigungsmittel den Zukerrohr⸗ 
faft viel vollfommener. reinigen, die Faͤllung der Unreinigkeiten 


bedeutend befchleunigen, und dem Safte jene fchöne, froh = oranges 


gelbe, auf den Zufer ſich fortpflanzende Farbe mittheilen, die am 
braunen Zuker fo fehr bewundert und gewänfcht wird, Nicht weniner 
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wow Bedeutung ift 68, daß die Melaffen, welche von dem Zuker uber 
auf dieſe Weife bereitet wurde, abliefen, viel reiner und viel mehr 
geeignet find, im Zufer verwandelt zu werden, als dieß bei den ge⸗ 
wöhnlichen Melaffen der Fall ift. Die Erfahrung zeigte, daß man 
bei dieſer Methode den Zuferrohrfaft zu reinigen , und bie ins 
reinigkeiten zu fällen, aus einer beftimmten Menge Zukerrohr weit 
mehr Zufer erhält, als wen man denfelben auf die gewöhnliche —* 
neutraliſirt und abſchaͤumt. 


Der Unterſchied zwiſchen ineiner Behandlungsweiſe des 


ſaftes und der gewöhnlich üblichen beſteht darin, daß ih die Uns 


teinigfeiten fälle, während man ſich derfelben bisher dur) Abſchau⸗ 
men, und zwar auf eine hoͤchſt unvollfommene Meife, entlebigte, 
Meine Methode den Saft zu neutralifiren weicht ebenfalls wefentlich von 
der gewöhnlichen ab: nad) meinem Verfahren Fann die genaue Meng e 
des Kalles, der zur Sättigung der Säure des Saftes nöthig if 
b leicht, und mit folder Genauigkeit beftimmt. werden, daß der ger 
wöhnlichfte Neger, oder felbft ein Knabe in wenigen Stunden deine 
felben mit der größten Richtigkeit zu fättigen lernen kann, Se 
bei der gewöhnlichen Methode Jahre lange-Erfahrung und eine fehr 
verftändige Perfon möthig iſt, und felbft dann noch feine Ge Gkwiß- 
beit möglich ift, indem bald zu viel Kalk gegeben wird, was den 
Zufer dunkel macht, bald zu wenig, in welchem Falle ſich derfelbe 
ſchlecht koͤrnt, und folglich eine große Menge Melafe liefert \ 
ſchwer abtropft. Obſchon nun diefe Miſchung aus Kalk und Alan 
nicht meine Erfindung, fondern längft bekannt ift, fo nehme ich Diez 
felbe doch, da_ich ihre wichtigen und müzlichen Wirkungen zuerſt 
entdelte, in ihrer Anwendung zu obigem Behufe als mein auds 
ſchließliches Recht in Anfpruch. 4 
Die Methode, nach welcher ich dieſe Miſchuug, „die, ich. unter 
dem Namen Reinigungsmittel verſtehe, bereite, iſt folgende: eine 
Quantität Alaun wird. in einem hölzernen oder kupfernen Gefäße in 
einem gleichen Gewichte Waffer zerlaſſen, und, dazu fo ‚lang Kalk 


milch oder ein fehr ftarfes Kalkwaſſer zugefezt,, bis das Lalmus— 


papier Feine Säure mehr anzeigt. Das Prüfungspapier, welches 
die Gegenwart des Kalkes anzeigt, wird. dann getrofnet, um zu fehen 
ob der Kalk nicht vorherrſche. Wenn die Mifhung vollfommen neus 
tral iſt, fo wird fie auf ein Seihetuch gebracht, damit das Waſſer 
abtropfen kaun. 

Meine Erfindung, auf die ich ein ausfepließliches Deioilegihrg 
in Auſpruch nehme, befteht: in der hier befchriebenen Methode, nach 
welcher: ich den in den Vereinigten Staaten erzielten Zukerrohr⸗ 
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faft reinige und zubereite, um ihn in Syrup umd Zufer umzu⸗ 
wandeln. ®) 








LXXIV. | 
Verbeflerungen in dem Verfahren und an den Apparaten: 
zum Gähren des Malzes und anderer Flüffigkeiten, auf 
welche Verbefferungen ſich E. Riley zu London, Skinner 
Street, Bifhopsgate Street, am 19. Julius 1830 ein 
Patent ertheilen ließ. 0 
Aus dem Register of Arts. Mär; 1851, &. 291. 
Mit einer Abbildung auf Tab. V. 





Der von Hrn. Riley erfundene Apparat zum Gaͤhren von Fluͤſ⸗ 
figfeiten ift im Sig. 23 dargeftellt. a ift der Gährungsbottich mit 
einem luftdicht fchließenden Dekel b und mit der horizontalen Schei⸗ 
dewand oder dem Boden c. d ift ein furzer Rauchfang, ber in der 
Scheidewand c befeftigt ift, und durch welchen während des Gaͤh⸗ 
rungsproceffes die Hefen emporfteigen. e ift eine Klappe, welche 
nach Belieben gedffnet werden Fann, damit die Zlüffigkeic von der. 
oberen in die untere Abtheilung des Bottiches fließen kann. ff find 
Skelettflägel oder Umräprer, die fi) um ihre Achfe g beivegen, welche 
Teztere an jedem Ende durch eine Fütterungsbüchfe geht. h ift eine 
Nöhre, welche zu einer Pumpe führt, durch welche die Släffigkeit von 
dem Grunde der unteren Abtheilung in die obere empor gepumpt wird. 
i iſt ein Hahn, bei welchem die Slüffigkeit abgezogen wird, wenn fie 
auögegohren ift. Bei b ift eine große Deffuung oder eine Klapp⸗ 
thuͤre, durch welche die Ingredienzen eingetragen werden koͤnnen, und 
durch welche auch die Reinigung bewerkſtelligt wird. In dem Dekel 
dieſer Oeffnung iſt ein Stuͤk ſtarken Glaſes angebracht, damit man 
den Proceß beobachten kann. Wenn die untere Abtheilung mit Fluͤſ⸗ 





85) Hr. Will. Aug. Archbald nahm einige Zeit ſpaͤter, am 13. October 
4850, auch in England ein Patent auf eine „Verbeſſerung in ber Zubereitung 
und Erzeugung eines gewiffen Zukers““, welches dem Register of Arts Mai 1831 
©. 46 zu Folge ganz auf denfeiben Principien beruht, und auch diefelben Des 
tails enthält; nur daß der Syrup am Ende nach der befannten Howard'ſchen 
Methode verfotten wird. Unfere Leſer werden finden, daß das Patent des Hrn. 
Archbald bis auf einige Kleinigkeiten gang mit jenem bed Hrn. Robinfon 
zufammentrifft, welches wir ihnen im XLI. Bande S. 290 unferes Journales 
mittheilfen. Wer nun ber eigentliche Erfinder dieſer Methode ift, geht aus den 
bisher vorliegenden Daten nicht hervor, obwohl das Register bie Patent: Träger 
und die Regierung zur Aufklärung hierüber aufforderte. Da teztere felten ihre 
Ausfprüche durch Gründe motivirt, befonders in einer Sache, die nicht zu ihren 
Gunſten ſyricht, Io vertröften wir unfere Leſer auf das, was uns bie Patent 
Traͤger felbft hieruͤſer einft noch fagen werben, %, d, Ueb. 
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ſigkeit gefällt, und die obere mit ber gehörigen Menge Hefen verſe⸗ 
hen iſt, ſo wird eine geringe Menge Fluͤſſigkeit vom Grunde der un⸗ 
teren Abtheilung heraufgepumpt, und mit Hefen vermiſcht, indem 
die Beweger oder Umrührer mit der Hand, oder auf eine andere, zu 
Gebote ſtehende, Weife in Bewegung gefezt werden: Wenn bie He: 
fen auf diefe Weiſe innig mit -einem Theile der Fluͤſſigkeit vermifcht 
find, fo laͤßt man dieſe Fluͤſſigkeit durch die Klappe e in die untere 
Abtheilung treten. Iſt das Gaͤhrungsgefaͤß groß, ſo muß man meh⸗ 
rere aͤhnliche Steigrͤhren oder Rauchfaͤnge wie d anbringen, und 
ebenfo auch) mehrere Beweg⸗ oder Umruͤhr⸗Fluͤgel, die fo mit ein: 
ander verbunden werben koͤnnen, daß fie ale, durch eine und dies 
‚selbe Kraft getrieben werden. 

Der Bortich iſt mit einem Gehäufe umgeben, bamit man zur 
Regulirung der Gährung denfelben entweder mit warmem oder Falten 
Waſſer umgeben kann. | 


> SE 


LXXV. 


Befchreibung eined neuen, continuirlich arbeitenden Appa⸗ 
rates "zur Fabrikation und Wiederbelebung der Knochen⸗ 
kohle. Von Hrn. U. Hallette. 
| Aus dem Agriculteur - Manufacturier. Auguft 1831,"&. 275. 
Mir Abbildungen auf Tab. V. 








“ - Der Apparat, welcher hier befchrieben werden fol, macht einen 
Theil einer vollfommenen, vereinfachten Fabrifationsmerhode aus, auf 
welche der Erfinder ſich ein ‘Patent, ertheilen ließ. 
j Sig. 15 ift ein fenfrechter Durchfepnirt des Apparates; 
Fig. 16 ein horizontaler; 
Fig. 17 zeigt denſelben von Vorne, und 
Fig. 18 iſt ein Querdurchſchnitt. — 
aa ſind die Grundmauern. | 
b, die Thuͤre des Heerdes aus Gußeifen. | - 
" c, eine gußeiferne Platte des Vorheerdes. 
d, d, d, d, der Roſt, auf. welchem bie Verbrennung geichieht.. 
e, e, gußelferne Zragbalfen zur Aufnahme dev Stangen des 
Roftes. 
f, der Aſchenheerd. | 
’ g, g, ein Meines Gewölbe, welches das Pflaſter, den erften 
Durchzug ber, Flamme, trägt. 
h, h, h, h, die Eylinder aus Gueiſen, in denen die wieder⸗ 


Eu 


— 
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zubelebende Kohle, oder die Kuoghen enthalten find, welche verkohlt 
werden ſollen. Ze “ 

1, 1, dad obere Gemdlbe, welches. aus einer Ziegeldike gebil⸗ 
det ift. 

j j, Stangen aus gefchmiedetem Eiſen, die mit den Seiten des 
Ofeus parallel geftellt find, und die die Zapfen der Cylinder aufneh⸗ 
men. Diefe Stangen find gegen das. Eude bes Ofens ein wenig 
geneigt, damit die Cylinder von felbft über den Heerd zu ftehen kom⸗ 
men, über welchem fie ftehen bleiben, und wo fie die ftärkfte Ein⸗ 
wirkung ded Feuers erleiden. Wenn der Arbeiter glaubt, daß die 
Splinder hinreichend erhizt worden find, fo zieht er diefelben aus dem 
Dfen, und ladet fie auf einen Kleinen eifernen Schubfarren, um fie 
an den Ort zu fchaffen, der zum Abkühlen beftimmt ift; er arbeiter 
dabei nur mit einem Cylinder auf ein Mal, und, nimmt einen nach 
dem anderen. | u 

k, die Oeffnung, bei welcher die Cylinder ans dem Dfen ges 
nommen werden. 

l, eine Platte aus Eiſenblech, die zum Verſchließen dieſer Oeff⸗ 
nung dient. 

“m, die Oeffnung, bei welcher 'man die Edlinder in den Ofen 
bringt. 

n, eine Platte aus Elſenblech, durch welche dieſe Oeffnung ver⸗ 
ſchloſſen wird. 

o, eine kleine Platte, welche die Oeffnung zwifchen dem erften 
Eylinder und dem Kopfe des Ofens verfchließt, damit -die Flamme 
nicht direct durchzieht, fondern gezwungen wird, fi ch am Grunde des 
Ofens unter allen Cylindern hin zu begeben. 

p, p, Seitendffnungen in dem oberen Gewoͤlbe, durch welche bie 
warme Luft austritt, nachdem fie den oberen Theil der Eylinder bes 
ſtrichen hat. 

q, q, die erſte, unter der Platte aus Eiſenblech angebrachte, Röhre, 
durch welche die heiße Luft in dem Schornftein gelangt. 

r, r, die zweite Röhre, durch welche die heiße Luft in den Schorns 
ftein geführt wird. 

s, ein Rauchfang aus Eiſenblech, durch den -die Luft entweicht. 
Diefe Luft Fann in die kaͤuterungehaͤuſer geleiter, und zur Heizung 
derfelben bennzt werden. 

t, eine Platte aus Eiſenblech, weldye den ganzen oberen Theil 
des Dfend einnimmt, und die Girculationen der heißen Luft qq, r 
bedeft. Diefe Platte kann fogar noch weiter ausgedehnt werden, fo 
daß man die gemwafchene Kohle, die in- bie Eylinder gebracht werden 
fol, darauf troknen kann. 
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802 1 &oulienzlber ben thierifgen Leim und die Gallerte. 

Er Ur w, Keine, vierekige Deffnungen, die in jeiner der Geil 
des Ofens und nach der Achſe der Cylinder gelaffen find, und, durch 
welde man ‚zur Bewegung der Eplinder einen Schlüffel,einführen kann. 


SEXKVL 


5 ober eine neue Methode, nad) welder Hr. Coulier, ehe 
“ mifer, d den hieriſchen Leim und die Gallerte bereitet," 


‚As dan Recueil industriel. Auguſt S. 170. 


Das Verfahren des Hrn. Coulier gehört zu den Bonomifchften, 
die 8 gibt, ind verdiene um fo mehr alte Yeriffichtigung, als bei 
demfelben eine Sudanz benuzt wird, welche biöher als ganz unbrauche 
bat weggeworfen wurde. Mir Wweifeln daher nicht, daß die etz 
Fabrifanten und andere Fabrikunternehmer ſich beeilen werben, fi a nach 
dieſer Methode ihren Bedarf an Leim zu verſchaffen, deſſen Preis“ 
ſich im Handel immer noch auf einer bedeutenden Höhe erhält. 

Hr. Couller laͤßt fi ſich naͤmlich son. den Dienſtboten mehrerer 
ihm bekannter Hauſer alle die Knochen bringen, bie ſonſt un 
fen wurden, und ‚erhält ‚auf dieſe Weiſe eine viel größere Menge, al 
er fic) Anfangd verfprach. 

Dieſe Knochen «werden in Be mit ‚dem, Beſen und —* 
wiederholtes Abwaſchen gereinigt, und dann in tiefen Schuͤſſeln mit 
falgfaurem Mangan übergoffen , welches ‚man in ‚deu, Fabriken immer 
leicht in großer, Menge haben, kann. Dieſes Mauganfalz, welches eine 
ſehr dunkle und beinahe, ſchwarze Farbe befizt, - wirkt langſamer als 
die Salzfäure; allein es wirkt doch fo, daß im 25 bis 30. Tagen ‚der 
größte ‚Theil ‚des. phosphorfauren Kalkes der Knochen qufgeldſt iſt. 
Bei, diefer gegenfeitigen Wirkung des Manganfalzes. und eines. Theis 
les der freien, in demfelben enthaltenen Säure auf die thierifche Sub⸗ 
fanz, wird die Fluͤſſigkeit durchſichtig und. waſſerhell (mit einem Stiche 
ins Rofenrorhe, wenn die Manganaufldfung etwas ‚Schwefelfäure 
enthielt). \ 

Die, auf diefe Weife behandelten, Knochen wirft man dann in 
einen ‚großen, Kuͤbel Waſſer, in welchen man die Maſſe ftarf mit eis 
nem Kehrbefen umruͤhrt, bis fie gehörig ausgewaſchen ift, wo ‚man 
fie dann auf ein zeugenes Filtrum wirft, und fie, wenn fie abgetropft 
find, trofner. 

Es geſchieht dfter, daß die ſtaͤrkſten Knochenſiũte nicht gehdrig 
von der Säure, angegriffen werden; dieſe Stüfe ſucht man nach dem 
Waſchen auf dem Filtrum mit der Hand aus, und bringt fie, neuer— 
dings in eine der ſauren Schuͤſſeln. Wenn die Stufe Gallerte, welche 
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man auf dieſe Weiſe erhielt, troken geworben, jo, läßt man fie, dürch 
ein Sieb laufen und bringt. fie. in Säfe, wenn man ‚fie nicht ww 
anwenden will. 

‚Hieraus erhellt deutlich, welchen Nuzen die Sabrifanten aus Be 

ndung der, raun einauffbfung,,.. weldhe man gewdhnlich 
mut, ‚ablaufen läßt, uni aus den Knochen, die in ben meiften 
haltungen weghe worfen werden, ‚ziehen fbnnen. Die Operation” Sicher 
fo wenige Schwierigkeiten dar, daß fi fü e, Im Vergleiche mit dem Dreife 

des Lelmes, als null umd nichtig zu betrachten. find. 

. Mas die Art und Weife betrifft, " welche man fich ‚Biefer 
Gallerte bedient, und ‚auf welche, — ie teinigt, fo it diefe den 
Fabrikanten ebenſo bekannt, als die relative "Menge wirklic den ke 
Mi welche in den auf diefe Meife behandelten Knochen entpale 
en ift, 


LXXVI. : 
Entwurf zum Baue zwekmaͤßiger Abtritte; von M. A, 
v. Duͤrſch, Ingenieur⸗Architect in — 
RI Wkıldinigen Auf Tab.Vr valkel 
— 05 

Gewodhnlich erhalten die Wohnungen mir Yan genmnfehaftlichen 
Abtrit tsſchlauch auß'Hölgernen Dekplanken conftrufet, in welchen mie ſchief 
gelegten Schlauchen die Etagen eömmunieiren ⸗Abgeſehen davon, daß 
jede Reparatur des Hauprfchlauche auch den. Gebraudy der Zulel⸗ 
tungstdhren anter ſagt verdirbt· der Hauptſchlauch bald, iſt den Ver⸗ 
ſtopfungen aus verſchledenen ſchon bekannten Gründen ünterworfen, 
und führt zulezt mit feinen Communications: Röhren, einen nach der 
Äußeren Temperatur modificirten, hoͤchſt laͤſtigen Geruch, bei wewa 
ligem Oeffnen ver Zuleitungsrohren in die Wohnungen, 

Dieſe Fehler und Mängel „werden aber. um. fo fuͤhlbater und 
ſchaͤdlicher, wenn in der Eonftruction der Schläuche fo. Manches vers 
ſehen worden, ‚ders die Holztheile bei. mehrjährigem, Gebrauche iu 
Faͤulniß übergehen, oder endlich durch unvorfichtiges Anlehnen diefer 
Röhren an Haupt und Nebenmauern das Ammoniak und der. Sale 
‚peter die Mauern zu zerftdren drohen. e 

Ein fernerer Grumd des heftigen Geruches der Abtritte Liegt: in 
der Bauart der Dünger: und Gloakegruben, Es wird naͤmlich ges 
woͤhnlich nur eine Senfgrube nach bekannter Conſtruction, groß ges 
nug um allen Unvath und Abfalhwäffer aufzunehmen „angelegt und 
gehörig bedeft, und damit glaubt. man der Aufgabe ſchon genügt 
du haben. Allein: gerade die Mengung der flüffigen, und, feſten Ab» 





Dirk, Entf zanm Baue wetmäpigee Abtrite 
fälle befbrbert die Gaͤhrung der Gefammimafe und macht ſich 


den heftigften und läftigften Geruch — Gaſe BR Gemifchen 


Gründen erfenubar. Eco "77 

Die beweglichen geruchloſen Abtritte mit oder Käften, 
worin eine Abfonderung des flüſſigen und feſten Dingers erfolgt, 
und deren Conſtruction fo, bekannt ift, daß ich fie nicht anzuführen 
brauche, Fonnten nur bei fehr geregelter Haushaltö- Ordnung in ein— 
zelnen’ Fällen näzliche Anwendung finden, und das Urtheil des Pu— 


blicums über die Brauchbarkeit diefer Abtritte mußte nothwendig fon 


an ſich verſchieden ausfallen, wein auch nicht ganz mißverftandene, 
nachahmende Anwendung no) mehr ſchwankende Meußerangen Gert 
beigefürt, hätte. - 


Wird bei Feſthaltung des Grundprincips diefer Art von Abtritte | 
das Wefentliche von dem bloß Zufälligen und Localen geſchieden, fo. 


läßt fich der Zwek auf viel einfachere Weife erreichen, und demnach 
diefer Idee vollfommenfte Amvendung beinahe ohne Ausnahme = 
Wohlſeyn der Menfchen fichern, 
Es bedarf nämlich nur, um in befprochener Hinficht den Ehen: 
ſchaften gut erbauter Abtritte zu genuͤgen, eine möglichft waſſerdichte 
Senfgrube hergeftellt zu werden.  Diefelbe wird nad) der Zeichnung 
in zwei ungleiche Theile abgetheilt „ deren Sohle, fünf oder vier Fuß 
Differenz zeigen, und auf folche, Weife durch den Abſchluß des hoͤ— 
her gelegenen und groͤßeren Theils mittelſt eines hoͤlzernen Zugoitters 
der erſte von dem fluͤſſigen Duͤnger moͤglichſt geſchieden. Eine bervegliche 
Pumpe eutleerti-ben vorderen Behälter nach Bedarf; das Öfter, eins 
tritt, als die Ausleerung des feften Düngers nöthig wird, ) 
Es iſt ſchon von Nachtheilem der Abtrittsröhren. im Allgemeinen 
geſprochen worden, und durch ihre, Entfernung im Verbande anders 
wärtiger Conſtruction diirfte allein gründliche Beſſerung ‚hervorgehen, 
Die Zeichnung eined allgemeinen an vier Seiten verfchalten Abs 
trittöfaftens mit fehr kurzem, fenfrechten und bequemen Schlauche fir 
jedes Stofwerf ıe, verſinnlichet die Conftruetion, zeige zugleich 
die Manipulation der fperibaren Size während des Gebrauches, und 
dürfte ſich durch Einfachheit Solidität und Zwekmaͤßigkeit empfehlen, 


Nähere Begeihnung der Bautheile einer äußeren Dilns 
gergrube nad anliegendem Entwurfe, 
Fig. 4. 
a, oberer Theil der gemauerten Dingergrube, N 
b, unterer Theil der Düngergrube, 





} 


6, fteinerne oder hölzerne Schwelle als ſtandrechte Unterlage ve6 - 





Def, Entwurf zum Baue MWwelndhiher Mbtret, 306 


gitters, welches die feſte Plingermaffe von den Urinats und Bafı 
fertheifen ſcheidet. 

- d, das hölzerne Zuggitter, 

ve, hölzerne Verfhalung mit einem befonderen — zum 
Deffnen eingerichtet, 

£, die Pumpe mit hölzernen geliederten Klaopenventil. er kann 
auch beweglich gemacht werden. 

,/ Gewdolbbogen, welcher die innere ſchiefe Bodenflaͤche des Abe 
trittskaſtens mit der äußeren Düngergrube verbindet. 

h, geftampfter. und durch eine Lehm⸗ oder Thonlage wohlgedich⸗ 
teter Erdbau, fo unter der Bodenfläche fortftreicht,, und die Seitens 
mauern 12” — 18° umgibt. 

i, Scheides und Fallmauer. 

m, gemauerte Rolllage mit einer Lauffchichte aus Bakſteinen 
oder. mit Steinplatten überftreft, in feinften Fugen und, hydrauliſchen 
Mörtel gelegt. 


Nähere Bezeichnung der Bautheile einer Düngergrube 
mit dem Abtrittsfaften nach anliegendem Entwurfe, | 
Sig. 2. 
1. 1. I. Stofwerke des Gebäudes, 
IV. zu ebener Erde. 
V. Kellergewdlbe. 
‚e äußere Düngergrube, 
, eine der Umfangsmauern des Abtrittöfaftens. 
7 * die kleinen Traggurten der Abſcheidungsmauern. 

d, die obere Dampfabzugsrdhre Aus Zinnblech. 

o, die innere doppelte Scheidemauer gegen die freien Seiten 
des Kellergeſchoßes, mit wechfelnden Strefern in den Lagen ver⸗ 
bunden, 

| f, Geftampfte Thonmaffe zur Dichtung der Unterlage der ſchie⸗ 
fen Mauerflähe und in den Scheidemauern in 0. 

g, Gewölbbogen, welcher die innere fchiefe Vodenfläche des Ab⸗ 
trittöfaftens mit der Äußeren Duͤngergrube verbindet. 

h, die hölzerne Sizbank zu 3°, 4” Breite und 2’ Tiefe. 

i, die Brille mit ihrem wohlpaffenden doppelten Dekel. 

k, die Sperrung bei dent Gebrauche, beftehend: 

(4) aus den auf eine leichte eiferne Rahme in ganzer Breite der 

Sizbank zu 3%, 4 aufgenieteten Zinkblech: Platten. 

(2) aus den beiberfeits angebrachten eifernen Zug⸗ oder Directionde 
R fangen mit Einhängring. 
(8) aus dem Einhängs oder Befefkigungsftiftes 
Bingler's polpt, Journ, Bd, XLIII. 9. Ar 28 


306. Nuxhemntie Anwendung eines hemifgen Diingermitel 
4. die in den Umfangemauern. des Abtristölaftens. 
ydlzernen Riegel auf die Länge der zu verwendenden 

„oder Delplanken; mit 37 — 4 Abſtand von der Mauerfl 

+ my ähnliche, Verſchaͤlung der ‚gegen ‚die. Wohnungen. a 
— Umfangsmauer litt, ©, beſonders zu deren Schuze —— 
tilaler Abweiſung des Unraths ndthig. 

Iſt aber auch auf zwelmaͤßige Bauart der Senkgrube und Ab⸗ 
trittsroͤhte geſehen worden, ſo muß für ſteten Luftwechſel, der nach 
astoſtatiſchen Geſezen nach Maßgabe des Temperaturwechſels bald in 
abfallender, "bald ' in ſteigender Richtung —— angemeſſenen Zug 
nimmt, gehörig geforgt werben, ul Ind 

Auch diefer Anforderung wird entfprochen, wenn die‘ Abtritts⸗ 
rohre mittelſt Verlängerung bis außer der Dachflaͤche mit der At⸗ 
mofphäre unmirtelbar communfeist, und dieß auch an der Senkgrube 
durch Deffiten der) Falle oder des’ eigenen Ausdampfungs= — 
Statt finder. w 

Nur durch wiſſenſchaftliche und baulundige Anwendung Na 
benannten Grundfäge ‚läßt ſich der Ban -geruchlofer und unſchaͤdlicher 
Abtritte zum Wohlſeyn des Städters und zum Nuzen des —— 
terrichteten Landmanns beurtheilen, oder ausführen. 

















LXXVII. 4 
Ueber die Anwendung und Einwirkung, eines emiſchen 
Duͤngmittels auf Feld⸗ und Garten⸗Bau. 
Bon der Fabrik⸗ Direction zu — 9* * ‚Heppenheim "an der —— & 





; Bir. Hasen im ‚September, v. J. durch eine gedrukte Anzeige 
bekannt gemacht, daß wir aus den Abfällen unferer Fabrik einen 
‚hemifchen Dünger zum Verkaufe bereiten laſſen, der wefentlich zur 
Verbefferung des Bodens ber Felder und Gärten beitragen, uud zur 
Erhöhung der Ernte auf denfelben ‚mitwirken wird. Wir, verſpra⸗ 
hen in dieſer Anzeige demnaͤchſt Einiges uber die Anwendung, ‚und 
Einwirkung unſeres Diingmittelö bekannt zu machen, und wollen ung 
hiemit unſeres Verſprechens entledigen, in der Hoffnung dadurch 
vielleicht Einiges zur Forderung der Sandescnftur beizutragen. | 

y So viel bereits über, den Dünger gefchrieben,, worden, ſo ı dies 
lerlei verſchiedene Duͤngmittel man in Vorſchlag brachte, ſo ſcheint 
"man. beider Wahl derſelben ‚doch. die duͤngenden Urſtoffe nicht: ge⸗ 
hoͤrig berüffichtigt zu haben. Daher mag es wohl kommen, daß man 


£ für das fogenannte Animalifiten des Bodens. eine ſolche Vorliebe hat, 
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daß man fe & deu wlenſchen Dinger oft mit den größten Opfern zu 
verfchaffen fucht, während man einen anderem, eben fo guten oder 
noch befferen, mineralifchen Dünger, den man in der Nähe haben 
kdnnte, vernachlaͤſſigt. Darin mag der Grund liegen, warum man 
aus dem Mineralreiche, welches eine fo ungeheure Maſſe Subftanzen 
enthält, die dem natürlichen Dünger, dem Humus, am Nächften 
kommen, noch immer nicht den Vortheil zieht, den e8 gewähren kann, 
und muß. 

Die vorzäglichften Nahrungsmittel aller: Gewächfe find Waffera 
ſtoff und Kohlenftoffz je mehr daher ein Dünger den Pflanzen 
von dieſen beiden. Urftoffen zuführt, umd je mehr er durch einen ges 
wiſſen, auf die Vegetationskraft wirkenden Reiz, er mag im Sauer⸗ 
ftoffe, in fanerftoffreichen Subftangen, ‚oder in irgend etwas Anderem 
gelegen ſeyn, die Aufnahme und Auffaugung ‚diefer beiden Stoffe 
durch die Pflanze beguͤnſtigt, um. fo vorzüglicher wird. er feyn, um 

‘ fo mehr wird er feinen Zwel erfüllen. 

Betrachtet" man num unfer Dingmittel nach diefen Grundfäzen, 
fo wird man finden, daß durch die verfchiebenen, darin enthaltenen 
Salze und deren chemiſche Wirkung auf den Boden den Gewaͤchſen 
eine beträchtliche Menge Kohlenfäure zugefuͤhrt werden wird, von der 
fie den Koplenftoff in fi aufnehmen, den Sauerftoff hingegen aus— 
hauchen werben; daß durch mehrere der Salze der Boden nicht bloß 
Iofer erhalten und zum Eindringen der Luft geeignet gemacht, ſon⸗ 
"dern fortwährend auch eine große Menge Waffer Aus der Luft ein⸗ 
gefogen und den Pflanzen mitgetheilt werden wird; und daß endlich 
die Säuren diefer Salze den gehdrigen Reiz auf die Pflanzen aus— 
üben und dadurch eine gedßere Thätigkeit in ihrem Organismus un⸗ 
terhalten werden. Das Chlormatrium, einer der vorziglichften Ber 
fandtheile unferes Dingmittels, wird außerdem zerſtdrend auf die 
Inſecten wirken, die Im Boden enthalten find, fie in Faͤulniß über 
führen, und auch hiedurch einen neuen Vorrath von Kohlenftoff und 
Mafferftoff fr die Pflanzen erzeugen. Der Zufaz von thierifchent 
Dehle, welcher ſich bei unferem Düngmittel’befinder, wird nicht bloß 
die Wirkung der Salze unterftilzen, fondern auch verfchiedene ſchaͤd⸗ 
liche Thiere, namentlich die Mäufe, von den Feldern vertreiben und 
abhalten, 

Wer etwas duͤngen will, muß vor Allem wiflen, was er düns 
gen will; daher muß der Dekonom, der ſich unferes Düngmitteld bes 
dienen will, ſich vorher mit feinem Boden befannt machen, wenn en 
ed noch nicht feyn ſollte. Won den Eigenfchaften des Bodens und 
der Art der Frucht, die darauf gebaut werden fol, hängt nämlich 
Menge und Anwendungsweife deffelben ab, welche jeder Dekonont zu 

\ 20* 





08... nas Ve Kemeian ich Genie ger \ 
„ermeffen, oder durch Verſuche aue zumittela wifen wird. "Am jedech 
einige Anhaltöpunkie zu geben, wollen wir nur bemerken, daß eine. 
Zauge‘, die aus deik 16ten Theiſe Salz beſteht, ſowohl die animali⸗ 
fiben als vegetablliſchen Stoffe vor Faͤulaiß bewahrt, während eine, 
aus den Yoften heile Salz beflehende,. Lauge die Faͤulniß befbrdert, 
and daß nach den Werfuchen bewäßrter Delönomen 7 — 10 Eentner 
3 Düngmittels "für einen Morgen mageren Bodens erforderlich 
», whrend für einen Deren Moden: eine geringere Menge hin 
reicht. 


"Die Zeit ber ausredeng dat een ſagu heen Enfuß.auf Die 
Wirkung des fraglichen "Dungmittel, wie die Art der. Fracht. Die 
Erfahtungen ſind zwar in biefer Hinficht nichts weniger als gefihloffen, 
doch ‚haben uns‘ umfere eigenen Beobachtungen und Grfahrungen, fo 
wie jene mehrerer tüchtiger ler» und Garten⸗Vebauer bisher zu fols 
genben Reſultaten geführt. ı 

Die Anwendinig “ünfetes Dangſalzes faͤut für 

. Önrtengewähfe, peter. nad. Sommer 
zeit in den Monat 

. fir Gerfte, Reisen, seine Kaben, Kareöffeln, Days 
in pen Sebruar oder Anfang M; 
. für Erbfen,.Bohnen, &infen, Hanf, glage und, Ta⸗ 
bak in die Mitte Aprils; 

für Heidelorn und Difräben in bie erfien Tage des Mai; 

‚ für Reps ein Paar Wochen vor der Einfaat; und 

für Klee und Wiefengrände in die erſten Tage nach der 

Klee⸗ und Heu Ente. 


‚zum Schlaufe wollen wis nur noch darauf aufmerkſam machen, 
daß. man ja nicht aͤngſtlich oder irre werden darf, wenn die auf dieſe 
Weiſe gebängten Fruͤchte bei trofener Witterung Anfangs kraͤnkeln oder 
zuräfbleiben; fie werden nach gefallenem Regen ficher uͤppiger wach⸗ 
fen, und zuverläffig eine ergiebigere Ernte liefern, als andere, auf 
die. gemdhnliche Weife behandelte Fruͤchte. 














\ * 


308. - Meber bie Armen eines Senifsen Siemiud 
er oder durch Verſuche ane zumittein wiſſen wirds "um —— 


einige Anhaltspunkte zu geben, wollen wir nur bemerken, daß eine 


Lauge, die aus dem 16ten Theile Salz beſteht, ſowohl die animali- 
fen als vegetabiliſchen Stoffe vor Faͤulniß bewahrt, während eine, 
aus dem Loſten Theile Salz beftehende, Lauge die Faͤulniß befdrdert, 
und daß nach den Verſuchen bewährter Oekonomen 7 — 10 Centner 
des Düngmittels für einen Morgen. mageren Bodens erforderlich 
find, während für. einen beſſeren Boden eine geringere Menge Hinz 
reicht. 

Die Zeit der Anwendung hat eben fe gut ihren Einfluß: auf die 
Wirfung des fraglihen Dungmittels, wie die Art der Frucht. Die 
Erfahrungen find zwar in diefer Hinficht nichts weniger als gefchloffen, 
doch haben und unfere eigenen Beobachtungen und. Erfahrungen, fo 
wie jene mehrerer tuͤchtiger Afer= und Garten: Bebauer bisher zu fol⸗ 
genden Refultaten geführt, 

Die Anwendung unferes Düngfalzes faͤllt für 

Gartengewädhfe, Hafer und Sommerkorn als ſpaͤteſte 
Zeit in den Monat Februar; 

für Gerfte, Weizen, gelbe Rüben, Kartoffeln, Mays 
in, den. Februar oder Anfang März; 

für Erbfen, Bohnen, Linfen, Hanf, Flach s und, Ta- 
bat in die Mitte Aprils; 

für Heideforn und Dikruͤben in die erfien Tage des Mai; 

für Reps ein Paar Wochen vor der Einfaatz; und _ 

für Klee und Wiefengründe in die erften Tage nach ber 
Klee» und Heu -Ernte. 


Zum Schluſſe wollen wir nur noch: darauf aufmerkfam machen, 
daß man ja nicht aͤngſtlich oder irre werden darf, wenn die auf diefe 
Weiſe gedüngten Fruͤchte bei trofener Witterung Anfangs kraͤnkeln oder 
zuruͤkbleiben; fie werden nach gefallenem, Regen ficher üppiger wach⸗ 
fen, und zuverläffig eine, ergiebigere Exnte liefern, als andere, auf 
die. gembhnliche Meife ‚behandelte Früchte, 
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. Verzeichniß ber in England vom 22. December 1831 bis 17. Ian, 
1832 ertheilten Patente. z 


Dem Sohn Samuel Damwes, Eiſenmeiſter zu Bromford, in ber Pfarrei 
Welt Bromwick, in der Graffchaft Stafford: auf gewiſſe Verbefferungen in ber 
Eifenfabrifation. Dd. 22. Dee. 1851: 

Dem William Sneath, Spizenfabrikant in Ifon Green, Nottingham: auf 
gewiſſe Verbefferungen an ben Maſchinen zur Fabrikation von Bobbin-Net- Spi⸗ 
zen. Dd, 31. Dec, 1831. 

Dem John Di infon Esq. in Nafh Mill, Pfarrei Abbotts Langley, Grafs 
ſchaft Hertford: auf gewiffe Verbefferungen in der Papierfabrikation, Dd. 10, 
Ian, 1831. e 

Dem John Libou, Esq. Commander bei der koͤnigl. Marine, in Naval 
Club Houfe, Bond Street, in ber Graffchaft Mibdlefer: auf eine verbefferte Einz 
richtung ber Schiffswinden. Dd. 10. Jan, 1832. * 

Dem Mofes Teague, Eiſenmeiſter in Park End JIron⸗ works bei Galford, 
in ber Grafſchaft Glouteſter· auf gewiſſe Verbeſſerungen in der Fabrikation und 
dem Schmelzen bes Roheiſens. Dd. 17. San. 1832, 

Dem Elijad Galloway, mechaniſchem Ingenieur: in Blackfriars Road, 
der Grafſchaft Surrey: auf gewiſfe Verbeſſerungen an Ruderraͤdern. Dd. 47- 

jan, 1832, 
(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Febr. 185%, ©. 127,) 


Verzeichniß der vom 23. Jan. bis 27. Febr. 1818 in England er 
theilten und jezt verfallenen Patente, 


Des John Scott, Esq. Pengo Place, Surrey: auf Berbefferungen am 
Dampfbothen und ihrer Maſchinerie. Dd. 23. Jan. 1818. d 
. Des Sames Jkin, Mafchinift in Willem Street, Chrift Church, Surreye 
auf eine verbefferle Ginrichtung des Noftes für Defen. Dd, 27. Ianı 1818. 

Des George Frederid Hagner, Gentleman, ehemals in Ppilabelphia im 
ben Vereinigten Staaten, jezt aber in Adelphi, Mibdlefer: auf gewiſſe Verbeſ⸗ 
ferungen in der Fabrikation des Bieiweißes und Grünfpans. Dd. 27. Ian. 1818. 

Des Rubolpp Acdermann, Buchhändler am Sirand, Midblefer: auf ges 
wiffe Verbefferungen an Wagenachfen für vierräderige Wagen. Sie wurden ihm 
von Georg Lankensperger in Münden, im Königreich Bayern mitgetheilt. 
Dd. 27. Jan. 1818, (Befchrieben im Repertory Bd. XXXIV. 3.8. ©. 70.) 

Des William Horner, in Howid, Northumberland: auf einen Kraftaps 

arat, ber bei fehr wenig Reibung einen fehr Heinen Raum einnimmt, Dd. 27. 
jan, 1818. (Befchrieben im Repertory Bd, XXXIV. 3. 8. ©, 332.) 

Dis George Prior, uhrmacher in Leeds, in der Graffhaft York: auf 
Verbeſſerungen an Chronometern. Dd. 29. Ian. 1818, 

Des John Penware, Esq. in Stafferd, St. Maryeles Bone, Midblefer > 
auf eine gewiffe Verbefferung an ‚Hähnen um Bier, Gider und andere Flüffigleis 
ten aus Fäffern ober anderen Gefäßen abziehen zu Tonnen, ohne daß man im obe ⸗ 
ren Theile derfelben eine Deffnung für den Zutritt der Luft nöthig bat , Dd. 
31. Jan. 1818. (Befchrieben im Repertory Bb. XXXIII. 3. R.. ©. 267.) 

Des Benjamin Taylor, in Milezend, bei Glasgow, Lanatkfhire: auf einen 
Webeftuhl, welcher durch eine Dampfmafchine in Bewegung gefezt werben kann, 
um damit Blumen und Figuren aller Art auf baummwollene, feidene und Leinene 
Tuͤcher zu weben. Dd. 31. Ian, 1818. 

Des Ritters Thomas Cohrane, gewöhnlich Lord Cochrane genannt: auf 
ein Verfahren den Theergeift oder das Theerdhl, welches man bei ber Deftillation 
des ‚Holzes oder bituminöfer Subſtangen erhält, zu reinigen, und dadurch au vom 
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L 
weit mehe Zutereſſen eines. Capitals betragen 
a ntrgung eins len "Hafens Tforich whee) J 


— — 
v. Baaders verbeſſerte Eiſenbahnen. Einige Fragen in Bi 
das polytechn. Journai, Bd. XLI. Heft1. ©.1. 
Der koͤnigl. bayerifche Oberbergrath 2c. J. von Baader fpricht ſich de N 
‚Daß alle Verfuche bie Eifenbahnen als ein allgemeines Gommunica: ' 
tel ıc, einzuführen ſcheitern werben, fo lange es nicht dahin * wird, 
fen) Bahnen mit einem mäßigen Aufwande aller Orten mit berfelben Beichtige 
it wie bie gewöhnlichen Ghauffeen herzuftellen, und das Fahren auf denfelben in 
ber Richtung eben fo bequem wie auf biefen zu machen; mit Beibehaltung ber bis“ 
jest fon erhaltenen Vortheile in Hinſicht der Schnelligkeit und Leichtigkeit des 
Zugrwerks, und mit Entfernung aller Mängel und Unbequemlichkeiten, wor 
die Eifenbahnen und ihre Wagen in ihrem bermaligen Zuftande noch unte 
find! — (Seite 6) und verfiert (S, 12, 43 und 14) — gemacht 
au Haben, wodorqh alle angebeutete Defideranda erfüllt, die erwähnten Rachtheile, 
Gefahren etc. aber befeitigt würden! — Er will fih (S. 45 und 146) einer —— 
fung — durch entſcheidende — in einem hinlaͤnglich großen Maßftabe ellte 
Verſuche unterwerfen, ſobald er bie Verſicherung habe, nicht nur für die damit. 
verbundenen bedeutenden Auslagen entfchäbigt, fonbern auch für bie Mittheilung 
feiner Erfindungen, nach bergeftelltem Beweiſe ihrer Brauchbarkeit, auf eine anz 
flänbige und der hohen Wichtigkeit des Gegenftandes angemeffene Art belohnt zu 







Gefezt biefe Anfünbigung und Aufforderung fände (mit vorläufiger Befeitis "| 
‚gung mancher Bebenten, —— ſich in ihr ſelbſt erzeugen möchten) bei einer dan⸗ 


beöregierung, ober einem reichen Speculanten, genügenden Anklang, um in 
— a) wegen der Art und Weiſe der anzuſtellenden entſcheidenden 
jerfuches “ = 2 
u, wegen des Betrages der ausbebtingenen, anftänbigen und angemeffenen 
Belohnung fuͤr die Mittheilung ber erwähnten Geheimniffe 2c, zu treten, fo wird 
doch jeder Zeit die exfle Frage — die feyn: . 
Wer foll entſcheiden, — falls eine Differenz ber Anficht Statt fände, — 
ob bie in einem großen Maßftabe angefteliten Verfuhe genügend ermiefen ha— 
ben, baß ber Crfinder und Mittheiler alle Aufgaben vollftändig gelöft hat, 
welche zu löfen er zugefagt 2?’ . 
und diefer Punkt muß volftändig erörtert und verglichen ſeyn, ehe zu weiteren 
Unterhanblungen gefcjritten werden kann / — = 
Einfender Diefes glaubt den Hrn. O. B. v. Baader im Intereffe der gu— 
ten Sache erfuchen zu dürfen, ſich über. diefen wichtigen Präliminarpuntt öffent» 
„lid) aus uſprechen; wie auch — fo weit e angeht, ohne fein Geheimniß in Ge- 
fahr zu bringen, über ben ungefähren Koftenbetrag jeder 1000 Rheinl. Ru= 
— — auf einer zu benennenden Wegſtreke, z. B. vom Main zur Donau: — 
für die Anlegung refp. einer einfachen ober doppelten Eiſenbahn; für Wagen von 
(10) Gentner Ladung, incl, der Schwere des Wagens u. f. w. — indem jede Anz 
deutung biefer Art bie Neigung zum Unterhanbeln beförbern, und die Unterhands ı 
Yung felbſt bemnächft erleichtern möchte. 


Ueber Hrn. Elgar'3 Karren für Eiſenbahnen. 


Hr Jehn Elgar zu Baltimore ließ fi am 4. Detober 4830 ein Patent 
auf einen Eifenbahnkarren geben, an welchem die Reibung auch ohne, Anwendung 
ber Reibungsräder auf ben niebrigften Grab gebracht feyn fol. Gr nimmt bei 
denfelben ben Plan von äußeren Journalen an, auf welde fih R. Winans 
ein Patent geben ließ, und deſſen wir ſchon einige Male zu erwähnen Gele— 

genheit hatten. Die Journale und mithin auch die Reibung) werben hiernach 
in ihrem Durchmeſſer um den dritten Theil Kleiner, während die Adıfen zwi— 
ſchen den Rädern ihre ganze Größe und Gtärke behalten, Die Achſen Laufen 

je 42/2 Zoll durch die Räder, find geftählt, bis auf zwei Zoll im Durd 
jet abgebreht und gehärtet, und bilden das Journal, An dieſem Journai 
er Patent Träger entweber in einem ober in zwei Stuͤlen eine Büchfe ode 
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Wiezellen. re} 


‚ein aus Gußeifen an, ‚ bamit es Pt 3 ZJournales, 
er zugleich auch eine te und ſehr harte Oberfläche erhält, ein Ir Yaltes 
tüf Eifen von bee Größe des Journales gegoffen wird. Zugleich wird die Ereisför- 
mige Mündung der Büchfe durch drei, ber je nach laufende Rippen in drei gleiche 
Theile getheilt, und dadurch dad Lager aufdem Journale auf den vierten Theil feines 
Umfangs vermindert. Bei fo harten Subftanzen fcheinen biefe wenigen, die Reibung 
febe vermindernden, Berührungspuhlte dem Patent:Träger hinreichend. — Der 
hintere Theil der Buͤchſe wird zu gleicher Beit abgekühlt, damit ex ben ftäplernen 
Mittelpunkt, des Journales aufnehmen, und die Neigung zu den Geitenbeiwegungen 
ohne Reibung an den Schultern reguliven Tann, Um den Staub abzuhalten, und 
das Entweichen des Dehles zu hindern, bedient fih Hr, Elgar einer Eiederungs- 
platte, bie einige Achnlichkeit mit jener an ber Kolbenftange der Dampfmaldine 
hat, Diefe Platte kommt vor der Suͤchſe an das Journal, und wirb mit einer 
Liederung Aus Hanf, Leber oder Kork am die Büchfe gefchraubt, Iene Fläche 
der Platte, die gegen bad Rab gekehrt ift, hat einen vorfpringenden Seiten⸗ 
* zanb durch welchen der Koth abgehalten wird, Die Büchfe wird außer dem 
Sonvnale beifäufig auch noch eine halbe Gill (Viertel Pinte) Dehl faflen. 
\ er 









Silberner Miniatur: Dampfwagen, P 

Man wollte in Rußland einen deutlichen Begriff von ber Liverpool «:Manche- 
fter= Eifenbahn und den darauf aehenden Dampfwagen bekommen, unb wendete 
fi hierüber an Hrn. William Read in der Peterhoff Papierurüple, Hr. Read 
wußte diefem Verlangen nicht. beffer Genüge zu leiften, ald dadurch, daß er ein 
Miniatur» Modell aus Silber verfertigte, welches im Ganzen 3 Pfunde wiegt! 
Der Dampfwagen, den er hiezu darftellte, iſt eine’ Gopie bes BVraithwaite'fden 
in ſehr verjüngtem Mafftabe. (Aus dem Mechag, Magaz. N.456 ©, 208.) 


Benuzung des Dampfes als Loͤſchmittel. 

‚Hr, Thomas Waterhoufe zu Mancheſter machte neuerlich zahlreiche Vers 
fuche um auszumitteln, in wie fern man mit, Dampf bad euer zu Töfchen im 
Stande ift. Aus biefen Verſuchen erhellt nun, daß, wenn man ben Dampf in 
großen Mengen anwendet, dadurch ſowohl in offenen als gefchloffenen Gemachen 
jebes Feuer von irgend einer Größe und Ausdehnung in wenigen Minuten ausge- 
Löfcht werben wird; baf aber, wenn man nur einen ſchwachen Strom Dampf auf 
das Feuer leitet, biefes dadurch ehe vermehrt und angefacht, ald vermindert wers 
den wird, Selbſt im erfteren Kalle wirb jedoch die Verbrennung nicht ganz aufges 
hoben, indem zwar die Flamme duch den Dampf ausgelöfcht, ein leichtes Port» 
glimmen aber keineswegs verhindert wird. (Mechan. Magaz. N. 438 ©. 240.) 


Ueber Schiffe mit Ruderrädern, die durch die Segel getrieben werden. 

Das Mechan. Magaz. N. 429. ©. 65 entgält einen Plan zu einem Schiffe mit 
Ruderraͤdern, die durch die Segel getrieben werben follen, welcher von einem Hrn. 
% B. W. in Vorſchlag gebracht worden, und mit einem fehr huͤbſchen, den Mes 
chanismus erläuternden, Holzfchnitt begleitet ift. Der Erfinder hat jedoch noch 
keinen Verſuch mit feinem — gemacht, fo daß wir nur jene unferer Leſer, 
die ſich mit ähnlichen Gegenftänben befchäftigen, auf benfelden aufmerkfam machen 
zu müffen glauben. Wir verweifen fie in diefer Hinſicht zugleich auf einen Auf- 
fas in N.458 &,240 beffelden Blattes, in welchem fie einige Berichtigungen vom 
Hm A. B. W's Vorausfezungen finden werden, 


Neues amerikanifches Ruderrad. 


Ein amerikanifches Blatt berichtet, daß Hr. Uri Emmons zu Ne = York 
ein neues Ruderrad erfunden habe, welches für Dampffchiffe von großem Nuzen 
werben bürfte. Daffelbe befteht aus einem Gylinder oder einer Trommel von der 
Größe jener, bie gegenwärtig allgemein gebräuchlich find, und Eann, ohne das Roͤ— 
derhaus zu verlegen oder eine Aenderung befjelben nöthig zu machen, an ben derma⸗ 
en üblichen Bothen angebracht werben. Das Rab oder bie Trommel iſt waffer- 
und luftdicht gemacht, und bildet eine große, fich umbrehende Boys oder Wahre 
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tonne, an beren Umfang die Schaufeln in einer Spirallinie angebracht find. Dieß 
: Sepeufetn a * Ai rk Kari, 
um das Both vorwärts zu treiben den Zournalen der Welle find Reibungs- 
vollen angebracht, durch welche das Xufliegen der Boyen erleichtert wird. 

die fpiralförmige Stellung der Schaufeln treten diefe mit Leichtigkeit in das Waf- 
fer und aus demfelbenz auch wird dadurch bewirkt, baf das Waffer diagonal Yon 
den Seiten des Schiffes wegwogt, fo daß es ſich weniger an den Wänden beicht 
und fehäumt. Im alle eines Unglükes merben biefe Boyen auch bazır beitragen, 
das Schiff vor dem Unterfinken, zu bewähren; überbieß bewirken fie, daß das ©: 
weniger tief im Waſſer geht, und daher fehnelfer fegelt, (Aus dem Register o) 
Arts, Novbr, 1831, ©. 254.) 


Spanifcher Beſchlag für Schiſſe. 

Die Spanier überziehen den Boden ihrer Schiffe mit einem Gemiſche aus 
friſch gebranntem Kalte und Fiſchthran, aus welchem fie einen Teig bilden, ber 
mit einer Kelle aufgetragen wird. Diefer Kitt oder Beſchlag foll im Waſſer exe 
Härten, und eine bedeutende Feſtigkeit erlangen. Raͤthlich ift es jedoch, vor dem 


u 


Auftragen. diefes Befchlages, den gewöhnlichen. Ucberzug aus Schiffspech anzubrin⸗ 


‚gen und biefen vorher ganz trofnen zu laſſen. (Hegister of Arts, November 
4831, ©, 255.) . 


Fortfchritte im Werfertigen von Thermometern, 


Die Kunft, genaue Thermometer zu verfertigen, ſcheint ſich nun auch mehr 
zu verbreiten, und das was vor Kurzem nur Eigenthum von Gelehrten war, in 
den Werkftätten der Mechanikeggeinheimifch zu werben, Die Aufgabe bes Mecha- 
nilers beim Verfertigen genauß: Thermometer befteht bekanntlich darin, Skale 
und Kaliber ber Röhre in Uebereinftimmung zu bringen, fo daß einsabgetrenn- 
ter Quetfilberfaden an jeder Stelle gleich viele Theile auf der Gkale einnimmt, 
damit eine gleiche Ausdehnung des Quekjilbers ſich als folche an der Skate Eund 
gibt, Zwei. Methoden gibt es dieſe Aufgabe zu loͤſen; enttweber man wählt eine 
Röhre zum Thermometer, die ein burhaus gleiches inneres Kaliber hat, und theilt 
dann auch bie’ Sfale zwiſchen dem Eispuntt und Siedepunkt gleihförmig ein; 
ober man nimmt jebe beliebige Röhre, und theilt die Sale nad) dem Kaliber ein, 
welches bie Röhre an jeber einzelnen Stelle hat. So muͤhſam aud). das lezte 
Verfahren ift, fo ſcheint es doch durch bie Schwierigkeit genau Zalibrirte Roͤh⸗ 
ven zu finden, aufgewogen zu werben. Go viel ift gewiß, daß genaue Thermo— 
meter mit gleichförmig eingetheiften Skalen zu den phufitalifchen Seltenheiten gehoͤ— 
zen, indeffen der Hr. Mecjanikus Peter Rath in Münden nach dev zulezt genannten 
Methode um fehe billige Preife Thermometer verfertigt, die in Beziehung auf Ge⸗ 
nauigkeit nichts zu wünfchen übrig laffen, Die große Seltenheit langer Thermos 
meterröhren von genau gleichem Kaliber ſcheint auch die Urſache zu feyn, warum 
Lange Thermometer bei phyſikaliſchen Unterfuchungen fo felten gebraucht werden. 





Hr. Rath verfertigte unlängft einen Thermometer, der von — 409 bis 4 80°. 


Reaum. 26,66 parifer Zoll faßte. Die Röhre ift fo Eonifch, daß 3. B. ber Raum 
don — 30° bis — 40° — 2,00 Boll; dagegen von + 70° bis + 80° = 2,44 
Zoll groß ift. Die koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften Laufte diefen Thermometer, 
nachdem fie ſich überzeugt hatte, daß die Theilung dev Skale, die natürlich dem 
inneren Kaliber dev. Röhre angepaßt war, nicht um */,. Grab falſch war. — 
Nachdem Hr. Rath ſich erbietet, Thermometer von jeder Größe und jebem ver⸗ 
langten Grab von Genauigkeit, dew Siebepunkt auf jeden Barometerftand rebueirt, 
zu verfertigen, fo wuͤnſchen wir feinem Unternehmen ben beften Exfolg. 


Thompfon’s Verbefferung an Pianoforte's, 
Sr. Seffe Thompſon, in ber Gity von New:Pork, Ließ fi) am 4, Detbr. 
4830 ein Patent auf eine Grfindung ober Verbefferung an den aufrechten Piano- 
forte'8 geben, deren Weſen wir hier aus bem Franklin-Journal Furz mittheilen 


wollen, da bie weitere Befchreibung chne Abbildung undeuttich it, wie dat Re- 
3% of Patent- Inventions 4851 Detbr, ©. 301 fagt. Die Erfindung des 


24 
tenti&rägers befteht erſtens darin, daß ex bie Taſten oder ben dingerhebel direct 
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den Buß ber. ingäfßange. wisten {Aßt, mit. Bintegfaffung ber 
ale anderen Bwoifchengeräthe. Durch 4 At unmittelt Einwirkun 
ber Zaften oder des Fingerhebeld auf die ‚Hämmer, geht Feine Zeit zwifchen dem 
‚Griffe und dem Schlage verloren; ihre Wirkung 1dgr ich leichter controliren, der 
⸗ Schlag wird ſchneuer und Eräftiger, der Hammer ann fid) nie ſperren, entfernt 
B weniger von ben Saiten, und forbert eine geringere Tiefe des Griffe, Die 
Cinfachgeit diefer Cinrichtung macht überbieß das ganze Inftrument woplfeiter, 
and weniger geneigt in Unorbnüng zu gerathen. Der Patent · Troͤger Tann ferner 
in Folge. biefer Erfindung, die Spanne zu 6%/. Zoll madyen, ohne daß dadurch 
die Deutlichkeit und Schnelligkeit der Ausführung leidet. Auch kann die gewöhns 
le Spanne der Octave beibehalten werben, — Der zweite Theil, der. Erfindung 
befteht darin, daß ber Patents Träger die Dämpfer unter dem Hammerriegel an= 
t, wodurch fie mehr auf die Mitte der meflingenen Gaiten fallen, und das 

durch deren Schwingung fehneller und Eräftiger hemmen, 


Nachricht für Mathematiker, ER welche ber Mathematik bes 
fen. 





Die HH. Niholfon und Robottom haben fo eben eine neue Ausgabe 
ihres vorttefflichen Werkes über Algebra herausgegeben, in weichem fie eine neue 
und äuferft einfache Methode gum Ausziehen der Quadratwurgel angeben, r 


Bentley's Bleichmethode. © 
‚Hr. David Bentley, Bleicher zu Pendleton in der Graffchaft Lancaſter, ers 
hielt am 21. Febr. 1328 ein Patent auf eine verbeſſerte Methode Leinen oder Baum⸗ 
wollgarn und dergleichen Zeuge zu bleichen, in welcher wir jeboch nichts Neues 
dem Lönnen. Der Patents Träger fagt nämlich in feiner Erklärung (London 
fournal of Arts, Julius 1834, ©. 284.), daß die Zeuge nach ber gewöhnlichen 
Methode vor dem Bleichen ausgewunben werden, und in biefem fteifförmigen zu— 
ftande in die Bleichflüffigkeit Eommen, fo daß fie in Folge diefes Verfahrens nicht 
ganz von der Bleichflüffigkeit burchbrungen werden, und mithin Fleken erhalten, 
die fhwerer zu entfernen find, als die urfprüngliche Farbe felbft, Er bringt das 
her fowohl die Leinen» ald Baumwollzeuge ihrer ganzen Breite mac) in bie Flüfs 
ſigkeit, indem er die Stüfe an den Enden zufammenheftet, und fie auf Walzen 
aufrolit, don denen fie dann in voller Ausdehnung mittelft Riemen ohne Ende, 
und mittelft einer Meihe von Leitungsrollen durch mehrere Bleich = oder Waſchge⸗ 
fäße gezogen werden Eönnen. Auf biefelbe Weife Tann man auch bie Gebünde 
Garn an einander binden, und dann weiter bamit verfahren, Die bei biefer Methode 
nöthigen Apparate Tonnen fehr verſchieden eingerichtet werben, fo. daß daher dem 
Patente eine Zeichnung beigefügt ift. unſere Bleicher fehen hieraus, daß fie aus 
der Erfindung des Hrn, Bentley nichts lernen werben, was fie nicht ohnebief 
ſchon feit langer Zeit wüßten, ? 


Amerikanifche Mafchine zum Wafchen der Wolle an den Schafen, 

oder nach dem Scheren. r 

Hr. Charles Harris zu Snowpill in der Graffhaft Clinton, Ohio, ließ 

ſich ein Patent auf eine Mafcine zum Wafcyen der Wolle an den Schafen oder 
nacjdem diefelbe abgefehoren worden, geben, welde Mafchine fih auch zum War 
ſchen der Hüte nach dem Färben, und zum Waſchen der Kleider anwenden laſſen 
foll, Um die Schafe zu wafchen, verfertigt der Patents Träger einen’ wafferdich- 
ten Kaften, in welchem ſich zwei Platfchräder drehen, zwiſchen die ba6 Schaf 
fo zu ftehen kommt, daß deffen Kopf bei einer, für denfelben angebrachten, 
Deffuung aus dem Kaften herausragt. An jeder Seite des Schafes wird ein 
Draptgitter angebracht, welches hindert, daß. die Raͤder bad Schaf berühren, 
‚Diefe Vorrichtung kann nun mit der Hand, durch Dampf, durch Pferde, oder durch 
Waſſer getrieben werben, und. dadurch wird das Waffer mit folder Schnel— 
tigkeit auf das Schaf gegoffen werben, daß bie Molle in kurzer Zeit volltommen 
xein ſeyn wird. — Will man mit biefer Mafchine Hüte, die aus ber Barbe 
Eommen, oder Kleider waſchen, fo kann man einen Katyel quicken Üe ki | 
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gitter. bringen, und an dieſen bie Gegenftände aufhängen, bie gewaſchen werben folz - 
m der 


Yen. — Bir in Eu "Bereits beſſere Vorrichtun⸗ um 
Bäfhe, als usb * —— iſt ii — — —— fe bes 


‘trifft, fo bürfte ein Verſuch mit dieſer Mafchine vielleicht doch gemacht werden. 


Aus dem London, Joufnal of'Arts, Auguſt 1851, ©. 286. 


Sir Dance'd, Pakmethode für verſchiedene Waaren tab Güter, 


Sir C. Webb Dance zu Hertöboutne ließ ſich am 5. Auguſt 4830 ein 
Patent auf gewiſſe Verbefferungen im Paten und Verſenden verfchiedener Güter 
geben, wobei er es ſich befonders zur Aufgabe gemacht zu haben verfihierte, das 
Umpaten der Güter von einer Art von Fuhrwerk auf eine andere Art, wie 5.8. 
von einem Bothe auf einen Wagen, oder auf einen Eifenbahmwagen:, fo ie 
möglich zu erleichtern. Diefe Verbefferungen beftehen nun, wie das Register 
of Arts im Maihefte 1850 ©. 305 fagt, lediglich darin, daß der Pateı er 
die Waaren und Güter auf eine Art von Verdek ober Platform pakt und bes 
feftigt, und mit biefer in Mafje von einem Fahrzeuge auf ein anderes bringt, 
Diefe Platform, welche auf irgend eine Art, und aus irgend einem gehörigen 
Material verfertigt feyn kann, wird mit ihrer Ladung gehoben und durch einen 
Krahn entfernt, oder auf einen Karren gelegt, oder ſelbſt mit Rädern verfehen, 
auf denen fie weiter gefchafft werden kann, — Der fehr ehrenwerthe Ritter Tagt, 
daß er feine Platformen auf fo verfchiedene Weifen, und aus f verfchiedenen Ma- 
terialen verfertigen Tann, daß er fo zahlreiche Methoden biefelben zu bewegen 


beſizt, daß es ſeht ſchwer iſt zu fagen, was er als feine Erfindung in Anfprud) 


afmmt, und daß es beinahe unmöglich ift zu entdeken, worin kigentlich feine 
Erfindung befteht, Der edle Sir Eonnte füglih in irgend, ein Minifterium tre— 
ten, benn er weiß feine Worte fehr gefchikt fo zu ſtellen, daß man Alles darin 
finden Tann, was man darin finden will, wenn es auch bie entgegengefezten Dinge 
wären. — Am Schluffe feines Patentes verfichert Hr, Dance no, daß era 

die bewegende Dampfmaſchine, die ſich an Bord eines Dampfbothes, oder auf 
einem Dampfwagen befindet, zur Bewegung des Krahnes benuzen kann 


Verbeſſerte amerifanifche Vorthüren. 
Ein Hr. Samuel Durfee von Providence in Rhode Island Tief fi am 
4. October 4830 ein Patent auf eine neue Methode geben, nach welcher man bas 
Eindringen von Waffer und von Kälte unter den vorthuͤren verhindern Eönnen 
fol, Dem Register of Arts, Zulius 1831, ©. 121 zu Kolge fol nun diefe Er⸗ 
finbung in folgender Vorrichtung beftehen. An dem Boden ber Thuͤre wird ein 
fdhief abgedachtes Brett, den Schuzbrettern ähnlich, befeftigt, und zwar mit Ans 
gen, fo baß daſſelbe aus dem Wege ber Schwelle gehoben werben kann, Unter 
diefem — wird eine deder angebracht, welche, wenn fie barauf wirkt, 
‚es in bie Höhe zu heben ftrebt. In die Schwelle felbft wird in ber Näpe ber 
Seite der Angeln ein &tift eingetrieben, der, fo wie ſich die Thaͤre fließt, ges 
‚gen die Feder drüft, und das Schuzbrett von der Wirkung biefer lezteren befreit, 
fo daß dieſes mithin durch feine eigene Schwere herabfällt, Dber dem Schuz« 
brette wird ein Simswerk angebracht, burch welches das Maffer von ber Thuͤre 
zu oe Schuzbrette geleitet wirb, bamit es nicht durch das Angelgefüge eindrinz 
gen kann. 


* Papier und Pappendefel aus Holz. 

Die HH. Ludw. Woofter und Joſeph E. Holmes zu Meadville in Penn: 
folvanien nahmen am 5. Auguſt 1850 ein Patent auf eine neue Methode Gchreib:, 
Sruk⸗ und Palpapier, fo wie auch Pappendefel aus Holz zu verfertigen, nad) 
‚welcher fie in einet gewöhnlichen Papiermühle auf folgende Weife verfahren, Das 
‚Holz wird in Späne von der. Gröfe der Späne eines gewöhnlichen Schrubhobels 
verwandelt, und bann in einem Behälter oder Keffel von gehöriger Größe mit fie- 
benbem MWaffer uͤbergoſſen. Auf je 100 Pfunde des auf diefe Weife gefleinerten 
‚Holzes nimmt man dann 12 bis 48 Pfund vegetabilifchen oder mineralifcen Als 
Lalis. Wendet man Salze an, fo müfjen biefeiben aufgelöft (reduced) werben, 
ehe man fit auf das Holz in dem Behälter mit dem Waſſer bringt; wenigſtens 
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vortheilhafter | ald wenn man fie unaufgelöft hineinbringt. Nimmt man 
muß ln Quantität wenigftens 42 — zohe So ‚black ‚salts) 

400: Pfund Holz geben auf diefe Weife 5—7 Rieß Papier, — 
ft Ale, was ‚aus. ber ameritanifchen Patent « Erklärung zu — 
im Register ol Arts, Auguſt 1831, ©. 455 befindet. 


fo 
die 


9 Maſchine zur Verfertigung von Geidenlofen. 
Dr Brancois Piette von Rüttich zeigte in der Sizung der Soeiets 
@encouragement ete, vom 49, Dctbr, 4851. der Gefellfchaft an, daß ein Arbeis 
ter zw Lüttich eine Mafching erfunden habe, mit welcher man ofen von jeder 
‚aus reher Seide verfertigen Tann, und welche einen großen Einfluß auf 
die Kunft ber Friſeurs haben muß. Mittelſt diefer Mafchine fol nämlich ein eins 
iger Arbeiter in Einer Stunde 500 Duzend ſolcher Loken verfertigen koͤnnen, bie 
nur mehr genäht zu werden brauchen!} (Bulletin d. 1. Soc. d’encouragement. 
Detbr, 1831, ©. 472.) 


Sammlung und Abbildungen der verfchiedenen Arten von Knoten, 

Jedermann kommt beinahe in ben Fall Knoten ſchlingen zu müffen, bie nad) 
ihrem verfchiedenen 3weke auch auf dieſe oder jene Weife vortheilhafter geſchlungen 
‚oder gelnüpft werden koͤnnen. Die meiften Gewerbe haben ihre eigenen Methos 
den Knoten zu ſchlingen, die oft fehr finnreich und zweimäßig, leider aber fehr 
wenig bekannt find, Wir befaßen, fo viel uns befannt if, bisher noch Fein Werk, 
im welchem diefe verfchiedenen Methoden gefammelt , und durch genaue und deut— 
Wi jeichnungen verfinnlicht find. Hr. Olivier hat das Verdienft diefem Mans 
„in seinem eigenen Werke, dem 15 Foliotafeln mit 94 Figuren beigefügt find, 
abgeholfen zu haben. Wir glauben unfere Befer um fo mehr auf diefe Samme 
ung aufmerffam maden zu müfen, als Dr, Hahette ber Societe d’encou- 
ragement einen feht günftigen Bericht über biefelbe erftattete, und bie Gefell- 
ſchaft einlud, Hrn, Olivier aufzuforbern, auch bie verfchiebenen Arten von Kets 
ten, bie gebräuchlich find, in einem ähnlichen Werke zu fammeln und Sedermann 
anſchaulich zu maden, 


Kaffee ans Runkelräben. — 


Wir Haben ſchon ein Mal in unſerem Journale ber Verwent einiger Abe 
fälle der Runkelrüben zur Erzeugung einer Art don Gicorien “ 


und wollen unfere Leſer daher auch auf den Aufſaz bes Hrn, illory über -- 


diefe Fabrikation im Bulletin de la Societ« industrielle d’Angers Nr, 3 
©. 154 aufmerkfam machen, Es geht daraus hervor, daß ber Maffee, welder 
aus geröfteten und gepüfverten Runkeltüben bereitet wurbe, weit mehr! Xehnliche 
teit (1) mit dem wahren Kaffee haben foll, als der Gichorien» Kaffees und daß 
4,5 Kil, Runkelrüben beiläufig.250 Gr. Kaffee ‚geben. - Da 1000 Pfund Rüben, 
melde 40 Franken gelten, 470 Pfund Kaffee geben koͤnnen, fo käme das Pfund 
. Kaffee an roher Materie auf 6 Gentimen, woͤzu man nur noch den Preis ber 
Gerätbfchaften, des Arbeitslohnes und des Brennmateriales zu zählen braucht, 
um ben Geftehungspreis diefer Art von Kaffee zu erhalten, Da man bie Rüben 
im Ofen trofnen Tann, fo braucht man Zeine weiteren Apparate, als einen Gylin— 
der zum Brennen und eine Mühle zum Mahlen derfelben. Wer Gichorien-Kaffee 
* “u Kaffee trinken will, wird daher eine große Freude an dieſer Exfinz 
ung haben, 


Rough's Brodfäle für Schiffe, 

Leber Seemann weiß, welches Unheil daraus entſteht, wenn Waller in die 
Brodkammer des Schiffes bringt; Jedermann weiß, daß beim Scheitern an 
wüten Kuͤſten durch den Mangel an Brod allein viele Hunderte ſchon ihr Leben 
verloren, Hr. Mid, Rough, ein origineller Mann, der. lange als Schiffsfchulz 
meifter diente, ‚ortat daher im Mechan. Magaz. N.429 ©..76 zur Vermeidung 
dieſer Unglütsfälle vor, für bie Schiffe: Brodjäte aus wafferdichtem Ganenag zu 
verfertigen, Die Art und Melfe, auf welde er dieſelben verfertigt Haben will, 
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ift folgende, Man ſchneide die Seiten in laͤnglichen Bierefen aus, und Laffe den 
ee Hotg ober Kork fo brehen, ‘daß in ‚genau als Peak ee 

der Pfropf in eine Flaſche paßt. Diefe Boden laffe man mit'ei © 

feifch mit dem toafferdichten Anftriche überzogenen Ganchaß einfaffen, un 

diefen Streifen Tafje man eine ftarte Webeleine (marline) 9. Unter dem Bo 

den follen drei hölzerne oder eiferne, einen halben Zoll iße angebracht wer⸗ 

den, — — Sense. nicht abgerieben a Ueber der Mitte bes Sakes Laffe 

man einen zweiten ei reifen, um, denfel tt, der an den qegenüberfte- 

henden Seiten als Handpal arten ‘Der Detel EN auf diefetbe EI Bee 

Boden angebracht, unb wafferdicht gefchloffen; wur hat ex Zeine Füße, fondern in 

der Mitte einen Eleinen Ring, ober zu größerer Sicherheit ein flaches," eifernes 

Kreuz mit einem or welches mit Schrauben am dem Dekel befeftigt toird, — 

Beim Paken diefer Saͤke braucht man diefelben nur mit einer Leine zu verfehen, . 

die durch den Ring am Dekel, durch die eine Handhabe halb um den Sak und 

dann durch die zweite Handhabe läuft, und an der, nachdem fie durch ein Gitter 

in dem Sanonenraume, dem Heizraume der Gapitänscajüte, auf das-WVerdek ge— 

Yangt,. ein Schwimmer oder eine Boy befeftigt wird. Geht nun das Schiff zu 
Stunde, fo wird die Boy ſchwimmen umd die Gitter aus ihrer Stelle gerathen, 
fo daß ein Sak um den anderen en feiner Leichtigkeit emporfteigen und ſchwim-⸗ 
men wirb, und fo von den Schiffbrüchigen aufgefangen werden Tann. 


Boncroft's Bett für Invaliden. 

Die Bettlade für Invaliden, auf welche fih David Boncroft zu Grafe 
vBe Nord⸗ America, am 12. October 1830 ein Patent ertheilen ließ, 
bietet wenig Reues bar, Sie iſt fo eingerichtet, daß die obere Hälfte des Ge— 
ftelles und des Strohfat- Bodens auf jeden beliebigen Mintel gehoben werden 
Tann, was ber Patent-Träger mittelft Mollen und eines Strikes auf zweiz ober 
breierlei * ledene Arten dewirtt, bie jedoch nut wenig von ähnlichen Ginricye 
tungen abweichen. (Repertory of Patent-Inventions. Decht, 1851, ©. 342.) 








Ueber die chineſiſchen Seidenraupen mit, weißer Seide, 

Im Giornale agrario toscano Nr. XVI. befindet ſich ein ſehr intereffanter 
Bericht des Hrn. Lambrufdini über die chineſiſchen Seidenraupen, die eine 
weiße Seide liefern, und mit deten Gultur er ſich in Toscana befchaͤftigte. Es 
‚geht aus dieſem Berichte hervor, daß bie Zucht biefer Art von Geidenraupen alle 
Empfehlung, verdient, und ſehr vortheilhafte Mefultate liefert, Der, um den 
Seidenbau. in, Ztalien fo hoc) verdiente, Hr. Lambruſchini verſpricht nächftens 
auch ‚feine Beobadhtungen über jene Art von Raupen mitzutpeilen, die fi) nur 
drei Mal haͤuten, und beren Zucht er noch viel vortheilhafter findet, als jene 
der chineſiſchen Raupen, (Aus der Biblioteca italiana. September 1831, 8,106.) 


Ruſſiſche Methode das Heu zu trofnen, 

In Rußland wird das Heu ſo getroknet, daß es feine grüne Farbe behältz 
die Art und Weiſe, auf welche dieſes geſchieht, iſt folgende. So wie das Heu 
gemaͤht worden, wird es nicht ausgebreitet, ſondern in einen Schober geformt, in 
deffen Mitte man eine Art von Rauchfang aus vier rohen Brettern brachte. Cs 
Fcheint , daß durch dieſen Rauchfang die: Dize entweicht, weldhe ſich bei der, Gaͤh⸗ 
zung entiwilelte, und. daß. bas Heu auf biefe Weiſe nichtnur feine Farbe, fondern 
auch fein Arom beibehält. (Register of Arts. Rovpr, 1851, ©, 254.) 

— — 8 ’ 


Ueber die Anwendung der Weiden Geflechten bei der Nunfelrüben- 
——— zulker⸗ Fabrikation. 
Se. Charvet ließ ſich i.v. J. Geflechte aus Weidenruthen verfertigen, die noch 
ie Si A —2— ‚SR diefelben , Keks fie an einem 
| ten Orte aufbewahrt worden, und daher ihren Saft behalten Hatten, bei ber 

brikation, Der Saft hatte nun, wie er aus der Preffe kam, eine ſchwarze 
E Baihe, Harfe und fpinnenb, und ’defaß einen ekeipaften Geruch, den Br, 
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vet nicht 6 ; eh ei. Karl 47 fe ad — 
au ie Schön 


59— Se ee, 
ke ‚na 


—— 
— N t Er = jo ie 

nu Beate % Ks eu ER 1% der 

Zuter ſchmekte nämlich, als ob man ein —2 —S————— eier Hr 

Charvet kochte darauf feine —— mit Kalkwaſſer, und dieſes bes 

nahm !ünen Alte — Wirkung Hr. Charvet bemerkt bei dieſer Gelegen— 

R —5 — Eu ten die Klärung —D während ex dieſelbe 

{ (ärt in dem Eindam el, filteiet dann auf einem 

ter, N it it. den — in ‚den Klärungskeffel, in weichem er 

uerbings ‚mit, einer noch Et eren Menge her Kohle gekfätt wird; das 

jexkochen geht. ſehr, FE u die —— fol, in groß Menge, Der 

—— harvet wog bisher aber auch immer 10° B. 
Aus dem Agrieulteur ——— Auguft 1851, ©, 279) 


Ueber den Bau-der Rofinen in Frankreich. 
— Bau der Roſinen macht im ſuͤdlichen Frankreich bed 


ee ee hr gus Beten 
Siguna gen 
# Han 


— vor, 


er amerifanifcher Wein. 


Mufter beilsgte. 

eifelt nicht an Ka er 
= als den, — 

‚Der Recueil 


Moplfeile Methode frühzeitig Eröäpfel zu ziehen, 

Wir leſen im Recneil industriel, Auguft 1854, S. 160 folgende Methode, 
nad) weichet man, wie eine dreijährige Grfahrung gezeigt haben fol, fehe 
frühzeitig Sn erhalten kann. an bereitet gegen Ende Februar, oder 
ım der erften Hälfte des März mil feifhem Mifte ein Bert, weldes man 
4 — 5 Gentimeter hoch mit einer Schichte Sandes oder fehe Leichter Erde 
bedelt. Wenn der färkfte Trieb diefes Beetes vorüber ift, fo bringt man 
auf die ganze Oberfläche beffelben Erbäpfelfhalen, die etwas bifer aefiönitten 
find, als man die Erdäpfel fonft gewöhnlich fhält. Diefe Schalen müffen einanz 
der, überall berühren, und fo gelegt werden, daß die Oberhaut nad) Oben zu lie= 
gen kommt; fie werben dann mit einer Schichte leichter Erde von 5 Gentimeter 
Dile bebeft, Nun — man dieſe Beete auf dieſelbe Weiſe, wie die ge⸗ 
wöhnlichen Fruͤhbeete, d. h. man fehüzt fie durch ann ft 
ihnen Luft und Sonne, wenn die Witterun 
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Sig, Bei biefer Bepandlung wird fich die Vegetation bald einftellen. Sobald bie 
Pflanzen 5 bis 8 Gentimeter hod) geworben, verpflanzt man fie-in Werte, in 
Neipen welche 7 Bis. 8 Decimeter von einander entfernt find, fo daß bie Gtöfe 
3. Zuß Zwih ee haben. — Am beften taugen zu. diefer Behandlung Ste 
Sorten von Grbäpfel, bie ohnebieß. ſchon eis zeif werden, Die Schalen ſou 
man nur von ben fchönften und ftärkiten Stüfen nehmen. x 


Größe einer in Northumberland gefällten Lärche. 


Das Edinburgh new philosoph. Journal 1851, Nr. 22 gibt ©. 395 als, 
eine Merkwürbigteit die Sröhe einer Lärche an, bie im Monate Mai diefes Jah⸗ 
zes bei Wallington in Northumberland gefällt worben, Der Baum mar 88 Fuß 

und hatte an ber Baſis s Fuß 4 Boll, in einer Höhe von 70 Fuß Hingegen 
nod 2 Fuß A Boll im Umfangez fein Alter betrug beiläufig 80 Jahre. — Wir 
Zönnen an biefer Größe nichts Außerorbentliches finden, umb haben in unferen 
vn lagegenden Häufig Laͤrchen gettoffen,, die biefe gewiß an Höhe, und um⸗ 
fang übertrafen, 


Ueber das Wachsthum des Nadelholzes in Litthauen. 

Das Journal des voies de communication de St. Petersburg N. 14. 
enthält einen ſehr intereffanten — Ingenieur + Lieutenants, 1. Bavas 
dovsfy über das Holz und deſſen Widerftand, aus welchem ber Bulletin des 
sciences technologiques, April 1851, ©. 278 einen Auszug gegeben hat. Da 
bie Angaben des Det, Bavaeuatı unferen Zefern theils aus unferem Journale, 
teils aus den älteren claſſiſchen Werken Duhamels und Buffons großen 


Theils bekannt find, fo beſchraͤnken wir uns darauf, ihnen bie Refultate der Beobs 
adhtungen mitzutheiten, welche der würbige Graf Pater, biefer Buffon Polens, 
über das Wachsthum der Tannen in Bitthauen anftellte, Diefe Refultate gibt 
Plan: Tabelle: 


ihl der Beob⸗ Alter der beobach ⸗ Mittlerer Durch⸗ Mittlere Höhe aus allen 
achtungen. teten Tannen. miſſer derfelben. Beobacht. entnommen, 
Sahre ‚Bolle, Sagenen. 
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21 420 46,3 beinahe wie bei 90 Jahren. 
"Heraus geht hervor, daß die in den Marfchländern wachfenden Tannen mit 
30 Jahren gewöhnlich noch fehr dünn find; daß diefelben von 50 bis zu 60 Jah⸗ 
zen bedeutend an Höhe, nur wenig aber an Dike wachfens daß fie von 60 bis zw 
Jahren nach ‚allen Dimenfionen zunchmen, und endlich, daß von 90 bis 120 
Sahren das Wachsthum in die Länge nur unbedeutend ift. Mit 440 Jahren find 
die Stämme veifz fie erreichen aber ein Alter von 200 El und darüber, was 
von ber Lage der Waldungen und ber Art bes Bodens abhängt. Die Lage gegen 
Weften ift wegen der Winde und Regen bie fehlechtefte. Die einzeln oder am 
Saume der Wätber ftehenden Bäume werden meiftens größer und ftärker, ihr Holz 
Hingegen ift gewöhntich ſchlechter. 





Polytechniſches Journal. 
Dreizehnter Jahrgang, fünftes Heft. 


Ueber die alte und neue London⸗Bruͤke.*) 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. November 1er, ©, 2, 
December ©, 561, 


Mit Abbildungen auf · Tab. Vi 
Der große Nuzen einer Brüfe uͤber die Themſe, durch welche 
die Communication, zwifchen der: City, von London und dem Borough 
Southwark hergeſtellt wurde, war fehon in den älteften Zeiten fo 
anerkannt, daß ſchon vor dem Erfcheinen der Normannen in Engs 
land: 2oder 3 hölzerne Brifen an ‚diefer Stelle erbaut wurden, welche 
jedoch ſaͤmmtlich durch Fluthen oder Feuer zu Grunde gingen. Erſt 
im J. 1176 wurde von Perer of Cholechurch, einem anögezeiche 
neten. Manne , welcher ſowohl Priefter als Banmeifter war, bie 
erſte ſteinerne Brilfe gegründet, die gegenwärtig unter dem Nas 
men der alten Londons Brüfe bekannt iſt. Der Gründer erlebte je: 
doch die Beendigung feines Werkes nicht, fondern ftarb im J. 1205, 
und wurde in eine Gruft in den mittleren Pfeiler der Brüfe, über 
weldyem eine, dem heil. Thomas a Becket geweihte Kapelle erbaut 
wurde, ‚begraben, 

Die Art der Ausführung ‚der alten Bruͤke wirft Fein guͤnſtiges 
Licht auf die Talente: des Baumeiſters. Die auffallendften: Fehler 
derfelben Liegen in der unverhaͤltnißmaͤßigen Grdße der 19 Bogen, vom 
denen auch nicht zwei einander gleich, 'und einige fogar auf der einen 
Seite höher, ald auf der anderen waren. Peter of Colechurch 
fehlte hierin wie alle feine Zeitgenoffen: es iſt auch wirklich fonders 
bar, daß unfere Gothiſchen Vorfahren, : die in ihren Schldſſern amd 

86) Das Repertory 309 biefen Auffaz aus einer aͤußerſt ſchaͤbaren Schrift, 
melde vor Kurzem zu London unter folgendem Titel exfhien: „A professional 
Survey of the Old and New London Bridges and their Approaches; 
including; historical 'memorials of both Structures;' with 'remarks on the 
probable effects of Ihe changes. in progress on.the „Navigation on the 

'ames. With a portrait of the late John Rennie Esq. and 43 other 
illastrative plates, '"Mi'Salmon, Wine -Offite Court, 'Fleet Strestt Mir 
finden ung um;fo mehr ‚verpflichtet dieſen Auffaz unferen Leſern mitzutheilen, als 
bie neue EondoneBrüfe zu den größten Werken neuerer Zeit gehört, als fie ſogar 
für die ſchoͤnſte Brüte in’ Europa ‚gehalten wird, und als alle englifchen Blätter 
mit Artikeln «über diefelbe und uͤber die Wirkungen. des Abbruches der alten Bruͤke 
auf das Flußbeet und mithin auf die Schifffahrt gefüllt find. Wir haben ung 
nue hie und da einige Abkürzungen’ erlaubt, An. 


Re: 
Dinglers porpt. Journ. 8b. XLII. 9.5, 





MR, 5, © jeher bie ur and ion London Bee In (RE 
Kirchen eine Gröhe zeigen, welche heut zu Tage nirgendwo mehr” a 
reicht wird im ganz England auch nicht eine einzige Bruͤle bauten 
deren Bogen fo hoch wären, daß man mit bemafteten Schiffen um 
ter denfelben durchfahren Fonnte, und daß, wenn ja ein einzelne 
großer Bogen erbaut wurde, gewiß zunächft daran ein Heiner zu fit 

hen kam, ald wenn er eine Apologie auf die Größe des einen bil 
den müßte. Uebrigens hatten die Pfeiler diefer Bruͤlen auch ſaͤmmt 
lich verfchiedene Formen und Größen, fo daß fie im nichts, als i 
ihrer Plumpheit mit einander uͤbereinſtimmten. 

Hawfesmoor machte im-% 1736 eine Befchreibung der al 
tem London Brüfe bekannt, in welcher er ſagt, daß der mittler 
Pfeiler, sauf welchem die Kapelle ruhte, deßwegen ſo ſtark gebau 
‚wurde, damit er der Gewalt der Fluthen, ‚dem Andrange des Eiſe 
and) anderen Zufaͤllen gehdrigen Widerſtand leiſten Idnne. Man ſolit 
nicht glauben; daß ein Lieblings⸗Schuͤler Sir Chriſt op her Wren’s 
wie es Hawkes mo or war, einen ſolchen Grund aufftellen konnte; di 
Idee dem mittleren Pfeiler ein ſolches Denkmal der pfäfffchen Au 
gewalt und ammaßenden Herrſchſucht aufzubiirden, wie er «8 an de 
Thomaskapelle zu tragen hatte, war gewiß: hinreichend, um). benfel 
‚ben ſo feſt zw bauen, als man es im Stande war, Wollte maı 
ja einen. wiſſenſchaftlichen Grund hiefuͤt ausmitteln, ſo ließe ſich die 
‚fer bloß darin finden, daß man in einem fo: ſtarken und feſten Mit 
telpfeiler einen Stuͤzpunkt zu finden glaubte, von welchem raus! di 
Erbauung der Brüfe nad) beiden Seiten hin mit größeren ae 
lichkeit und. Sicherheit hättenbetrieben werden) Ennen“ 

Abgeſehen von diefen äußeren Mängeln hatte: die alte Bruͤle auch 
noch) ‚andere, nicht geringere: Sehler, die ſich erft bei der Unterfuchung 
Ährer Grundlager zeigtem Sie war nämlich, wie die meiſten Bruͤken 
aus jener Zeit, auf Stelzen, de bs auf Pfählen, die in den Fluß) ein 
gerammt worden, erbaut. Haͤtte man dieſe Pfähle tief genug einge 
ſenkt, und dad Mauerwerk tiefigenug gelegt, fo ließe ſich nichts gei 
gen diefe Methode einwenden; allein bei der alten- London = Bruͤke 
ſcheinen dieſe Pfähle meiftens bei niederem: Wafferftande abgeſaͤgt, 
dann init einer zweiten Meihe nicht fo tief eingerammter Pfähle um; 
geben, der Zwifchenrautm zwiſchen dieſen beiden Reihen mit Kalk, 

tb loſem Gerdlle ausgefüllt, und darauf die Pfeiler ers 
Die Pfeiler felbft waren uneben, rund, um 
behauen; md zwar mit Eiſen beſchlagen, aber nicht mit Klammern 
oder anderen Vorrichtungen gebunden; Das die, Pfeiler, alſo in ſich 
k felbſt ſchwach, ſchlecht geſtut, und uͤberdieß auch ſchlecht zum Tra⸗ 
gen der Bogen berechnet waren, ſo machten ‚fie mit. der Zeit meud 
‚Reinetne Gehaͤuſe und neue Gegenpfeiler nöthig, um die Steine ges 
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gen die Gewalt des Stromes zu ſtuzen. In Folge der großen Ver— 
engerung bes Flußbettes, welche Hiedurch nothwendig erfolgte, ftrdmte * 
mm das aufgedaͤmmte Waſſer mit ſolcher Schnelligkeit durch die Dos 
‘gen, daß man, um zu verhindern, daß der Grund des Flußbettes 
nicht weggeſchwemmt werde, gezwungen war, denſelben durch unre— 
gelmaͤßig eingerammte Pfaͤhle zu Binden, deren Koͤpfe man bei nies 
derem —“ ſo tief abſaͤgte, daß ſie die Schifffahrt nicht 
ſtbrten. 
Ungeachtet aller dieſer Stuͤzen war das ganze Gebäude 80 Jahre 

nach feiner Erbauung bereits in einem erbärmlichen Zuffande, und 
> blieb es auch troz der häufigen Ausbefferungen bis zum Fahre 1666, 
in welchem die" Brife beinahe mehr als irgend ein anderer Theil der 
‚Stadt von dem großen Brande litt, der damals diefelbe verheerte. 
Die Brüfe war nämlich ganz mit Haͤuſern beſezt, die ſaͤmmtlich ein 
Raub der Flammen wurden; felbft einige Bogen und Pfeiler wur— 
den bedeutend beſchaͤdigt. Sir Chriftopher Wren ſchlug daher vor, 
‚alle Häufer von der Brüfe zu entfernen, und mehrere Bogen zu ers 
weiten; allein feine Vorſchlaͤge wnden, wie fo vieles Gute und 
Nüzliche, uͤberſtimmt. 

Im 3. 1754 war die Bruͤke abermals fo in Verfall gerathen, 
und bot einen ſolchen Contraſt gegen die min erbaute MWeftminfters 
Bruͤke dat, daß die Buͤrgerſchaft ernftlich in Berathung zog, ob mat 
die alte Bruͤte nicht ganz niederreißen, und dafilr eine neue aufe 
bauen -follte. Man ließ fich daher von Hrn. Dance und anderen 
Sachserftändigen einen Bericht erftatten, im welchem dieſe Herren 
ausſprachen, daß die Grundlagen der Brüfe noch gut feyen, und 
daß das Gebäude noch fr Jahrhunderte ftehen, und ſelbſt elegant!) 
werden Tonne, wenn man die Käufer von ber Bruke entfernen und 
einige Pfeiler und Bogen ausbeffern oder aͤndern wuͤrde. Hiezu erhielt 
man dur) eine Parliamentsacte vom J. 1756 aud) wirklich die Erz 
laubniß. Man entfernte num bie Häufer vom der Brüfe, die fie fo 
fange Zeit über entftelt hatten, trug den mittleren Pfeiler mit der’ 
Thomasfapelle ab, und verwandelte die beiden demfelben zumächft ges 
legenen Bogen in einen einzigen großen, der nun bie vorzüglichfte 

- Durchfahrt bilder, Im diefem Zuftande ließ die Brüfe nichts zu 
wünfchen übrig, als eine noch größere Erweiterung der Wafferfahre 
fraßen. 

Im. 3. 1823 ging endlich eine Parliamentsacte zur Erbauung 
einer neuen London=Brife, und zur Verbefferung und Anlage gehde 
tiger Zugänge zu derfelben durch, in deren Eingang als Grund dafur 
angegeben wurde, daß der große Ball, welchen "das Maffer zu ger 
ng Zeiten der Ebbe und Fluth an den gr ”aenpfeilern una 


u ku 





324 Ueber: bie alte und neue London» Brite. 


Pfeilern der Bruͤke hat, die Schifffahrt durch die alte Bruͤke fuͤr Les 
ben und Gut vieler Unterthanen Sr. Majeftät gefährlich made. Da 
in diefer Acte mir Feiner Sylbe eines Gebrechens der: Bruͤke felbft 
Erwähnung geſchieht (was doc) wohl gefchehen, wäre, wenn. man ein 
ſolches hätte auffinden Können), ſo ift Mar, daß die neue Brüfe 
Bloß defwegen gutgeheißen, wurde, weil die alte die Schifffahrt be 
einträchtigeg oder erfchweren follte. Man fagte, daß durch die breis 
tem Gegenpfeiler und Pfeiler diefer, Brüfe zu gewiſſen Zeiten der, Ebbe 
und Fluch ein ſtarker Fall unter der Bruͤke verurſacht werde; allein 
in den Verhandlungen des Parliaments läßt ſich nicht ein einziger 
Beweis hiefür finden; im Gegentheile ſcheint es Har, daß dieſer Fall 
durch eine wirkliche Verfchiedenheit der. Höhe des Flußbettes oberhalb 
und unterhalb. der Brüfe bedingt iſt. Ob die Gegenpfeiler und Pfei— 
der urfprängliche Urfache der Entftehung diefer Ungleichheit find, iſt 
eine andere Frage, die. wir hier nicht zu unterfuchen ‚haben, und bie 
auch der. berühmte Smeaton in einem im 3. 1769 an die Bihrger- 
ſchaft abgegebene Berichte über die Brüfe nicht zu entfcheiden wagte, 
Dem mag nun feyn, wie ihm wolle, ſo iſt ſo viel gewiß, daß ges 
genwaͤrtig der ſtaͤrkere Fall durch die Ungleichheit des Flußbettes und nicht 
durch die Gegenpfeiler und Pfeiler veranlaßt wird, und daß er mithin durch 
Niederreißen derfelben nicht gehoben werden kann. Was die Gefährs 
lichkeit der Schifffahrt und den Verluft an Menfchenleben und Ei— 
genthum betrifft, wegen welcher die alte Bruͤke niedergeriſſen werden 
follte, fo fehlte es auch hierüber au Beweifen, indem vom J. 1800 
bis 1820 nur 18 Menfchen bei der Durchfahrt durch die Bruͤle, mit⸗ 
bin des Jahres nicht ein Mal Einer, verungläften, und indem der 

. ganze Verluft an Cigenthum, welcher „bei diefer Durchfahre Statt 
hatte, innerhalb 20 Jahren, nicht über 4000 Pfd. betrug, was für 
den Tag Faum ein Pfund ausmacht.) 


Sir Chriftopher Wren war der Meinung, daß man durch 
Entfernung ‚der abwechfelnden Pfeiler mit voller Sicherheit die 18 


87) Diefer Verluſt an Menſchenleben und Eigenthum ſcheint zwar fehr ger 
ing; allein bedenkt man, daß die Brüfe beinahe’ 720 Jahre fteht, und berechnet 
man für biefe Zeit nach obigem Verhältnife.den Verluft, fo-exgibt fi}, daß ‚in 
Bolge der ſchlecht gebauten Brüfe 648 Menfeen, und, ohne Intereffen, ein Gas 
pital von 444,000 Pfunden zu Grunde gingen, was allerdings nicht fo gang un— 
bedeutend ift, beſonders wenn man den Werth des Menfchen nicht nach. jenem 
eines kauflichen Sklavens, ſondern nad) jenem eines freien, dem Staate und feis 
nen Mitbürgern angehörenden, müzlichen Subjectes berechnet, — Ueberbieß würde diefer 
Verluft, bei der Zunahme des Verkehres und der Bevölkerung nom Jahr zu. Fahr 
gewiß zugenommen haben, fo daß damit allein ſchon der Bau einer neuen Bruͤke 
Iebermann hinreichend begründet erſcheinen wird, der das Erben feiner Mitbürs 
‚ger Höher zu ſchaͤten weiß, als ein Selbſtherrſcher oder Deſpotn 5 R 

B I. d, ueb. 
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Bogen ver alten Bruͤle auf 9 zurüfführen Fonnte. Die Ausführbärs 
keit dieſes Planes zeigte ſich auch im 3.1759, wo, wie gefagt wors 
den, durch Entfernung eines Pfeilerö der gegenwärtige mittlere Bo⸗ 
gen gebaut wurde. Hr. Dance war noch im J. 1799 der Meinung, 
daß die Pfeiler des mittleren Bogens, mit denen diefe Operation bes 
reits vorgenommen worden, fo ſtark find, daß der mittlere Bogen 
noch ein Mal fo hoch hätte gefpannt werden kdunen, als er gegen⸗ 
wärtig iſt. "Eben fo fagte Hr. Win. Chapman noch im J. 1821, 
daß die Waſſerſtraßen mit voller Sicherheit und mit einer Dauer file 
Jahrhunderte erweitert werden fonnten. Der berühmte Erbauer der 
Vaurxhall⸗Bruͤke, Hr. James Walker, meinte gleichfalls, daß mai 
auf den Pfeilern der alten Brüfe eben fo ficher eine neue Brüfe bauen 
Fonne, als auf ganz neuen Grundlagen. — 

Wir Haben in den vorangehenden Bemerkungen vorausgeſezt, daß 
die Rathſamkeit einer Erweiterung der Fahrſtraße hergeſtellt iſt, was 
jedoch noch manchem Zweifel unterliegt. Viele wichtige Gewaͤhrs⸗ 
maͤnner behaupten naͤmlich, daß der Widerſtand, welchen die vielen 
Pfeiler der alten Brüfe dem Strome leiſten, und die plözliche Abs 
haͤngigkeit des Flußbettes an diefer Stelle, im Ganzen mehr Gutes 
als Unheil bewirken; indem dadurch einer Seits die Höhe vermindert 
wird, auf welche das Waſſer bei hohen Springfluthen über die Brüfe 
ſteigen würde, ımd indem anderer Seits das Maffer auf diefe Weiſe 
zu allen Zeiten über der Bruͤke auf einem höheren Stande erhalten 
wird, als dieß auf irgend eine andere Weiſe gefchehen Fonnte. Es 
ſcheint auch, daß die Magiftrate der City diefe Hinderniffe, welche 
die Bruͤke den Gewaͤſſern entgegenfezte, einft fehr Hoch anrechneten, 
indem fie Alles thaten, um deren’ Kraft che zu vermehren, als zu 
vermindern. Man erwähnt (Philos. Magaz, Vol. IX. P, 33) ih dies 
fer Hinfihe einer Parliamentsacte, welche die Bürgerfchaft ermäch- 
tigte, einige der Bogen der Brüfe zu verftopfen, mm dadurch jenem 
Fall zu. vermehren, über welchen in lezter Zeit fo viel geklagt wurde. 
3a, ein alter, noch Iebender Schriftfteller erzählt fogar, daß er fi 
fehr gut erinnere, daß mehrere Bogen der alten Bruͤke Schleußen ges 
nannt wurde, daß mehrere der kleinſten derfelben Thore hatten, und 
daß an anderen noch ſtarke eiferne Angeln fichtbar waren. (Mechan. 
Magaz. Vol. X!I. S. 452.) In wiefern die Bewohner der City 
feither in diefer Hinficht aufgeflärter geworden, werden unfere Lefer am 
beften beurtheilen, wenn wir ihnen die Ausſpruͤche mehrerer ausges 
zeichneter Sachverftändiger vorlegen. 

Smeaton fagte in dem dfter angeführten Berichte: „Weun 
die London⸗ Brufe michin abgebrochen wird, fe "Ser Fluß ober= 
Halb derfelben bei der Ebbe fo fe” re Ffahrt bei 
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jeder Ebbe wahrſcheinlich für Stunden ſehr beeinträchtigt, ſeyn wird.t4- | 
Hr. Telford, welcher einen der erſten Plaͤze unter den, Mechanikern 
einnimmt, zeigte in einem neueren Berichte: 1) daß wenn, die alte, 
Brüfe abgebrochen wird, die Schnelligkeit ber Ebbe oberhalb, der 
Bruͤke bedeutend zunehmen, ‚und. früher, eintreten. wird, als gegen⸗ 
wärtig. 2) daß die Schifffahrt, welche gegenwärtig bis. Teddington 
möglich ift, an diefem Orte früher. eingeſtellt ſeyn wird. 8) daß in 
dem lezten Theile der Ebbe das Flußbett ‚einige Stunden uͤber beis 
nahe ganz trofen liegen wird, 4) daß diefe Nachtheile zwar zum 
Theile durch die größere Schnelligkeit: und ‚das größere, Moment, wor 
mit, der Sand, Schlamm und Fleinere Kies entfernt , und das Fluße 
« bett. alfo ‚vertieft. werben. wird, erſezt werden ‚diirfte; „daß; aber eben 
„ durch diefe Vertiefung des Flußbettes den, Grundlagen mehrerer ans 
derer Brüfen, wie der Blackfriars⸗, Waterloo und. Weftininfters 
Beute ®) wefentlich ſchaden, und die Auſtalten und Gebaͤude am Ufer 
untergraben ꝛc. würde. = Und 6) endlich, daß ‚alle Bänke und tief 
gelegenen Gruͤnde an den Ufern der, Themſe, von Weſtminſter bis‘ 
Teddington, nad) Entfernung ‚der ‚alten. Brüfe bei hohen Fluthen 
weit «mehr den Ueberſchwemmungen ausgeſezt ſeyn wird. Der be⸗ 
ruͤhmte Dr. Olinthus Gregory von Woolwich erklaͤrte, daß, nach 
feiner feften Meinung, nad) Entfernung der alten Bruͤke, das, Fluß⸗ 
bett zwiſchen feinem Size und der MWeftminfter-Brüfe bei dem nie— 
drigſten Waſſerſtande trofen, und, die Schifffahrt ganz gehemmt. ſeyn 
wird. Wenn man bedenkt, daß gegenwärtig bei: niederem Waſſer⸗ 
ande das Waſſer in der Mitte des Stromes nur 4 Fuß Tiefe hat; 
und daß dieß bei Springfluthen - bloß dem Falle. durch. die Londons; 
Bruͤke gleich ift, fo wird, man diefe Anficht, nicht gar zu übertrieben: 
finden. — * 

Sir H. €; Englefield, der Verfaſſer der Schrift „On the 
probable consequences ot tho demolition of London Bridge,“ uns 
terfügte ‚die Anfichten der angeführten Männer, und. fagt noch, daß 
das Waſſer über der Brüfe nach Entfernung derfelben- beinahe um 
die Menge des. ganzen ‚Falles mehr ablaufen würde, als gegenwaͤr⸗ 
tig; daß eine größere Tiefe bei hohem Wafferftande der Schifffahrt 
feinen Nuzen bringen wirde, und daß, in dem Maße als das Fluß 
bett bei der Ebbe trofen bleibt, die Gefundheit der mächften Umgez 
bungen durch die Ausdänftungen des Schlammes, welcher zurüfbfeibr, 


88) Einige Pfeiler dev Weftminfter-BVrüte gehen nicht tiefer. als 3 Fuß une _ 
ter bie Oberfläche des gegenwärtigen Flußbettess jene “der Blarkfriars»Brüfe ges 
den bloß 3 Buß 9 Zoll tief, und felbſt an dev Waterloo-Brüke veichen bie Grund» 
lagen dev Pfeiler nur auf 6 Buß 4 Zoll unter dem niedrigſten — 

d. O. 
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leiden, —E— — Selbſt Hr, Rennie geſtaud noch im J. 1820 zu, 
daß wenn die London · rute abgebrochen wiirde, „mehrere, Theile: bes, 
Ufers von — bis Chelſea a2. bis 18 Zoll erhöht werden 

nüßren. 9)... 

Allein, pe, ſich eine neue Bntfedenn nice vhne Vabehalung Diez 
ſes Dammes, ‚erbauen „and ‚auf dieſe Weile das allgemeine Verlangen 
wach, Neuheit, and das Jutereſe der Schifffahrt zugleich, befriedigen? 
Allerdings. . Dry, Gregor y machte, während er die Nachtheile der unz 
bedingten Entfernung der London= Brüfe, aus, einander {egte, ‚zugleich 
den Vorfchlag: ‚daß die, neue Bruͤke ſieben ftatt fünf Bogen Haben ſoll, 
und daß unter,jedem. Bogen Schleußenthüren, ‚gleich jenen, deren mat, 
ſich in Holland, fo, haͤufig bedient, ‚angebracht werden follten;, daß die 
Weftminfterz, und vieileicht auch; die Bladfriare-Brüfe mit aͤhnlichen 
Schleußenthuͤren zu verſehen ſey, um auf dieſe Weiſe den ganzen Fluß, 
gleichfam in eine große, Dole zu verwandeln; daß die Uferpämme ı and 
Kais ſowohl an dem Surrey⸗ als, an dem Middlefersllfermeiter, in den, 
Fluß hinein gerüft, und diefen dadurch. ſchmaͤler gemacht werden fol; 
daß. hiebei ‚alle farfen Krämmungen, Rorfprilnge und, Buchten 1: 
graben ober auszufilfen. wären. Durch. die, zwekmäßige Amweı 
diefer Schleußen an den drei Brüken, in Verbindung mit ber, weilene 

" weifen ‚Benuzung von Dankungen ,, durch ‚welche die Stebmung, auf 


die, Nieberfchläge von Schlamm, Saud ꝛe. gerichtet werde konnte, = 


lleße ſich nad ‚Dr. Gregory den Nachtpeilen, des Niederreißens der, 
alten Brite ‚nicht nur abhelfen, fondern auch die Schifffahrt über derz, 
felben „bedeutend erleichtern. Dieſer Vorſchlag des Hru. Dre. Gres, 
gory fand, bei Hrn. Telford; eine, fo, gute Aufnahme, daß er fagte,, 
er mbechte, im Falle er angenommen, wird, der Buͤrgerſchaft rathen, 
ſich demfelben nicht länger zu, widerfegen. 

0 ‚Die Erbauung einer; neuen Bruͤle ‚mußte entweder dunch die Her⸗ 
ſtellung einer ganz freien, und die Schifffahrt ſehr erleichternden Waſ⸗ 
ſerſtraße, ) oder durch den Verfall der, alten Bruͤle motivirt ſeyn; 
— — 

89) Mehrere der Kais der Themſe ſind bloß 42/2 bis 2 Fuß über das Tri—⸗ 
— «anne erhaben, und werden daher ſelbſt graemmärtig ung, 


90) Wenn man dieſen Zwek. allein im Auge hätte, fo Hätte hie —— 
wohl unterſuchen duͤrfen, ob ber Plan zu einer, Bruͤke, welchen die DH. Telford 
und Douglas im $. 1800 vorlegten, nicht unter allen ber befle fey. Diefe 
‚Herren ſchlugen a vor, 200 Yarbs von ber alten Brüfe eine neue Brüke 
au bauen, deren Zugänge von ber koͤnigl. Bank und von der High = Street des 
Borough herliefen. Diefe Brüfe follte aus Cifen erbaut werden, und die Gpans 

nung der Bogen (welche einen Kreisabfchnitt bildeten) 600. Buß betragen, fo.daß 
der Sinus. verfus über dem hohen Wafferftande 65 Fuß hätte, Merkwürbig iſt 
übrigens, daß Hr. Telford, welder bie Nathtpeife ber Entfernung der Dänz 
mung durd) bie alte Bruͤke nachwies, zu einer anderen Zeit eine Brüfe-vorfhlug, 
die — keine ſoiche — — 8, 
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für beides blieb man die Beweiſe ſchutdig amd“ doch ging die" i 
durch und warb zum Geſeze. 

Kurz bevor die Bill durchging, —* die Vlrgeiſchaft 
von 250, 150 und 100 Pfd. fir die drei beſten Zeichnungen 
nenen Brüfe mit funf Bogen aus, die in der Mitte 23 Fuß über da 
Trinity» Hochwaſſer⸗ Zeichen erhaben ſeyn, und eine 690 Fuß breit 
freie Wafferftraße geben mußte. Die eingegangenen Zeichnungen wu 
den den drei konigl. Architecten Nafh, Soane, Smirfe und 9 
Montague zur Beurtheilung übergeben, nach weldjer Hrn, Gwilt 
Plan für den beften erflärt wurde, Die Buͤrgerſchaft kehrte ſich 
Doch nicht an die Berichte der von ihr felbft ernannten Bericht = € 
flatter, ſondern ertheilte den erften Preis Hrn. Charles Fowle 
den zweiten Hin. T. Borer, den dritten Hrn. Busby, und üb: 
ging Hrn. Gwilt ganz und gar. So fonderbar diefes Nefulta 
war, ®) fo war doch das, was dieſem folgte, noch fonderbarer. 
Buͤrgerſchaft befolgte ſelbſt Beinen der Plane, die fie mit Preifen 
Frönt hatte, fondern erklaͤrte jenen des Hrn. Rennie, der ihr 

"der Hand mitgetheilt worden, fir den beften, und nach dieſem wurd 
auch die Ausführung dutch die Parliamentsacte ausſchließlich befohlen 

Diefes Benehmen der Buͤrgerſchaft wurde ſchon oft einer 
gen Kritik unterworfen; allein mit Ausnahme des unedlen, und 
man will, ſchaͤndlichen Verfahrens ‘gegen Hrn. Gwilt, dem bod 
von feinen Amtöbrüdern felbft der Preis zuerfanne worden, ſcheint 
un recht gehandelt zu haben, Denn wenn fie auch geriffe Pfan 
für die beften erflärt hatte, fo hinderte fie ja doch nichts, einen ſpe 
terem noch weit beſſeren, wie es ums jener des Hrn. Rennie wird 
lich zu feyn fcheint, anzunehmen. 

Wir werden Hrn. Rennie'3 Plan fpäter befchreiben; hier 9 
möge zum Vergleiche einfweilen, daß er fünf halb⸗elliptiſche Boge— 
von fehr bedeutender Grdße annahm. Auch Hr. Gwilt, deffen Pla 
in der Zeichnung dargeſtellt iſt, ſchlug fünf Bogen vor, die jed 
Kreisabfchnitte bildeten. ig. 1. iſt ein Aufriß-des mittleren 
gens, an welchen A und B den Hohen und niederen Waſſerſtand b 
zeichnen. Fig. 2 iſt ein Aufriß der Landpfeiler und der Stiegen: 
Sig. 3 ein Grundriß des oberen Baues; Fig. 4 ein Grundriß de 
Grundlagen für die Landpfeiler und Stiegen; und Fig. 5 ein Grund: 
riß der. Pfeiler. 


91) Wir finden hierin gar nichts Sonberbares; dieß ift das gewöhnliche ME 
fultat aller Goncurfe, und alter, Borfchläge der Beriht:Erfiatter. Sie werd 
bloß befolgt, und als Anhattspunkte bargeftelt, fo Lang fie mit der Anficht, ob 
pi mit dem Intereffe und der Willkuͤr jener übereinftimmen, welche di 

te Entfceidung zu geben haben, A. d. ueb. 
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ale 80 die Bogen ſchug ——— Dimenſionen vor? 
— Oobhe N 


E ‚ependen Bogen 40 

en Die Bogen, an ben Landpfeilern 130 * 

Die Wa ſerbrechet ſollten 25.8uß, die Pfeiler 20 Zuß Dite 
Zommen, und. die Brüfe aolfchen den Bruftwehren 50. Fuß, Bre 
halten; der. Fahrweg follte auf. 26. Fuß 1 Fuß. Neigung, haben, 

Ob dieſe Brüfe des Hrn, Gmwilt in jeder Hinſicht ſo Khbn.0ee, 
wefen ‚wäre, wie jene des Hrn. Rennie, wollen wir nicht unterſu⸗ 
ben; ſo viel iſt aber. gewiß, daß Die: Wahl der. Form eines Kreisab⸗ 
ſchnittes fuͤr die Bogen für fich allein fchon einen-hinreichenden Grund, 
aut Berwerfung dieſes Planes geben mußte, indem. es, enwiefen, und: 
befonders auch durch die Bladfriarss und WaterloosBrüfe beftätigt,ift,, 
daß au. den elliptiſchen Bogen, alle, Theile ſich im volllommenſten 
Gleichgewichte befinden, und, am wenigſten Neigung: zum Nachgeben, 
haben... Die elliptiſchen Bogen find mithin ſtaͤrker als die Bogen von 
irgend ‚einer auderen Form, und, indem ſie weniger Material vers, 
ſchlingen, auch leichter und, wohlfeiler. _ Sie. geftatten- ferner eine groe 

‚ Bere Hoͤhe der Schenkel, und — eine grhere Aachbein — * 
Scheitels. 
Ein großer Theil der ——— des * Gmit wi zwar 
nicht zugeſtehen, daß deſſen Plan jenem des Hrn Re nmienachfiehez 
wir glauben jedoch, daß dieß mehr von dem Vorwurfe herrührt, den 
man der Bürgerfchaft macht/ als habe diefelbe den’ Plan des Hrn 
Ritchie bereits gur geheißen gehabt, ald fie die Preife ausfchrieb,, 
und als habe fie hiebei diefelbe Farce geſpielt, welche die Regierungen 
gewöhnlich bei der Vefezung der Stellen durch Concurfe zum  Beften 
geben. Wir glauben nicht, daß ſich dieß fo verhält; wenn. es aber 
auch wirklich fo wäre, fo hätte die Buͤrgerſchaft ſich dieſes Mittels 
wohl bedienen fonnem, um zu. ſehen, ob ihre Preife nicht einen na 
vorzuͤglicheren Plan zum Vorſcheine bringen moͤchten. 

Leider farb Hr. Rennie bevor hoc) die Ausführung feines Has 
nes begonnen. An ihm verlor dad Land einen feiner vorzäglichftew 
Künftler, dem ed, was auch feine Gegner fagen mögen, viele feiner 
ſchoͤnſten Monumente und Zierden zu verdanken hat. Nach deffen Tod 
würde die Aufführung der Bruͤke feinem Sohne, dem’ gegenwärtige 
Sir John Reunie, übertragen, "unter welchem die HH. Joliffe 
und Bankes als die Baucontrahenten angenommen wurden, ’ Die 





‚30 Ueber die. alte und ‚neue London Brüfe: 
Regierung betrachtete dieſe Unternehmung als einen Gegenſtand, wel⸗ 
cher micht bloß drtliches, fondern much nationales Jutereſſe haͤtte, und 
gewaͤhrte Ahr daher einen Beitrag von 200,000 Pfund, unter der Bes 
dingung, daß die Lords der Schazkammer in Gemeinſchaft mit der 
Buͤrgerſchaft die Controle ber deu Bau führen foltten, 78— 

Nach Hru. Rennie'ö urſpranguchem Plane ſollte die neue Brüte 
an derfelben Stelle-erbaut werde, ai welcher fi fi die alte befand, 
und vorher, um den Verkehr nicht zu bemmen, eine hölzerne Brüfe 
hergeftelft werben. Die Hbhe der Brüfe follte an beiden Enden mit - 
den Niveau ber’ alten Zugänge, d.h. der Thames: und Toley⸗Sti 
correfponbiten, um durch neue Zugänge "nicht zu große Koften zu vers 
anlaſſen. Die Burgerſchaft beſchloß jedoch, ohne Hieranf oder auf 
die) Verordnungen der Parliamentsacte- Ruͤkſicht zu nehmen, und ohn⸗ 
die Lords der Schazlammer zu befragen, daß die Bruͤke um 160 Fuß 
weiter oberhalb ber die Themfe erbaut werden folk Hätte man hie⸗ 
bei im Sinne gehabt," fich der ſchmalen und fleilen Einfahrt in die 
City bei Fiſh⸗Street⸗Hill zu entledigen, ſo wären wit geneigt gewe⸗ 
fen zuzugeſtehen, daß die Ausgabe aus diefem Grunde allein ſchon 
nicht "gewagt war; "allein dieſe Verbeſſerung lag wenigftens Anfange 
nicht im Sinne der Buͤrgerſchaft. Nach dem urſpruͤnglichen Gone 
trete, den ſie mit den HH. Jolif fe und Bankes abſchloß, ſollte 
ſich die Brüfe wie vorher in gleicher Hohe mic ver Thames» Street 
enden, und dann in einem halbmondfdrmigen Wege bis zum Fuße des 
Fiſh⸗Street⸗ Hill führen. Man kann fid) aber nicht leicht einen grö⸗ 
Beren Umweg; "einen mehr unebenen und ungeeigneteren Zugang den⸗ 
Ten, als diefen ; denn wenn man von- Cornhill kommt, fo muß manı _ 
zuerft ‚durch eine ſteile und ſchmale Straße bis. beinahe zum Niveau: 
des Fluſſes Herabfteigen , ſich dann’ plözlich rechts wenden, in einen: 
Halbmonde herumgehen, ſich dann wieder links wenden, um endlich: 
an der Bruͤke hinaufzuſteigen! Air 

Wir haben’ diefe Abweichung bon dem arfbeihglicher Plane des, 
gen Rennie, und die dadurch. möthig gewordene Verbeſſerung der 
Zugänge bloß angegeben, um zu erklären, wie es Fam, daß die Kos 
ften dieſer Bruͤle dem Voranfchlag der Koften um mehr überfteigen,; 
als man dieß je bei einer Brüfe erlebt hat. Hr. Nennie ſchaͤzte 
nämlich die Koften; der. neuen Bruͤle auf 430,000. Pfd., und jene der 
"eiuftweiligen Nothbruͤle auf 20,000. Pfd. Was die-Koften der Brüfe 
ſelbſt betriflt, fo wurde, der Voranfchlag auch nur um ſehr wenig 
uͤberſtiegen. Die Aenderung der Stelle, an welcher. die Brüfe erbaut, 
werden follte,, und. die neuen, von der Buͤrgerſchaft entworfenen, Zus, 
Hänge, erhöhten jedoch diefe Schäzung um 456,000 Pfd. Die unuͤber⸗ 
Tegte und unverftändige Anordnung: dieſer Zugänge,  befonderd jener, 
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an der City, maochte aber. fpäter neue Veränderungen mötbig,, wos 
dund ‚die. Ausgaben, ‚beinahe auf bie, aan von anehn Millionen 
Pfunden ftiegen! Deu 107 
- 104, Die Contrahenten begannen ihne-QUrbeit, am 15. Min, 1824, an 
welchem fie‘ den erſten Pfabl für.den- Ran ndaum des ſoichn Bf 
ler einrammten. n 
Da das Fiugbett an der Stelle, san, wein die, Brite — 
werden ſollte, bei Springfluthen, bei niederem Wafferftande uͤber 30 
Fuß tief, und die Stroͤmung zu allen Zeiten ſehr ſtark wer, jo mußte 
man zu einigen außerordentlichen Mitteln feine Zuflucht nehmen, ‚um: 
den Kaſtendamm fo ſtark zu machen, daß er kein Waſſer einließ . Die, 
Form des Dammes war eine Ellipſe, welche man in Fig. 6 ſieht. Es 
wurden drei Reihen gut, in einander gefalzte und mit Eiſen beſchla— 
gene Pfaͤhle von 80 bis 90 Fuß Laͤnge in den Grund eingerammt, feſt 
zuſammengebolzt und dann mit Thon ꝛtc. qusgeſchlagen. Zwiſchen dieſe 
Reihen von Pfaͤhlen wurden hölzerne Stuͤzen oder Balken kh gebracht, 
und der innere Raum, wie man bei Sf, 6b ſieht, nach der diagona⸗ 
len Methode mit ſtarker Zimmerung verſehen. Da das. Holz, wenn 
von der Seite auf daſſelbe gewirkt wird, verhaͤltnißmaͤßig ſchwach iſt 
ſo wurden die Laͤngenballen b,b und e/e durch Bänder feſt mit ein⸗ 
ander verbunden, wo dann die Arme oder Stüzen 6,4, in-;diefe Ge⸗ 
füge ‚tamen. Bei k,k befanden fich die Stiegen, auf melden man 
indem Damm hinabftieg; ‚bei p, p die Pumpen, mitreljt welchen das; 
Waſſer ausgepumpt wurde, welches aus. Quellen in denfelben drang, 
oder durch ‚die Wände einſikerte, y.y ſtellt den Pfeiler aus feſtem 
Mauerwerke ſammt deffen Grundlage und der Art bie Breite * 
einander zu verbinden, vor. 
Es wurden vielleicht noch nirgends. fo kuͤnſtliche — 
erbaut, als wie dieſe, welche der Beachtung eines jedem praktiſchen 
Mechanikers gewiß in hohem Grade werth find, Sie entſprachen ih⸗ 
rem Zwele auch fo gut, daß das Junere derſelben, ungeachtet der, 
ungeheuren Gewalt, des Waſſers, ber fie Widerſtand zu leiften, hat⸗ 
ten, faſt immer ‚trofen war, und daß "die Dampfmaſchine und die 
Pumpen nur felten in Thaͤtigkeit geſezt werden mußten. 

Zum Ausziehen der Pfähle bei Entfernung der Kaſtendaͤmme bes 
diente man fich fonft der Mafchine, welche Belidor in feiner Archis 
tecture Hydraulique befchrieb, und welde-im J. 1749 mit Vortheil 
angersendet wurde, um den Fluß Var von dem. Walde von Pfählen 
zu reinigen, welche während des. Krieges: eingerammt worden waren. 
Der felige Renmie hat das Verdienſt einen viel einfacheren und 
eben fo. wirkfamen Apparat zu dieſem Behufe eingeführt zu. haben, 
welchen man in Fig. 7 abgebildet ficht, und ber auf der außerordent⸗ 
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lihen BAAR · der: era Pro Drama: Vin 
ande Verüp: Duſer epatat wurde Mirſt beirdem Dane’ der 
terloos Bräfe angewendet. , -- 
m KA tete EEG SER Re ve 
die GB Wwelche oden cuf bieſer Merpfägkhung: bofeſtigt iſt. ERETÜER: 
Griff C dieſer Pumpe bewegt, fo wird Waſſer aus dem Beier ws 
perupt, ——R— 
+ VORDERE NUTRERÜN, oe! den Pfaͤhlen Gefeffigten, Stk Brut 
sehchleg inh Dei Diar DIE Moagers trelbt dann den feften- tra 
ERBE Ritt 15 bie Olhe; ub dirſer hebe/ Den Valken: H, bern 
7 ee Balten A. Mird Kein Lofer: eiſerate 
| E’am- der Pugt M gebracht; · und UN Kenr Miieinige Malerumnbe 
fſe ER REG Tewem⸗ er von der a V 
— geh hob; A winter Op,—⏑——— 
u Ondete WEPVen pfahk'enbäben?; Waß;dieee "ser Bahn fetgen Mal 
. ee ae et o Baal. vu 
RB ee Seite tietstöne): and Bruder 
Wunridaiaki Wise) Werbeit tie gkmeinen "Leben yersähitich Far gti 
Be nd u RER) >27). Zalle kormie Ofdfe Meinung Leichter gi 
Aißrerſtanbniſſen führeyh sun tweldjen wir! den Leſer warnen. "WIE: ER 
u geueliche Geundiager deinentn Lonbon Bräte deſtehen nicht aus Stell; 
. Ahberii: ig Gold. Es warden uärhlich von ·bem IJnneren des Ruf 
dammes aus Pfaͤhle aus Buchenholʒ beinahe 20 Fuß tief in den Blauen 
Thon getrieben, der das natürliche Flußbett der Themſe bilder. Auf 
die Köpfe dieſer Pfähle wurden zwei Reihen horizontaler Balken von 12 
goll im Gevierte gelegt, und diefe Balken mit buchenen Bohlen von 
6 300 Dike bedekt. Auf diefen gut geſtuͤzten Boden wurde dann erſt 
die unterfte Schichte Mauerwerk gelegt. Auf diefe Weile "wurden 
ſammtliche Pfeiler erbaut, indem eine lange und -fehr verfchieden er⸗ 
probte Erfahrung zeigte, daB derlei Grundlagen die größte Sicherheit 
gewaͤhren. Dem feſteſten Boden, und ſelbſt Felſen darf man nicht im⸗ 
er tranen. Bloudel erwaͤhnt z. B. einer Kirche in Parts, welche, 
obſchon fie auf einem, dem Unfcheine nach ſehr feften Boden, und mit 
ſehr diten Mauern erbaut- worden, doc) an einer Seite fich fenkte, weil 
in früheren Zeiten einige Klafter unter deren Grundlagen zwei oder Drei 
Höhlen gegraben worden waren. Gautier -erzähle einen aͤhnlichen 
Zall von einem Feſtungswerke, welches auf einem Relfen auf einer ber. 
Inſeln von Dleron erbaut wurde, und dann auf einer Seite einfiel, weit 
im Inneren des Felſens eine natürliche Höhle :beftanden hatte. ° 
Stephen Wren fagte in der Schrift zur Vertheidigung feines 
NDorers, welcher bei dem Baue der Paulslicche das Einrammen von 
AMben vernachlaͤſſigt hatte; Be voenn man vie Mile Le XX 
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arten Kann, eine Grundlage aus: denfelben eben fo.wenig Feſtige 
keit darbietet ald irgend eine andere, weil diefe Pfähle, wenn: fie abs 
wechſelnd naß und trofen werden, bald faulen. Dieß iſt ſeht richtig, 
und daher die große Gefahr, ‚denen die hölzernen Grundlager:der Black 
friars⸗ und Weſtminſter⸗Bruͤle auögefest ſeyn werben, wenn die Tiefe 
des Fluffes nach der Entfernung der alten London »Brüfe ſo großen 
Veränderungen Preis gegeben ſeyn folltes 
. Da durch den Bau der neuen Bruͤke die Schifffahrt: auf dem. Fluſſe 
Beeinträchtigt wurde, fo fand man es bald für ndthig, zwei der-Heinez 
ren Bogen an jeder Seite der alten Brüfe in Einen zu verwandeln. \.Die 
Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit welcher dieß geſchah, gab einen ſeht 
lehtreichen Commentar über die Zweifel, die früher uber die Thunlich⸗ 
keit dieſes Vorſchlages erhoben worden waren, Der gewöhnliche Vers 
Fehr. wurde nämlich Durch diefen Bau nicht ein Mal unterbrochen; die 
ſchwerſten Laſten gingen über die Brıife, und Schiffe fegelten unter ders 
felben durch, während der ganze Charakter zweier großer Theile diefes 
Gebäudes weſentlich verändert wurde. Der Fahrweg wurde zuerft 
eingeengt, die eine Hälfte befielben auf ein Mal weggenommen, und 
Raum für die Aufnahme eines queren eifernen Bindebalkens gefchafft- 
Auf diefen Bindebalfen wurde von den äußeren Pfeilern, der beiden 
Bogen eine Reihe maffiver hölzerner Hauptbalten gelegt, welche, nicht 
wie an Dächern, in Zwifchenräumen gelegt, fondern von einer Seite 
des Fahrweges bis zur anderen feft aneinander gebolzt wurden, fo 
daß fie eine ununterbrodene gezimmerte Fläche bildeten. Ueber dem 
Bindebalken wurde das eingefezt, was man fglich die Unterlage oder 
die Rippe für die Bodenbretter (brest-summer) nennen kann, und in 
welche in Zwiſchenraͤumen Hölzer eingezapft wurden, die einer feften 
Dielung, auf welche das Pflafter, fo wie es ‚früher war, gelegt wurde, 
als Stuͤze dienten. Die Stärke diefer Zimmerung wurde noch durch 
eine Anzahl Gegenhauptbalfen vermehrt, indem einige der Bruͤſtungen 





feſt mit einander verbunden wurden, andere aber einen Zwiſchenraum 


von ihrer eigenen Breite zwifchen fich ließen. — Nicht weniger merk⸗ 
wihrdig, ald die finnreiche Idee und die Geſchiklichkeit ihrer Ausfilhe . 
rung, war die Schnelligkeit, mit der diefer Bau betrieben wurde: in 
nicht mehr als 6 Mochen war derfelbe nämlich gaͤnzlich vollender. 
Die Erbauung der hölzernen Lehrbogen, durch welche die Bogen 
während des Baues geſtuͤzt werden follten , bildete eine andere große 
Schwierigkeit bei diefer großen Unternehmung. Alle Bogen kdunen 
bis zu einer Neigung von 30° ohne alle Lehrbogen getrieben werden; 
denn bei dieſem Winfel werden die Gemblbfteine nicht aus der Stel- 
lung ‘gleiten, in welche fie gebracht werben, fordern bloß gegen ein 
ander drüfen. So wie fich aber die Steine mehr und mehr der fenls 


f x 
33. Weber bieafte und neue Londons Brüfe, ' 
rechten Stellung nähern, ſo nimmt ihre Grabitationsfraft — 
muͤſſen durch Lehrbogen von gehdriger Staͤrke geſtůzt werden. j' 
"Gravitation muß an ſolchen Bogen, melde, wie jene an der neneh 
London⸗Bruͤke, fehr flache Ellipſen bilden, noch viel größer ſeyn 
als an anderen Bogen, und erfordert um ſo mehr Beachtung, 
es gerade bei dieſer Art von Bogen vom der hoͤchſten Wichtigkeit if, 
daß auch nicht ein einziger der Gemwölbfteine auch nur im Geringe 

ſten von feiner gehdrigem Stellung abweiche. Es waren mithin hier 
Kehrbogen von mehr ald gewöhnlicher Stärke nöthig, deren einzelne 
Theile ſo genau vertheilt waren, ımb fi fo genau das Gleichge— 
wicht hielten, daß auch nicht die geringfte Veränderung ihrer Som 
Statt finden Tomte, N 

Der erfte Bogen wurde am 4, Auguft 1827 gefchloffen, und dus 

gleich waren die anderen Bogen fchon fo weit vorgerüft, daß am 
19, November 1828 der lezte Bogen gefchloffen wurde, 

In dem Maße als die Brüke fich ihrer Vollendung näherte, zeige. 
ſich ſowohl dem Publicum, als der Buͤrgerſchaft die Norhwendigkeit, 
die Zugänge zu ber Brüfe, bie wir oben in ihrer ganzen Unncind 
Bigeit gefchildert haben, zu Andern. Die Baumeiſter derfelben es 
fanden ſich gewiſſer Maßen in der Lage derjenigen, die große Ger 
baͤude aufgeführt, und die Stiege im denfelben vergeffen haben. ” 
Es wurden zur Abhülfe dieſes Uebelſtandes Plane ohne Ende eingegeben, 
die ſaͤmmtlich verworfen oder wenigſtens nicht angenommen wurden, und 
unter denen ſich vorzuͤglich jene der HH. Allen, Gwilt, Jeffreys 
und und auszeichneten. Wie viel dieſe Plane zur beſſeren Beleh— 
rung der Bürgerfchaft beitrugen, und ob es richtig ift, daß Hr. 
Rennie aus denfelben all das Gute copirte, was an feinem Plane 
if, wollen wir hier nicht weiter unterfuchen. 

na "Die einzige Abweihung von dem. urfpränglichen Plane. ber eis 
gentlihen Brüfe, die ſich Hr. Rennie erlaubte, beftand. darin, daß ' 
er den Fahrweg auf der Brüfe um 6 Fuß breiter, und. die Randpfeis 
Terbogen um 2. Fuß, höher machte. Die groͤßere Breite des Fahr⸗ 
weges wurde ‚vom Publicum ‚gefordert, und, auch fo nuͤzlich befun⸗ 
den, daß die Lords der Schazkammer befahlen, daß die. dadurch. ent⸗ 
Mandene Vermehrung, der Koften um 42,000. Pfd. aus dem. dffentlis 
hen Fond beftritten werden fol. Die Erhöhung der) Landpfeilerbo= _ 
gen fand. Hr. Rennie zur größeren Sicherheit und zur volllomm— 
neren Proportion der Brüfe noͤthig. 
MIR TH 
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Ueber die alte und meue Londons Brüfe, 335 
© Am) Tegten" Julius A831 war die, Brüfe:'endlich vollendet; ihr 
‚Bau dauerte 7° Jahre 5 Monate) und 13 Tage. Die" Waterloos 
"Brüfe wurde’ Innerhalb 6 Jahren erbaut, allein‘ auch unter viel ge⸗ 
ringeren Tocalen Schwierigkeiten. | Die Blackfriars⸗ und Meftminfter- 
Bruken brauchten beide 11 Fahre zu ihter Vollendung, woraus die 
Fortſchritte in der Kunſt Briffen zu bauen, und in’ dem Betriebe der 

+ Arbeit; felbft während des legten halben Jahrhunderts deutlich hervor⸗ 
gehen. Es iſt wohl nicht nöthig etwas zum Lobe diefer Bruͤke zu 
fagen: fie übertrifft nicht nur alle übrigen Bruͤken uͤber die Themſe, 
ſondern unter allen Brüfen unſeres Erdballes duͤrfte ihr keine an die 

Seite geſtellt werden kdnnen. Sie befriedigt den Volksſinn, die Ans 
forderungen der Wiſſenſchaft amd der Kunſt auf's Volllommenſte- 
und geſtattet nirgendwo einen Tadel. Ihte Vorzuͤge liegen in dem 
Großartigen ihres Baues und im ihrer Einfachheit, die jede über— 
fläffige Verzierung von fi) wies. 

Die Bruͤke hat, wie Dereitö gefagt worden, 5 halb: elliptifche 
Bogen, von denen der Heinfte größer ift, als ver größte fteinerne 
Bogen, welcher je erbaut wurde. Der mittlere Bogen hat eine 
Spannung von 152 Fuß mit einer Höhe von 29 Fuß 6 Zol über , 
dem Hochwaſſer + Stande; die beiden naͤchſten Bogen haben eine 
Spannung von 140 Fuß und eine Höhe von 27 Zuß 6 Zoll, und 
die beiden Bogen au den MWiderlagern eine Spannung von 130 Fuß 
und eine Höhe von 24 Fuß 6 Zoll. Bisher wurden die Blackfriars⸗ 
und Waterloo + Brüfen fir die größten elliptiſchen fteinernen Bruͤken 
gehalten; num iſt aber der mittlere Bogen der erſteren um die Hälfte, 
und jener der Weftminfter» Brüfe um dei vierten Theil Heiner, als 
der mittlere Bogen der neuen London = Brüfe. 

Fig. 8 zeige die, Form und Größe ber Krümmung , welche der 
mittlere Bogen diefer drei Bruͤken befchreibt, woraus der Vorzug der 
neuen Brüfe am fchönften hervorgeht. A A ift die Kruͤmme des 
Blackfriars⸗Bogens, BB jene des Waterloo-Vogens, und C C jene 
bes Bogens der neuen. London⸗ Brute. * 

Die Pfeiler, auf denen dieſe großartigen Bogen ruhen, haben 
eine rechtetige Form, und ſind ganz. ſolid, ohne im Mindeſten ſchwer⸗ 
fähig ‚anszufehen, ‚Die bedeutende Verminderung im ganzen’ Mauer⸗ 
merke welche, durch die Annahme der halb = eliptifchen Krdmmung 
der Bogen bewirkt. wurde, machte es dem Architecten möglich, bie 


93) Der der Zeichnung beigefügte Mafftabrift etwası fehlerhaft, was jedoch 
im 


auf die Vergleichung kaum einen merklichen Einfluß hat: er follte namlich in 1452 
Fuß geteilt fenn, ba bie wirkliche — ——— des mittleren Bogens der neuen 
— Brüfe 452 und nicht 150 Buß beteänt A. d. O. 





‚Dite der ‚Pfeiler; weit. uͤber die gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſe hinaus 
vermindern. An der Weftminfters Brüfe beträgt naͤmlich die Dite 
der Pfeiler den vierten Theil der Spannung der. Bogen, an der 
Blackfriars⸗Bruͤke macht fie den fünften Theil derſelben aus, und 
‚an der neuen London = Brüfe- kaum den ſechſten. Die Bafen der Pfei⸗ 
ler haben ‚eine Freisfdrmige, Fegelfdrmig zulaufende Form, und, | 
gen frei in den Strom; ihre From verträgt ſich daher fehr ‚gut 
der wogenden Wafferfläche, und entfernt auch den unangenehmen Ein⸗ 
druk, den die rechtwinkelige Form und, die ſteife Ebenheit der Pfel: 
Ier gemacht haben würde. 

Kängs des, oberen Theils der Brüfe läuft ein einfaches — 
Topf» Karnieß (modillion cornia), welches die Linie des Fahne; 
von Außen anzeigt, und auf welchem fich eine gefchloffene Bi 
wehre befindet, die wie die Scamilli der Alten in 2 Höhen, zuruͤltritt. 
Als es bekannt wurde, daß bie, Bruͤke Feine offene Balluſtrade 
‚halten ſollte, fagte man allgemein, daß die einfachen —— 
das Ganze duͤſter und ſchwerfaͤllig machen würden; gegenwärtig ſcheint 
man aber durch die gute Wirkung derſelben uͤberzeugt worden zw 
ſeyn, daß ſich die ‚zwergartigen Säulen und die Heinen Gukldcher der 
offenen Balluftraden, denen biöher der Vorzug gegeben wurde, fehr 
ſchlecht mit. den riefenhaften Pfeilern und Bogen eines ſolchen Baues 
vertragen. Die Bruſtwehre iſt uͤbrigens bloß 4 Fuß hoch, ſo daß 
die Fußgaͤnger leicht über dieſelbe weg ſehen koͤnnen. *) 

Die Fahrſtraße oder die obere Fläche der Bruͤke bildet einen Abe 
ſchnitt eines fehr großen Kreifes, indem fie in 132 Zuß, nur um El⸗ 
nen Fuß fleigt. Die Erhöhung der Pfeiler um 2 Bol, wie fie von 
Sir John Rennie veranftaltet wurde, hat fehr viel dazu beigetras 
gen, daß die Straße ebener wurde, und dieß ſcheint uns auch der 
Hauptzwek zu ſeyn, welchen er bei diefer Erhöhung im Auge hatte. 

Die Landpfeiler find an der Baſis 73. Fuß breit, ımd laufen 
nah Ruͤkwaͤrts aus einander. Laͤngs derfelben laufen 2 Stiegen 
son 22 Fuß Breite, die vom und zum Waſſer führen. 

Die Berechnungen, nach welchen jeder Theil, diefer VBrüfe ber 
laſtet ift, waren fo genau, und die Genauigkeit, ‘mit welder jeder ' 
Stein bearbeitet und gelegt worden, fo groß, daß die Senfung, welche 
bei allen derlei Bauten Statt findet, hier unerhört gering war. Der 
mittlere Bogen fenkte fi) bloß um 2 Zoll, die beiden naͤchſten um 
2/, und die Bogen an den Kandpfeilern nur um 2 ZoM. Die Sen⸗ 
kung an der Waterloo⸗-Bruͤke, welche damals für wunderbar gering 
gehalten wurde, betrug 5 Zoll. 
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94) dig. 9 und 40 zeigen den Grund⸗ und Aufriß der Bruͤke. 
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> Die ganze Breite der Waſſerfahrſtraße wvwiſchen den Beßen be⸗ 
traͤgt zu allen Zeiten der Ebbe und Fluth 600 Fuß, und mithin 
um 66 Fuß mehr, ald die. alte London⸗Bruͤke bei hochſter Fluch ge— 
waͤhrte. Die ganze Länge der Brüfe, von den aͤußerſten Enden der 
Landpfeiler any beträgt 928 Fuß; "innerhalb der Landpfeiler beläuft 
ſich die Länge auf 782: Fuß. Der Weg zwiſchen den Bruſtwehren 
iſt 53 Fuß breit, und mithin um 8 Fuß breiter ald er an der alten 
Brüfe war, und um 11 Fuß breiter, ald er an irgend einer anderen 
Bruͤke uͤber die Themſe if. Jeder der’ dußwege iſt 9 Fuß, der 
Fahrweg 35 Fuß breit. 

Die ganze Brüfe, fammt den trofenen Bogen uͤber die Thames— 
amd Tooley⸗Straßen, ift aus dem fchönften Gtanite aus den Steiubril 
hen von Aberdeen, Heytor und Penryn erbaut. "Die Bogen, uͤber 
welche an beiden Seiten die Zugänge geführt find, find, mit Aus⸗ 
nahme der beiden oben erwähnten,” aus Ziegelfteinen erbaut. "Die 
Menge der Steine, welche bei dem ganzen Baue verbraucht wurden, 
beläuft ſich auf 120,000 Tonnen. Das Sprengen der Steine in 
den Steinbrüchen, das Aufladen, Führen, Zurichten und Sezen der 
Steine, ſammt mehreren anderen, mit dem Baue verbundenen Ar— 
beiten befchäftigte, während der grmyen Zeit des Baues, täglich — 
Menſchen. 

Die Summe, für welche die HH. Joliffe und Bankes die 
Bruͤke und die Zugänge herzuſtellen übernahmen, belief ſich auf 
426,000 Pfd. ° Fur Erweiterung der Bogen der alten Brüfe wur⸗ 
den denfelben 30,000 Pfd. bewilligt; für das Erbauen der Lehrbo— 
‚gen eigens 8000°Pfd.; und endlich dafür, daß die Briife um 6 Fuß 
breiter gemacht wurde, als es urſpruͤnglich im Plane lag, 42,000 Pfd. 
Die Erbauungsfoften der Brüfe belaufen ſich mithin bloß auf 506,000 
Pfd-; und obſchon auch bei dieſem Baue, wie gewöhhlich, "einige 
Summen für das in Anfpruch genommen werden, was außer dem 
Eontracte Tag, ſo ſollen diefe, wie wir hören, doc) ſehr gering ſeym 

Melde Wirkungen die Erweiterung e Waſſerſtraße nun here 
vorbringen wird, darüber wird ſich erft mach Entfernung der alten 
Brite mit Sicherheit fprechen laffen. Jedoch gibt es jest ſchon ei⸗ 
mige Anzeichen, daß die, hierüber geäußerten Beſorgniſſe nicht: ganz 
ohne Grund find. Man wird ſich erinnern, daß, um die Dämmung 
auszugleichen, welche. durch die Kaſtendaͤmme bei Erbauung der Brüfe 
erzeugt wurde, "an- jeder Seite der alten Brüfe 2 Bogen in Einen 
verwandelt wurden, Als nuu diefe Kaftendämme entfernt wurden, 
zeigte fih, daß der Fall bei der ®rüfe bereits um 45'301 vermindert 
worden, und daß das Maffer bei Springfluthen um 
flieg, als ſonſt je. Wenn nun fchon bie 

Dinaler's poiyt. Journ. Bd. ALL. 9, 5, 
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des alten Dammes ſolche Bolgenhatte, melde: Wirkung wird 
die gänzliche Entfernung deffelben nach ſich ziehen? Wenn ſchon 
her bei hohen Springflüchen ‚wie im December 1821; alle ober 
Bruͤke gelegenen Ufer fo uͤberſchwemmt wurden, daß die Mau 
Miderftand zu. leiften vermochten, und bie Communication: i 
Bothen unterhalten werden Fonnte, was wird erſt jezt ins folchen 
Fällen geſchehen ? Wir hoffen, daß Alles dieß wohl überdacht wer: 
. den wird, ehe, man einen fo. mächtigen Fluß, mie die Themfe aller 
feiner alten Feſſeln entledigt, und ehe man die niedrigen td: Unger 
ſchuͤzten Ufer, die in der Ueberzengung beobifert und bebaut wur⸗ 
den, daß man den⸗Fluß in dem Zuſtande laſſen werde, in welchem 
er ſich Jahrhunderte lang befand, den Fluthen Preis gibt, — Er⸗ 
hoͤht Eure Mauern und Waͤlle, antwortete man den Uferbewohnern 
anf ihre Vorſtellungen. Dieß wäre wohl ein ſicheres Mittel; allein 
nach wie langer Zeit, nach wie vielen Ueberſchwemmungen, und nach 
wie vielen Vetluſten dürfte dieß erſt erreicht erden; wenn dieſer 
Plan nicht. allgemein an beiden. Ufern befolgt wird? Duͤrften die 
Uferbewohner nicht mit mehr Recht fagen: wenn iht ‚einen Damm 
zerftört, der uns Jahrhunderte. lang Schuz gewaͤhrte, fo. kdnnen wir 
auch von uch erwarten, daß ihr einige, Fluththore zwiſchen ans 
amd jenen zerftdrenden Fluthen anbringe, mit welchen ihr uns be⸗ 
droht? 9) = 1) a 
Aber wicht bloß von der Fluth allein,  fondern auch von der 
Ebbe drohen uns wicht geringere Gefahren,  wentt Die Schifffahrt bei 
jeder Ebbe 4 oder 2 Stunden unterbrochen, die Grundlagen | rn 
übrigen Brüfen, fo wie: viele der Daͤmme und. Häufer am dem 4 
untergraben, und. die Menge des Verderben aushauchenden Schlam⸗ 
med vermehrt werden ſollten. dt un Sr SA 
Die Euratoren der Weftminfter -Bruͤke ſcheinen die. einzigen zu 
feyn, welche die Gefahr, die im Folge diefer Veränderungen: dem ih— 
nen anvertrauten Baue droht, gehörig würdigen; fie find eifrig be— 
ſchaͤftigt, deren Pfeiler auszubeffern, und auf jede, der Kumft zu Ges 
! H — 























bi en 
95) Wir gaben ſchon oben Über bie Tpuntichteit Biefed Worfchfades aefpkor 
chen, und wollen Hier nur noch den: Wörfchlag des Hrn. Ifaac Stimmer im Mer 
chanics' Magazine Vol. XI... &, 453 anführen. Diefer ſagt nämlich Fr | 
meine, daß «6, um ben befürdhteten Gefahren vorzubeugen, gut ſeyn dürfte, beim | 
Abbrehen der alten Brüfe 5 oder 6 der alten Pfeiler und: @egenpfeiter in beie 
nahe gleichen Entfernungen vou einander ſtehen zu laſſen, um, ‚wenn. es nöthig. 
fen follte unter der neuen Brüfe Schleußenthore anzubringen, doch gleich, einBr 
Pfeiler fertig zu haben, bie ſich nach einigem Behauen und Formen als eine 

-  fentliche Baſis hiezu verwenden liefen: Um bei Naht alles unglütk 83 

v 


\ ‚_fönnten biefe Pfeiler bei Nacht gehörig belsuchtet werd Tage 
IL/ER Ira G [ in 2 alueT 1 





wre 3 — 
Methode, um Waaren auf Eiſenb. über ſchiefe Flaͤchen zu bringente. 330 


bot ſtehende Weiſe zu befeſtigen. Das Schiffal der Blackfriars-⸗ | 


\ 'e ſcheint uns bereit unterfchrieben zu feyn; fie wurde fo lange 

I t über und ſo ſchaͤndlich dernachlaͤſſigt, daß fie ihrem Ruine entz 
gegengeht, und daß man glauben follte, es habe fih gar Niemand _ 
um. deren Erhaltung: zu kuͤmmern. 





IE ze UXXNI. 
. a ang um Waaren auf, Eifenbahnen durch 
Dampfwagen über fehiefe Flächen zu bringen, wodurch 
die Eifenbahnen auf gewöhnlichen Straßen mit unregel 
"mäßigen Nivellirungen anwendbar werden. 





Es ift ganz natürlich , daß auf einer glatten, Eifenbahn bei et 
was ftarker Neigung derfelben gegen eine Höhe,. ein Dampfwagen 
nicht einmal ſich ſelbſt, viel weniger andere Laften fortfchaffen Fan, 
weil der Wiverftand der Schwere in einem weit ‚höheren Verhaͤlt⸗ 
nie zum Widerſtand der Reibung ſteht. Um die Ungleichheit des 
Terrgins fo. viel als moͤglich auszugleichen, mußte man daher bei 
den bis jest errichteten Eifenbahnen zu Terraffirungen , Tunnels und 
verſchiedenen Kunftwerken feine Zuflucht nehmen, deren Koften oft eilf 
Zwoͤlftel der Gefammtfoften der eigentlichen Bahn und ihrer Ler 
gung ausmachten, An manchen Orten find aber die Terrainhinders 
niſſe noch viel größer und. laſſen fich nicht fo leicht befiegen, wenige 

fens nicht mit diefen Koften, z. B. im Gebirge felbft, wenn man 
Berge von erfter goes Hör Tormation auf: dem vorgeſchriebenen 
Wege hat. 
Unm die Eifribahnen am Rande der gewöhnlichen Straßen ers 
richten zu Ebnnen ‚und die Hinderniffe zu befeitigen, welche die ver— 
ſchiedenen Abhänge nothwendig mit ſich führen, ſchlage ich folgen- 
des Verfahren vor: Man verſehe die Dampfwagen mit Doppeltraͤ— 
dern, deren einer Theil glatt, der andere aber gezahnt iſt, wie ein 
Stirnrad. Der glatte Theil des Rades konnte ungefähr 6 Zoll über 
den gezahnten hervorragen und wie bisher auf der glatten Schiene 
laufen, ſo lange die Neigung der Bahn nicht bedeutend iſt; wenn 
es aber bergan geht, ſoll der gezahnte Theil des Rades in Function 
treten, indem die Bahn an dieſen Stellenneine, ungefähr 6%, Zoll 
hdhere, uͤber die ‚glatte. hervorſtehende, ebenfalls gezahnte Schiene 
hat, in welche nun die Raͤder mit ihren gezahnten Theilen zu Folge 
der Hdhe der gezahuten Bahn eingreifen: 

So gewiß als zwei glatte Räder, wenn fie an itgend einer Dr 
föfne einen Widerſtand übenwinden ſollen, dieſes ungeachtet allen 

mr, { 
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Kraftaufwandes nicht vermögen, ſo wenig kann ein glattes Rad auf 
einer glatten Schiene Ihn überwinden, wie es die tägliche Erfahrung 
lehrt aher fo gewiß als man mit zwei Stirnraͤdern jeden Widerftand 
befiegen kann, wenn Alles im gehdrigen Verhaͤltniſſe ſteht, wird. es 
auch das gezahnte Rad des — ai der gezahnten Bahn vers 
mögen, 

Nun laſſen ſich aber zwei, Fragen aufwerfen. 4) Wird der 
Dampfwagen alle angehängten Laſtwagen bergauf ziehen kͤnnen? und 
2) was ift zu thun, wenn die Bahn bergab geht, befonders wenn 
der Berg fteil iſt? 

Ueber die er ſt e Ftage bemerfe ich Folgendes: wenn der Hügel oder 
Berg ein Plateau hat, das geräumig genug ift, um ſechs, acht oder zehn an 
den Dampfiwagen angehängte Laſtwagen aufzunehmen (welches doch meis 
ſtens entweder vorhanden ift, oder ohne großen Koftenaufmwand hergeftellt 
werden Tann), fo Ebnnen alle Laſtwagen an dem Dampfivagen anges 
hängt bleiben; je nach dem Steigen des Berges wird der Dampf— 
wagen dann langfamer oder gefhwinder gehen, was DVerfuche erges 
ben werden." Sollte aber Fein folches Plateau vorhanden feyn, fo 
müßte am Hintertheile des einen oder anderen Magens ein Hafpel“ 
mit ‚einem Seile angebracht werden, welches man ablaufen läßt 
und das fich durch die Fortbewegung der vorderen Magen von ſelbſt 
abhaſpelt, und zwar vom der Länge, bis der Dampfwagen ſammt den 
übrigen Wagen, welche auf den Plateau Plaz haben, ſich auf deme 
felben befindet; vom Augenblike des Abwärtslaufens an, wird dann 
der Hafpel geſperrt, wodurch die zurifgebliebenen Wagen’ nachgezo— 
gen werden, Man läßt das Seil hierauf wieder (während der Fahrt 
vielleicht) aufhafpeln, wodurch die anderen Magen herbeigezogen wers 
den. Es würde demnach natürlich bloß der Dampfivagen gezahnte 
Räder haben. Auch brauche ich nicht zu bemerken, daß eine doppelte 
Eiſenbahn für die Hins und Ruͤtfahrt rathſam iſt. Man wird etids 
lich auch zur Winterszeit wenigftens' denjenigen Theil der Eifenbahn, 
wo ſich gezahnte Schienen ‚befinden, mit einem Dach" verfehen muͤſſen, 
damit fie ftets in brauchbarem Zuſtande erhalten wird. 

In Betreff der zweiten Frage bemerke ich, daß weun der 
Berg nicht befonders fteil iſt, man den Dampfwagen ohne Beden— 
Ten auf der glatten Bahn wird hinabrollen laſſen koͤnnen; waͤre er 
aber fehr fleil, "dann müßten zwei oder drei Räder gefperrt werden, 
um durch die Reibung den nöthigen Widerftand hervorzubringen. In— 
deſſen dürfte, diefes nur felten der Fall feyn, da, wenn nichts auf 

er Bahn liegt, ſelbſt beim ſchuellſten Rollen des. Wagens und bei 
eiſernen Achfen und Rädern, "fernen bei, derigeringen —— 
nicht — ein Ungluͤt ſich ereignen ldunte · ¶ — 
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on Da einige geiftreiche Mechaniker, befonders beiden englifchen 
Eifenbahnen in der lezteren Zeit ſo Außerordentliches ‚geleiftet haben, - 
ſo zweifle ich nicht, daß ſich die wenigen Hinderniffe, auf welche man 
bei; Anlegung einer, Eifenbahn nach. meinem. Princip. ftoßen duͤrfte, 
leicht werben. befeitigen laſſen, und daß durch diefes Princip in Zus _ 
kunft die Eiſenbahnen⸗ Unternehmer ungebeune Summen werden er— 
fparen kdunen. 


C. 8. St. n.M.r... n. 


LXXXI. 


Ueber eine neue "Vorrichtung zum Menden der Wagen auf 
geftümmten Eifenbahnen. 


Aus dem Bulletin des Sciences technologiques, Julius 1851. 


Drei Urſachen haben Bis jezt dad Wenden der Wagen auf ges 
kruͤmmten Eifenbahnen erſchwert: 

1) Die Centrifugal⸗ oder Schwungkraft; 

2) der Parallelismus der Achfen, deren Stellung gegen den == 
ften des Magens unveränderlich iſt; 

3) die Nothwendigkeit, daß beide an einer Achfe befeftigte er 
der mit einander fich umdrehen miffen, wenn fie auch verſchiedene 
Räume durchlaufen. 

‚ Die machtheilige Wirkung der Centrifugalkraft ift bis auf einen 
gewiffen Grad dadurch befeitige worden, daß man die Schienen, 
welche die Äußere Curve bilden, etwas höher als jene der inneren 
Curve legt; und Hr. v. Gerfiner hat einen Mechanismus, vorges 
ſchlagen, um die Achfen gegen den Mittelpunkt der Curven zu richten 
E. h. ihnen die Stellung der Radien des Eirkelfegmentes zu geben), 
aber bis jezt ‚hat man noch Fein Mittel erfonnen, wodurch die dritte 
Urſache der Reibung und des Zwängens der Räder gehoben würde. 
Hr. Laignel hat num ein ſolches Mittel erfunden, Durch welches 
diefer Uebelftand in den meiften, wo nicht in allen, Fallen befeitigt 
werden zu muͤſſen ſcheint. 

Dieſes Mittel befteht darin, daß die gefrämmten Sthienen fo 
angeordnet werben, daß, die Räder, welche auf der inneren Schiene 
herum laufen, mit dem Außerften Rande ihrer Felgen aufliegen, waͤh⸗ 
tend Diejenigen,  welye auf der äußern Schiene laufen, mit dem 
Theile ihrer Felgen aufliegen, welcher am nächften an dem vorfprinz 
genden Falze ſich befindet. Da uun die Felgen koniſch geformt find, 
fo verhält fich die Sache gerade fo, ald wenn man dem Durchmeſſer 
des auf ‚der inneren „Curve ‚laufenden Rades Kleiner, gemacht, hätte, 
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gr Dunkunefer 3 äußeren Rades unverändert bleibt; und 
RR dirfer beiden Durchmeffer nach der Krimmung der 
gemam Nerechuer iſt, fo erhält der Wagen eine natuͤrliche 
„ Fib zu wenden, An dem gewöhnlichen Wagen haben die 
der Räder im Allgemeinen eine etwas koniſche Form, deren 
en ar dus Geftelle des Wagens) hinreichend ſtark ift, um 
die en Ans auf einer Krümmung mit Leichtigkeit möglich zu mas 
ben, deren Halbmeffer mehr als 200 Meter beträgt; man findet 
aber felten Krummungen diefer Art von einem kleineren Radius. 

Da die Räder an ihrem Umfange mit einem Falz oder vor⸗ 
fpringenden Rande gegen die inuere Seite der Schienen verfehen find, 
fo kann man auf den gefrümmten Stellen einer folchen Bahn) die 
Räder, welche auf der Außeren (größeren) Gurve ſich bewegen, auch 
auf dem Zalze laufen laſſen, während das auf der inneren (Eleineren) 
Curve fich drehende Rad auf ihrer Felge fortläuft. Man erſezt als— 
dann die erhabene ober Kantenfchiene, welche die äußere Curve bildet, 
durch ein Stüf von einer’ flachen Schiene (plate-rail) mit einem aufs 
rechtſtehenden Rande. Diefes Mittel ſcheint von einer leichteren Anz 
wendung als das erfte zu ſeyn. Wenn aber die Reibung hiedurch 
auf eine. merfliche Art vermindert werden fol, fo muß die Kruͤm⸗ 
mung der Bahn in einem fehr genauen, oder moͤglichſt approrima- 
tiven Verhältniffe zum AUnterfchiede der Durchmeffer ſtehen, auf wel⸗ 
chen die Raͤder ſich umdrehen. 

Ich habe mit Hrn. Mellet im vergangenen Sommer auf ber 
Eifenbahn von Roanne nach Adrözieur mit diefer Anordnung Vers 
ſuche angeftellt, welche folgende Reſultate gaben: 

Man hatte, wie wir bereitö erwähnten, auf einer Krhnmmund, 
deren Halbmeſſer 28 Meter war, die äußere Kantenfchiene (Edge 
- rail) durch eine platte Schiene mit auffehendem Rande erfezt. Am 

Boden des Magens war ein Dynamometer von gewöhnlicher Eins 

richtung fo angebracht, daß er die Kraft-Anfrengung von meh⸗ 

reren Männern anzeigte, welche den Wagen an einer Schnur fo 

fanft wie möglich zogen. Der Wagen, von derfelben Bauart, wie 

die Wagen auf der Eifenbahn zwifchen- Saint: Etienne und Lyon 

find, deren Reibung auf, einer horizontalen und geraden Bahn ges 

wöhnlich Yan ihres ganzen Gewichtes beträgt, wog mit feiner La⸗ 

‚ dung von vier Perfonen beiläufig 1250 Kilogrammen (2227 bayerifche: 
" Pfund). Die Geſchwindigkeit feiner Bewegung betrug ungefähr 8 Ki⸗ 
Tometer (2 Lieues) per Stunde, Der Widerftand auf diefer Curve von 

t (96 „bayerifche Fuß) und einer Steigung von 5%, Milli 

Meter (d. i. von Ya) War 25 bis 30 Kilogrammen 

bes Gewichtes). Man ließ Hierauf denfelben Wagen auf 
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andern Stellen der Eifenbahn ziehen, an welchen die erhabenen oder Kanten= - 


fchienen unverändert geblieben waren, und man fand den Widerftand 

a) auf einer gerablinigten Bahn mit einer 

Steigung von 8 Millimeter auf 1 Meter (Y.) , 
45 bis 20 Kilogr. = %s bis Yes des Gewichtes; 

b) auf einer Kruͤmmung von 100 Meter 

Radius mit einer Steigung von 5Y, Millime- 
ter auf ein Meter ( Yu) 50 bis 60 Kilosr. 
bis des Gewichtes; 

c) auf einer ‚x gerablinigten Strefe mit ber: 

felben Steigung von Y., 10 bis 15 Kilogr. 
= Ya die Y% des Gewichtes; 

d) auf einer gerablinigten Strefe mit ei⸗ 

ner Steigung von 1,2 Millimeter auf 1 Mes 
ter, oder Yan . 5 bis 10 Kilogr. = bis Y.5 des $ Gewicteb: #) \ 
Aus diefen VBerfuchen geht hervor, daß, Bei gleicher Steigung, 
der: Widerftand der Neibung auf einer Krümmung von 28 Meter nur 
bald fo groß war, ald er gewöhnlich auf einer Krümmung von 100. 
Meter if. Man fieht auch, daß bei diefer Anordnung die Reibung 
auf einer Curve von 100 Meter Radius bei einem Anfteigen von 
nur 5°/, Milimeter auf 1 Meter, oder 1 auf 182, ſchon ftärker ift 
ald auf einer gewöhnlichen geradlinigten und wagerechten Eifenbahn. 
Dieſes legte Refultat zeigt hinreichend, wie wichtig es iſt, die Kruͤm⸗ 
mungen auf den Eifenbahnen zu vermeiden. 7) 


Hr Ed. Biot hat auf der Eifenbahn von St. Etienne nach 
Lyon mit gutem Erfolge verfucht, Waſſer auf die gekruͤmmten Schies 
nen fließen zu laſſen. Man wußte fchon, daß die Reibung auf den 
naſſen Schienen geringer ift als auf den trofenen. Man begreift ins. 
deffen, daß die fortfchaffenden Mafchinen (Dampfwagen) auf ſolchen 
naffen Schienen nicht laufen dürften, weil ed ihnen an der nöthigen 
Adhaͤſion zum Fortwälzen der Mäder fehlen würde, 


Aug. Perd. *) 


96) Um ein reines Maß des Widerſtandes der Reibung zu erhalten, wäre 
es beffer gewefen, diefe Verſuche auf volllommen wagerechten Streken anzuftellen, 
weil bei jeder Steigung ber Wiberfiand der Schwere mitwirkt, folglich nur ein 
complicirtes Refultar fich ergibt, aus welchem das eigentlich gefuchte Verhaͤltniß 
des Widerſtandes der Reibung erſt durch Rechnung herausgefunden werden muß. 

4. d. Ueb. 

97) Wir erlauben und ‚Hier hinzuzuſezen: Wie unvollkommen durch 
bie Erfindung des Hrn. Laignel die Aufgabe gelöfet wird, auf 
nur mäßig getrümmten Eifenbahnen mit Leichtigkeit herum zu - 
fahren. A. d. Ueb. 

9) Vermuthlich: Perdonnet? 


X 


ide Wh Wenden der Wagen 
wertdsges des ueberfe naeh 
Dur Zee, einen nörnbderigen, Magen, ‚beflen beide Achſen an 
——— enden zu.fbnnen, befefige find 
— — egen der Fall iſt, und mach ihrer ger 
— — muß) und welcher daher mu auf, einer 
au Safe mit Reichtigkeit zu führen it, durch gelegenheit⸗ 
neren Räder fo einzurichten, daß man damit, 
a u Bahuſtreken ſo leicht wie auf geradlinigten, oder 
V edae außerordentliches Zwaͤngen und Reiben fortkom⸗ 
nn Sonn, AR allerdings finnreih, aber nit meu: denn fchon am 
4 Mi 1825 dat eu englifcher Ingenieur, Hr. W. 9. James 
son Stmingbam ein Patent auf dieſe Erfindung erhalten, wovon 
im NIX. Band, 6. Heft des Poly. Journals, ©. 562 — 566 eine 
zuuiibe Beihreibung und Abbildung zu finden ift. Beide Vorrich⸗ 
gungen Beruden auf demfelben Prineip, und unterfcheiden ſich in der 
Ausführung mur dadurch, daß Hr. James den Bahnfchienen an 
den krummen Stellen Rippen von verfchiedener Höhe, und den Raͤ⸗ 
dent, welche darauf laufen muͤſſen, Umkreiſe oder Furchen von ver⸗ 
Durchmeffer gibt, während Hr. Laignel den Felgen ſei⸗ 
mer Räder eine koniſche Form gibt. Beide Methoden entſprechen 
war dem vorgeſezten Zwele bis auf einen gewiſſen Grad, haben aber: 
beide den wefentlihen Nachtheil, daß die Räder mit drei bis vier 
Mal breiteren Felgen auch um fo viel fhwerer werden, In Bezug auf 
die Leichtigkeit der Bewegung iſt jedoch offenbar die Vorrichtung des 
Hm James, bei welcher jede Furche einen cylindrifchen Radfranz 
bildet, der Anordnung, des. Hrn. Laignel, deſſen Felgen wegen ihrer 
Tonifchen Geftalt einer viel färferen Reibung und Abnuͤzung unters 
worfen find, weit vorzuziehen. Dieß beweifen ſelbſt die hier ange— 
führten, auf einer Krümmung von 28 Meter der Eifenbahn von Roanne 
vorgenommenen Verſuche. Hier hätte nämlich der Widerſtand der Reis 
bung, wenn berfelbe nicht größer als auf der geradlinigten Strefe gewe⸗ 
fen wäre, Yan des ganzen Gewichtes des Magens, alfo "Yo = 6,25 Kilos 
grammen, und dei einem Steigen von Yo, der Widerftand der Schwere 
= "a = 6,86 Kilogr., alfo im Ganzen nur 13,11 Kilogr. feyn 
folfen: . er betrug aber 25 bis 30 Kilogrammen, oder im. Durd)z 
ſchuitt 27% Kilogr. Zieht man davon den Widerſtand der Schwere mit 
6,89 Kilogr. ab, fo ergeben fich für den Widerſtand der Reibung allein 
20,64 Kilogrammen, und folglich war diefer legte auf einer fo fanf- 
ten Krümmung von 28 Merer (96 bayerifche Zuß) mehr als. drei, 
Mal fo groß als auf der geraden Bahn; was, nach meiner Anficht, 
‚eben Fein ſehr glänzendes oder merkwuͤrdiges Nefultat ‚gibt. 
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Wie übrigens Hr. Aug. Perdonnet und einige franzdfi ſche 
Journale (wie z. B. das Journal des Debats) ganz neuerlich behaupten 
koͤnnen, daß Hr. Laignel im Jahre 1830 ein Problem geloͤſet habe, 
welches man bis dahin für unmdglich gehalten habe, Tann nur durch 
eine völlige Unbelanntfchaft nicht nur mit der deutfchen, fondern 
felbft mit der franzdfifchen technologifchen Literatur einiger Maßen 
erklärt werden. . 


Es ift ziemlich allgemein (wenigftene in Deutfchland) befannt, 
daß ich bereits in den Fahren 1817 und 1818 au ber Fniglichen, 
Mafchinen = Werkftätte- in der St. Anna Vorſtadt dahier mit einer. 
von mir erfundenen neuen Bauart von Eifenbahnen und Wagen zahls 
loſe ‚öffentliche Werfuche .angeftellt habe, durch welche mehrere Hun⸗ 
derte von hiefigen Einwohnern und von Fremden ſich überzeugten, 
daß eine Meihe von ‚drei an einander gehängten, mit 36 bis 40 
Gentnern belafteten, Wagen von einem Manne über zwei halbfreis: 
förmige Wendungen, deren Radius nur dreizehn Fuß betrug, mit 
der größten Leichtigkeit gezogen wurden, wobei dad am Zugfeile an- 
gebrachte Dynamometer einen kaum merklichen Unterfchied im Wi⸗ 
derftande gegen jenen auf ben geradlinigten Streken derſelben Bahn 
zeigte. 


Eben ſo habe ib an der im fahre 1826 im koͤniglichen Garten, 
son Nymphenburg, nach meiner früheren Erfindung ausgeführten 
Probebahn bewiefen, daß eine Reihe von fünf an einander gehängs. . 
ten, mit mehr ald 200 Gentner beladenen Wagen von gewöhnlicher. 
_Länge von einem Pferde ohne den geringften Zwang über eine halb» 
Freisrunde Bahn gezogen ward, deren Radius nur zwanzig Fuß bes 
trägt; und diefe von zweien Gommiffionen beftätigten Refultate 
find damals nicht nur in mehreren beutfchen Zeitfchriften, fondern im 
. Zahre 1827 felbft in dem zu Paris erfcheinenden Bulletin des Scien- 
ces technologiques dffentlidy befannt gemacht worden. 


Münden, den 12. Februar 1832. 


Sofeph v. Baader. 
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Ueber neue Wagen für Eifenbahnen. 


- Aus bem Bulletin des Sciences technologiqugk, Zurius 1831... 





u — 


Man hat ſeit Kurzem auf der Eiſenbahn von Roanne nad) An: 
drezieur Magen gebaut, denjenigen ähnlich, ‚welche neuerlich auf 
‚der Eifenbahn zwifchen Liverpool und Manchefter eingeführt find, des 
ren Räder innerhalb des Geſtelles fich befinden. Man weiß; daß 
durch dieſes Mike der Durchmefler der Achfen (an den aufliegen- 
den Theilen) und folglich die Reibung, um die Hälfte vermindert: 
werben Tann. Wirklich hat man gefunden, daß diefe neuen Wagen: 
ungleich leichter als die alten laufen; doch find noch Feine Verſuche 
angeftellt worden, um die hiedurch bewirkte Verminderung der Rei⸗ 
bung 'genau zu beflimmen. ®)- | 


Der Bau der Eifenbahn von Roanne nach Andrezienr iſt ſchon 
ſehr weit vorgeruͤkt; er hat das Verdlenſt, mit einem ausgezeichneten 
Talente entworfen, gut und dabei wohlfeil ausgeführt zu ſeyn. °°) 
Uebrigend werden wir in unferer Nähe bald ein neues Mufter (echan- 
tillon) von dem Talente der Ingenieure, HH. Mellet und Henry 
an der Eifenbahn erhalten, welche von Paris nach Pontoife angelegt 
“wird, und welche beweifen wird, daß in den Lobeserhebungen, welche 
man diefen Herren gibt, nichts übertrieben if. 


| Aug. Pe rb. 





99) An den zu München und. zu Nymphenburg erbauten Probebahnen ift 
diefe gegenwärtig in England und Frankreich neue Verbeſſerung ſchon in den Jah⸗ 
ren 1817 und 4825 angebrach worden. x s 

d, Ue 


100) Das heißt: biefe Eiſenbahn ift eine getreue Copie der engliſchen, undd 
koſtet, bei weit geringren Preiſen von Loͤhnungen und einigen Materialien, und 
bei ungleich minder wichtigen Erd- und Mauerarbeiten, nur ungeführ halb fo 
viel als die berühmte Eifenbahn zwifchen Liverpool und Manchefter, welche fo 
viel gekoftet hat, daß man dafür in Deutfchland eine gleich lange Bahn mit fil: 
bernen Schienen andegen tönnte. bu | 

.d. Ueb, 
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LXXXIV. 

Ueber die Zugkraft bei verfchiedenen Schnelligkeiten und auf 
verfchiedenen Arten von Straßen. Bon Hrn. James 
Green, in einem Schreiben an den Herausgeber des Re- 
bister of Arts. 


Aus dem Register of Arte. Novbr. 1851, S 257. 





Da ich bei einer Unterrebung mit einem Rutfeheneigenthümer kant, 
daß über die Kraft, die erforderlich ift, um einen Wagen unter ver: 
ſchiedenen Verhälmiffen zu ziehen, ſehr irrige Anfichten unter jenen 
Leuten berrfchen, die doch unmittelbar dabei intereffirt find, gut und 
genau über dieſen Gegenftand unterrichtet zu ſeyn, fo glaube ich, daß 
auch das Yublicum im Allgemeinen (mit Ausnahme von wenig gründe 
lich Gebildeten) von denfelben Irrthuͤmern befangen iſt. Sch vermus 
the dieß um fo mehr, da daffelbe gewohnt iſt, unbebingten Glauben 
in dad zu fegen, was ihm von fogenannten Praktikern gefagt wird. 
Es wird allgemein behauptet und angenommen, daß weniger Kraft 
erforderlich ift, um einen Wagen mit einer größeren, als mit einer 
geringeren Schnelligkeit zu treiben. Da nun diefe Meinung manche 
Ihrer Lefer zu fehr irrigen Berechnungen veranlaffen könnte, fo fühle 
ich mich gedrungen Ihnen für. Ihre Zeitfchrift einen Auszug aus der 
großen Reihe von Verfuchen mitzurheilen, welche Hr. Macneil (un: 
ter der Leitung des Hrn. Telford) auf der Londons und Liverpool⸗ 
Straße anftellte, und bei welchen die Zugkraft fehr genau mittelft eis 
nes neuen, von Hrn. Macneil erfundenen, Dynamometers beftimmt 
wurde. 

Die Hanptrefaltate der Verfuche, die mit einem von London nach 
Shrewsbury (eine Strefe von 153%, engl. Meilen) fahrenden Eils 
wagen unter verfchiedenen Neigungen und bei verfäyiedenen Schnellig: 
Feiten gemacht wurden, gibt folgende Tabelle: 


Verhältniß der Verhaͤltniß der Erforderliche 
Neigung. Schnelligkeit. Kraft, 
4 auf 20 6 Meilen aufdie Stunde 268 

1 — 26 6 — — — 245 

1 — 30 — — — 165 

1 — 40 6 — — — 160 

1 — 600 6 — — — 14144 

1 — 20 8 — — — 296 

1 — % s — — — 2289 

1 — 30 8 — — — 196 
1 — 40 8 — — — 166 
1 — 600 8 — — — je 


Green, uͤber die Zugkraft rn 
Berbältnii erhält: 
ae 
‚ ‚4 auf, 20 [en Meilen gutbie Stunde 318 
—— "235 
- 200 
— — ar⸗ 
428 
xforderliche Zuge 
kraft ee mit ee ae der Schnelligkeit des Wagens 
zunahm, obſchon diefe Zunahme nicht: in einem. gleichförmigen Ver- 
haͤltniſſe Statt fand, was wahrfcheinlich von der Wetfchiedenheit des. 
Miderftandes herrührt, den ein und daffelbe Stüt Weges bei verſchie⸗ 
denem Wetter leiſtet. 


Ich will hier noch einen Auszug aus einem Theile von Hrn, Max 
eneil\8 Verſuchen, fo. wie er fich in Hrn. Telford'3 Bericht befindet, 
beifügen, da derfelbe von großem praftifchen Werthe zu ſeyn ſcheint. 


Auf einem guten Pflafter fand derfelbe die Zugkraft zu ı 
33 Pfund. 
Auf einer Oberfläche von zerfchlagenen Steinen an 
einer alten Fewerfteinftraße (old fin rad) , 6 
Auf einer Kieöftraße (gravel road) . — 147 
Auf einer Strafe aus zerſchlagenen Steinen (broken 


stone road) über einer unebenen gepflafterten Grundlage 46 
Auf einer Fläche aus zerfchlagenen Steinen mit eis 
ner feften Grundlage aus Parker's Kitt und Kies . 46 


Mit, 1, ic. 


Bemerkungen ded Herausgebers des Register, Hr 
2. Hebert. 


Mir fimmen ganz der oben gegebenen Schäzung der Daten bei, 
die uns Hr. Green aus Hrn. Telford’s Bericht mitzutheilen die 
Güte hatte, obſchon wir über die von ihm angeführte Meinung des 
Kurfcheneigenthiämers nicht ganz diefelbe Anficht haben. Diefer Lez= 
tere fcheint und nämlich entweder das Wahre des Factums verkannt, 
oder es irrig dargeftellt zu haben. Wenn er fagte, a eine gerin⸗ 
gere Quantität Kraft erforderlich it, um einen Magen mit einer 
größeren Schnelligkeit eine gegebene Streke Weges zu treiben, 
als man bei einer geringeren Schnelligkeit dazu braucht,‘ fo ſcheint 
er und Recht gehabt zu haben, wie dieß auch aus den, von Hrn. 
Green gelieferten, Angaben hervorzugehen ſcheint. Wir wollen vor 
Allem Hrn. Macneil's Tabelle in einer zur Vergleichung und Uns 
terfudpung mehr geeigneten Form hieher fezen. 





bei vorſchiedenen Schnelligkeiten. 
5. N Fgrfordertihe Kraft ber" N 
> Berbäitnii der 6 Weiten big, 8 Meiten tie 40 Meilen die 
* Neigungs Stunde. Stunde. Stunde, 
4 auf 20 268 
er} 213 
a — 60 165 
— 40 160 
— 600 41 
i 97 j 
Die zweite und vierte Linie bietet einige Abweichungen dar, ‚bes 
sen Urſachen wir nicht gehdrig erflären koͤnnen: in diefen- beiden Faͤl- 
len betraͤgt naͤmlich die Zunahme der Kraft, welche bei verſchiedenen 
Schnelligkeiten erforderlich iſt, gerade 6 Pfd.; während, in der erften 
und. dritten Linie ‚diefe Zunahme bedeutend grdßer it. Da jedoch 
ſaͤmmtliche Daten nnter einander abweichen, fo wird es am beften 
feyn, die Berechnungen nach den Total-Kraͤften bei jeder. Schnellig 
feit, d. h. mad) den Zahlen 917,997 und 1043 anzufielfen,. ‚Hieraus 
ergibt ſich, daß eine beftimmte Laft, welche . 


bei 6 Meilen in der Stunde eine Es von 9 Pfb. erfordert, 
= — Zr = — 10° —. und 
1 — — rl, — ecſordern wirb. 


Man kann daher ſagen, daß man um Y mehr Kraft braucht, 
um die Schnelligkeit in einer Stunde von 6 auf 8 Meilen zu erhdr 
ben; daß man alfo, bei Vermehrung ‚der Kraft um . eine Vermeh⸗ 
rung der Schnelligkeit um Yo oder beinahe um 5, d. h. um /% erhält, 

Nehmen wir mithin z. B. an, daß eine Fahrt von London nach 
York und wieder, zuruͤk (welche Streke beinahe 600 Meilen beträgt), 

bei einer Schnelligkeit,von 6 Meilen in ber Stunde ..7 + 100 Stund, 

— — 0 — 8 a . 60 — 

erfordert, ſo iſt 917 Pfd. (Total⸗ Kraft bei 6 Meilen) X 400 = 91,700 

und 1045 — (TotalsKtaft bei 40 Meilen) X 60 ='62,580 
was zu Gunften der größeren Schnelligkeit einen Unterfchieb von 28,420 Pfd, 
oder wie oben erwähnt worden, beinahe ‚von % E⸗ von 91,700) gibt; 
obſchon eine größere Menge von Kraft nöthig iſt, um eine ges 
wiſſe Laft eine umd diefelbe Zeit lang mit einer größeren Schnels 
ligkeit zu ‚ziehen, ald man bei einer geringeren Schuelligkeit braucht. 
Deffen ungeachtet erwächft hieraus fir Wagen, die von Pferden ges 
zogen werden, Fein Vortheil; indem bie Pferde bei einer großen Schnel⸗ 
ligkeit nur fehr wenig Kraft auszuäben im Stande find, fo daß man, 
um eine Kurfche ſchnell Taufen zu machen, vier Pferde vörfpannen 
muß, während man biefelbe Laſt langfam mit einem eing 
ziehen Fonnte, welches, obſchon es vier Mal je 77" 3 
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vier Läufer zieht, und obſchon es drei Mal fo lang arbeitet, am Ende 
des Tages doch weniger ermuͤdet ſeyn wird, als die vier Läufer, — 
Bei Dampfwagen verhält fich hingegen die Sache anders, indem hier 
alle die Vortheile, die ſich bei einer groͤßeren Schnelligkeit ergeben, 
zu Nuzen gebracht werden koͤnnen. Aus dieſem Grunde werden auch 
hauptfächlich die Dampfwagen einft auf gemwdhnlichen Straßen die 
Oberhand über die von Pferden gezogenen Magen’ erhalten. Wir 

” glauben, daß dieß in weniger ald drei Fahren bei jenen Wagen für 
Reifende und Laftentransport eintreten wird, welche fchnell fortge⸗ 
ſchafft werben follen, und daß, bei allmählicher und gradweiſer Ver— 
befferung defjelben Syſtemes, fpäter auch bei langſam fahrenden 
Wagen die Dampffraft die Pferdekraft unterdruͤcken wird. 

Wir muͤſſen endlich unfere Lefer noch darauf aufmerffant machen, 
daß fie die Daten, deren wir uns bei unferer vergleichsweiſen Schaͤ— 
zung bebienten, nicht fuͤr die wirkliche Kraft nehmen, die zum Ziehen 
einer Kutfepenladung nothwendig iſt, indem diefe beiläufig nur den 
ſechsten Theil bievon beträgt. Hrn, Macneil's Angaben beziehen 
ſich nämlich bloß auf auffteigende Flächen. Da nun 111 Pfo. 
als die Zugkraft bei einer Neigung von 4 in 600 bei einer Schnels 
ligfeit von 6 Meilen in der Stunde angegeben werden, fo koͤnuen 
wir aus allen den gegebenen Daten, mit Rüfficht auf die Wirkung 
auf verſchledenen Arten von Straßen, 100 Pfd. als die Durch 
ſchnittskraft Auf einer ebenen Fläche annehmen; indem das Moment, 
welches ſich bei Abhaͤngen ergibt, den Verluſt compenfi en wird, ber 
‚bei bergan freigenven Flächen entſteht. Geht man nun von dieſem 
Datum aus, ſo wird folgende Tabelle die vergleichsweiſen Quanti- 
täten Kraft und Zug geben, die für eine Streke von 600 englifchen 
Meilen bei verfchiedenen Schnelfigkeiten nöthig find. ‘ 

} Vergleicheweife 

ers Beit der Self, Enkfernung, , Zugkraft, Tuntiät der 
Kraft, 
600 M. 400 Pfb, a 
soo — 10 88,10 
“oo— Ar 80,25 
600 1 1 0 72,60 
© - 67,80 


x 100 ©. 
x 854 
x 7 
x:66% 
x 60 


AR IE 
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Kiner. Somperny über verbefete Wagenraͤder. 851 
an an see aa ** era 
Ueber berbeſſerte Mägentäder, Won Hit, Lewis Gom 
ni &sq., in einem Schreiben an den Berausgeber 
„des n 
rn) 


egister of Arts, — 
Aus dem Register of Äris. Novender 1851, ©. 248. 
x "Mir Absirtungen auf Tab. VI. & 
Mau 


9 Habe ſchon vor mehreren Fahren Vorſchlaͤge gemacht, die 
" gewöpnlicen Wagenraͤder durch die von mir erfundeneit, scrapers 
(Schade) genannten, Räder zu erfejen, bie ſich ihre eigene Eiſen⸗ 
Bahn Tegeh; ich habe ferner hoch. mehrere andere Plane befaunt, ger 
. macht, ) und von allem diefen wurde leider noch nichts in Auf- 
nahme gebracht. Obſchon ich nun hieraus Feine günftige Aufnahme 
‚für meine neuen Vorfchläge zu erwarten berechtigt bin, fo kaun ich 
och nicht umhin, Sie zu bitten, diefelben in Ihrer Zeitfchrife dem 
Publicum vorzulegen. ; \ 
Mein neuer Plan fcheint zwar beim erften Blike zweien meiner 
früheren Erfindungen nachzuſtehen, und doch hat er mehrere, Vor 
zuͤge vor denfelben. Es handelt ſich nicht mehr, um ein Erfazmittel 
(eübstitute) eines Rades, fondetn um ein Anhängfel (appendage) an 
dehnfelßen, welches jeder gewöhnliche Ürbeiter zu Verfertigen im 
Stände iſt, ulld welches an jeden gewöhnlichen Karten, Wagen ıc. 
angebracht werben Fammt, ohne die Heringfte Aenderng au den Wagen 
ſelbſt oder an deren Rädern adthig zu machen. Meite Vorrichtung 
beſteht nämlich bloh aus 8 mehr oder weniger geraden Stangen a,a 
mit Vorfprängen ‚oder Füßen c,c. Jede diefer Stangen ift an ihren 
Enden mittelft ‚eines Stiftes mit der naͤchſten Stange verbunden, fo 
daß ein Polpgon, entfteht, welches dad Mad b,b umgibt, und in 
Wverdhen ſich das Rad volle, mäprend ein Fuß nad) dem anderen 
auf den Boden gelängt. Das Polygon verändert, fo wie es vor⸗ 
Wärts geht, jedes Mat feine Form (Fig. 20 und 21), und muß 
daher größer fehn, als zur Aufnahme des Rades eben nothig if. 
Das Rad muß einen Rand haben, mit welchem es das Polygon 
an ſich halt, oder die Stangen müffen zu demfelben Behufe ausge 
furcht feyn. Fig. 22 ſtellt eine der Seiten vor: c,c find die Füße, 
welche am Boden flach find: ihre Außeren Theile muſſen jedoch abs 
getunder feyn, um die Reibung auf dem Boden zu verhindern. Da 
— eniTmom ar: 


401) Siehe Repertory of Arts N. CLIV 4 Series in Betreff ber erſten 
Vorſchlaͤge, Junius 4824, fo wie mein eines Werk „Moral Inquiries** wegen 
dersfpäteren Vorſchlaͤge. Ebenfo auch Dr. Jamison’s' Dictionary of 
nical;Science unter dom Artilel- Wheel > > 
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wo die Stangen mit einander verbunden find, dürfen fie nur halb 
fo dik ſeyn, als an den übrigen Stellen, damit fie den Rändern des 
Nades eine ebene Oberfläche darbieten. z 

Zu den Nachtheilen diefer Vorrichtung gehört ed, daß fie 8, ſtatt 
4, Füße hat, und mithin auf zwei Mal fo viel Unebenheiten des Bo— 
dens ftoßen muß; allein daflr Haben diefe Süße Feine ſich wälzende 
Bewegung, welche dem anderen in einem gewiffen Grade eigen ift. 
Die Reibung der Ränder des Rades fprechen gleichfalls gegen dieſe 
Vorrichtung, während ihre große Einfachheit und einige andere as 
fände ihr fehr zu Gunften kommen. 
Man Fantı diefe ganze Einrichtung auch fo abändern, daß man . 
fratt eines einzigen Rades zwei kleinere in die Hille bringt, wo 
dann dieſe Fein Polygon mehr bildet, fondern wie eine Kette um 
‚zwei Rollen (Fig. 23) läuft. Dieſe Einrichtung bietet jedoch beim 
Umdrehen große Schwierigkeiten dar; auch waͤre noch eine eigene 
Erfindung nöthig, um das Abfallen der Kette von den Rädern zu 
verhindern. °) _ 


LXXXVI 


Berbefferung an den Achfen und Anmwellen der Räder- an 
den Wagen, welche auf Eifenbahnen zu gehen beftimmt 
find, worauf Robert Stephenfon, von Vewegſtle⸗ 
upon⸗ Tyne in der Graſſchaft Rorthumberland, J— Jugenieur⸗ 
am 11. März 1851 ein Patent erhielt. 

Aus dem Repertory of Patent. ‚Inventions. Januar 1832, ©. 1, 

Mit Abbildungen auf Tab. VI. 
! ıL rn 

‚Meine Verbeferung au den Achſen und, Anwellen der Näber 
von Eifenbahnwagen befteht darin, daß ich zwei, biefer Räder an ben 
äußeren Enden einer langen hohlen oder röhrenfbrmigen. Achſe be— 
feftige, in welcher eine ſolide Gentralachfe ſtelt, deren Enden, an 
beiden Seiten der hohlen Achſe weit genug. hervorragen, um das 
Gewicht des Magens zu tragen, indem die beiden Räder mit ihrem 
hohlen Achſen ſich um diefelben Enden der unbeweglichen Centrals 
achfe drehen. 

An den Wagen, welche gegenwärtig, auf, der Manchefters und 
giverpool-Eifenbahn Taufen, ift jedes Paar Räder an den äußeren 
Enden einer langen foliden Achfe feft gemacht, welche mit diefen 
Rädern fih — und die beiden durch die Mittelpunkte der 


el it! ‚von Medanit verfichen, Slrfte, diefe Erfindung des * 
"rer wohl auch das Loos der fruͤheren haben und verdienen. 4, db. Meb;ı« 
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| Näder erpagenben Enden der Ahle find‘ als Melljapfen geformt, 


welche in Anwellgehaͤuſen ſich drehen, auf denen das Gewicht des 
Wagens ruht, welches von der oberen Haͤlfte dieſer hohlen Gehaͤuſe 
‚getragen wird, und auf die Zapfen der Achſe niederbrüft, Bei 
ſchnellem Fahren erfordern diefe Zapfen einen ftarfen Zufluß von 


Oel, wovon ein großer Theil verloren geht, weil die Höhlung der 


Andwellgehaͤuſe (welche ſich nicht umdrehen) nach Unten gekehrt iſt, 


folglich das Del beftändig abwärts vom den Stellen, wo es ndthig 
ift, wegfließt und unten herausläuft, Bei meiner verbeferten Anz 


ordnung dreht ſich die Centralachſe nicht um; und es find die un— 


teren Theile diefer Achfe, welche auf die Enden der hohlen Achſe 


drüfen, welche um die Centralachfe fi drehen. Das Del fließe 
‚demnach beftändig abwärts an die Stellen, wo es möthig iſt, und 
die Wirkung iſt im diefer Hinficht diefelbe wie bei den Achfen und 
Büchfen der gewöhnlichen Wagenräder, wo bie Achſen unbeweglich 
ſind, und die Buchſen an denfelben ſich umdrehen. 

Bei dem Fahren auf erhabenen Eiſenbahnen (Edgerailways) 


iſt es nöthig, daß die Räder an den entgegengefesten Seiten des ’ 


Wagens feft verbunden find, fo daß beide mit einander ſich drehen, 
und nicht eines derfelben auf einer Schiene fehneller oder langfamer 
fortfchreiten kdune ald das andere auf der entgegengefesten Schiene. 
Bei der gewöhnlichen Anordnung von Wagen, da von jedem Paar 
Näder eines bon dem anderen ganz unabhängig ift, kann das eine 
oder das andere fich umdrehen; und darum ift diefe Anordnung von, 
Achſen und Buͤchſen fılr die Wagen auf Eifenbahnen nicht amwends 
bar, und darum hat man die fo eben erwähnte Vorrichtuhg einge 
führt, nämlich jedes Paar Raͤder an. einer foliden Achfe zu befeftiz 
gen, welche mit den Rädern ſich umdreht, und beide mit einander zu 
gehen nöthigt. Durch meine verbefferte Art, die beiden Räder an 
den Enden einer langen hohlen Achſe oder Röhre zu befeftigen, ift 
jedes Paar von Rädern fo mit einander verbunden, daß. Feines derz 
felben: ſchneller als das andere fid ‚bewegen kann, und diefe wichrige 
Bedingung zum ficheren und ſchnellen Fahren auf erhöheten (kau⸗ 
tigen) Bahnfcienen ift mit dem Vortheil der gewöhnlichen Rad⸗ 
achſen und Buͤchſen verbunden, in Bezug. auf das ndthige Schmieren 
mit Del, welches beftändig zwiſchen die Theile, welche auf einander 
* drüfen und fich gegen einander veiben, eindringt. 


Beichreibung der Zeihnung, 


Diev Zeichnung ſtellt fo viel von einem Eiſenbahnwagen dar, 


ald nörhig ift, um meine Verbeſſerung zu erklaͤren. 
Fig. 11 if eine Seitenanſicht eines vierraͤderigen Wagens fr 
Dingters poiyt, Journ. ®d. XI, 9.6, = 


— — —— 
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den Transport von Gütern auf einer Eifenbahn, mit den beiden auf 
derfelben Schiene D fich folgenden Rädem AB —— >, , 
Sig. 12 ift ein Querdurchſchnitt, welcher ein Paar Räder 4,C 
zeigt, die an den beiden entgegengefezten Seiten des Wagens mit 
einander verbunden find, indem eines auf der Schiene D und das 
andere auf der Schiene E läuft.  _ * 
Dieſe beiden Raͤder ſind, wie bereits erwaͤhnt worden, mittelſt 
der langen hohlen Achſe I I fo feſt miteinander verbunden, daß fie 
auf den Schienen D,E in ihrer gehörigen Entfernung und fenfrechs 
ten ‘Stellung bei ihrem Umdrehen erhalten werben. Eines diefer 
Räder A ift in einem vertifalen Durchfchnitte durch feinen Mittels 
punkt dargeftelft, um die inneren Theile zu zeigen; und derfelbe 
Durchſchnitt ift in Fig. 13 nach einem größeren Maßftabe zu ſehen. 
Dafelbft ift 2,2 die ſolide Geutralachfe, welche durd) dad Zunere 
der hohlen Achfe TI geht, aber fich nicht umdreht. Diefe Achſe 
ift an den Theilen 3,3, an welpen die hohle Buͤchſe mit dem daran 
‚ befeftigten Rade aufliegt, etwas bifer als. der übrige mittlere Theil 
2,2, fo daß zwifchen dem lezteren und der hohlen Achſe ein Kleiner 
Raum übrig Bleibt, welder dazu beſtimmt ift, einen Worrath von 
Del zu enthalten. Wenn diefer Vorrarh erneuert werden fol, gießt 
man in den hohlen Raum eine friſche Menge von Del durch die 
zwei Löcher 4,4 ein, welche fodann mittelft eines Schraubendefels 
wieder feft verfchloffen werden, Wenn der Wagen gebraucht wird, 
dringt das Del von der Mitte der hohlen Achſe gegen die beiden 
Enden berfelben, wo dieſe auf den waljenfdrmigen Theilen 3,3 der 
„ foliden Achfe aufliegen; und auf dieſe Art werden die fich reibenden 
Theile beftändig mit, Del gefchmiert. Die Enden der Centralachſe 
5,5, welche über die Enden der hohlen Achfe hinaus reichen, haben 
auch einen kleineren Durchmeſſer als die aufliegenden walzenfdrz 
migeh Theile 3,3, wie die Sig. 13 zeigt. Diefe vorragenden Enden 
5,5 tragen das Gewicht des Magens, und zu dieſem Behufe iſt 
jedes derfelben in einem Gehäufe F,F befeftige, welches aus zweien. 
Hälften befteht, die durch vier Feine Schraubenbolzen e,e, und zur 
‚gleich durch die zwei Buͤgelſchrauben g,g, welche die Federn G von 
Sben über das Gehäufe F befeftigen, zufammen gehalten werden. 
Das Äußere Ende des Gehäufes F paßt in einen vertikalen Falz, 
welcher von den beiden Nermen einer gabelfürmig ausgefchnittenen 
eifernen Platte a, a gebildet wird, und diefe Platte ift au dem horis 
zontalen Tragbalfen H des Wagens feſt gefehraubt, und ragt von 
diefem abwärts, wie die AAte Figur anzeigt, Die Enden der Fer 
dern G fügen ſich gegen die untere Geite des Zragbalfens H, und 

1gen ba8 Gewicht bes Wagens, während das. Mittel biefer dedern 
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auf das Gehäufe F drift, an welchem fie befeftigt find, wie oben 
erwähnt worden; und wenn biefe Federn bei den huͤpfenden Bewe— 
gungen des Wagens (über die Fugen der Bahnſchienen oder über anz 
dere Unebenheiten) ſich biegen, fo fteigen und fallen die Gehäufe F 
in ihrem vertifalen Salze zwifhen den Aermen a,a, Damit die hohle 
Achſe mit den daran befeſtigten Rädern an der foliden Achſe fein unz 
möthiges Spiel feitwärts haben fünne, werden ringfdrmige Scheiben 
von Metall gegen jebes Ende ber hohlen Achfe befeftige, welche an 
die flachen Seiten der Naben I angefchraubt find; und die Ringe haben 

- Heine Freisfdrmige Hervorragungen, welche ein wenig in die Enden 
der hohlen Achſe eingreifen, wie bei 6, Sig. 13, erfichtlich iſt; diefe 
Vorragungen paffen an die Schultern, welche von den Ermeiterungen 
der foliden Achfe 3,3 gebildet werden. 

Die Freisfdrmige Deffuung in jedem der Ringe 6, ift nur un fo 
viel weiter ald das Ende 5 der foliden Achfe, als eben nörhig ift, eine 
freie Bewegung zu geftatten; aber die Freisfdrmige Vorragung, welche 
in die hohle Achfe eingreift, muß fehr dicht hinein paſſen. Zwifchen 
der flachen Seite des Ninges 6, umd der daran paflenden Fläche der 
Nabe I des Rades wird eine breite Scheibe von Leder angebracht, und 
der Ring G if an derfelben durch die Schraubenbolgen 7, 7 befeftigt, 
welche durch die Nabe I gehen, deren Köpfe in der vingfdrmigen 
Scheibe 6 verfenft, und welche an dem entgegengefezten Enden ;mit 
Muttern angeſchraubt find, die (von dirfer Seite) über die Nabe vor: 
ragen, 

Der Ring 6 mit der Tedernen Scheibe verhüter jedes Auslaufen 
son Del, mit Ausnahme desjenigen, was zwifchen dem Roche des ges 
nannten Ringes und dem Ende 5 der Achſe entwifcht: und damit 
auch das fo entwichene Del nicht über die Speichen des Rades auf 
die Schienen der Bahn hinabträufeln Fonne, oder verloren gehe, iſt 
eine hohle Delbiichfe oder Behälter FF, von gegoffenem Eifen anges 
bracht, welcher daffelbe aufnimmt. Diefe Buͤchſe if eben fo, wie das 
Gehäufe F, aus zweien Hälften zuſammengeſezt. Wenn diefe zus 
fammengefägt werden, umfaßt die Delbächfe 1 f das Äußere Ende 
der Nabe I, und der Freisrunde Rand x des Ringes 6 ragt ber die 
flache Seite der Nabe hinaus, an welche er (wie ſchon erwähnt worden) 
durch Schraubenbolzen befeftigt ift. Der fo vorragende Rand x bilder 
einen Freisfdrmigen Zalz über dem Umkreis der Nabe I, iy welchen 
Salz ein übereinfimmender innerer Rand m der Delbiichfe eingreift, 
wie der Durchſchnitt (Fig. 13) anzeigt; fo, daß die über einander 
greifenden und ſich fperrenden Theile, ohne fih an irgend einem 
Punkte zu berühren, das Entweichen des Deles und das Eins 
des Staubes in den Delbehälter verhuͤten. Alles 3 a 
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"der hohlen Achſe entweicht, wird in dem genannten Behälter aufge⸗ 
fangen, aus welchem daſſelbe von Zeit zu Zeit durch eine am Boden 
deſſelben hefindliche, mit einem Pfropf oder Hahnen verſchloſſene 
Deffuung abgelaſſen werden kann. 

Die Geſtalt des Delbehälters iſt aus den Figuren 12, 13 und 
44 deutlich zu erfehen. Die folide Achfe 2,2 wird von geſchmiedetem 
Eifen und ſtark genug gemacht, um den Wagen mit feiner vollen 
Ladung zu tragen. Die in der Zeichnung angegebenen Dimenfionen 
find für einen Wagen berechnet, welcher beladen 4 Tonnen ſchwer ift, 
To daß auf jedes Rad eine Tonne (20 Gentner) Gewicht kommt. 

„Sig. 41 ımd 12 find im Maßftabe des achten Theiles, und Fig. 13, 

14 und 15 in der Hälfte der natürlichen Größe gezeichnet. ) 

Der Wagen ift mit Rädern von 3 Fuß im Durchmefjer, aus 
einem Stüfe-gegoffen, und mit Reifen von gewalztem Eifen verfehen ; 
fo wie auch die, Reifen um die vorragenden Theile der Naben von 
geſchmiedetem Eiſen find, um. das Aufreißen diefer lezteren zu. vers 
huͤten. Diefe Reifen werden auf gewöhnliche Art in ihrem gluͤhend⸗ 
heißen Zuftande angelegt, damit fie bei ihrem Erkalten und Zuſam⸗ 
menziehen fo feſt als moͤglich anfchließen. Die Reifen an den Nds 
dern werden genau abgedreht, und die Deffnungen in den Mitteln der 
Naben werden genau cylindriſch ausgebohrt. Eben fo werden.bie 
dikeren Theile der foliden Achfe 5,5, genau abgedreht, und auch die 
Enden ber hohlen Achfe an ihrem äußeren Umfange, damit fie recht 
feſt in die Centraldffnungen ver Räder paſſen; und wenn ſie darein 
gefteft find, werden fie durch einen eingetriebenen Schläffel (eine 
Schlauder) befeſtigt, welcher in ein vorher in das Gelenk gebohrtes - 
Loch paßt, fo daß eine Hälfte der Dike dieſes Schläffels in die, 
gußeiferne Nabe, und die andere Hälfte in die hohle Achfe von ges 
ſchmiedetem Eifen zu ſteken kommt, wie bei W, Sig. 15, zu fehen 
if. Die äußeren Enden der hohlen Achfe fchließen an die glatten 
Flächen der Naben, damit die glatten Flächen der Ringe 6 mir“ 
ihren ledernen Scheiben auf beide. paffen. N 

Die hohle Achfe wird von gefchmiedetem Eiſen gemacht, und . 
wie Slintenläufe zufammengefchweißt. Die genau chlindriſch ausges- 
bohrten Buͤchſen und die darein paffenden, abgedrehten, walzenfdrz 
migen Theile 3, 3, der foliden Achfe Fönnen gehärtet werden.  Diefe 
vorragenden Theile ftefen fo weit in der hohlen Achfe, daß zwifchen 
— 

ü Re y 
a — Bela ht hat en —— 


ie auf der Kupfertafei des Repertory hätten die jenräber in ig. A1-und 
nur 8 300 im Durchmeſſer. 2 a ” — %, d, Ueb. 





ie dr Cifenbabtts Wagen. 


_ benfelben und. den Shaltern der Centralachſe ungefähr. ein Viertel 
Zoll Spielraum vors und rüfwärts bleibt. 


ns Mehrere von den hier befchriebenen Theilen koͤnnen auf eine ver⸗ 
ſieben Art conſtruirt werden, ohne vom Princip meiner Erfindung 
abzuweichen. Man kann die Räder von Holz machen, mit Naben 
von Gußeiſen. "Die hohle Achſe kann von gegoſſenem Eifen ges 
macht werden, wenn man die Wände derfelben um fo viel Viker 
macht, als zur erforderlichen Stärke ndthig ift. Die Buͤchſen in der 
hohlen Achſe, in welchen die Wellzapfen 3,3 der foliden Achfe ſich 
drehen, konnen mit Meffing oder Glofenmetall ausgefuͤttert werben. 
Die Enden 5,5 können in das Gehaͤuſe F fo eingefegt werben, daß fie, 
ſtatt darin unbeweglich zu ftefen, ſich in denfelben umdrehen können; 
wodurch man bewirkt, daß beide Achfen mit einander und mit den 
. Rädern fich drehen Fonnen, im Fall daß man verfäumt hätte, die 
hohle Achfe mit einem binlänglichen Vorrath von Del zu verfehen. 
In den walzenförmigen Theil 3,3 der Achfe Fann eine daͤnne fpirale 
oder fchraubenartige Furche eingefchnitten werden, um das Del über 
alle Theile der langen Walze zu verbreiten. 
Nachdem ich nun dieſe meine Crfindung befchrieben habe, er= 
Häre ich hiemit, daß ich ald meine Verbefferung an den Achfen und 
Anwellen der Räder von Wagen, welche auf Eiſenbahnen zu gehen 
beftimmt find, in Anfpruch nehme: Die Zufammenfezung derjenigen 
Theile, welche ich hier abgebildet und befchrieben habe, welche Zus 
fammenfezung zum Zwele hat, die aufliegenden Theile der. foliden 
Achſe (welche fich nicht umbdreht) auf dem unteren Theil der Büchfen 
oder Anmwellen der hohlen Achfe, welche mit den Rädern ſich ums 
dreht, umd die beiden Räder fo mit einander verbindet, daß ſich 
eines ohne dad andere nicht bewegen kann, nieberbrüfen zu machen. 
> Und ich mache feinen Anfpruch auf diefe Verbeſſerung, ald nur in 
deren Anwendung auf Wagen, welche auf Eifenbahnen gehen. 


Anmerfung des Weberfezers. 


Diefe Vorrichtung bringt allerdings zwei wefentliche Vortheile: 
‚Erftens, daß die Räder in ihrem Parallelismus und in ihrer fenf- 
rechten Stellung Beftändig auf dad Genaueſte und Sicherfte erhalten 
werden; zweitens, daß das zur Verminderung. der. Uchfenreibung 
beftimmte Del, von welchem bei der gewbhnlichen Anordnung nur - 
fehr wenig zwifchen die fich reibenden Theile eindringen kann, wähs 
rend. der größte Theil nach Unten abläuft. und ganz unnuͤz verloren 
geht, auf eine weit wistfongte Weiſe verwendet, und daher nicht 
nur eine bedeuten N a 
erzielt, fondern Dieles Ieichter wird. Man 
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ſieht aber zugleich, daß dieſe Be 
Eiſenbahnen anwendbar ift, die eine vollfommen  geradlinige Rich-⸗ 








tung haben; daß aber bei der geringften Abweichung von dieſer ges 


raden Richtung, bei einer Faum fihtbaren Krümmung der Bahn, wo es 
nöthig wilrde, daß das innere, gegen den Mittelpunkt diefer Kruͤm⸗ 
mung gefehrte, folglich auf einem kuͤrzeren VBogenftäfe laufende, 
Rad etwas langfamer ald das aͤußere ſich umdrehen follte, ein mehr 
oder minder ftarkes Schleifen und Zwaͤngen der beiden Räder ums 
vermieidlich entftehen muß, welches nicht nur den Widerftand bedeu⸗ 
tenb" vermehrt, fondern auch eine ſchnelle Abnuͤzung der Räder und 
Schienen verurfacht; und daß alfo eine der größten Unvollfommenz. 
heiten und Schwierigkeiten, welche an ben Eifenbahmwagen von ges 


wöhnlicher Einrichtung bisher ſchon fühlbar genug war, gerade dur 


diefe angebliche Werbefferung nur in einem noch höheren Grade 


"herbeigeführt wird, (S. hieruͤber: Hrn. Ritters v. Baader Anz > 


zeige einer neu erfundenen Bauart von Eifenbahnen, 


Wagen und fortfhaffenden Mafhinen u. ſ. w im 1. Hefte _ 


des XLI. Bandes des Polyt. Journals.) 
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Verbefferte Bauart von Rädern für Eifenbahn » Wagen, 
worauf Georg Stephenfon von Liverpool, Zuge: 
nieur, am 50. April 1851 ein Patent erhielt. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Januar 4832, ©. 9, ' 
Mir Usslrdungen auf Tab. VI, 





"Meine Verbeſſerung im Baue von Rädern fr Eiſenbahn⸗Wagen 
befteht darin, daß felbe mit einer fchiklichen Zahl von hohlen Röhren 
aus dünnen gefchmiedeten Eifenplatten verfehen werden, welche die 
Speichen foldyer Räder bilden; welche Röhren, nachdem ſelbe (auf 
die weiter unten zu befchreibende Art) mit Borax zubereitet worden, 
in gehdrigen Richtungen gegen den Mittelpunkt in eine Sandform 
gelegt werden, wo das im die mittlere Höhlung der Form eingegofs 
fene geſchmolzene Eifen die Enden diefer rbhrenförmigen Speichen 
umgibt, und fi) am diefelben von Innen und Außen an -allen 

. Stellen, welche mit Borar beftrichen find, fo feft anhängt, daß eine 
mit den Speichen verbundene folide Nabe von Gußeifen gebilder wird; 
and auf gleiche Weiſe werden die aͤußeren Enden diefer hohlen 
Speichen von geſchmiedetem Eifen mit dem in den Umfreis der 
Form eingegoffenen gefchmolzenen Eiſen verbunden, welcher Umfreis 

I den Kranz oder die Felgen des Rades bilder: und, dieſer Kranz wird 


* 


rung durchaus — auf ſolche 







fir Eirnbafn sagen. 


Reife von ftarkem | eſchmiedeten Sihieneneifen um 
— heißen Zuſtande angetrlebe 
Erfaltung ſich zufammenziehe, und fo alle Theile ſeſt mit eis 
verbunden werben; und endlich wird dieſer Reif genau abs 
1) 

Die genannten hohlen Speichen find nicht nur ftärker- im Ber‘ 
sata ipr Gewichts, als die bisher gebrauchten foliden Speichen 
‚von "gefepmiebetem Eiſen, fondern halten auch viel fefter und ficherer 
mit dem Gußeifen der Nabe und der Felgen des Rades zuſammen, 
weil diefes flffige Eifen, indem es in bad Junere der hohlen Speiz 
chen eindringt, und diefelben zugleich von Außen umgibt, eine viel 

größere Berührungsfläche mit dem geſchmiedeten Eiſen erhält, als 


mit den bisher gebrauchten foliden Speichen möglich war; und da 


die Enden der duͤnnen Möhren durch das eingegoſſene gefchmolzene 
Eifen fehr ſtark erhizt werden, fo bewirkt der Borar ald ein Fluß die 
feftefte Verbindung der beiden Metalle, und fo konnen nach diefer 
meiner verbefjerten Methode fehr ſtarke Räder für Eifenbahn: Wagen 
hergeftellt werden, welches bis jezt noch ein Defideratum für die 
Wagen war, auf denen Reifende und Güter mit der großen Schnel: 
ligkeit geführt werden, welche gegenwärtig auf der Eifenbahn zwifchen 
Liverpool und Manchefter eingeführt iftz denn die Heftigkeit der 
Stöße, welche die Räder auf diefer Bahn bei fo ſchnellen Fahrten 
auszuftehen haben, iſt fo groß, daß man von allen bis jezt verfuche 
ten Gonftructionen von Rädern noch Feine von hinlaͤnglicher Sicher⸗ 
heit und Dauer gefunden hat.) 

Man hat gefunden, daß Räder von Gufeifen mit Reifen von 
geſchmiedetem Eiſen, uud Raͤder mit ſoliden EHEN von — 


4104) Da das Weſentliche di fer Erfindung in dieſen wenigen Bellen deutlich 
genug erklärt ift, fo glauben wir, die Leſer des Polyt, Journais mit den im 
Driginal enthaltenen unnügen Wiederholungen verſchonen zu dürfen, womit die 
englifhen Patentträger ihre Specificationen nur in ber Abſicht anzufüllen pflegen, 
um ihr Patentrecht gegen alle juriflifchen Wortverdrehungen ſicher zu ſiellen; 
weßwegen fie ein und baffelbe Ding nicht oft genug fagen zu Können —5 

A. d. ueb. 

105) Diefes neue aufrichtige Geftändniß von dem erfahrenen Baumeifter und 

erſten Ingenieur der: berühmteften Eifenbahn, welcher ſchon verfehiedene Patente 


auf derbefferte Raͤder und Wagen für folde Bahnen genommen hat, rechtfertigt » 


unfere bereits früher ausgefprochene Meinung über den noch ſehr unvolltommenen 

Zuſtand der engliſchen Eifenbahnen und dazu gehörigen Wagens und wir glauben 

daher hier noch die Bemerkung beifügen zu dürfen, daß bei einer zwelmäßigeren 

Bauart von Eifenbamen, wenn nämlich die Schienen, ſtatt auf ifolirten und 

leicht aus ihrer Lage verrüßten oder ſich ſenkenden Steinblöten, auf foliden, zu— 

fammenhängenben Unterlagmauern befeftigt wurden, die ag ben Fugen ber eifernen 
Schienen gegenwärtig oft, fo Her —— 5 h vermieden, und 

folglich rauch die jezt fo häufig. v md 

allen daraus entſtehenden Ungit 

werben Eönnten, 
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Eifen, welche, ohne Anwendung von Borar als Fluß, mit den guß⸗ 
eiſernen Naben und Felgen verbunden find, bei ſchnellem Fahren of 
augenbliklich ſpringen und in Stuͤke auseinander fliegen (to 
and to fly in pieces without any warning), daher für Reifende ges 
fägrlich find. Auch Hat man gefunden, daß bei den mach einem 
dem. Hrn. Loſh umd mir im Jahre 1816 ertheilten Patente verfer⸗ 
tigten Rädern mit Reifen von gefchmievetem Eifen diefe Iezteren ſich 
leicht losmachen; und man hat dieferwegen Rädern mit gußeifernen 
Naben oder Büchfen, hölzernen Speichen und hölzernen Felgen mit 
Reifen von gefchmiedetem Eifen den Vorzug an den für den Trans— 
‚port von Reifenden auf der genannten Eifenbahn beftimmten Wagen 
gegeben; allein ſoiche hölzerne Räder mizen fich fehr fehnell ab, und 
bedürfen immerwährender Reparationen; und man wird dagegen die | 
nach meiner hier befepriebenen Verbeſſerung gebauten Räder dauer 
bafter und ficherer finden. *) - ‘| 
Zur deutlicheren Erklärung diefer meiner verbefferten Bauart von ı 
Rädern fir Eifenbahn- Wagen dienen die beiliegenden Zeichnungen, 
welche zwei nad) diefem Princip conftruirte Räder darftellen, | 
Erklärung der Zeichnungen. N 
Die Räder in Fig. 16 und 17 haben zwölf hohle Speichen von 
dünnen gefchmiedeten Eifen. Jede folche Speiche wird aus einer“ 
eifernen Platte von gehöriger Form, Länge, Breite und Dife ger 
bildet, indem man felber die Geftalt einer flachen Röhre von abnehe 
mendem (tapering) Durchmeifer gibt, deren zufammengebogene Ränder 
ſich Überfhlagen, und über eine eiferne Formjtange (mandril) auf 
diefelbe Art zufammengejchweißt werden wie die Slintenläufe, mit 
dem. Unterfchiede, daß diefe Röhren einen flachgednäften,. ovalen | 





106) Wir erlauben und Hier eine entgegengefezte Meinung auszufptedhen, und 
wir find überzeugt, daß man. Mäder mit hölzernen: Felgen und Speichen und 
eifernen Naben oder Büchfen machen Tann, weiche wenigftens eben fo bauerhaft 
und auf jeden Fall ficherer als die hier beſchriebenen gang -eifernen Räder: find, 





. Man bedenke nur, wie lange oft die hölzernen Mäder an ben ſchwerſien Pofte 


und Reifewagen auf den ſchlechteſten und feigereiten Sandftrafen aushalten, 
und man wird begreiflich finden, daß ſolche Räder auf einer guten Eifenbahn, 
befonders wenn keine Stöße an den Fugen ber Schienen dor— 


ſchretlichen Folgen haben, als der Bruch eines. eifernen Rades, welches, nach 
» Stephenfon’s Ausdruf, in Stüfe auseinander Lang H 
. d, ueb. 
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t haben, und von einem Ende zum andern enger werben, 

vie aus ber Zeichnung Fig. 16 und 17 deutlich zu entnehmen ift. Die 
beiden Enden jeder Röhre erhalten eine trompeten= oder gfofenför- 
mige Erweiterung, welche vor dem Cinlegen in den Formkaſten von 
allem Koth, Sand oder Hammerfinter forgfältig von Außen und 
Sunen gereinigt und darauf mit einer dünnen Lage von Vorar übers 
zogen wird, indem man jedes biefer Enden in Waſſer taucht, und 
ſodann die naffen Stellen mit Pulver oder Staub von fein geſto— 
Benem Borar beftreut, fo daß die ganze Fläche der Röhre von Außen 
und Innen fo weit mit Borax bedeft ift, als das Gußeifen mit 
dem gefehmiedeten Eifen fich verbinden foll; und diefe jo mit Borar 
beftreuten Enden werden dann fo lange in die Flamme eines Dfens 
oder eines andern Feuers gehalten, bis der Borax ſchmilzt, und 
über die ganze Fläche fließt, die er mit einer dünnen Glafur übers 
zieht. Oder man ſchmelzt den Borar in einem hiezu tauglichen Ges 
fäße, und taucht darein die heißgemachten Enden der genannten 
Röhren, welche dann auf diefelbe Art, mir einer Schichte von Borax 
überzogen werden. 

‚Hier ift zu bemerken, daß die Höhlungen diefer röhrenformigen 
Speichen bis zu den Stellen, wo das Gußeiſen eindringen foll, mit 
Sand ausgefüllt werden muͤſſen, und daß vorläufig ein Paar Löcher 
im jebe: diefer Nöhren gebohrt werden müffen, um die Luft aus dens 
felben entweichen zu laffen, wenn das fläffige Gußeiſen von beiden 
Seiten eindringt. 

Die Form für den Guß der eiſernen Nabe und des Kranzes 
wird durch ein hoͤlzernes Modell von derfelben Größe‘ und Ger 
falt, welche das Rad erhalten foll, gebildet, nebft feinen Armen, 

Felgen und Umkreis. Diefes Modell wird aus zweien oder mehr 
‚teren über einander geſchichteten Theilen verfeitigt, welche man eins 
zeln abheben kann, und in dem hartgeftoßenen Sand der beiden 
Formlkaſten eingedrüft, nach der beim Kaftenguß mit hölzernen Moe 
dellen üblichen Weiſe; und nachdem man das Modell herausgehoben 
bat, legt man in die Höhlungen der Form, welche die hölzernen 

- Arme des Modells zuriklaffen, die mit Borax zubereiteten eijernen 
Speichen, fo daß die Enden derfelben im die Höhlungen der Nabe 
amd des Kranzes oder Umkreiſes des Rades vorragen ;' worauf die ‘ 
beiden Formkaſten zufammengefügt, und das gefchmolzene Eifen auf 
die gewöhnliche Art eingegoffen wird, 

Sig. 18 und 19 ftellen ein anderes Rad vor, welches nach dem⸗ 
felben werbefferten Prineip conſtruirt ift. 

Die Speichen oder Arme, bier vierzehn am ber Zahl, find nicht, 
von opaler und zugleich diker Form, fonder ndrifche Röhren, 


Ai 
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d werben zwiſchen dem ge des Rades und ‚der Nabe 
geſezt/ daß die Hälfte derſelben gegen eine, und die andere Hall 
gegen die andere Seite des Rades eine ſchiefe Richtung erhalt 
wie der Durchfchnitt Fig. 19 darftellt‘, wodurch dem Rade eine, s% 
Bere Stärke von der Seite gegeben wird. In jedem anderen Bezug, 
gleicht diefes Rad dem in Fig. 16 und 17 abgebildeten Rade. ur 
Anmerkung. Es wird nöthig feyn, die Hohlung des Rad⸗ 
kranzes in der Form durch drei kleine Stege (cores) von Mn 












ie. 


Sand zu unterbrechen, wodurch diefer Kranz, wenn er gegoſſen i 
aus drei (gleich großen) Segmenten, welche durch Kleine Swoifche J— 
raͤume von einander getrennt ſind, beſtehend erſcheint, damit das 
flffige Eifen bei feinem Erkalten ſich zufammenziehen Tonne (u 
das Springen des Kranzes vermieden werde, welches bei dem 
ans einem Stüf ſich leicht ereignet). ‘ 
Die Zwifchenräume diefer Segmente werben hienächft mit — 
Keilen ausgefuͤllt, welche genau hineinpaſſen, und nöthigen 3a 
vernietet werden Fonnen; und fo erhält man ein Rad mit eine ‚m 
feften Kranze, um welchen zulezt ein Reif von — Eifen | 
auf die oben erwähnte Art befeftigt wird. 
Anmerkung. Der Kranz des Rades kann Hohl gegoffen 
werden (wie die Durchfehnitte Fig. 17 und 19 zeigen), indem it 
in die Höhlung der Form Kerne von trofenem Sand einſezt, wi 
die Gießer in ſolchen Faͤllen zu thun wiſſen. 


8 Es iſt unndthig, in eine weitere Erklärung einzugehen, da 


meine verbefferte Bauart von Rädern fir Eiſenbahn-Wagen Lediglich 
in der Anwendung hohler Röhren von geſchmiedetem Cifen ald Speis 
hen, und in der Zubereitung derfelben mit einem Weberzuge von ges 
ſchmolzenem Borar zur fefteren Verbindung mit dem Kranze und 
der Nabe von gegoffenem Eifen befteht. 

Die Dimenfionen der in meiner Zeichnung vorgeftellten Räder | 
gibt der beigefügte Mapftab an; fie haben 5 Fuß im Durchmeffer,. 
und find für einen Dampfivagen berechnet, deſſen Gewicht acht 
Tonnen oder 160 Gentner beträgt. Müder für andere Eifenbahnz | 
Wagen kdnnen nad) denfelben Zeichnungen conftruirt werden, indem 
man ihre Verhaͤltniſſe nach dem Zweke, wofuͤr fie beſtimmt find, 
und nach der Ladung, welche fie zu tragen haben, einrichtet.. 
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& - LXXXVIIL. Er 
‚sohn Old ham's verbefferte re für Stühle, Sofa's 
2 5 und k , 


Aus dem London Journal of Arts. Oetoder 1851, ©. 35« 
Mir einer Abbidung auf Tab, VI. Big. 25. 


Hr. John Dldham zu Dublin verfertigt feit einiger Zeit für 
ſich und Andere Rollen an Stühle, Sofa's, Tiſche und dergl., welche 
ihm beffere Dienfte zu leiften feinen, als alle übrigen, die er bis— 

fah, welche er für neu hält, und die auch die Teppiche weit wer 
niger verderben, als dieß die gewöhnlichen Rollen thun. Nach Hrn. 
Sid ham's Erfindung ift an dem Schuhſokel C eine Spindel A bes 
iu die mit ihrer Spize in dem Spindelfofel B rubt, am wel 


die Rolle angebracht ift. Bei diefer Einrichtung foll die Reis 
bung bedeutend vermindert werden, 


LXXXIX. 

Einleitung zu dem Berichte, welche Hr. Perbonnet im 
Namen einer Commiffion am 24. April 1851 der So- 
ciet& du Bulletin des Sciences et de l’Industrie er- 
ftattete, um auf die Frage der fehwedifchen Regierung : 
„Welche Fortfhritte hat die Eifenfabrifation in den lez⸗ 
ten Jahren in Frankreich gemacht,“ zu antworten. ”) 
Aus bem Bulletin des Sciences technologiques. März 1851, ©. 464. 
Dr (Sm Aus zuse.) 


Die Eiſenfabrikation hat in den lezten Jahren in Frankreich uns 
geheure Fortfchritte gemacht, die jedoch weniger hervorragenden Vers 
befferungen der alten Methoden, als der Annahme des englifchen Vers 
fahrens zuzufchreiben find. Wir wollen um dem, der Commiſſion 
gegebenen, Auftrage fo. viel als möglidy Genuͤge zu leiften, eine furze 
Darftellung der allmaͤhlichen und reißenden Fortfchritte diefes wiche 


407) Diefer Bericht enthält in mehrfacher Beziehung fo viel Intereffantes, 
daß wir nicht umhin koͤnnen denfelben bier im Auszuge mitzutpeifen; um fo mehr, 
da wir biöher Alles gaben, was für bie Gifenfabrikation in Frankreich und Eng: 
land Wichtiges gefchah, da auch unfere Eiſenwerke in neuerer Zeit auf eine Weiſe 
zur Gprade famen, bie durd) einige hier gegebene Daten wefentlic berichtigt ; 
werden dürfte: — Die oben erwähnte Gommiffion beftand aus den Hüttenmeis 
fleen Boigues, Mertian und Marquis de Louvoisz ferner aus ben 
DH. d’Arcet, Gaultier be Glaubry,und Aug. Berbonnst, — 

d. Ueb. 
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364 ' er Beridt über bie Eifenfabrittien au 
tigen Zweiges unferer Induſtrie geben, deſſen ‚gegenwärtigen Zu 
bei uns mit. jenem in England vergleichen, bann bei einigen klei 
»technifchen Verbefferungen verweilen, und zulezt die. Zukunft, 
feren Eifenwerfen bevorfteht, belähchten. 2 
Wir wollen hiebei nicht weiter, als bis zum Anfange 
genwärtigen Jahrhuudertes zurüfgeheit. Schon im 3. 1801 
ſich das jährliche Erzeugniß in den 108 Departements ber Re 
auf 440,000 Tonnen Gußeifen (die Tonne zu 1000 Kilogramm 
welche auf 550 Hochbfen erzeugt wurden. - Von diefen 140,000 
men kamen ungefähr 111 bis 112,000 auf die 45 Hochbfen, 
r Sranfreid), auf feine gegenwärtigen Graͤnzen redueist, angehörten. 
Schmiedeifen wurden jährlich 94,000 Tonnen producirt, wovon 
auf die 86 Departements kamen, die wir noch gegenwärtig be 
Diefe Quantiräten ſcheinen, obſchon fie unferen Bedarf nicht 
ten, bei dem erften Blike fehr beträchtlich zu feyn; berffichtigt 
aber die große Menge von Huͤtteawerken, die zur Erzeugun, 
felben nöthig waren, fo ergibt fich hieraus nothwendig der 
daß bie damals gebräuchlichen Methoden noch fehr weit zuril 
wefen’ feyn mußten. Man Fannte das englifche Verfahren 
Gußeifen mit Steinkohlen oder auf dem Strefwerfe in hämmerb 
Eifen zu verwandeln, noch gar nicht, oder benuzte es wenigfteng ı 
Nur ein einziger Hochofen, jener der Creuſot braunte Kohls. D 
Kunſt das Eifen in Stahl zu verwandeln, war noch in ihrer Kind 
und in keinem unferer Hüttenwerfe wurde Gußftahl erzeugt. 
"Die Induſtrie = Ausftelung von 1806, welche , Napoleon vi 
laßte, war die erfte, die uns unfere induftrielken Kräfte, und 
fere Mängel zeigte. Die eingefendeten Gegenftände aus Guße 
ließen fehr viel zu wuͤnſchen uͤbrig. An Senfen, Zeilen, Meſſer 
arbeiten 2c. zeigten fich- bedeutende Fortfchritte, die gemacht wur! 
um uns von dem Tribute zu befreien, welchen wir an England, ı 
Deutſchland zahlten. Dieſe Fortſchritte ergaben ſich jedoch vi 
lich in jenen Departements, die wir nach der Reſtauration verloren 
und daher zeigten noch mehrere Jahre nach diefer unfere Mauthregi 2 
ſter unfere Unfähigkeit in diefer Hinſicht. Nur die blanfen Gewehre 
von Klingenthal und die Schießgewehre von St. Etienne hatten eis 
nen gewiffen Ruf erworben, und behielten diefen auch. feither. 
In den auf das 3. 1806 folgenden Kriegsjahren wurden 
feren Sabriten Hände, Capital und Sicherheit entzogen; es wurden | 
meiftens nur Gewehre und Kugeln verfertigt. Mit dem Frieden — 
ſtauden auch eine große Menge Fabriken; die früher aufden Schlach tz 
feldern verwendete Energie und Thätigkeit warf ſich nun auf die 
gr: deren Fortſchritte ſchon die Ausftellung vom J. 110) 


- + | 
—— | 
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zeugnife an Eiſenwaaren waren jedoch Auf derfelben 
i Big repraͤſentirt; noch immer vermißte man Eiſen, wel 
. "auf englifche Art erzeugt worden. Erſt in den Jahren 1819 
1823 Eidielt biefer Zweig der Induſtrie, durch eine Mauthverords 
vom J. 1822 Fräftig beguͤnſtigt, *) einen Aufſchwung, der 
heut zu Tage fortwähtt. 
Ein Bergofficier, Hr. de Bonnard, gab im 3. 1809 auf Bes 
| der Negierung eine Befchreibung der englifchen Fabrifationsmes 
n bes Eifens heraus. in anderer, Hr. de Gallois, unters 
diefelben 16 Monate lang an Ort und Stelle in allen ihren 
[8, und errichtete bei feiner Ruͤkkehr in der Nähe von Ct. Etienne, 
mſelben Departement, in welchem fpäter fein College Beau 
2 die erfte Eiſenbahn erbaute, den erften Hochofen, in welchem 
in Frankreich Erze, die den englifchen Erzen Ähnlich waren, bes 
tete, und den dritten, '%) in welchem Kohls verwendet wurden. 
ermann, der ſich mit Induſtrie befchäftigte, weiß, mit welchen 
ierigkeiten es verbunden ift, eim neues Verfahren am irgend eis 
nem Drte einzuführen. Hru. de Gallois ging e8 ungeachtet feis 
„mer großen theoretifchen und praktiſchen Kenntniſſe ebenfo; ex erreichte 
Anfangs nicht alle ie Vortheile, die er erwartete, und dem Ver— 
deuffe, den er bei diefer Unternehmung hatte, haben wir vorzuͤglich 
den Verluſt diefes Mannes zuzufchreiben, dem wir fo großen Dank 
ſchuldig find. 
Die Fabrikation des Schmiedeifens mit Steinfohlen ging gleichen 
Schritt mit jener des Gußeifens mir Kohle. Schon im 3. 1820 
geilndeten die HH. Boigues und Dufand zu Fourchambault und 
de Vendel zu Hayange jene herrlichen Unternehmungen, auf 
he Fraulreich ſtolz feyn darf, und die nicht bloß durch fich felbft, 
ern durch daB gute Beiſpiel, welches fie gaben, fo unendlich mize 
üch wurden. Bald entftanden nämlicy eine Menge Huͤttenwerke, im 
welchen man durchaus, oder wenigftend zum Theile Steinfohlen 
jöte- 


408) War dieß eine Verordnung ber freien Einfuhr? Oder war es xin Mauthr 
vertrag mit Rändern, deren Induftrie durch frühere Beguͤnſtigung ſich weit höher 
geſchwungen Yatte, als jene Frankreichs? Das Zetergefchrei der frangdfifchen und 
deutfcpen Blutfauger und Pfefferträmer gegen dieſe Verordnung zeigte Hinlänglicdy, weis 
her Art fie war; möchten ihre Erfolge in Frankreich auch unferen freien Handels⸗ 
Phitofoppen die Augensöffnen, und unfere Gapitaliften überzeugen, daß fie fi in 
dem Staate im Felde der Induftrie weit mehr nügen koͤnnen, als durch Kräme- 
zei und Stok-Jobberei. U d. Ueb. 

409) Der erſte franzoͤſiſche Hochofen, in dem Kohls angewendet wurden, iſt 
jener der Greufot, der gegen das Ende des lezten Jahrhundertes erbaut wurde, 
Der zweite war jener zu Wienne, der erft im I, 1848 errichtet worden, 
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Um eine richtigere Idee von den damaligen. dortſchritten 
Zweiges der Induſtrie zu geben, will ich jedoch lieber einige D, an⸗ 
führen, die aus den Tabellen der legten amtlichen Unterfuhung, und 
aus den intereffanten, in den Annales des Mines eingerüften Berich⸗ 
ten des Hrn. Heron de Villefoffe entlehnt find. - | 

Im 3. 1818 überftieg unfer Totalz Verbrauch des Zapres.nicht 
122,000 Tonnen, wovon 114,000, Tonnen vom unferen Hochbfen 
erzeugt, 5000 Tonnen aus den alten Magazinen famen, und 3000- 
eingeführt wurden. 

Im J. 1824 war die Production im Lande ſchon auf 164,0 
Tonnen geftiegen ; eingeführt wurden 7000 Tonnen, fo. daß man | 
Gefammts Verbrauch auf 176,000 Tonnen fcäzen-Fann. N; 

Im J. 1828 wurden mehr, ald 200,000 Tonnen erzeugt, und. 
8000 Tonnen eingeführt; ber Verbrauch‘ betrug "beiläufig 21 
Tonnen. 

Hieraus ergeben fich für, den Zeitraum von 1818 — 1828 fol 
gende Zunahmsverhaͤlt niſſe: 

bei dem Verbrauch ..122 — 176 — 244 
bei der Production » 114 — 164 — 200 * 
bei der einfuhee SR Ten 

Hieraus und aus den weiter oben gegebenen Daten über die & 
fenfabrifation im 3. 1801 laffen fih nun folgende Refultate ziel 

Die Erzeugung von Gußeiſen ſcheint ſich vom J. 1801 bis zum 
J. 1818 nicht merklich verändert zu haben; vom J. 1818 bis 
3. 1828 har fi) hingegen der Bedarf und die Production beit 
verdoppelt, und die Einfuhr verdreifacht. 

Aus einigen approrimativen Angaben folgt, daß die — 
Gießereien verbrauchte Quantitaͤt Gußeiſen beinahe in demſelben 
haͤltniſſe zugenommen hat, wie die Geſammt-Menge des verbrai 
Gußeiſens. Sie betrug naͤmlich von 1818 bis 1824 beilaͤufig den, 
ſechſten Theil der Gefammt » Menge, und im J. 1828 etwas mehr 
als diefen Bruchtheil. Jener Theil diefes Gußeifens, den unſere 
Hochdfen lieferten, iſt mit Ruͤkſicht auf deren Production beilaufig 
gleich geblieben, d. h. er betrug beinahe immer den 6ten Theil, R 

Stellen wir nun für das Stabeiſen dieſelben Vergleichungen an, 
die wir für das Gußeiſen gaben, fo ergeben ſich für die Jahre 181 
1824 und 1838 


410) Die in den Gießereien verwendete Menge Gußeiſens wird für bie Jahre 

1848, 4824 und 1928: beiläufig auf 20,000, 23,000 und 37,000 Zonnen ger 

Tcärt, und jene Menge diefes Gußeiſens, welche unfere Hochöfen Lieferten, auf. 
47.000, 22,000 und 32,000 Tonnen, Sun 
,d 0, 
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\ verbrauchte Menge Stabeifens 86,000 Tonnen — 118,000. — 158000 
bie ‚auf unferen ‚Hüttenwerken er⸗ { 
ige Menge » +. 76,000 — — 112,000 — 452,000 222) 
für die eingeführte Menge . 10,000 — — 6,000 — 6,000 

Mithin wurde im J. 1818 beinahe eben fo viel, ober ehe etwas 
weniger, Schmiedeifen erzeugt, ald im 3. 18015 während vom J. 
1818 bis 1828 der —— und die Production ſich verdoppelten, 
die Einfuhr hingegen fih um die Hälfte verminderte, 

Das eingeführte Eifen ift meiftens ſchwediſches und ruffifches, 
und wird vorzüglich zur Stahlfabrifation verwendet, da es zu dies 
fern Zwele unferem beften frauzdſiſchen Eifen vorgezogen wird. Dieſe 

uhr betrug in den Jahren 1822, 23, 24 und, 25 an ſchwedi⸗ 
ſchem Eifen beiläufig 4900, 2400, 3900 und 5400 Tonnen; an ruf 
fifchem hingegen nur 100, 140, 330 und 540 Tonnen, fo daß bei 
beiden die Einfuhr, ungeachtet des Mauthgefezes vom J. 1822, uns 
gefaͤhr in gleichem Verhaͤltniſſe zugenommen. hat. 
>. Jene Menge: diefes Eifens von vorzuͤglicher Gute, bie nicht zur 
Stahlfabrikation verwendet wird, wird im Concurrenz mit dem. bes 
ſten : franzdfifchen Eifen von Verfertigung von Fahrzeugen und anz 
deren Gegenftänden benuzt. 

Wir haben bereits erwähnt, daß die erfien Hammerwerke nach 
englifcher Methode im J. 1820 errichtet wurden. Im J. 1823 wa⸗ 
ren deren ‚bereits 11 in Thätigkeit und 4 im Baue. Im J. 1826 

min Frankreich erft 4 mit Kohls betriebene Hochdfen in Thaͤ—⸗ 

leit; ‚allein fchon 31 englifche Hammerwerke; und im J. 1828 
befaßen wir bereits 14 Kohlshochdfen und AO englifche Hammerwerke, 

Im J. 1818 wurde bloß eine unbedentende Menge, Gußeifen 
mit; Kohls, und gar Fein Eifen mit Steinfohlen erzeugt; im I. 1824 
wurden nur 3000 Tonnen Gußeifen mit Kohls erzeugr, aber fchon 
44,000 Tonnen mit. Steinfoplen erzeugtes Eifen in. den Handel ges 

racht. Im Fr 1828 betrug das Erzeugniß an Gußeifen mit Kohls 
bereitö 17,000, und an Eifen mit Steinfohlen 48,000 Tonnen. Die 
Babrifation des Gußeifens mit Kohls hat fich mithin erft in, dem 
Jahren 1824 — 23 gehoben, während jene des Eifens mit Steinz 

‚ Eohlen bereits im J. 1824 eine bedeutende Ausdehnung gewonnen 


Die 17,000 Tonnen Gußeifen, weldye mit Kohls erzeugt wurs 
den, betragen Faum den 10ten Theil der Gefammt = Production an 
444) Bon dieſen Quantitäten wurden 9000 bid 10,000 Fr 


füblichen Departements durch bie unmittelbare Re 
fogenannte gatalonifche Methode erzeugt, 





388. . er erbannet, Beist Abe de Eifenfabritation 


-  Gußeifen; und Die 48,000 Tonnen mit Steinkoplen erzeugten Eifens Baum 
den dritten Theil des Geſammt⸗Erzeugniſſes an Schmiebeifen. ) 
Mißverhaͤltniß rührt davon her, daß es in vielen Orten vortheilfaf 
- ter iſt, das Gußelſen mit Sotstohten su erzeugen, und es mit tel 
kohlen feinzumachen. 
Unſere Eiſenwerke ernaͤhren gehenwartg beildufig 120,000 u 
beiter und ihre Familien, die zahlreichen Indinjpuen, „die ihre. Be⸗ 
Beſchaͤftigung in den Fabriken, in welchen das Eiſen verarbeitet wird; | 
finden, nicht mitgerechnet. Mechnet man auf die Familie merk. SRtef, 1 
fo erhalten mithin 360,000 Kodpfe hiebei Ihren Unterhalt. - - 
Man rechnet, daß ein Capital von 487 Milionen Sranfs auf 
die Betreibung der Hammerwerke verwendet wird; - und daß "babe | 
jaͤhrlich / 30. Mitiin für Arbeitslehn bezaplt werden: den Lohm fin 
bie Arbeiter, weiche den Draht ziehen, das Eiſenblech verfertigen 1c4, 
der ſich atich wenigſtens zabrlich auf 20 Billionen Betduft, nit nit) 
gerechnee. 
. Mit der Zunahme an Erzeuguiß mußte norhwendig a 
: die Gate ves Fabrikates verbeſſern, und die dabrikation ſelbſt ber 
deutende dortſchritte machen. Die Gußwaaren auf den Auöftellun 
gen’ in den Fahren 1619 unb 1823 wären weit vorzäglicher als jene | 
vom F. 1806, und heut zu, Tage laſſen dieſelben in Hinfiche auf | 
Leichtigkeit, Eleganz der Zormen und Meinhelt der Unriffe wenig mehr 
zu wunſchen übrig. 
Sn den Jahren 1819 und 1823 kamen Küchengefchirre auf die 
Aus ſtellung, die innen mit einem Gmail Äberzogen worden waren; 
im 3. 1827 ſchien man jedoch dieſem Fabrikationszweige entfagt zu 
haben, obwohl die deutfchen, und befonders die ſchleſiſchen, Fabriken 
noch eine bedeutende Menge davon liefern. Es ſcheint, daß man in 
Frankreich noch Fein fo feftes Email hervorzubringen im Stande iſt, 
wie das fehlefifche, welches auch in England ohne gluͤklichen Erfolg. 
. nachgeahmt wurde. "°) Auch das Verzinnen, welches man in Enge 
land an den eifernen Geſchirren vornimmt, iſt in FZrankreich mod) 
nicht eingeführt. - \ 
Dos Gießen großer Gegenftände, 3 B. der Eylinder von Dampf. 
maſchinen, Strefwerken..ıc., hat fich gleichfalld auf eine merkwurdige 
Weiſe vervollkommnet. Bei allen diefen Fortſchritten und der Ver⸗ 
volfommnung unferes Gußeifens "°) müffen wir aber leider geſtehen 
112) Die vorzuͤglichſten Verſuche in dieſer Hinſicht machte Hr. Dr. Sanein. | 
häufer von Straßburg. % | 
443) Unfer_ beſtes gufeifen Tommt aus den Huͤttenwerken der“ 20 Bo 
gues und Dufaud zu Fourchambauit, und aus jenem des ‚Hrn. dkouvoi 


zu Nancy sles Franc. Hr. Boigues erhielt auch von der Societ# d’encou-., 
» ragement einen Preig wegen ber vorzüglicen Guͤte feines Gufeiienk,. A. d. De 
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A diefem Testen noch das Eifen) von der; Arridge. 


r 
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daß unfere. Gießen moch ‚immer gu einem Theile, ährer Arbeiten frems 
des Gußeiſen verwenden, wie dieß die Angaben, der, Maſchinenfabri⸗ 
kanten und die Mauthregiſter beweiſen · Ob. dieß von einem Vor⸗ 
urtheile der. Gießer, oder wirklich von einer ‚geringeren Güte unſeres 
Gußeifens herruͤhrt, wiſſen wir nicht. Iſt es Vorurtheil, fo ift es 
wirklich unbegreiflich, wie ſich daſſelbe, ungeachtet es gegen, die per⸗ 
—— Jutereſſen verſtoßt, ſo tief, einwurzeln konnte. — * 
Die Gegenſtaͤnde aus Gußeiſen, welches zum, Theil, Such Ge 
mentation fein. gemacht: wurde, haben von mehreren, Jurys allgemeiz, 
mes Lob erhalten; und doch ſcheint man Diefen Fabrikationszweig ‚gang 
aufgegeben zu haben, :weil die directe Anwendung, des Stahles wohl⸗ 
feiler kommt. Selbſt in England, -wooberfelbe, einem weit größeren, 
Aufſchwung nahm, ald in Brantrei feine er ſich nicht erhalten 
— ldnnen. 
fer mit "Holgtopten Hereitetes, Stabeifen hatte in Hinficht-auf 
Sir nur wenig) zu / gewiunen⸗ Man verwendet etwas davon auch 
mit Vortheil zur Stahlfabrikation, ohſchon man Hierzu weiße, das 
— und ruſſiſche Eiſen benuzt;· 
Das Eiſen vom Berry, vom der Haute Same. * vorzüglich, 
son; der Arribge iſt das Geeiguetſte zut Babrikation des Cementſtahles, 
und doch erſezt keines das ſchwediſche Eiſen ganze, Ann mächften kommt 












Wenn unſer, mit) Holzkohlen erzeugtes, Eiſe "auf ‚engligen 
Serekverten behandelt wird, fo erhält: man vortreffliches Schwarz⸗ 
blech; das engliſche Weißblech: konnten wir jedoch moch nicht ganz, 


erreichen das unſrige ſteht naͤmlich dem —— ie en 


Güte nach, allein es beſizt etwas weniger, Glanz» . ir © 2 
WViele Perfonen-glauben, daß das, nach der eihode 
vaem Eiſen in jedem ‚Galle dem nach franzdñ ſcher Weiſe er⸗ 
zeugten Eiſen nachſteht, was auf einem irrigen Vorurtheil beruht. 
Jenes engliſche Eiſen, welches nur ein Mal gewalzt, und nicht auge 
gefchweißt (corroyon, d. h. durch das ſogenanute Ausſchweißen oder 
Gerben von den Schlafen gereinigt und fein gemacht worden, ſteht 
allerdings. dem franzdſiſchen Eiſen, welches durch das Haͤmmern 
volllommner gereinigt worden, nach Wurde aber das auf engliſche 
Weiſe erzeugte, Eifen mit aller: Sorgfalt: behandelt ,ı fo kann -e& ges“ 
wiß den Ffrangdfifchen den Rang · ſtreitig mahenzo es wird ihm we⸗ 
nigſtens zu gewiſſen 3 fen gli — oder demſelben ſogar vor⸗ 
ine Auseinanderſezung Base, Bir - 








‚wollen, wir 
det Bearbe 
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Gußeifen; und die 48,000 Tonnen mit Steintoplen erzeugten Eifens kaun 
den dritten Theil des Sefammt-Erzeugnifes an Schmiedeifen. Di 
Mißverhaͤltniß rührt daven her, daß es in vielen Drten vortheil 
ter ift, das Gußeiſen mit ‚Salzfoplen zu erzeugen, und ed mit Ste 
Toplen feinzumachen, 
Unfere Eifenwerfe ernähren —— beilaͤufig 120,000 An 
beiter und ihre Familien, die zahlreichen Individuen, die ihre Ber 
Beſchaͤftigung im den Zabrifen, in welchen das Eifen verarbeitet wird, 
finden, nicht mitgerechnet. Nechnet man auf die Familie nur 3R 
fo erhalten mithin 360,000 Köpfe hiebei ihren Unterhalt. + 

Man rechnet, daß ein Capital von 187 Milionen Franks 
die Betreibung der Hammerwerke verwendet wird; und daß "babel 
jährlich 30%, Million für Arbeitslohn bezahlt werden; den Lohn fiir 
die Arbeiter, welche den Draht ziehen, das Eifenblech verfertigen zeu 
der ſich auch wenigftens jährlich auf 20 Millionen beläuft, nicht m 
‚gerechnet. 

Mit der Zunahme an Erzeugniß mußte fi) nothwendig ı 
die Güte des Fabrifates verbeffern, und die Fabrikation felbft 
deutende Fortſchritte machen. Die Gußwaaren auf den Ausft 
gen in den Jahren 1819 und 1823 waren weit vorzüglicher als j 
vom 3. 1806, und heut zu Tage laffen diefelben in KHinficht | 
Leichtigkeit, Eleganz der Formen und Meinpeit der Umriffe wenig n 
zu wiünfchen übrig. J 

Su den Jahren 1819 und 1823 kamen Kuͤchengeſchirre auf | 
Ausftellung, die innen mit einem Email überzogen worden w 
im 3. 1827 ſchien man jedoch diefem Fabrifationszweige entfe 
haben, obwohl die deutfchen, und befonders die fchlefifchen, Fabı 

























wie das ſchleſiſche, welches auch in England ohne gläftichen Erfolg 
nachgeahmt wurde. ”)- Auch das Verzinnen, welches man in En, 
land an den eifernen Gefchirren —— iſt in ranlreich 
nicht eingefuͤhrt. 
Das Gießen großer Gegenfände, 3. 3. der Eylinder von Dampf; 
mafchinen, Strefwerfen zc., hat fich gleichfalls auf eine merfwihrdig 
Weiſe vervollfommmet. Bei alfen dieſen Fortſchritten und ber Merz’ 
volllommnung unferes Gußeifens *) muͤſſen wir aber feider geftehen 
412) Die vorzüglichften Berfuche in dieſer Hinfiht machte Hr. Dr. Schweige, 
häufer von Straßburg. ur D. 
443) Unfer beftes Gufeifen kommt aus dem ‚Hüttenwerken der! HH. Bois 
gues und Dufaud zu Fourhambault, und aus jenem bes ‚Hrn. bi Louvoi: 


zu Nancy » le⸗ Branc, Hr. Boigues erhielt auc vom der Societ# d’encou- 
A.  zagement einen Preig wegen ber vorzüglichen Güte feines Gußeiſen. A. » 8 
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daß unfere Gießen noch immer zu einem Theile ihrer Arbeiten frem⸗ 
des Gußeiſen verwenden, wie bieß;die Angaben, der Maſchinen fabti⸗ 
lanten und die Mauthtegiſter beweiſen · Ob dieß von einem Vor⸗ 
urtheile der Gießer, oder wirklich von einer geringeren Güte unſeres 
Gußeiſens herruͤhrt, wiſſen wir nicht. Iſt es Vorurtheil, fo iſt es 
wirklich unbegreiflich, wie ſich daſſelbe, ungeachtet es gegen. die per—⸗ 
ſonlichen Intereſſen verſtoͤßt, fo tief einwurzeln konnte. Mn 

¶ Die «Gegenftände aug Gußeiſen, welches, zum, Tpeil durch Ge 
meniarion feim gemacht: wurde, haben von. mehreren, Jurys  allgemeis 
nes Lob erhalten; und doch ſcheint man dieſen Fabrikationszweig ‚ganz 
aufgegeben zu. haben, weil die directe Auwendung des. Stahles wohl⸗ 
feiler kommt. Selbſt in England «wo derfelbe. einen, weit. größeren, 
Aufſchwung nahm, als in Brantreich⸗bdeint er ſich nicht erhalten 
zu koͤnnen. 

uUnſer mit, Solzfohten bereitetes Stabeifen Hatte in Hinfiht- auf 
Güte: nur wenig) zu/gervinnen? Man, verwendet ‚etwas davon auch, 

mit Vortheil: zur -Stahlfabrifation, obſchon man en meiſtens dad 
ſchwediſche und ruſſiſche Eifen benuzt, A 

Das Eiſen vom: Berry, von beri —** Saöue * —— 
von der Arribge iſt das Geeignetſte zut Fabrikation des Cementſtahles, 
und doch erſezt keines das ſchwediſche Eiſen ganz. Am naͤchſten kommt 
Bee lezten noch das Eifen) vom der Arridge. 

Weunn unſer, mit Holzkohlen erzeugtes, Eiſen anf engliſchen 
Serefiverten behandelt: wird, fo erhaͤlt man. vortzeffliches ‚Schwarze 
blech ; das englifche Weißblech; konnten wir jedoch noch nicht. ganz, 
erreichen; das unſrige ſteht nämlich dem englifchen; zwat nicht an 
Guͤte nach, allein es beſizt etwas weniger, Glauz. n 

Viele Perſonen glauben, daß das nach der — —— Methode 
verfertigte, Eiſen in jedem Falle dem mach, ftanzbſiſcher Weiſe er— 
zeugten Eiſen nachſteht, was auf einem irrigen Vorurtheil beruht. 
Jenes engliſche Eiſen, welches nur ein Mal gewalzt, md‘ nicht: aus⸗ 
geſchweißt (corroye), d. h. durch ‚dad ſogenanute Ausſchweißen oder 
Gerben som den Schlafen gereinigt und fein gemacht worden, fleht- 
allerdings dem. franzdſiſchen Eiſen, welches durch das Haͤmmern 
vdillommner gereiuigt worden, nach · Wurde aber das, auf engliſche 


* 


Weiſe erzeugte, Eifen mit aller: Sorgfalt; behandelt, fo. Kann ed ges“ 


wiß dem franzdſiſchen den Narigırfkreisig macenzs es wird ihm we⸗ 
nigſtens zu gewiſſen Zweken gleichkommen, oder demſelben ſogar vor— 
zugiehen ſeyn. Ohne uns hier auf eine Auseinanderſezung der Wir⸗ 
kungen des Strelens und deinmachens einzulaſſen⸗ wollen, wir ‚bloß 
bemiekfen, ‚daß, die Anordnung u une Folge det Bearbeitung 
nach der —— geb eng, * verichieden. fepu.muß. 
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teefftichen  Gilte des’ Kobls = Gußeiſens zu Güßarbeiten, und von 
dem bedeutenden‘ F —— — ins Aus⸗ 
land ben Par Paso. 
gFranbkreich und. England Bnfiengenemmen eröüngen % der 
PR ganz Enropal 
Die Menge Schmiedeifens, die in’ England; erzeugt wird beträgt 
nicht. über 250,000 Tonnen, michtn laum das Doppelte: des inferiz 
gen.) Ein Theil davon wird ausgeführt. Zur Fabrltation des Stah⸗ 
Te. werden jaͤhrlich "15,000 Tonnen ſchwediſches und ruſſiſches Elfen 
nach England eingefühee. Die: Menge Stabeifen, — 
und England: zuſammengenommen erzeugen, macht ungefaͤhr 5 der 
Production von ganz Europa. — lvo 
Die Vorzüge der engliſchen Merhöden wor den unſerigen, an Or⸗ 
— an welchen die Steintohlen nicht zu theuer fo; erhelfen au - 
folgenden) Daten. 1 ‚erh — — u 
Ein, mit) Hotgfopfen betriebenen, Hochofen erzeugt unter dem gun⸗ 
ſtigſten Umſtaͤnden, und wenn er mit der gtoͤßten Sorgfalt geleitet 
wird, woͤchentlich nicht uͤber 20 — 257 Tonnen. Mir ſahen hingegen 
einen einzigen; mit Kohls betriebenen Hochofen in England in einer 
Woche 110 bis 420' Toimen , mithin dao| Fünf > bis · Sechsfache lle⸗ 
fern! Die 600,000 Tonnen engliſchen Gußeiſens werden vom ITE 
Hochdfen erzeugt, während" gern jahtlich nude 200,000 
Tonnen liefern! a 7 
Hr. Etaws ha y im —— 13 jener ungeheueren Hoch⸗ 
dfen und etzeugt allein den vierten Theil von dern, was ganz Frant⸗ 
reſch erzeugt.) Sein Nachbar / Hr. Gueß, beſizt deren 11 und ein 
aͤußerſt großes Hammerwerk. Ein engliſcher Ofen, wie er zur Ver⸗ 
wandiung des Gußelſens in Schmiedeſen dient, liefert in 12° Stun 
den. eine Tonne; ein Heiner franzoſiſcher Heerd liefert kaum den 
vierten Theil’ hiervon. Ein Hammerwerk wie jenes zu Fourchambault 
und Hayange liefert“ dem Handel · ahil ich · dooo Tonnen Eiſen so 
aͤhnliche wuͤrden hineichen⸗ um * — von ‚ganz Branfretgrg 
delen · md 
‚Die franzdſiſchen —— nchtelen ige PER dem: 
legten Fahren vorzuͤglich auf die Naturalifation der englifchen"Mezı 
hoben im unſerem Lande, und" auf die Vortheile welche eine Ver⸗ 
bindung der Fabrikation mittelſt Holzkohlen mit jeuer mittelft "Steine 
kohlen haben mußter ‚Sie bemuͤhten ſich beſonders eine? Erſparniß an⸗ 
Blenumaterial zu bewirlen, x en“ Roten‘ 
‚er, Sritgaben len. — 8 
N wife ie —— 
— dem Schleudrian der Arbeiter überlaſſen, 
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und-baber, ſehrn — „Mehr, als alle, Vorſchriften und, Natk 
ie der | erftändigen mügte auch bier ‚bie, Concurrenz, die ‚die 
‚Leute forizufch) zwang, Die Foriſchritte, welche durch ſie bee 
„wirft. wurden, erhellen aus folgenden Daten: im J. 1804 erzeugten 
450 ‚Hochhfen mit Holztohlen, von denen wenigftens , ‚420 ‚in Thã⸗ 
tigkeit. waren, 112,000 Tonnen Sufeifen, während im 3. en 
‚379, Hochdfen ſchon 434,000 Tonnen gaben. 

Seider miffen twir aber geftehen, daß biefe Fortfchritte nicht , an 
‘allen unferen Huͤttenwerken ſichtbar ſind. An mehreren derſelben 
findet man noch erbaͤrmliche Waſſerraͤder und noch ſchlechtere Gebläfe- 

Was die Kohlsdfen betrifft, fo Eoftete es große Mühe diefelben 
bei und gehörig in Gang, zu bringen. Da unfere rohen Materialien 
wicht den englifchen. gleich find, fo waren Anfangs. viele Foftfpielige 
Verſuche mbthig, um ſich derfelben bedienen zu lernen. Jezt erſt 
fangen dieſelben daher an genuͤgende Reſultate zu geben. 

Man hat in den Hochdfen Kohlen ‚von allen Arten Brennz 
materialien, und dieſe lezteren ſowohl für ſich allein, als in Verbins 
dung mit einander verſucht; wir wollen, hier jedoch bloß von dem 
Anthracite fprechen. Der Anthracit brennt ſehr ſchwer an; ‚allein, 
wenn er ein Mal entzündet ift, fo gibt er auch eine folape Hize⸗ 
daß man ſich zur Erbauung der Hochdfen nur mit Schwierigkeit 
Materiallen verſchaffen kann, die nicht geſchmolzen werden. Es 
ergab, ſich aus vielfachen Verſuchen, daß man mit Anthracit allein 

nur bei der Außerften Sorgfalt, Gußeifen erzeugen koͤnne; daß ber 
Dfen nur dann in regelmäßigen Gang zu bringen tft, wen man 
3. Theile Kohls mit 7 Theilen Anthracit miſcht, und endlich, daß 
‚ed in dem Maße, ald der Anthracit Iangfam brennt, vortheilhafter 
iſt, die beiden Brennmaterialien im gleicher Menge anzuwenden. 
Das mit diefen verfchiedenen DVerhältniffen von Anthracit erhaltene 
Gußeifen war immer von ganz vortrefflicher Befchaffenheit, was um 
fo mehr zu wundern, ald der rohe Anthracit, fo wie er aus dem 
Bruche kommt und angewendet wird, immer eine beträchtliche Menge 
Schwefel enthält. — Der Anthracit findet ſich nur fehr felten in der 
Nähe von Steinfohlen ; ‚allein in der. Nähe fetter Steinfohlen finden 
fich fehr häufig_trofene Steinfohlen, die in ihren Eigenfchaften dem 
Binpövasite fehr ähnlich find, und denſelben vielleicht. erfegen konnten. 

Wir wollen nun nur noch, einige Betrachtungen über die Zus 
kunft unſerer Eiſenwerke beifügen. Man würde ſich ſehr irren, wenn 
man. aus, der Zunahme ‚der Production auf die Wohlfahrt unferer 

Huͤttenwerke fliegen wollte, Wenn, man diefelben naͤmlich in der 
Nähe, und, beim, Lichte betrachtet, on tn, daß biefe uu⸗ 
geheure Entwiflung von F S ii icht fi 
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alle eine Quelle des Reichthumes war, ſondern daß ſich viele der⸗ 
ſelben in einem wahrhaft nothleidenden Zuſtande beſinden. Es inte | 
den ungeheuere Gapitalien in diefelben geſtekt; fie wurden nad) der 
Reihe von gewandten Theoretifern, geibten Praktiken, Sranzofen, 
Engländern und Deutſchen dirigirt; die Mauthauflagen wurden zu 
ihrem Schuze erhöht; und doch find fie im Allgemeineit nichts we⸗ 
niger als blůͤhend! Woher kommt dieß? — Von ſehr verſchledenen 
Urſachen. Einige dieſer Anftalten find: zu weit von den rohen Ma— 
terialien entfernt; andere muͤſſen ſich ſchiechter Erze oder Steinfohlen 
bedienen ; alle wurden bei ihrem Entſtehen durch Verſuche oder Ar⸗ 
beitsfohn im ungeheuere Koften hineingejogen; an einigen fehlte es 
vielleicht ben Directoren an Geſchiklichkeit; und alle litten fo iwie 
alte übrigen Suduftriezweige dutch die legten Ereigniſſe. Diefe find 
aber jet vorüber; der Arbeitslohn hat fich bedeutend vermindert, die 
Verſuche find beendigt, die Actiohnäre diefer Unternehmungen haben 
darauf verzichtet, die ganze Summe der Jutereſſen ber, aufgewen- 
“beten Gapitalien in Rechnung zu Bringen; und doc) liegen diefe Uns’ 
ternehmungen noch immer darnieder! Die drei Grundurfachen, welche 
hieran Schuld find, und welche der Eifenfabrifation eben fo fehr 
wie jedem anderen Zweige der Induſtrie ſchaden, find: die Gelb=- 
und Papierwucherei (Agiotage), die ſchlechte Verwaltung, 
und der Mangel an guten Communicationswegen. u 

Zuerft von der Agiotage. Wie fann aus einer Unternehmung 
etwas werben, wenn man die Netien bloß nimmt, um auf die Diffee 
renz zu ſpeculiren? Daher fommen alfe die Webertreibungen bei neuen 
Unternehmungen; daher biefe truͤgeriſchen Berichte, die dem Publicum 
imponixen follen, diefes Verfprechen großer Intereſſen und großen 
Gewinnes, der bloß mit den’ Capitalien bezahlt wird; daher die fo 
verdrüßlichen Aenderungen in dem Perfonale der — und 
daher endlich die Zerftdrung des Vertrauens in alle kuͤnftigen Unter⸗ 
nehmungen. 

Die ſchlechte Berwaltuug. Mer die Geheimniſſe aller 
diefer Fleinen induftriellen Republiken kennt; wer gefehen hat, wie 
der Director oft in beftändigem Kriege mit dem Verwaltungsrathe 
ſteht; wer gefehen bat, daß der, welcher den Handel treibt, oft 
über die Fragen der Kunft, und umgekehrt der Jugenieur oft über 
bie Handelöfragen entſcheidetz daß der Verwalter oft theuer dafuͤt 
befolver wird, daß er des Jahres ein Mal mir der Pot von Paris 
in bas Huͤttenwerk fährt; daß Sinecuren an die Actionnäre ver— 
ſchwendet find; daß die Verantwortlichkeit da getheilt iſt, wo die 
8 eit die erſte Bedingung zum Erfolge iftz wer gefehen hat, wie 

Kräfte‘ da unter einander verworren find, mo eine’ gehaue Wer 





I Hinten: mir in Vrankreich. un 
 theilung derfelben’nöthig. if; der/wird ſich nicht. mepe-wunbern, daß 
ſich unfere Huͤttenwerke in einem fo wenig blühenden Auftande, befinz 

den, fondern er wird vielmehr darüber ſtaunen, daß ſie noch nicht 

ganz. in Verfall gerathen ſind. t * 

Der Mängel an gehdrigen Communicationswegen endlich iſt nir⸗ 
gends fuͤhlbarer, als bei der Eiſenfabrikation. Mehrere unſerer Hütz 
‚temwerfe, die bisher von den beiden erwaͤhnten Geißeln noch am 
wenigften gelitten und ſich gut erhalten haben, werden zu Grunde 
gehen, wenn man diefem Fehler nicht. bald abhilft. Um zu zeigen, 
wie hoͤchſt nachtheilig diefer Mangel ift, wollen wir nur bemerken, 
daß zu Fourchambault, St, Etienne, Hayange und-an anderen Orten, 
wo Gußeifen mit Kohls erzeugt wird, die Transporrfoften allein 
den dritten Theil, wo nicht die Hälfte der Gefammtkoften der Fa— 
brifation betragen, fo daß auf der Tonne Gußeifen an Transports 
koſten allein fchon ‚60,70. bis 80. Franken laften, 

Nehmen wir an, daß diefe Koften auf einer Eifenbahn den 
dritten, und auf einem Canale den vierten Theil '°) hiervon betra⸗ 
gen, was gewiß micht übertrieben ift, fo wilde durch Herftellung 
‚eines diefer Communicationswege wenigftens 2% oder. Y; der ganzen 
Koften gewonnen werden. Berrüge aber die Erſparniß, da die Com⸗ 
munication bereits gegenwärtig hier und da auf Fluͤſſen und Gandlen 
Statt hat, auch nur % oder %, fo würde felbft diefe fchon für unfere 
Induſtrie und den Akerbau, welche: beide dieſes Meralles fo ſeht be— 
dürfen, won tinendlichem Nuzen ſeyn. Dieß gilt- übrigens Alles bloß 
‚von dem Transporte der rohen Materialien, und nicht: von. jenem 
der Fabrikate, die bis zu ihren Abfazorten oft weit verfahren werden 
muͤſſen. Welchen Vortheil müßte. es bringen, wenn dieſe neuen 
Koften um % oder: beinahe um die Hälfte vermindert werden fonnten! 

Das Stabeifen wirde bei der Verminderung des Preifes des 
Gußeiſens und des Brennmateriales gleichfalls fehr gewinnen. %) Man 
darf nur die Preiscourante Frankreichs und Englands mit einander 
vergleichen, um einzufehen, daß man: dann die Zölle auf das Eifen 

„ ganz aufheben konunte. 


445) Die Zransportkoften auf einer gewöhnlichen ‚Strafe kann man, opne 
bie Intereffen des Gapitales und die Koften der Unterhaltung in Anſchiag zu 
bringen, im Durchfchnitte zu 4 Fr. 50 Gent. für 400 Kilogr., die eine. Meile 
(beiläufig 4 Kilometer) weit verführt werben, annehmen, Auf einer Eifenbahn 
werben biefelben ‚hingegen höchftens 50, Gentimen betragen, und gwar mit: Inbes 
griff der 'Interefjen des Gapitales, ber Meparaturen und des Gewinns des Uns 
ernehmers. Bei einem Ganale werden diefe Koften 30 —40 Gentimen betragen, 

h J A. du O. 

4146). In Chatillon, wo man Gußeiſen, welches mit Holzkohlen erzeugt, wor⸗ 
ben, mit Steinkohlen fein macht, kommt die Tonne Steinkohlen von Ribe-de— 
Gier, die man wegen ihrer Güte anwendet, auf 56 Franken, während fie an Ort 





376 Perdonnet, Veridt Über bie Kifenfabriation in Frantreich. 


Wir haben eine ungeheuere Menge wortrefflicher) Eiſenerze/ von 
"denen bie'meiften metnigftens "eben fo veich find · als die englifchen ; 
wir befizen Steinfoplen im Ueberfluffe, unter denen viele ganz, vor— 
zuͤgliche Kohls für unfere Hochdfen geben, und welche uns ausge⸗ 
nommen an>wenigen Orten, an Ort und Stelle ſehr niedrig gu ſtehen 
kommen. Das Schmelzmittel und die feuerbeſtaͤndigen Erben find 
an Ort und Stelle‘ gleichfalls ſehr wohlfeil; der. Arbeitslohn eudlich 
iſt in Frankreich niedriger als im England, ‚\ Allein“ nirgendwo ‚findet 
man, fo viel mir befannt iſt, bel uns alle‘ diefe rohen ‚Elementerin 
ſo einem Heinen Raume vereinigt, wie fie im Galiſchen vorhanden 
ſind; und trifft man diefelben auch, wie z. B. zu Allais und Aubin 
nahe beiſammen, ſo fehlt es au Canaͤlen und Eiſenbahnen, und ſelbſt 
an guten Fahrſtraßen, auf denen dieſelben wohlfeil fortgeſchafft 
werben koͤnnten. ; Si RrT 
Verbannen wir alfo die Agiotage, vereinfachen wir uhfere Ver⸗ 
waltungen, und forgen wir für beffere Straßen, für Candle und 
Eifenbahnen; dann werden wir von der Induſtrie Englands nichts - 
mehr zu fürchten Haben; dann werden wir ſtark genug ſeyn, um 
unſere Zölle aufheben, und den Kampf mit gleichen Waffen anneh- 
men zu konuen. “) Die mit‘ Steinfohlen betriebenen Huͤttenwerke 
werben an Zahl und Ausdehnung zunehmen, ohne daß, wie man bes 
hauptete, die mit Holzkohlen arbeitenden Werke fämmtlichzu Grunde _ 
‚gehen! muͤßten. Im Gegentheile werden dieſe lezteren ¶ deßwegen mit 
Vortheil fortbeſtehen, weil die Waldeigenthuͤmer, theils durch einen 
Forſt⸗Coder gehindert die Waldungen zu zerftoren, theils überzeugt, 
daß fie durch die Urbarmachung eines meiftens unfruchtbaren Bodens 
nichts ‚gewinnen, die Holzkohlen um einen geringeren Preis. liefern 
„werben, "und weil diefelben immer ein Eifen erzeugen, welches für 
gewiſſe Zwele durch das mit Steinkohlen erzeugte Eifen nicht erſezt 
N . ! — 
und Stelle um 20 Fr. verkäuft wird. Zu Hayange koſtet die Steinkohle, welche 
‚au Saarbrüc um 5 Sri verlauft wird, 30-8r. Zu Fourchambault Eeranbadde 
Kohle von St. Etienne, bie am Bergwerke 5 Br Eoftet, auf 30 Kr. Bu Aubinz 
eourt bebient man ſich der Steinkohle von Ronchamps, welthe, ungeachtet ihter ge— 
zingen Güte, an Ort und Stelle um 25 und an dem Hüttenwerke um 38 fr. 
‚50 6, verkauft wird, ar D. 
447) Wir fprechen’ hier bloß vom ber mehr’ oder weniger nahen Oder entfern⸗ 
ten Zukunft unſerer Eiſenfabrikation, und wollen ung keineswegs in eine 
rierung der wicigen Frage über Beibehaltung oder Verminderung: bee Zölle 
“eintaffen. ° Wollten wir in biefelbe eingehen, fo müßten wir, um einen. Schluß 
waden 'zu dürfen, vorher eine lange Reihe unumftößlicer Zahlen-Beweiſe geben, 
_ Man kann Hierin nicht behutfam genug feyn, wenn‘ man“ nicht- butkh ı voreilige 
füffe ‚oder durch falſche Angaben den Ruin einer großen Zahl der Swichtigften 
Staatsbürger herbeiführen will. U. d. DO. Bei uns ift man nicht fo behute 
fam ; ba fhüttelt "man Mauthfufteme, Mauthverträge: eben ſo gut wie Schul⸗ 
7 ane nady Belieben aus den Aermeln, gerade als ob es ſich um Modeartitel 
handelte, bie ſchnell wechſeln muͤſſen. An d. Ueb. 
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„werben Tann. Nur. jene Werke, welche am wenigſten vortheilhaft ge- 
legen find, werden und muͤſſen zu Grunde gehen. - Unfere Production, 
der es gewiß nicht. an Abſazwegen fehlen wird, wird fich hikrbei ver: 
doppeln und vielleicht verdreifachen. Die Benuzung des Eifens wird 
zum Mohle des ganzen Landes um fo allgemeiner werden, je nie- 
driger deffen Preis feyn wird; für unfere Baukunſt wird eine neue, 
auf die Anwendung des Eifens beim Baue unferer Häufer begruͤn⸗ 
.bete, Epoche eintreten; die Eifenbahnen werden fich vermehren , und 
einen Einfluß.auf Handel und Gewerbe ausüben, der ſich noch gar 
. nicht berechnen laͤßt, und wir werden den Engländern auf entfern- 
ten Märkten den Gewinn ftreitig machen, mit dem biefelben heut zu 
Tage Monopol treiben. '°) | 





| XC. 

Bemerkungen über die Rettung Schiffbruͤchiger, und Bor: 
fhlag zur Anwendung von Steigrafeten zu diefem Bes 
hufe. Von Edward Hodges. | 


Aus dem Repertory of- Patent Inventions. Novbr. 1831, © 275. 
(Im Auszuge.) 


Die vielen Menfchenleben , weldye in neueren Zeiten durch Schiff: 
bruch geraubt wurden, und befonder6 der Antergang ded Rothſay⸗ 
Caſtle, bei welchem allein über 100 Menfchen ihren Tod in den 
‚Mellen fanden, haben die Aufmerkfamfeit auf die Gefahren, denen 
man auf der See audgefezt iſt, neuerdings rege gemacht, und man: 
chen neuen Vorfchlag zur Verminderung des Ungluͤkes zu Tage ge 
fördert. Zahlloſe Vorrichtungen wurden bereit zu diefem Behufe er- 
fonnen und empfohlen; allein fie zeigten fich theild unwirkfam; theils 
kamen fie in Vergeſſenheit, wenn ein Mal der Lärm, den ein grö- 
feres Ungluͤk verurfacht, verhallt war; theild fcheiterten fie an den 


118) Die Werke, die man über diefen Gegenftand zu Rath ziehen Eann, find: 
4) Ministere du commerce et des manufactures. Enquete sur les fers. 
Petit in 4° de 204 et 416 p. avec des Tabl. Paris 1828. 

2) De l’enquete sur les fers et des conditions du bon marche per- 
mancnt des fers en France; par J. J. Baude. In 8° 89p. 1829. 

3) Examen de l’enquete commereiale sur los fers; ou application 
des principes generaux a la taxe sur les fers &trangers; par M. Anis- 
son. In 8° de 4'/, f. Paris 1829. Idem 2e edit., avec l’examen de 
Venquete sur les sucres. 8° de 427p. Paris 1829. 

4) Resultats de l’enquete sur les fers. (Bullet. industriel de St.- 
Etienne 4829.) 

5) Exposee des droits d’entree sur les fontes douces anglaises et 
les machines completes venant de l’etranger, adresse au Comite d’en- 
quste commereiale; par un Professeur de Paris. In 8° d’ 13/4 f. graris 
1828. A. d. 


‚ 
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1 Wir haben’ eine ungeheuere "Menge vortrefflicher¶ Eiſenerze von 
denen die meiſten menigſtens "eben fo reich ſind · als die engliſchen; 
wir beſizen Steinkohlen im Ueberfluſſe, unter denen viele ganz vor⸗ 
zuͤgliche Kohls fuͤr unſere Hochdfen geben, und welche uns, ausge⸗ 
nommen an>wenigen Orten, an Ort und Stelle ſehr niedrig zu ſtehen 
lkommen. "Das. Schmelzmittel und die feuerbeſtaͤndigen Erden ſind 
an Ort und Stelle gleichfalls ſehr wohlfeilz der Arbeitslohn endlich 
iſt in Frankreich niedriger) als im England. Allein‘ nirgendwo ‚findet 
man, fo viel mir bekannt iſt, bei’ uns alle" diefe rohen Elemente in 
ſo einem Heinen Raume vereinigt, wie fie im Galifchen vorhanden 
ſind; undtrifftman diefelben auch, wie z. B. zu Allais und Aubin 
nahe beiſammen, ſo fehlt es an Canaͤlen und Eiſenbahnen, und ſelbſt 
an guten Fahrſtraßen, auf denen dieſelben wohlfeil fortgeſchafft 
werben koͤnnten. F AP} 
Berbannen wir alfo die Agiotäge, vereinfachen wir unſere Ver⸗ 
waltungen, und forgen wir für befiere Straßen, für Candle und, 
Eifenbahnen; dann werden wir ‚von der Induſtrie Englands nichts 
mehr zu fürchten Haben; dann werden wir ſtark genug ſeyn, um 
unfere Zölle aufheben, und den Kampf mit gleichen Waffen anneh- 
men zu konuen. „) Die mit‘ Steinfohlen betriebenen KHütteniwerfe 
werden an Zahl und Ausdehnung zunehmen, ohne daß, wie man be 
hauptete, die mit Holzkohlen arbeitenden Werke ſaͤmmtlich zu Grunde . 
gehen’ müßten. Im Gegentheile werden dieſe Tezteren deßwegen mit 
Vortheil fortbeſtehen, weil die Waldeigenthuͤmer, theils durch einen 
Forſt⸗Coder gehindert die Waldungen zu zerſtoren, theils überzeugt, 
daß fie durch die Urbarmachung eines meiſtens unfruchtbaren Bodens 
nichts gewinnen, die Holzkohlen um einen geringeren ‘Preis liefern 
„werben, und weil diefelben immer ein Eiſen erzeugen, welches für 
gewiſſe Zwele durch: das mit Steinkohlen erzeugte Eiſen nicht erſezt 
"und Stelle um 20 Fr. verkauft wird. Zu Hayange koſtet bie Steinkohle, welche 
ui Saarbruck um 5 Fr. verkauft wird; 30 Fr. Zu Fourchambault kommt die 
Kante von ©t. Gtienne, die am Bergwerte 5 rs toftet, auf 30 Fr. . Zu Audine 
‚eourt bedient man ſich der Steinkohle von Ronchamps, welthe; ungeachtet ihrer ge⸗ 
zingen Güte, an Ort und Stelle um 25 und an bem Hüttenwerke um 38 fr. 
50 6. verkauft wird, 1.00. 
417) Wir ſprechen hier bloß vom der mehr’ oder weniger nahen oder entfern— 
ten  Bukunfe-unferer 'Eifenfahrifation,. und wollen ung ‚Feineswegs in eine its 
örterung der wichtigen Frage tüber Beibehaltung eder Verminderung der Zöle , 
eintoffen. Wollten wir im diefelbereingehen, ſo muͤßten wir, um einen Schluß 
tvagen gu dürfen, vorher eine lange dieihe unumftößlicher  DahlensBeweife: geben, 
Man kann hierin nicht behutfam genug feyn, wenn manı nicht durch ı voreilige 
Schtüffe ‚oder durch fatfche Angaben den Ruin einer ‚großen Bahl ders wichtigften 
Staatsbürger hexbeiführen will, A. d. DO. Bei uns ift man nicht fo behute 
famz; ba fehüttelt 'man Mauthfufteme, Mauthverträge eben fo gut wie Schulz 
„plante nach Belieben aus ben Aermeln, gerade als ob es ſich um: Mobeartitel 
‚handelte, die fehnelt wechfeln muͤſſen. Und Ueb. 
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werden kann. Nur jene Werke, welche am wenigſten vortheilhaſt 
legen ſind, werden und muͤſſen zu Grunde gehen. Unſere —8B 
der ed gewiß nicht an Abſazwegen fehlen wird, wird ſich hierbei ver 
doppeln und vielleicht verbreifachen. Die Benuzung des Eifens wird 
zum Wohle des ganzen Landes um fo allgemeiner werden, je nic- 
driger deffen Preis feyn wird; für unfere Baukunft wird eine neue, 
auf die Anwendung des Eijend beim Baue unferer Häufer begrün: 
dete, Epoche eintreten; die Eifenbahnen werden fic) vermehren , und 
einen Einfluß auf Handel und Gewerbe ausüben, der ſich noch gar 
nicht berechnen läßt, und wir werben den Engläntern auf entfern- 
ten Märkten den Gewinn ftreitig machen, mit dem diejelben heut zu 
Tage Monopol treiben. '"') 


NY; 
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Bemerkungen über die Rettung Chiffbrüdiger, und Vor: 
flag zur Anwendung von Steigrafeten zu dieſem Ve: 
hufe. Won Edward Hodges. 


Aus dem Repertory of -Patent Inventions. Norbr. 1-1, 2. 2 
(Sm Mutzuge.) 


Die vielen Menfchenleben , welche in neueren Zeiten durch Schiff⸗ 
bruch geraubt wurden, und bejonderd der Untergang tes Rothſay— 
Gaftle, bei weldyem allein über 100 Menichen ihren Tod in den 
Wellen fanden, Haben die Aufmerkſamkeit auf Lie Gefahren, denen 
man auf der Eee audgefezt ift, neuerdings rege gemacht, und mans 
chen neuen Vorfchlag zur Verminderung des Unglülee zu Tage ge: 
fördert. Zahllofe Vorrichtungen wurden bereits zu dieſem Behufe er: 
fonnen und empfohlen; allein jie zeigten fich theils unwirkſam; theils 
famen fie in Vergeſſenheit, wenn ein Mal ter Lärm, ten ein gro: 
Beres Unglüf verurfachr, verhallt war; theils fcheiterten fie an ten 


118) Die Werke, die man über biefen Gegenſt and gu Fark sihin for, er: 
4) Ministere du commerce et des manufactures. Enquete sur les fern. 
Petit in 4° de 203 et 416 p. avec des Tabl. Paris 1-2«. 

2) De l’enquete sur les fers et des conditions au bon mars! per 
mancnt des fers en France; par J. J. Baude. In ** “un. 123 

5) Examen de N'enquete commerciale sur les fris; eu appliestıon 
des principes generaux a la taxe sur les fers etranger-; par W. An. 
son. In 8° de 4", f. Paris 1329. Idem 2e edit., aven verein ce 
Venquete sur les sucres. &° de 127p. Paris 171% “ 

4) Resultats de Fenquete sur les fers. ne —R 
Etienne 1829.) . . . Yun 005 

5) Exposee des drous d net * 
les machines com plete- venam de ya ge 
quete commerciale; par Un rot 
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378 KHodges, Bewmerkungen aͤber die Rettung Schiifbräciger. 
Borurtheilen der Seeleute und an dem Beige der Schiffseigenthiämer. 
Die gänzliche Verhiltung des "Scifbruches liegt außer: unferen — 
en; w& ſich auf ein’ Element begibt, welches‘ fo uͤnſicher iſt, und 
der Macht der Menſchen ſo fehr ſpottet als die See, wird ſich 
immer einiger Gefahr ausſezen. Soll man aber deßhalb alle Vor⸗ 
ſicht au alla weil man das Ungluͤk uicht immer) *— 
kann? 
Die venielehſten Gefahren, denen ein Schiff — ins: 
Feuer, das DVerfinfen auf der See und das Stranden, welches lez⸗ 
tere gewöhnlich unter dem: Namen Schiffbruch verftanden wird. Mas 
die ‚beiden erſten dieſer Gefahren betrifft, ſo machte ich vor mehe 
reren Jahren einige Vorſchlaͤge, die in dffentliche- Blätter übergingen, 
and im, ‚Jahre 1825 bei Gelegenheit des Unterganges des 
Comet im Briſtol Mirror wiederholt wurden. Mein Vorfchlag, der 
von mehreren Kaufleuten, denen das Pafen der Waaren höher ‚galt, 
als die Erhaltung der Paffagiere und der Schiffömannfchaft, aus dem 
Grunde verworfen wurde, weil er das Paten beeinträgptigen und 
feinen Gewinn abmwerfen würde, beftand num in Folgenden. Der 
Rumpf folte in drei Abtheilungen gerheilt werden, die Feine Come 
munication mit einander haben, und eben fo waflerdicht als die Sei 
tenwände des Schiffes ſeyn follten, fo daß, menn auch Maffer in 
den einen derfelben eindringen würde, die. beiden anderen doch das 
Schiff ſchwimmend erhalten kounten. Diefe Einrichtung dürfte vor⸗ 
'zöglich auch beim’ Transporte von Getreide oder anderen Dingen, die 
nicht feucht werden follen, fehr vortheilhaft ſeyn. Entfteht Feuer 
auf dem Schiffe, fo konnte ‚bei diefer Einrichtung auch leicht "ein 
Theil des Schiffes augebohrt und, verfenft werden, ohne daß die übrle 
gen Theile dadurdy litten. Auch bei Berftung der Dampffeffel auf 
Dampfbothen duͤrfte fich diefelbe vortheilbaft zeigen, fo daß ſie vor⸗ 
zuͤglich bei jenen Borhen, die mehr zum. Transporte von Reifenden, 
als von Waaren beftimmt find, empfohlen zu werden verdiente. 
Welchen Gefahren man nämlich troz aller Erfindungen der Phyſiker 
und Mechaniker und ungeachtet aller Vorfchriften der Regierungen zu⸗ 
weilen doc) auf den Dampfbothen ausgefezt wird, mag aus folgendem 
Beiſpiele hervorgehen, von welchem ich felbft Augenzeuge war. Ich 
befand mic) auf einem Heinen Dampfbothe, welches mit einem ans 
deren, zu gleicher Zeit abfahrenden eine Wettfahrt machen follte. Einige 
Minuten vor dem Abfahren fah ich nun, daß der Mafchinift des 
Borhes, auf welchem ic) mich befand, die Sicherheitöklappe mit 
mehreren Gewichten, außer ihrer gewöhnlichen Belaftung, belud, und 
nicht eher davon abftehen wollte, als bis. ich Lärm unter den übrigen 
Paſſagieren zu machen drohte! 
h 
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fehlen, und, * iefen Hilfe zu leiſten, wur— 
verſchiedenen Zeiten Nettungsbothe und viele Apparate erfuns 
Strife und Taue zu werfen. Unter den Rertungsbothen 
ie Erfindung des Lieutenauts Cook, mac) welcher ein gewoͤhn⸗ 
Both mittelft eines Ueberzuges aus Canevaß ſchuell in ein Netz . 

both verwandelt werden kann, die meiſten Vortheile zu verſpre— 
Allen in wie vielen Fällen fehlen alle dieſe Vorrichtungen; 
franden die Schiffe an Hüften, wo Niemand zur Hilfe 
iſt; wie oft iſt alle Huͤlfe fruchtlos, und wie oft bringe fie 
£ aud) jenen den Untergang, die ihr eigenes Leben nicht in Ger 

it fegen fheuten, um anderen Mettung bringen zu koͤnnen! 
/ allen dergleichen Fällen handelt es fich zuerft vorzüglich 
darum, ein. Geil oder Tau an das Ufer zu bringen. Iſt dießsein 
Mal gelungen, fo weiß die Fühne Thätigfeit und unerfchrofene Wer 
— und Ausdauer der Seeleute bald das feſte Land zu ges 
, und von dort aus auch jene zu retten, die nicht Kraft und 
Much genug befigen, um es felbft thun zu Können. Da man'nicht 
‚weiß, ob man an bewohnten Küften fanden wird, und ob gerade 
Jemand zur Hilfe bereit ſeyn wird, fo iſt es natürlich ohne Verz 
gleich beffer, das Seil vom Schiffe aus ans Land zu ſchaffen, ai 

8 vom Lande aus and Schiff zu bringen. 

Um nun dieſen Zwek zu erreichen, wurden bereits mehrere or, 
Noläge gemacht. Der erfte war, daß man mittelſt eines Bothes 
ein Geil ans Land zu fchaffen ſuchen foll; allein unter den Umſtaͤn⸗ 
den, welche dem Schiffbruch veranlaßten, wird gewöhnlich" auch das 
Both bald verfchlungen feyn. Diefem folgte der Vorſchlag Sturm: 
Drachen zu gebrauchen, um ein Seil mir einem Anker aus Land zu 
bringen. Dieſe Idee, die unter den gewöhnlichen Umſtaͤnden der 
SHiffbrüchigen ſchwer ausführbar gewefen wäre vervolllommnete 
Hr. Pocod in feinen Patentdrachen, welche ſich leicht im einen 
Heinen Raum zufammenlegen laſſen, und doch auch ſehr ſchnell zum 
Steigen zu bringen, und dann’ zu dirigiren find, ſo daß fie ſowohl 
in diefer, als in anderer Hinſicht allerdings die Beräffihtigung der 
‚Seeleute zu verdienen feinen. Hr. Capt. Mandy erfand einen 
anderen, etwas befchwerlicheren Apparat, den der Vorwurf trifft, daß 
durch die plözliche, der Kugel gegebene Schnelligkeit die Leine oft abs 
geriffen wird, und deffen Benuzung daher bisher nur geringe Forte 
fbritte gemacht hat, obwohl er auf dem feften Lande. in verfchies 
denen Fällen gute Dienfte leiften mag. Hrn. Murray's Pfeil, 
welcher mit einer Leine aus, einer Muskete abgefeuert wird, iſt viel 
Teichter anwendbar; da fid aber kein unter an demfelben befindet, 
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von mehreren Kaufleuten, denen das Paken der Waaren höher 


‚ Rumpf follte in drei Abtheilangen gerheilt werben, bie Feine Coms 































378 Hobges, Bemerkungen aber die Rettung Schiffbruͤchiger. 
Vorurteilen der Seeleute und-'an den Beige der Schiſſseigen 
aaa ae des Schiffbruches liege außer unferen 

nz wer ſich auf ein Element begibt, welches fo uͤnſicher iſt, 
—* "Macht der. Menſchen fo fehr ſpottet als die "See, wird; 
immer einiger Gefahr ausſezen. Soll man aber deßhalb al 
ſicht RN weil‘ man das Ungluͤt * immer al 
— mi. aa Yan 
Die orgigticften Gefahren‘, — ein esif ausgefezt ift, 
Feuer, das Verſinken auf der See und das Stranden, welches 
tere gewöhnlich unter "dem: Namen Schiffbruch verſtanden wird. 
die beiden erſten «biefer Gefahren‘ betrifft, fo“ machte ich vor 
reren Fahren einige Vorſchlaͤge, die in dfſentliche Blaͤtter üb 
und im, Jahre 1826 bei Gelegenheit des Unterganges des S 
Comet in Briſtol Mirror wiederholt wurden. Mein Vorſchlag, 


Als die Erhaltung der Paffagiere und der Schiffs mannſchaft, 
Grunde verworfen wurde, weil er das Paten. beeinträch 
feinen Gewinn abwerfen würde, beffand nun in dolgendem 


munication mit einander haben, und eben ſo waſſerdicht als die Sei⸗ 
tenwaͤnde des Schiffes ſeyn ſollten, ſo daß, wenn auch Waſſer in 
den einen derſelben eindringen wuͤrde, die beiden anderen doch das 
Schiff ſchwimmend erhalten koͤnnten. Dieſe Einrichtung dürfte: 
'züglich auch beim Transporte von Getreide oder anderen Dingen, 
nicht feucht werden follen, fehr vortheilhaft ſeyn. Entfteht 
auf dem Schiffe, fo fonnte bei diefer Einrichtung auch leicht 
Theil des Schiffes augebohrt und, verfenft werden, ohne daß die ül 
gen Theile dadurch litten. Auch bei Berftung der Dampfkeſſel 
Dampfbothen dürfte ſich diefelbe wortheilbaft zeigen, fo daß fie‘ 
zuͤglich bei jenen Bothen, die mehr zum Transporte von Meifend 
ald von Waaren beſtimmt find, empfohlen zu werden verd 

Welchen Gefahren man naͤmlich troz aller Erfindungen der Phyf 
und Mechaniker und ungeachtet aller Vorſchriften der Regierungen 
weilen doch auf den Dampfbothen ausgefezt wird, mag aus folg 
Beifpiele hervorgehen , von welchem ich felbft Augenzeuge war, 
befand mic) auf einem Heinen Dampfbothe, welches mit einem 
deren, zu gleicher Zeit abfahrenden eine Wettfahrt machen folfte. Ei 
Minuten vor dem Abfahren fah ich nun, daß der Mafchin 
Borhes, auf welchem ich mich befand, die Sicyerheitöflappe 
mehreren Gewichten, außer ihrer gewöhnliden Belaftung, belud, 
nicht eher davon abftehen wollte, als bis. ich sam unter den übrige n 
—— zu machen drohte! 7 
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Bei allen Vorfichtömaßregeln wird es aber dennoch nicht an haͤu⸗ 
figen Schiffbruͤchen fehlen, und, um in diefen Hülfe zu leiſten, wur⸗ 
den zu verfchiedenen Zeiten Nettungsbothe und viele Apparate erfuns 
den,: um Strike und Taue zu werfen. Unter den Rettungsbothen 
ſcheint die Erfindung des Lieutenants Cook, nad) welcher ein gewöhns 
liches Both mittelft eines Weberzuges aus Canevaß fchnell in ein Net= _ 
tungsboth verwandelt werden Tann, die meiften Vortheile zu verfpre- 
chen. Allein in wie vielen Fälen fehlen alle diefe Vorrichtungen; 
wie oft firanden die Schiffe an Kiüften, wo Niemand zur Hilfe 
bereit iſt; wie oft ift alle Hälfe fruchtlos, und wie oft bringt fie 
ſogar auch jenen den Untergang, die ihr eigened Leben nicht in Ge⸗ 
fahr zu fezen fcheuten, um anderen Rettung bringen zu koͤnnen! 
Sn. allen dergleichen Fällen handelt es fich zuerft vorzüglid) 
Darum, ein Geil oder Tau an das Ufer zu bringen. Iſt dieß ein 
Mal gelungen, fo weiß die Fühne Thätigkeit und unerfchrofene Be⸗ 
"fonnenheit und Ausdauer der Seeleute bald das fefte Land zu ges 
winnen, und von dort aus auch jene zu retten, die nicht Kraft und 
Muth genug befizen, um es felbft thun zu Fünnen. Da man nicht 
weiß, ob man an bewohnten Küften firanden wird, und ob gerade 
Jemand zur Hülfe bereit feyn wird, fo ift es natürlich ohne Ver⸗ 
gleich beffer, das Geil vom Schiffe aus ans Land zu fihaffen, als 
es vom Lande aus and Schiff zu bringen. 
Ä Um nun diefen Zwek zu erreichen , wurden bereits mehrere Bor: 
fhläge. gemacht. Der erſte war, daß man mittelft eines Bothes 
ein Seil ans Land zu fchaffen fuchen foll; allein unter den Umftän- 
den, welche den Schiffbrudy veranlaßten, wird gewoͤhnlich auch das 
Both bald verfchlungen feyn. Diefem folgte der Vorfchlag Sturm: 
drachen zu gebrauchen, um ein Seil mir einem Anker and Land zu 
bringen. Dieſe Idee, die unter den gewöhnlichen . Umftänden ber 
Schiffbruͤchigen ſchwer ausführbar gewefen wäre, vervollfommnete 
Hr. Pocod in feinen Patentdrachen, welche fi) leicht in einen 
Heinen Raum zufammenlegen laffen, und doch auch fehr fchnell_zum 
Steigen zu bringen, und dann zu dirigiren find, fo daß fie ſowohl 
in biefer, ald in anderer Hinficht allerdings die Beräffichtigung der 
Seeleute zu verdienen fcheinen. Hr. Capt. Manby erfand einen 
anderen, etwas befchwerlicheren Apparat, den der Vorwurf trifft, daß 
Durch die plözliche, der Kugel gegebene Schnelligkeit die Leine oft ab- 
geriffen wird, und deffen Benuzung daher bisher nur geringe Fort: 
ſchritte gemacht hat, obwohl er auf dem feften Lande in verfchie- 
denen Fällen gute Dienfte leiſten mages Hrn. Murray's Pfeil, 
welcher mit einer Leine aus einer Muskete abgefenert wird, ift viel 
leichter anwendbar; da ſich aber kein ix am bemfelben befindet, 


380 Hodges, Bemerkungen üben bie Rettung Sciffbriciger. 
fo: befchränkt ſich deſſen Anwendung größten: Theils auf jenen gi 
in welchen ſich menfchlice Hilfe am Strande zeigt, (der in 
sont Lande aus ein Seil in das ‚Schiff geworfen werden dolle. N 
Ich weiß nicht, ob die Benuzung der Steigrafeten je in 
gleichen Faͤllen in. Vorfchlag ‚gebracht: worden; allein es ſcheint 
daß eine ſtarle Rakete ein bedeutendes "Gewicht, und nicht bloße 
dünne. Leine mit einem Anker, ſondern auch. eine doppelte, durch 
‚einen. Blok gezogene Leine, mit Genauigfeit bis auf eine‘ 6 J 
liche Entfernung. ſchleudern koͤnnte, ſo daß auf dieſe Weiſe die uns 
gloͤllichen Schiffbruͤchigen ohne weitere Hilfe eln fkärkeres: Geil, 
Land zu bringen im Stande waͤren. Natuͤrlich muͤßten 
Vards einer leichten Kette zunaͤchſt an der Rakete befeſtigt w 
damit die Leine von dem Feuer derſelben nicht Schaden leiden 
Zugleich koͤnnte die Rakete auch als Nothſignal dienen. Ich habe 
zwar keine Verſuche mit dieſem Vorſchlage gemacht; es 
aber: fr jeden Fall, daß derſelbe eines Verſuches wohl werth 
bürfte. Ich bemerke nur noch, daß ich glaube, daß die Kette un: 
‚gefähr in der Mitte des Stokes, oder: zwifchen diefer und der Rakete 
angebracht werden. müßte, 

Die, Seeleute ftehen in hohem Rufe unter ungläffichen Berhält 
aiffen ſchnell und geſchilt ein Floß zufommenfügen zu Tonnen; ob 

‚ fie aber hierbei auf ihre leerem Waſſerfaͤſſer gehdrig Ruͤkſicht genom⸗ 
men, weiß ich wicht ganz gewiß, . Ein’ einzelnes Faß wird zwar 
ſchwimmen, allein wegen feiner Bewegung kaum zur Rettung, von 
irgend. Jemand geeiguet ſeyn; bindet man aber 2 Fäffer zufammen, 
fo/ fönnen auf dieſe Weife fiher 2 oder 3 Individuen gerettet werben. 
Wenn man daher mehrere Fäffer zufammenhängt, fo werben wohl 
mehrere Judividuen durch das Zuſammenſtoßen der Faͤſſer verlegt, 
die Mehrzahl: derfelben aber doch gewiß gerettet werden. "°) 

Die baumwollenen, mit Luft aufblasbaren Jaken, welche in 
neueren Zeiten erfunden worden, fcheinen gleichfalls fehr viel zu ver⸗ 
ſprechen, und werden "gewiß bald eine. allgemeinere Anwendung ers 
halten. Der Baummollenzeug ift jedoch ſo bruͤchig, daß bei paten⸗ 
tirte luftdichte Zeug, aus welchem die aufgeblafenen Betten: und 
Polſter verfertige werden, wohl den Vorzug verdienen dürfte, indem 

er weit fchwerer durch ſpizige oder fehneidende Gegenſtaͤnde verlezt 


419) Wir leſen «fo eben im London Journal ‚of Arts 1851 November 
©. 99, daß Br. Ganning einen fehr einfachen und wirkfamen Apparat erfüitz 
den haben foll, um Schiffbrücigen Hülfe zu verfcaffen, , Diefer Apparat foll 
‚bloß aus Brettern, Bäumen und. dergleichen Dingen beftehen,, die.man an Bord 
eines jeden Schiffes findet. Dieſe Gegenftände follen mit Tauen zufammengebuns 
—5 und durch daͤſſer ſchwimmend gemacht werben, fo dah ſie SE von Bloß 

d. Ueb. 
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nverben wuͤrde. Was würde es ‚für einen Schaden bringen, wenn 
Bebes. Dampfboth eine gewiffe, der Durchfchnittzahl der Paſſagiere 
entfprechende, Anzahl diefer Nettungsjafen an Bord haben müßte, 
vorausgeſezt, daß nicht jeder Reiſende ohnedieß ſo klug iſt, ſich 
in Form einer Weſte oder eines Jaͤlchens mit einem ſolchen Appa⸗ 
rate zu verfehen? Gut wäre ed, wenn dieſe Welten oder Jaken aus 
2,. 3 oder mehreren abgefonderten Luftzellen beftänden, die einzeln 
für fich. aufgeblafen werden koͤnnten; damit, wenn auch eine Zelle 
Waſſer zieht, die übrigen doch noch ben. Körper fchiwinnnend zu er- 
halten im Stande find, — Die. Srauenzimmer werden fi) zwar 
ſchwerlich in einen folcyen Anzug zwängen wollen; wenn man ihnen 
aber die Wahl der. Form defjelben felbft überläßt, fo werben fie ges 
wiß eine paflende ausfindig machen, und die, welche fich in gar 
keine fügen wollen, werben gewiß auch ohne eine ſolche Vorrichtung 
ſchwimmen konnen. 

Arme werden ſich dieſer aleidung wegen der Koſten, die ſie 
verurſacht, wohl kaum bedienen koͤnnen; fuͤr dieſe werden aufgebla⸗ 
ſene Schweins⸗ oder Rindsblaſen, oder aufgeblaſene Gedaͤrme, dieſer 
uralte Schwimmapparat, deſſen ſich unſere Jugend ſo haͤufig be⸗ 
dient um ſchwimmen zu lernen, das wohlfeilſte und zwekmaͤßigſte 
Rettungsmittel bleiben. Wir rathen daher den Proviantmeiſtern der 
Schiffe, ſich nicht bloß mit Porter und Soda⸗-Waſſer zu verſehen, 
ſondern auch einen gehoͤrigen Vorrath ſolcher Schwimmblaſen zu un⸗ 
terhalten. 





xci. 
Ueber die harheteſr des Krapps; von H. Gaultier de 
Claubry und , Derfoz 
Aus den Annales de Chimie et de Physique. Sptör. 1831, S. 69. ) 





. Obgleich viele Chemiker zahlreiche Verfuche in der Abficht dem 
Särbeftoff aus dem Krapp auszufcheiden angeftellt haben, fo willen. 
wir doch nur fehr wenig über die wahre Natur dieſer Subſtanz. 
Die neueflen Arbeiten über diefen Gegenfland find diejenige des Hrn. 
Kuhlmann ”') .einerfeits und der HH. Robiquet und.Eolin '”) 

- 420) Diefe Abhandlung wurde ber Akademie der Wiffenfhaften in Parts 
ben. 23: October 1826 verfiegelt übergeben und den 45. December 1827 vorgeles 


fen. Wir £önnen uns nicht erklären, warum bie Akademie oder die Verfaſſer fie 
nicht früger befannt machten. 


434) Polyt, Journal Bd, XI. ©. 224. 
422) Polyt, Journal Bd, XXIV. ©, 650. je 
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andererſeits; fie hatten hauptſaͤchlich zum Zwet den 
die Faͤtbeſtoffe, welche der — euthaͤlt, in * 
ſtellen. lu 9" 

Nach Hrn, Kubfiwanh entre der ER zo i Särbeftoffe, 
einen falben, "den er nicht näher unterfuchte, und einen tothen, tel 
chem er mehr Aufwerkſamleit ſchenkte. Man erhält nach feiner Ans 
gabe diefen lezteren, wenn man den zuvor in kaltes Waſſer einge⸗ 
weichten und damit ausgezogenen Keaop mit’ friſchem Waffen kocht 
und die Fluſſigteit mit Schwefelfäure niederſchlaͤgt, ſodann den Nie 
derſchlag in Alkohol aufldſt und dieſe Fluſſigkeit verdunſtet · 

Die HH. Robiquet und Colin find dagegen der ‚Mein 
daß diefe Subſtanz nicht als der reine Faͤrbeſtoff des Krapps 
trachtet werden Tann; als ſolchen ſehen fie vielmehr "einen’ Aireren 
Stoff alt, welchen fie in’ Folge hahlreicher Verſuche aus dem Kropp 
au bereiten lernten und Alizarin nannten. Man erhält ihn, 
man Krapp in 3 bis # Teilen Waffer einweicht ind das — 
s bis 10 Mütuten lang einer Temperatur von 15 bis 20° C. aus⸗ 
feat. Die Sühffigfeie, welche ſaͤuerlich if, gelatinirk beim Erkalten; 
die Galterte laͤßt man abtropfen, füßt fie mit ein wentg Waſſer 
und behandelt fie dann öfters mit einer großen’ Meiige eoncentrirten 
Alfopols. Die geiftige Auflöfung bringe man in eine Retorte und 
efifit Ya bes Alkohols ab; ih den Rüfftand gießt man ee 
fäute, welche daraus falbe Zlöfen‘ niederfchlägt. Leztere werben — 
Decantiren dfters mit Waſſer ausgeſuͤßt, getrofnet und dann ei 

wobei ſich das Alizarin in nadelf drmigen Kryſtallen ſublimirt. 

Es ſchien uns, daß die angefuͤhrten Chemiker es nicht mit dem 
wahren Faͤtbeſtoff des Krapps zu thun hatten,’ deun als wir ihre 
Verſuche wiederholten und dieſe Faͤrbeſtofſe auf Zeugen zu befeſtigen 
ſuchten, erhielten wir mit dem des Hrn. Kuhl mann nur. eine: blaſſe 
Farbe, die aber ſehr ſolid war, und mit dem der HH. Robiquet 
und Eolin eine roſenrothe Farbe), die bei weitem nicht * war 
* diejenige/ welche man bein Krappfaͤrben darſtellt. 17 

Bergebens ſuchten wir durch Beizmittel dieſe leztere Subfaig 
beſtaͤndiger zu machen und ihr eine intenfioe Farbe zu ertheilen; im 
Berlauf dieſer "Werfuche wurden wir aber auf eine von allen bis⸗ 
her befolgten weſentlich verſchiedene Behaudlungsweiſe des Krapps 
geleitet, indem wir wohl vorherſahen, wie es ſchon Hr. Moarimse 

— — Bo vn 

423) Die neueften Unterfudungen uͤber den Krapp, welche durch eine Preis 

‚aufgabe der Societs industrielle in Mülhaufen veranlaft wurden, findet man 
im peisegnfgen Sournal Bd, XXVIE ©, 200 — 227 und Bd, XXXIN ©, 


dr R. 
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wermäthete, daß dieſe Pflanze zwei Färbeftoffe- enthält, welche. —— 
bisher noch nicht von einander abgeſchleden hatte 
Nachdem wir und durch directe Verſuche verſichert PB: 
die Säuren dem NKrapp Feine merfliche Menge Faͤrbeſtoff entziehen 
(bekanntlich hat man“auch i ben Bäbrifen ſchon feit langer Zeit bes 
merkt, daß der Faͤrbeſtoff in einem Waffen, worin die ſaure Gaͤhrung 
Statt fand, unaufldslich if), bedienten: wir und ‚der Schwefelſaͤure⸗ 
um die große Menge, gummiger Subſtanz, welche der Krapp enthält 
und die das erforderliche Auswaſchen deſſelben w fomierig — in 
Zuker zu verwandeln. Ben] 

5 Hr. Merimse behandelte) ‚den Krapp mit Toblenfanseni Natron 
amd glaubte, ihm dadurch eine) falbe Subftanz, die zur Vereitung der 
Lake, deren Feuer fit vermindert, ganz uunuͤz iſt, zu entziehen. Ge⸗ 
rade in dieſer Natronaufldfung, "womit der Krapp ausgeſuͤßt wurde, 
fanden wir einen eigenthuͤmlichen Faͤrbeſtoff, welcher in ſeinem reinen 
Zuftande; unſeres Wiſſens noch von keinem Chemiker unterſucht wurde. 
Nach folgendem Verfahren erhielten wir den rothen und den ro⸗ 
fenrothen Färbeftoff, welche beide im Krapp vorhanden ſind. se 

Man ruͤhrt das Krapp = Pulver mit ſo viel Waſſer an, daß ein 
ſehr dilnner Brei entfteht und verfezt die Fluͤſſigkeit mit 90 Grammen 
Schwefelſaͤure auf jedes Kilogramm Krapp. Wenn; man nun Dampf 
bineinleitet oder fie direct „zung Kochen erhigt, ſo wird das Gummi 
bald: in Zuler serwanbelt und der — laͤßt ſich dann ſehr leicht 


Die dFiaſſigkein * ei — f — in Ordn: Rechende, gabe; 
neutralifiet man fie: mit Alkalien, ‚fo wird fie — gruͤn, ohne 
Bf ein Niederfchlag entſteht. 

Erhizt man. den fo behandelten "Krapp mit einer Auflbſung vom 
Toßtenfanrem Natron. fo Fan man ihn leicht durch zwei Operative, 
nen erfhdpfen; er wird danu us wie ausgeſuͤßt, bis die Fluͤſſigkeit 
ganz, farbenlos ‚abläuft, B 

Die gefärbten Fluͤſſigkeiten gießt rare —— und neutraliſirt 
fie e mit einer Säure; dadurch entſteht ein braunrother .Mieberfchlag,i 
welchen ‚man gut auswäfcht: und, dann in Alkohol aufloͤſt. Die geis 
ſtige Aufloͤſung wird deſtillirt und — dann den — Ber 
beftoff des. Krapps.ı * 

Der auf angegebene Weiſe nat; topfenfauren Natron, — 
und ausgewaſchene Krapp wird mit einer Alaunaufloſung digerirt. Die 
Fluſſigkeit erhält eine fchöne lirſchrothe Farbe; mau filtrirt ſie nd verſezt 
fie in geringem Ueberſchuß mit concentrirter Schwefelſaͤure oder Salz⸗ 
ſaͤure (nicht abe Salpeterſaͤure), welche darin einen ſchoͤn rothen in 
Drange ftechenden Niederſchlag verurfachen, der auf eim Filter ger: 


| 
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bracht · amd gift ausgeſuͤßt wirdz man idſt Ihn in Alkohol auf und 
dampft ab. Die Subſtanz, welche man Bam ·ertait⸗ in der‘ — 
ee —— —R 


A Die Suhfany hide: Pr: rothbraune Maſſe von 
Bruch; kaltes Waſſer loſt davon: kaum eine merkliche Menge aufs 
heißes mehr, ohne beim Erkalten etwas abzuſezen. 

Die ſchwachen Säuren veraͤndern ſie nicht; concentrirte Soma 
felfäure loſt fie in der Kälte und noch leichter «bei‘ * Waͤrme 
be ohne ſchwefliche Säute zu entwikeln. 

Die Salpetetſaͤure greift ſie nur im der. Wame an; 880 Bon 
fa weiße Floken, welche Schleimfäuse zu ſeyn feinem =. war 

Kali, Natron und Ammoniak ldſen fie in der Kälte ſehr — 

auf; die beiden erſteren geben eine ſchoͤn rothe Aufldſung, welche 
ſich in’ Veruͤhrung mit der Luft nicht‘ verändere, während: die Auf⸗ 

Töfung im’ ——— ſich in Bon! wur trͤbt/ — ra no ſich 
verfluͤchtigt. 

Die — allallen om. fe Fi ar uud are, 
orangerothe Fluͤſſigleiten. ——— 

Die Saͤuren ſchlagen ven Sehbeftoff aus Siefe ——— Auf⸗ 
— im · unveraͤnderten Zuſtande nieder. eg 

Der Alkohol loſt den rothen Faͤrbeſtoff ſchon bei: (dir. — —— 
RR auf; -digerirt man. ihn bei ungefähr 40° C. längere Zeit, 
damit/ for wird die Flůſſigkeit ſo dunlelroth wieneine geiftige Safranz 
aufldſung. Bei gelinder Waͤrme verdunftet, hinterlaͤßt ſie eine braune 
At welche ein kupferartiges und grünes Farbeuſpiel zeigt. 

Aether loſt ihn leichter "anf als Alkohol, ſowohl in der Kälte 
4 in der Waͤrme; durch die freiwillige — — wan 

den Faͤrbeſtoff in’ kryſtalliniſchen Nadeln. * 

Das Alaunwaſſer loͤſt den rothen Färbeftoff: hie —— * 
wahrſcheinllch weil er Yen den Alaunerdeſalzen unaufldsliche — 
dungen bildet. 

Erhizt man den —* gärbeftoff in einer Glasrbhre durch ih 
Zlamme einer Meingeiftlampe; ſo zerſezt er ſich, indem er Spuren! 
von Alizarin, die verſchledenen Producte der — — bee 
ſonders Theer und eine volumindſe Kohle Liefert 

Faͤrbt · man damit Zeuge, welche mir einen laierbefalg ges 
hörig’ gebeizt find; fo ertheile er ihnen eine ‚gegel —* Farbe au 
Neid die’ aber. fehr ſolid iſt. n 

"Das: Chlor seat ion nun) near, fee oe Ya en: 

i — m { % 





‚m :2 zu Se em me 7 
große Menge su’; ze Sims De t: See o Ir Somamaoe 
verbinber fu mr zer ZJenger ni. FE A messe 
Sache, weidke zul üzer: Fe mer m. 

- Der Kae m om zer m mega 
cu Reh auebE er Seine Ser 
ober Mlammerbe - Bullet. pe Be zer ıiee 20m zer ;= 
freie W Wie Iriacee tour. 

Erien-2-,:e: Fo-rei 7 
Beun 


war 2er Kıarı er irtienimrer Toren verer 2m 

wit Mlausauflbiug Lig ar vorn Rome nn Sogn im 
nieberihlägt, ir srnd- um ze em Km me —- 
trofnet eine ſele Kat iin. e a mm En um. mn: Sm 
migutt Hi; gepuiser gie. ie ze were: Smimıom Som 0:7 
vieleicht im pr Bahtere rest. zarmarn men 2m: 

Serien Eetlicur grit = ar om 

Gucentrirr· Essreriur zer ro oe Ei o me 
eine gelbe Slüimgter.. mesr 2a: kei. -m Sec ar, 

Die äzeuper MHauæ Ein ia m om fir oo 2 8:0 
feiz hat eine Uhbme site Se. men mn Saum mei: 
wird; fÄttigt mar u nr Eeeteiamn :. zn E 2m 

Läßr mar Die Bufleim; ve mim een 8: - 
nige Zeit lang hear. t mic m ri Ionen» 
verfällt; ber zei Sameirt gig man 12 weine: 


Die Ishlenianrı Yizsim Ein = neun 
zJurbeſtoff auf; De Fiuſ̃gter ifo eisen ver Dam in 1 
ker Faͤrbeſtoff at. 
I" Der lau: um ze greigenr Kerzen: Im on 372 
kit auf; Die Kiningter ıF inc Sim Iaue mm 
Alrbeſtoſſ Des Srazız u ven 
R Das Ba: ‘st me ir zen: om 2eE more Sie 
J ſoff auf. 
Der Aloe! Is m a — 
\ Benge in dr Eimer 2. Kur, 8 in Fran. 
1 Zulaz von Kali wın de wre: mr u mer I wär 
| ber Bärbefiof mie. zz. wien mr x nmme Deu: 
Dingers pain: pur. =. £. = 2 


- 


{ 


386. Weber Me ürheföfe bes Kran. 
und durch kohlen ſaures 9 atı in ‚ober falgfaures, 3innp ul 
vothen Faͤrbeſtoff entzogen hat, liefert eine gan; 

’ Wether TfE den METER Hy ji it, 
‚eine dunklere Farbe ald bie mit Alkohol ert Hl be { 
figfeiten geben bei Verdunfen 4 bis 5 Linien fange, 
Kipfalle, 0. h * 

"Das Chlor zerſidrt den 
rothen. ERSTER TER 
“Beim Crhigen, jerfegt er ſich wie, der. rofl 
wenig Alizarin. 023 Ki. mat CRte 

"Das falzfaure Zinnorpbul loſt dieſen & off, nicht 

Schwefelhwafferftofffaures Ammoniak loͤſt ihn on in der 
auf; die Fluͤſſigkeit iſt dunkeltroth und wird bei- längerer Berührung 
mit überfchäffigem Färbeftoff noch dunkler, — 
Zinnorpdul, welches man mit einigen Tropfen Mali verſczt, lzt 
fon im der Kälte den rofenrotgen Färbeftoff in allen Verhatni 
auf; bie Stffigkeit ift außerordemlih ſchon roth amd ertheilt den Zeur 
gen eine ſchͤne reine rofenrorhe Farbe. h 


v 


1 


Gönentrirte Schivefelfäure loſt der ‚tofentothen Särbeftoff in der 
Kälte auf und nimmt eine ſchone kirſchrothe Sarbe-an;, verfezt, man 
die Fläffigkeit mit Waſſer, fo fehlägr fich der Särbeof nieder, ohne 


* 


eine Veränderung erlitten zu haben. $ —— 
Arſenikſautes und, arſenichtſaures Kali Ibfen den, rofenrotheh dar⸗ 
Beftoff auf; Alaunerdes oder Niefelerde- Solution in. Yezkali, dehslei- 
then; bie beiden lezteren vielleicht durch ihr überfchi iges ‚Alkali... 
Die angeführten Etgenſchaften ber beiden. Zärbeftoffe, welche 
wir im Krapp fanden, Teiteten uns ‚auf ein fehr, Se Berfahr 
sen fie barzuftelfen: es befteht darin, die gummige Subftanz auf oben 
angegebene Weiſe zu zerftören und den ausgewaſchenen Krapp uit 
Zinnorydul zu behandeln, welches mit, ein wenig Yezfali, gemiſch ſt. 
“Man erhält eine, fehr duntle rothe Slüffigkeit, in welcher ein mit, Alan 
gebeizter Zeug in wenigen Augenblifen eine feht intenfive ‚braunrerhe 
Sarbe annimmt. | i Kur» * 

Durch dad mit Kali gemifehte Zinn oxydul kann man dem 
Krapp Die beiden Zärbeftoffe, velche er enthält, vollftändig entgieben. 
Wenn man nun einige Tropfen Säure zuſezt, fo fallen dieſe beiden 
Subflanzen in rothen Slofen nieder, welche man forgfältig auswäfchtz 

* behandelt man fodann diefen Niederfchlag mit einer Alamıanflöfung, 
fo idſt ſich der rofenrorhe Färbeftoff auf und man erhält als Rut⸗ 
fand den rorhen Färbeftoff, welchen man nur auszumalden ‚braucht, 
um ihn von dem tofenrorhen zu ‚trennen, EHE Su 
— ähre man ſodann die beiden Särbeftoffe in vollkommen reinem 





J \ relung 6 fi fen Chorea. 387 
) ‚erhalten, fo. mäpte mat den rofenrorhen aus der Alaunauf⸗ 
ng mit Schwefelfdure niederſchlagen und jeden in Alkohol, ober 
%, In Aether ‚auflbfen, aus welchen fie fich beim freiwilligen Vers 
dunften in kryſtalliniſchen Nadeln — öfcheiden wilrden. 

Wi Man Tann auch) aus. rohe app, und ohne vorher die gumz 
mige Subftanz zerfegt zu haben, die Färbeftoffe erhalten, wenn man 
ihn mit, a Zinnoxydul behandelt; 30 Gramme von dieſem 

Salze find für ein. Kilogramm Krapp-solfonmen hinreichend. 

‚Aus ‚den, naeh rten — geht hervor, daß der Krapp 
u verfchiebene, „gärbeftoffe ench welche, indem fie ſich in mans 
nigfaltigen. Verhältniffen — die. lebhaften und dauerhaften 
Sarben dervorhringen, die man in den Särberelen. mittelft Krapp 
produeirt, , 

Wenn man "bisher den — dirbeſtoff des —— nicht aufs 
fand, ſo iſt die Urſache davon. —— dieſe, daß, man immer 
das färbende Princip der ſchoͤnen Lake, deren Bereitungsart Hr. 
Mérimée befchrieben hat, darzuftellen ſich bemtihte, Hr. Kuhl⸗ 
mann aber, welcher den rothen Bärbeftoff ausfchied, trennte ihn 
nicht von dem rofenrothen, wort er verbunden war, was wie wir 
gezeigt Haben, durch Mlännerbefaige geſcheben dein; ! } 


ch ARNO REER, , 
Einfaches Verfahren zur Vereitung von flüffigem Chlor als. 
"v »besinficirendes Mittels von A. Cheval lier. 
us, der — ‚de Pharmacie. Januar 1839, ©. 28. 
“hl in 
Da das &hlor 'und die Chloralfalien Als desinficende Mittel 
unter den mannigfaltigſten Umſtaͤnden bereits mit ‘dem beften Erfolge 
gebraucht worden find, fo glauben wir unfern Lefern eine der eins 
fachſten Verfaprungsarten zur Bereitung des Chlor mittheilen zu 
muͤſſen. 
Nach dieſer Methode, welche, vor einigen Jahren In einem ame⸗ 
rikaniſchen Journale bekannt gemacht wurde, kann man ſich jeden 
Augenblik Chlorwaſſer verſchaffen, während das gewöhnliche Verfah—⸗ 
“zeit einen complicirten Apparat erfordert, der ſich nicht in kurzer Zeit $ 
herſtellen läßt. 
Diefes Verfahren ift folgendes Dan bringt in ein Faß, ") das 


494) Wie kennen den Gehalt des Faffes, deſſen 
nichts Höchft wahrſcheinlich faßte es aben 
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Ghtorattı taugt nicht zur‘ Zitgung des Geftanfes tee Seethlere 


Paris beweiſen. (Aus dem Amerie- ‚Journal ‚of Science im Ballerm d. Scienc 
— — 1851 © — 7 3 
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Berfelbe Ni ‚bie. 
Belt zum Tfeile Veen mit e 
ihrer Begerferung nicht im —— nn — ne en best ach 
and fo zu befehteiben, daß fie ein anderer wieder erfannt hätte, 7 


Weingeiſt aus Kaſtanien. 


tz ii ke 5 " 
u: Bee —— unit, Bei Jin 





— a — in A Sähemg 3 a untermerfen, len, und Be 
ven. erei, wei [0 
ra —8 in wilden Et cht worden a mb, En gew 


"40 Beiten vortesfligen Beingeifiet.: (Kuß bee. Bibl. phys. D ah Pt 
tm Bull. Science. technol. Junius 48St, © 95.) Pr “ 


. Bartlete" s Methode Beibuingen und Gemuhlde zu überfire 


da der geingeit· irvi, — er — in einem warmen Vewache ober 
vor dem Feuer. aufgetragen wird, weiß wird, fo fuchte Br. MW. Bastiert 
einen anderen Firnig ausfindig gu machen, hurch melden ſich — tungen nu 
Semäpıpe ſirniffen Heßen, Gr fand durch Verfuche, daß eine Mifhung aus gleis 
Gen ten canabifchen Balfames oder Terpenthins (Ganada » Balfam) und [4 
penthins Geiſtes, wenn fie aufgetragen wird, nachdem bie —— 
vollfommen getsofnet iſt, einen ſeht fpönen lang. dexvordringt zund. baf 
“auf diefe Weife überficnißtes, Shmugi 2 geworben Geimähibe eben Jo. gut. wi 
- Delight, mit Seife und einem Gchivamme abgewafden werbm Kann, 








'echanics Magazine Rt, 451. ©. 112. 


ala Mahringäimttel. 389° 


% je vorgelefen worden, und der die Zournale eine viel zu 1 arofe 

.q famfeit ſchenkten, uͤberzeugte mich jedoch, daß ich nicht laͤn⸗ 
‚ger in der zweibentigen Stellung bleiben dürfe, im welche ich vers 
fegt wurde. Ich trennte mich daher von meinen Gollegen, um mit 
ihrer Beiftimmung eine Sache vertheidigen zu Können, die mir für 
das Wohl der Armen von grbßter Müzlichkeit zu feyn fcheint, und 
die vieleicht Teiden dirfte, wenn man die dagegen erhobenen Zweifel 
und Vorurtheile fich fo lang anhäufen ließe, bis die Unterfuchungs- 
Commiffton ihre Arbeiten vollendet hat. 

Die erfte Abhandlung des Hrn. Donne enthält zivei Reihen 
von Thatſachen. Er hat nämlich den Gebrauch der Gallerte an ſich 
ſelbſt und au zwei Hunden verſucht; ſcheint jedoch bei diefen Vers 
fuchen ſich Feine genaue Rechenſchaft von den trofnen Nahrungsmitz 
teln gegeben zu haben, bie er dabei ammendete. Ueberdieß verfäumte 
er es ganz, den vortheilpaften Einfluß zu beruͤkſichtigen, welchen bei 

ſolchen Verfuchen der Gebrauch des Salzes und die Vermehrung der 
Dofis der feften Nahrungsmittel haben muͤſſen. Folgende Berech— 
nungen werben, wie mir fcheint, dieſe meine Behauptungen recht⸗ 
fertigen. 

Wenn man alle die Nahrungsmittel, die Hr. Donne während 
der 5 Tage, während welcher er fich mit Rnochengallerte und Brot 
nährte, ‚zu ſich nahm, auf den trofnen Zuftand redueirt, fo wird 
man finden, baß er innerhalb diefer Zeit 275,625 Grammen trofnes 
Brot und 184 Gr. trofne Gallerte verzehrt hat. Verfaͤhrt man auf 
diefelbe MWeife mit jenen Nahrungsmitteln, welche Hr. Donne wähe 
rend ber 5 Tage genoß, die er ſich mach der gewöhnlichen Lebenss 
weife naͤhrte, fo ergibt ſich, daß er innerhalb derfelben Zeit 78 Gr; 
troknes Fleiſchbruͤh⸗Ertract, 55 Gr. getrofnetes Fleifh und 831,25 
Gr. troknes Brot verzehrte. Er hat mithin in den erften 5 Tagen 
459 Gr. trofne Nahrungsmittel, in den zweiten hingegen 964,25 
Gr. zu fi) genommen, Hieraus erhellt, daß, Hr. Donne, als er 
fi mit Gallerte naͤhrte, nicht Halb. fo viel Nahrungsftoffe zu fich 
nahm, ald er verzehrte, wenn er ſich mit gewdhnlicher Fleiſchbruͤhe, 
Fleiſch und Brot naͤhrte. Man wird aber uͤberdieß finden, daß er 
bei dem Genuffe. der. Gallerte 40 Theile aufgeldfte, gegen 60 Theile 
fefte Nahrungsmittel zu fih nahm, während er bei feiner gewöhns 
lichen. Koft nur 8 Theile aufgeldfte und 92 Theile unaufgeldfte Nahe 
rungöftoffe verzehrte. 

Beweiſen biefe Berechnungen und Zahlen nicht offenbar, daß 
die Verfuche, von denen die, Rede iſt, nicht vergleichöweife gemacht 
wurden; daß fie vielmehr auf eine Weife angeftellt wurden, bie der 
Anwendung ber Gallerte nothwendig nachtheilig ſeyn mußte, und 
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daß fie daher die Schluͤſſe, die Hr. Donne daraus zog ⸗ und 
Akademie vorlegte, nicht beftätigen, und fie noch viel wenig x 
unbezweifelbare Wahrheit darftellen? Me 
Was die Verſuche betrifft, die Hr. Donne mit = beiden. 
‚Hunden anftellte, fo will ich. diefelben hier nicht weiter erbrtern, weil, 
wir ‚in dieſer Hinficht Reſultate befizen, die einander.ganz entgegen- 
geſezt find, und, weil es befanut ift, daß Hunde, die an eine gute 
Nahrung gewohnt find, oft mehrere Tage lieber gar Leine Nahrung, 
zu fi nehmen, als eine folche, die ihnen. weniger angenehm: iſt. 
In feiner zweiten Abhandlung fpricht Hr. Donne nicht mehr 
weiter von Verfuchen, die er anftellte; fondern führt zur Beſtaͤtigung 
feiner erften Abhandlung nur eine Stelle aus einem Briefe des Hin.) 
Desjobert, eines audgezeichneten Landwirthes, an, welcher ſich 
mit großem Eifer mit der Anwendung ber Gallerte zur Nahrung der: 
Thiere befchäftigt. Aus diefem Briefe geht hervor, daß von 6 Kaͤl⸗ 
bern, welche mit: Galferte genährt wurden, drei in wenigen Tagen 
farben, und die drei Übrigen fich fehr fchlecht bei diefer Koft befans 
ben. Sch Fonnte hiegegen fagen, daß es vorauszufehen. war, daß man 
bei den Pflanzen freſſenden Xhieren die am wenigften günftigen Refultate 
erhalten wurde; allein ich will auch hier die Sache genauer erdrtern. 
Hr. Desjobert hat die Kälber vergleichsweiſe des Tags mit 18 
Liter Milch und 18 Liter Gallerteauflöfung genaͤhrt? er hat alfo eis 


niem Kalbe, welches er mit Milch nährte, in 24 Stunden: 


162 Grammen Butter, 

630 troknen Kaͤſeſtoff, 

720 Milchzuker, 

180 ſalzige Subſtanzen und Extractivſtoff 
gegeben, was zuſammen 1700 Grammen trokner Nahrungsmittel 
ausmachte. Jenen Kaͤlbern, die er mit Gallerteauflöfung fuͤtterte, 
gab er hingegen bloß 360 Grammen troknen Nahrungsſtofſes, oder 
4 bis 5 Mal weniger, als bei der Nahrung mit Milh. Dabei muß 
aber noch beräffichtigt werben, daß das Kalb bei der Milchnahrung, 
indem die Milch, fo wie fie in den Magen gelangt, gerinnt, wirklich 
792 Grammen fefter Nahrung und 908 Grammen trofner, in Aufe 
fung befindlicher Nahrung erhielt; während das‘ Kalb, welches mir 
Kuochengallerte gefüttert wurde, gar Feine fefte Nahrung erhielt, und 
auch nur 360 Grammen trofner, in 18 Liter Waſſer aufgeldfter Gal⸗ 
lerte zu fich nahm. Beweiſt die Vergleihung diefer beiden Zahlen 
nicht, daß die DVerfuche des Hrn. Desjobert auf einer fchlechten 
Baſis beruhen, und Fonnen daher deſſen Refultate gegen und zeugen ? 
Bir find: überzeugt, daß Hr. Desjobert dieß ſelbſt fühlen wird, 
en ha 
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„Die Auflbfung der Knochengallerte Hat, wie ich Sie ſchon dfe 
ter zu verfichern die Ehre hatte, eine wefentliche Verbefferung in der 
Ernährung der Kranken. des: Hofpitald Saint » Louis: bewirkt. ' So: 

„wohl die Kranken, ald das Dienftperfonal befinden ſich bei der, mit 
diefer Aufldfung bereiteten Sippe fehr gut; fie haben durchaus‘ Feis 
nen Efel gegen diefelbe, und Hagen auch nie über eine zu große oder 
zu geringe Menge Salzes im derfelben, was doc) fonft fo häufig 
der Fall ſt. - b * 


260) Wir koͤnnen nicht begreifen, wie man ben Verſuchen, Pflanzen freſſende 
Thiere mit animaliſcher Koſt zu nähren, eine größere Wichtigkeit, als jene der 
Gurtofität geben Tann, da fie Höchftens in phoſiologiſcher "Hinficht von. Nugen feyn 
tönnen, und in dieſer Beziehung ichon laͤngſt gemacht find. Handeit es fid aber. 
darum, ein Hauethler zu nähren und zu mäften, fo foll man ihm bas zu freſſen 
‚geben, was feiner Natur am meiften zufagt. Je mehr die ihm gereichte Nahrung 
von feiner natürlichen ıabweidyen wird, um fo ſchlechter wird: ſie ihut bekommen, 
und um fo mehe wird man feinen Sweß verfehlen. _ Wir haben und felbft ein 
Mat mit dergleichen Verfuchen abgegeben, und unter anderen ein Schaf mit vieler 
Mühe an Bleifchfuppe und Fleiſch und Bier gewöhnt, Eonnten jedoch gar feinen Nus- 
zen;biezin fehen. — Aus, den Daten, die Hr, D’Arcet anführt, geht wohl hervor, 
Hr bie Kälber bei der Knochengallerte weit weniger feften Nahrungsftoff erhiele 
ten, als bei ver Mithbiätz allein Hr. D’Arcet hätte body aud) fagen follen, welche 
Quantität hurgenagliste er für ein Yequibalent für eine beftimmte Menge Milch 
hätt, damit man hlernach hätte berechnen koͤnnen, ob bei der Fütterung mit Gale 
terte auch nut eine Erſparung möglich iſt. Es ſcheint und, daß es bei ben Käle 
bern ebenfo gehen wirb, wie bei dem Pferde, von weldem Br. Dr. Lebreton 
weiter unten fpricht; d. h. daf man bie Ernaͤhrung mit Gallerte zwar ducchfezen 
Zain, daß man aber dabei in Gefahr geräth an ben Bettelffab zu gerathen. 

%. d. Ueb. 
427): Die Zufriedenheit berg 'd bes Perfonakes ‚mit der Gallert⸗ 
fuppe dürfte wohl nicht, in. biefer ern zum Theil oder vorzüglich. barim « 
Fr 
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{ . Der Apparat unſerer Anftalt arbeitet immer ſehr gut: alle Kage, 
werden gegen 6. Uhr Abends beildufig 400 -Liter Galterteauflöfung, 2 
bie Küche gebracht, ‚wovon ein. Theil um 3 Uhr im. der Nacht 
Morgenfuppe, und, der. übrige Theil fr den großen Keffek zum. 
tagmahle um 4 Uhr verwendet wird. — 

Man hat Fein Beiſpiel, daß die, inuerbalb 24 Stunden im Spi⸗ 
tale verwendete, Gallerte auch nur ein einziges Mal verdorben fey, 
und daß. man diefelbe hätte wegſchuͤtten muͤſſen. Ein einziges Mal 
dewahrte man fie bei großer Hize **) ohne gehörige Vorficht 3 Tage 
Yang auf, und da verdarb fie natuͤrlich. Später ift dieß, fo. viel ich 
weiß, im Laufe eines ganzen Jahres nicht wieder gefchehen. 

Unfere Auflöfung ift ziemlich Her; auch bemerkt man auf der. 
Dberfläche des Gefäßes nicht jenen weißen Schaum , über den man 
fih an mehreren Orten beflagte, Wielleicht rührt dieß von der Ber 
reitungsart hers 

Es ift möglich, ‚daß diefe meine-Anficht mit jener, Anderer nicht 
ganz übereinftimmt; doc) Fann ich Sie verfichern, daß fie nur das 
Refultat deſſen iſt, was ſich täglich vor meinen Augen hutraͤgt. 


Schreiben des Hrn. Drs. Lebreton an Hrn. D'Arcet. 


„Ich habe mach den Aufklärungen, die Sie mir gaben, zwei 
Dferde mehrere Monate laug mit Erbäpfeln, Stroppäterling und Gal⸗ 
Ierte gefüttert. Beide Thiere befanden fich hiebei fehr gut, und das 
eine, welches fonft beim Lanfen in die Eifen baute, verlor fogar bei 
diefer Nahrung nad) einiger Zeit diefen Fehler, woraus ich ſchließe, 
daß daffelbe an Kraft zugenommen hatte. Da ich aber meine Gals 
Ierte bei Hm. Appert nahm, wo fie mich natürlich fehr theuer zu 
ſtehen Fam, fo mußte ich zu meinem ‚großen Bedauern auf die Fort- 
fezung meines Verſuches Verzicht Teiften. Wenn Sie mir die Gal- 

lerte um einen folchen Preis zu liefern im Stande find, daß ich nicht 
zu viel dabei verliere, fo bin ich bereit die Verſuche wieder zu begin- 
nen, da ich an deren Gelingen gar nicht zweifle.“ 

Ich muß nur noch bemerken, daß die Refultate, die man im 
Hofpital Saint⸗Louis erhielt, um fo befriedigender find, da fie im 


zu fuchen feyn, daß, wie aus den Berichten der Aerzte im Hotel Dit erhellte, 
in Folge ber. Gallertfuppen = Anftalt die Quantität Fleiſches vermehrt werben 
tonnte, welches‘ bie. einzelnen Individuen erpiellen. Jedermann läft fich gern auf 
ber einen Seite einen Abzug gefallen, wenn man ihm auf der anderen etwas 


Beſſeres reicht. 

%. d, ueb. 
4138) Dieb gefchah in den drei glorreichen Julius « Tagen, während. welchen 

bie Berwundeten großen Theils in das Hofpital Saint - Louis gebracht wurden, 
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Er: 
DEREN IS 
ununterbrochen ge⸗ 
| icht weniger ald 633,600 
j jonen Gallerteaufldſung in die Kuͤche dieſes Spitales geliefert. 
inte noch mehrere achtungswerthe Auctoritaͤten zur Bekraͤftigung 
j Angaben anführen, und auch mit Vortheil jene Einwürfe wi⸗ 
derlegen, die im Hötel= Dien gemacht wurden, da diefelben nur ei⸗ 
nem Mangel an Genauigkeit und forgfältiger Aufſicht bei der Leitung, _ 
des Apparates zuzufchreiben find, welcher Ieztere deſſen ungeachtet be= 
reits 500,000 Portionen Knochengallerte lieferte... Ich. ‚glaube jedoch 
bereits ‚genug gefagt zu haben, um die Frage wenigſtens wieder auf 
jenen Punkt zu ftellen, der ihr eine weitere Würdigung und Unter 
ſuchung verbirgt. Ich bin weit entfernt jene Angaben, die meiner 
Sache entgegen find, ohne Unterſuchung verwerfen “zu wollen, und. 
habe Hm. Donns, deſſen Abhandlungen der Publicität übergeben 
wurden, bloß defwegen widerlegt, um den Auffhwung, deffen fich 
die Anwendung der Kuochengallerte ald Nahrungsmittel erfreut, nicht“ 
zu ſchwaͤchen. Ich fühlte mich um fo mehr hiezu verpflichtet, als 
die Commiffion, die von der Akademie mit der Unterfuchung. meiner 
Vorſchlaͤge beauftragt wurde, ihre Arbeiten vor dem Winter nicht bes 
endigen kann, und ald wahrfcheinlich gerade während dieſes Winters 
der aͤrmeren Claſſe aus meiner Ernaͤhrungsmethode große und unbere⸗ 
chenbare Vortheile erwachfen dürften. fi 


XCIV. 
Miszellen 


Die Mechanic’s- Institution zu Deptforb, 3 
Zu Deptford eriffizte feit 6 Sahren eine Mechanic’s-Institution, die ins 
nerhaib diefer Zeit bereits ehr viel Nüzliches geleifter, eine huͤbſche Bibliothek 
‚gefammelt und auch eine fhöne Sammlung von Apparaten angelegt hatte, Deffen 
ungeachtet wurde die Theilnahme ber ——— Deptford's an dieſem Snftitute 
immer ſchwaͤcher, fo daß daſſelbe feiner Fufidſung nahe war. Um dieſer juvor⸗ 
zufommen, wurde nun eine allgemeine Berfammlung ausgefchrieben, welde am 
4. Januar wirklich Statt fand, und bei ber das. berühmte Parliamentsmirglieb, 
3. Hume, den Borfiz führte, Bei dieſer Verfammiung erfolgten nun fo, zahle 
reiche Unterfchriften, „daß das Beſtehen des Inftituts fortan geſichert if, Die 
* Neben, bie bei biefer Gelegenheit gehalten wurden, ann man im Mechanics 
Magazine Rr, 410 &. 279 im Auszuge finden, Merkwuͤrdig iſt befonders, daß 
Hr. Hume die Ausfchließung dev Politik und der politifchen Delonomie aus ben 
Verhandlungen der Geſellſchaft für einen der — Gründe des Richt⸗ 
gebeiheng derfetben erklärte, und daß diefe Ausfhhiefung nun nicht mehr Siau 
finden wird. Sehr interefjant find die Aeuferungen über die Beſteuerung der 
Kenntniffe und Wiffenfhaften durch die Regierung: eine gute Regierung, ſagt 
Sr. John Menzie fehr richtig, wird in der Aufklärung und in den Kennt 
niffen immer ihren beften Alliteten finden; nur eine ſchlechte wirb in der Unwiffens 
heit ihre Stüze fuchen, und von berfelben, wie fie es verdient, am Ende auch 
bintergangen und zu Grunde gerichtet werden! -, 





Es BT En Br 
reid von hundert Ducaten die, bewaͤhrteſte praktiſche 
——— der Aufgabe nãr einen‘ ſoichen Heiz und) 
Sparofen zu conftruirem,1 der ohne verſtelte und ſichthare Ofen⸗ 
rdhtentlappen und. frei von jeder der Gefundheit: ‚und, dem Leben 
‚des Menſcheu —— und_ gefährlichen — den 
— Brennmaterial die erforderliche Wärme am äng en 
währt, 2 a a 
Bei der Menge bon Heiz und Sparöfen, bie feit 1666 erfünden"Worbeh” 
find, dermiht mar noch immer die möglichft‘ volltommene: Aufidſung dieſes Pros 
blems, die aber, auch wohl nur ‚den, Yereinten Beauibergn der Baı 
Shemiter und praktifcen Phofiter gelingen dürfte. Dem biäherigen Manı 
diefem Verein mag es wohl mit Rocht zugefchrieben werden Tonnen, daß 
ausgemadhteften. Erfahrungen. über —— und Woͤrmeleiter — — 
ars 


Austleidung heizbarer Räume und ber Wahl der Materie zu Defen 
ausführbaren Grade benuzt worden find. Der Luxus, der fo gern. das 
licye. gerftört ober dergeffen. läßt, trieb zur Ungebühr fein: Gpiel.. So. findet, manı 
“ immer. glafurte Kacheln, bie bekanntlich, ſchiechte Wärmeleiter J 
F3 inde, Deken aus Material, welches die Wärme durcläßt. "Die Dfenfe 
„anten;,die gleichſam die Baumängel.heigbarer Räume: zu deken fuchten,)i 
bei ihren. Defen. oft Ginzichtungen, die auf bie Gefundheit und ‚das, Leben der 
Menfcen gerftörend wirkten. Dieß gilt nun befondere don den Dfenröhrene‘ 
Happen. Wenn biefe zu früh gefehlöffen werben, ſo bringt der Kohlendampf in 
die. Wohnung, „beraubt die Menfchen, die ihn einathmen müffen, da fie gewoͤh un 
des Nachts in biefen Fall Fommen, aller zur Gelbftpütfe nöthigen Beh 
hat, wenn ein feltnes Gluͤt ihren Zuftand noch, entdeten 1äßt, entweder alle ‚Met‘ 
tungsverfuche bereits vergeblich gemacht, ober wenn er fein Opfer noch nicht, eve - 
ftitte, TED eine immerwährende Kränklichkeit und ein näheres Lebensende 
entfehieden. Tief erſchuͤtternd iſt die Gewißheit, daß, fo lange jenes Ofenkiappen⸗ 
Schließen beftehen ‚darf, ‚mod. viele Menſchen Cefundheit und Lehen verlieren, 


werben. Denn bie menfchenfreunblichften Belehrungen über die fkotichn und 
töbtenden Wirkungen des Kohlendampfs- wirken, fo wie das Androhen der Strafe, 
von Seite ber Polizei, und felbft der gräßliche Anblik im Kohlendampf Grftikter, 
entweder gar nigts ober nur vorübergehend, wo bie Bequemlichkeit bad Schließen 
der Ofenröhrenklappen unkundigen, dummen und vergeßlichen Dienftboten übers 
1äßt, wo ber Geiz fein ‚Holz, noch geile als fein Leben —* glaubt, wo ende 


lich’ der Zufall alle Berechnungen nice nur eingebilbeter, fondetn auch wirklicher 
Vorſicht vereiteln Eann. In der That, wir Eönnen biefe wichtige Angelegenheit 
der Gicherpeitspolizei nur dann für erledigt, und die Ginrichtung der Defen für 
gefahrlos halten, wenn die Einwirtung des Kohlendampfs werhütet, und dieß durch 
Abſchaffen der DOfenröhrentlappen bewirkt wird. 


Die Preiscontribuenten fezen,, um, das Abfchaffen ber Dfenrögrenkfappen zu 
veranlaffen, ihre gange Hoffnung auf deutfchen, Erfindungegeift und Kunftfleiß, zu 
einer Zeit, mo Chemie und Phyſik zur fichern Bearbeitung. dieſes Gegenftan-, 
a mehr. als- je bie Hände bieten und die Auflöfung, obiger Aufgabe erleichtern 

innen, 

Ber dieſe Aufgabe zur Zufriedenheit Eines Königl. Preuß. Hohen Mini: 
fteriums bes Innern prakliſch loͤſt, dadurch den Gebrauch der Dfenröhtenklappen- 
völlie ausfchließt, und "darüber von Einer Königt. Hochloͤbl. techniſchen Deputation 
für Gewerbe, welcher die Prüfung ber Bewerbungen und die Zuerfennung des Preifes 
übertragen worden ift, bei dem hiefigen Königl. Bocläbt. "Oberlandeegericht: von 
Nieder: Schiefien und der kauſitz ein Zeugniß worlegt, dem werden hundert volls 
wichtige hollaͤndiſche Ducaten fogleich ausgezahlt werden. 


Groß ·Glogau ben 25. December 1851. 
Im Namen der Preiscontribuenten, 


"Dr. Vogel, König, Medicinalrath. 





i Mi szehlen j 39, 
twortung der im den Miszellen des XLITI. Bandes 4. ‚Heft des 
jolyrechnifchen Journals, S. 312, aufgefiellten Tragen, von 
Ä der's. verbeflerte Eifenbahnen betreffend. { . 
ch habe im 4. Hefte bes XLI. Bandes des Polytechn. Journals eine von mir 
neuerfundene Bauart von Eifenbahnen, Wagen und fortfhafe 
et Maſchinen angezeigt, durch welde der Lransport vom 
aaren aller Art, fo wie von Reifenden und Brief-Felleifen, 
mit der größten Schnelligkeit, und dabei leiter, bequemer 
und wohlfeiler #29) als durch die bisher befannten Vorriſch tun— 
bewir£t werden Bannz und ich habe mic; erboten, die Wirklichkeit dieſer 
gen und ihrer angekündigten Vortheite durch entſcheidende, in-einem bins 

jlich großen Maßſtabe angeftellte, Verſuche zu beweifen. ” i 
Ein Ungenannter fordert mich nun im neueften Hefte beffelben Journals (dem 
ten Februarhefte d. J. ©. 312) auf, mic vor allen Dingen über bie erſte 

e: Wer über die Refultate diefer Verſuche entſcheiden folt, 
auszufprehen, und dann den ungefähren Koftenanfchlag einer nach meinem 
deuen Syſteme (z. B. zwifchen der Donau und dem Mayn) herzuftellenden Streke 
einer einfachen und einer doppelten Eifenbahn von der Länge von 4000 rheint. Ruthen, 
für Wagen von beftimmter Schwere und Ladung anzugeben. 

Ic) beeile mich, diefer öffentlichen Aufforderung zu entſprechen, und, bie an 
mich gerichteten Fragen, fo weit es mie vorläufig nötbig fcheint, auf demſelben 
Wege zu beantworten. “ 

Den erften Punkt betreffend, wird «6 vorzüglich darauf ankommen, ob ich über 
die Mittheilung meiner Erfindungen mit einer Regierung, oder mit einem Er 
vaten oder einer Gefellfchaft in Unterhandlung treten fol. Im erfteren Falle würbe 
ich mit dem volleftem Wertrauen in die Loyalität der fraglichen Negierung die Ente 
ſcheidung einer von derfelben ernannten Gommiffion von competenten und unbefangenem 
Sachverſtaͤndigen uͤberiaſſen, und mir nur das Recht vorbehalten, gegen einen oder‘ 
den andern bderfelben allenfalls proteftiren zu. dürfen, Im zweiten n wird 


man e& jedoch natürlich finden, wenn ich meine Rechte auf jebe ‚gefezliche, bei je⸗ 
dem Wertrage zwifcen Individuen und Gefellfchaften übliche, Weife um fo 
mege zu fihern und zu verwahren ſuche, ats ich durch einen öffenflichen Verſuch 
im Großen das 'Geheimniß, folglich das ausfhlüffige Eigenthum meiner Exfindun- 
‚gen verlieren muß, welche aisdann, wenn bie Unterhandlung aus was immer für 
einem Grunde zu einem günftigen Erfolge führen würde, allenthalben von Jeder⸗ 
mann, gang ober theilweife, nadhgemacht und benupt werben Eönnten. , Ich würde 
daher, nach einem vorläufig abgefehloffenen förmtichen Gontracte, bie Entf&eidung 
über die Refultate der angeftelten Verſuche dem ſchiedsrichterlichen Aueſpruche der 
Mehrheit einer Jury zu überlaffen vorſchiagen, welche aus neun Sadverftändis 
gan beftünde, von welden die drei erften, von der consrahitenden Gefellfchaft, 
rei andere von mir, und bie drei lezten von dieſen ſechs gemeinfchaftlich zu exe 
mennen wären. 2 
Bas die Koften der Anlage einer Eifenbahn von meiner neuen Gonfteuetion 
betrifft, fo hängen diefe zwar überhaupt an jedem Orte von den Preifen ber Mas 
terialien und Arbeitstöhnungen ab; doch darf im Alloemeiuen angenommen wer⸗ 
den, daß biefe Koften überall um Vieles weniger, ald die einer nach dem neueften 
englifchen Syfteme unter denfelben ocalverhältniffen erbauten Eifenbahn von dere 
felben Länge betragen werden. Der Unterfhieb zu Gunften meines Gyfttmes wird 
aber am Auffallendften in foldhen Gegenden ſich zeigen, wo das Gifen (gegoffenes, 
gehämmertes ober gewalztes) fehr theuer, ‚gute Bruch: "und Quäberfteine hinges 
gen wohlfeit finds wo dat Terrain die meiften und größten Schwierigkeiten dar— 


4129) Ich finde Hier noͤthig beizufügen: mit der vorffommenften Gider- 
heit; indem die Bauart meiner Cifendapnen fo befehaffen if, daß das Adgleiten 
oder Hinauefchfeudern der mit der größten Geſchwindigkeit darauf fortrolfenden 
Wagen und Mafcinen durchaus unmöglich ft, und daß folglich die fchrekfichen Uns 
‚glüfsfälte, welche auf der Cifenbahn zwiſchen Liverpcot und Mancheſter ſich ſhon 
einige Mare ereignet haben, und welhen man auf den engtifchen Kantenfcienen. 
(Edgerails) beftändig ausgefezt iſt, gäntic vermieden werden, 





86 0 Ken, Me east Kraft u 


eine Stunde lang unterhalten. Wird, binseigen iſt den 


Anfelungsftoff des Scharlachs zu zerſtreuen ober :zm 


“ gerfbdren.- Mir ſcheint es ferner wahrfcheinlicher,” daß berfelbe 


zerſezt, ald bloß verfluͤchtigt wird, weil der Kuhpokenſtoff, obs 


{chen er bei 120° 8. (+ 39,11°R) feine flüchtigen" —* 


verliert, doch durch Temperaturen, die weit unter 1400 F. (+48) 
betragen, nicht unwirkfam gemacht wird. Um übrigens den Beweis 
ganz vollklommen zu machen, fühlen es mir weder nothwendig aoch 
auch zu rechtfertigen, zu beſtimmen, bei welchem geringſten Grabe 
von Hize, oder in welchem kuͤrzeſten Zeitraume die Dedinfieirung oder 
Zerſtdrung des Anſtekungsſtoffes geſchehen koͤnne: denn hieſe Punkte, 
die von keinem praktiſchen Nuzen waͤren, haͤtten ſich ohne die wirk⸗ 
liche Mittheilung der Krankheit nicht erweiſen laffei, Noch weit 
weniger nothwendig, oder auch nur "zu entſchuldigen ſchien es mir 

aber, durch wirkfiche Wnftefung zu Überzeugen oder zu beweifen, daß 


bie von den Kranken gettagenen Weſten duch wirklich von ‚dem | 


J Scharlach + Contaglum darchdrungen waren. 
‚Man kann zwar fagen, daß ber Beweis, den ich füprte, fchlas 
gender und ſicherer geweſen wäre, wenn er ſich auf eine noch ‚grbßere 


Zahl von Verfuchen giftdjt haͤtte; allein‘ alle Verſuche diefer Art Mad. 


mit ‚fo vielen Schwierigkeiten verbunden, daß es nicht. erlaubt 

Tann, diefelben weiter auszudehnen, als es bie Nothwendigkeit erfor 
dert. Abgefehen von- anderen Umftänden, ift es nämlich nichts we⸗ 
niger als leicht, junge Individuen auszumitteln, gegen die ſich in 
keiner Hinſicht eine Einwendung machen laͤßt, — ſie, wie es bei meinen 
Verſuchen geſchah, vor aller zufaͤlligen Anſtekung zu ſichern, und ſie 
endlich unter der wachſamen Aufſicht ſolcher Beobachter zu halten, 
welche ſelbſt weniger ausgeſprochene Symptome zu wuͤrdigen, aufzu⸗ 
finden, und im Falle des Entſtehens durch geeignete Mittel zu bekaͤm⸗ 
pfen im Stande ſind. Ich muß geſtehen, daß auch der Schluß yon 
der zerſtoͤbaren Natur des Anftefungsftoffes des Scharlaches auf jene 
anderer Contagien noch immer ein Schluß bleibt, der bloß auf Ana⸗ 
logie gegründet iſt, und daß zur Beweidführung in dieſer Hinſicht noch 
immer fveitere Beobachtunigen an anderen bekannten anftefenden Krank: 
heiten ndchig find. Im Ganzen: genommen hat aber doc) mein Ar: 
gument dadurch, daß nicht bloß das Kuhpofengift, fondern_auch der 
fo wirffame und giftige Anftefungsftoff des Scharlachs, durch die 
Kraft der Hize feiner Anftetungsfähigkeit beraubt wird, bedeutend an 

WahrfcheinlichFeit gewonnen. 


- Die Umflände, unter denen. ich meine Verſuche anftellte, laffen, - 


‚wie ich glaube, Teinen Zweifel zu, daß bei denſelben die desinfi⸗ 


cireunde Kraft nur der Hire allein angebdrt: da naͤmlich 
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Weingeiſt aud Kaftanien. 1 

an Raränten Tönen zu — ſehr guten Weingeiſte benuzt werben; "man 
braucht fie nämlid nur, nachdem fie bon Yard doppelten Schale befreit worden, 
in Waſſer zu kochen, dieſen Abſud ber Gährung zu: unterwerfen, und die ges 
gohrne Feüffigkeit zu. befeilicen, Hu Berti, welcher zu Mailanb das Wi 
fammeln kieß, in welchem Kaftanien. gekocht worden waren, : und weiches gewöhn: 
iich weggefchüttet. wurde, erhielt auf dieſe Weiſe in einem Jahre, im SI. 4805, 
40. Belten vortrefflichen Weingeiftes. ı (Aus ber Bibl. phys. econ. März 1834 
im Bull. — technol. Junius 4831, ©, 95.) 


Bartlett 8 Methode Zeichnungen und Gemahide ‚zu Aberfie 


niſſen. 


Da ber enge Firniß, wenn er nicht in einem warmen Vemwache oder 
vor dem Feuer aufgetragen wird, meiß wirb, fo fuchte Br... Bartlett 
SI anderen Firnig ausfindig gu Machen, durch welchen ſich Beichnungen und 

Gemähibe firniffen Meßen, Er fand durch Verfuche, baß eine Miihung aus gei— 
eiten canadifchen Balfames oder Terpenthins (Canada - Walfanı) und Sr 
—— wenn fie, aufgetragen wird, nachdem bie Baufeblafen · Aufloͤſuns 
vollkon — — iſteinen ſehr f&hönen lang hervorbringtz und- bap ein, 
* ae eife, überfirnißtes, Iran ‚gerwordeneg Gemoaͤhlde eben fo, gut. ivie_ei 
en mit Seife und einem Echwamme abgewaſchen werden Fann, (Uni 
'echanics Magazine N, 451. ©. 112, 
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oe fie in einem era 
wurz Bann man —— wagt 
beibehalten will ober. —— der 
Pr Zunius 1851, © 97.) 


. Ba en an Pianoforte s · 
¶Wan hat, wie unſere Leſer ſchon ſeit Län, die Rahmen für bie 
Pianoforte —* ———— —9 un en du ns 
Sahne viele Schwierigkeiten; bie Stifte, mit welchen die 
Fpannt- und aufge dogen werden / fo tn den Löchern. anzubringen, daß; fis ich Tee 
„ und doch gugleid)' auch. beirjeder Spannung ‚Hintänglich, feit'ipalten. Br. 
th Alten, te-Babrifant: zu «Gatherine-Gtreet, Strand ‚London Heß 
ſich nun am 20, Julius 4834 ein 3 "Berl en an dieſen Inſtrumen⸗ 
ten geben, «welche Verbeſſerungen ſich Sei auf bie Befeftigung der Stifte in 
biefen Rahmen aus Gußeifenbeziel Seine Erſindung beſteht —— of 
er 1831, S. 2574 ge lediglich darin, daß er ee 
— — eingeſe zt werden, ns —— 
‚föxmige dugen anbringt, in die er hölgernen&tüfe. von 
tweibk, die zur Aufnahme der Stifte * Das Be Tine Gef 
dung fehr zwelmäßig, und meint, daß die at dadurch weſentlich vers 
beſſert und wohlfeiler gemacht würden. 


Sr. Dujäriey zu Paris, rue des; Er. nds-Augustins Rt. 25, 

artig⸗ foropt hach einem Berichte des. ee im Bulletin 
9— Soeloto d'eneouragement, September 1831, S. — nach dem Zeugniſſe 
mehrerer außgezeichneter, Mufiter die beſten Waldhorm rompeten, Pofaunen 
ſonſtigen meſſingenen Blasinftrumente. "Seine — jener ſollen ſelbſt dor 
jenen! aus der Fabrike des Hm. Maour, die bisher: fuͤr die beſten galten, den 
Vorzug verdienen, Er gibt denſelben zwar 'weber eine neue, Korm,.nod). benugt 
er bei ber) Verfertigung —— neue Kunſtgriffe; allein er gibt “allen Theilen 
je das gehörige Verhältniß, macht fie. innen fo glatt wie auden, und befizt 
erhaupt den hochſten Grab von Fertigkeit bei allen’ dabei nöthigen Arbeiten. — 
Man hat — daß der Firniß, mit welchem man gewöhnlich das weitere 
Eade der Hörner überzieht, dem Wohlklange derfelben ſchadet, "und hat daher 
verſucht, fie ftatt bes iſſens zu vergoldenz allein. aüch dieſes "gelang | bisher 
nicht, weil man dem Meffinge dire Theiles eine zu große Dike Hätte geben 
müflen. Hr. Dujariez hat das Verbienft, eine Vergoldung in Anmendung ges 
gu Haben, in Fotge welcher das Meffing nicht diter du feyn braucht, 
— dem Inſtrumente durchaus nüchts ſchadet, und welche auch Sauenpafe it) 


L Coleman’ elal ar Pferdegurte. 

Da’ die geebhntthen Bunte, Mit weichen man bie Pferbebeken auf den 
Pferden befeftigt, einen nicht unbebeutenben und Läftigen Drut auf die Pferde 
ausüben, und an jungen Thieren fogar der Ausdehnung und dem Wachethume 
mehrerer Mustel fehr nacıtkeilig iu En 58 man —— gedacht ii 
glaftifh zu machen. Hr, Thomas Golen St. Alb 
‚Hertfordfhire hat fih am 29, Mai 185 
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| Zeldthet, durch welche ver Dampf eintritt, und daB Waſſer air. 


Der mittlere Raum, in welchem fich der Buchſtabe B beſfinvet, iſt iſt 
ber Behaͤlter für die Ariikel, die erhizt werben ſollen. Um den Vers 
luft an Hize durch die Wände des aͤußeren Behälters zu verhididern, 


iſt derfelbe rund herum mit einer Fütterung. aus ſchlechten Warme⸗ 


leitern, wie Hanf, Stroh oder glatell umgeben, die man außen durch 
Saßdauben, welche mit hölzernen oder eifernen „Reifen: zuſammenge 


halten werden, am Ausroeichen verhindern Kann. ‘ Auf ben Apparat 


felbft komnit ein hoͤlzerner Dekel, ver, vie man aus ber. Zeichalug 
fieht, in der Mitte zufammengefugt Ift, damit man nach Belleben 
die eine! oder die andere Hälfte deffelben abnehmen Farin. Bon diefem 


. Dekel läuft rechts eine Röhre A aus, durch welche aller Unfteküuge- 
Ä ſtoff/ der allenfalls unzerfezt entwichen feyn mochte, In das 


eined Kamines geleitet wird. An der anderen Hälfte wird zuweilen 
durch ‚eine Spalte ein Thermometer eingeführte. Durch diefelbe Hälfte 
des Dekels geht auch ein Lufthahn k, den man nach Belieben eunt⸗ 
feinen Tann, und der, wenn er offen iſt, eine Verbindung — 


dem leeren Raum DD und der atmoſphaͤriſchen Luft herſtellt. Der 


ganze Behaͤlter ruht auf einem Tiſche EE, der zu deſſen Aufnahme 
ausgehohlt iſt, und an welchem der Behälter durch vier kleine Bolzen, 


deren Enden man in ber Zeichnung ſieht, befeſtigt iſt. Damit bie 


Köpfe diefer Bolzen einen Anhaltspunkt haben, iſt am Grunde des 
äußeren Gefäßes ein vorfpringender Rand angebracht, mit welchem am 
Scheitel ein ähnlicher Rand correfpondirt, durch den die Fütterung 
in ihrer Lage erhalten wird. 

Der Feine. Dampffeffel G bat einen beweglichen Dekel, aus deffen 


- Mittelpunkt eine 5—6 Fuß lange oder längere Röhre FF ausläuft, 


die fich über die Röhre, die vom Dampfbehälter zuräfläuft, hin bes 
gibt. Die Dimenfionen aller diefer Theile, von denen einige in der 


- Zeichnung gebrochen dargeftellt find, ergeben fid) aus dem Maßftabe, 


der der Zeichnung beigefügt ift. 
Das Gefäß G wird bis zu 75 mit Waffer gefüllt, welches um 


Zeit zu erfparen, beinahe fiedend ſeyn darf; dann wird daffelbe, 


nachdem bie Fugen verfittet worden, über ein Feuer gefezt, die Deff: _ 
nung g mit einem Pfropfe verfchloffen, und der Feine Lufthahn ge⸗ 
dffnet, damit die, in dem Raume DD enthaltene Luft entweichen 


, Tann. Wenn nun beide Hälften des Dekeld an ihren Ort gebracht 


worden, fo wird dad Thermometer durch die Spalte eingeführt, und 
fo wie diefer über 200° 5. anzeigt, jener Theil des Defeld abgenom- 
men, von welchem die Röhre A 7) entipringt. Nun werden dje. zu 





137) Es wird weit beffer ‚feyn, wenn man bie mohre A aus zwei Stuͤken 





dolytecatfhes geut nol 
“= | Drejehner Jahrgang, ſechstes Heft. 


Ver: xcv 
Weitere Verſuche uͤber die desinficirende Kraft höherer Tem⸗ 
peraturen. Von Ken, Wilhelm Henry, M. D. F. R. S. 


Aus dem Philosophical Magazine and Annals of Philosophy, Januar 18523 
auch Im Repertory of Patent-Inventions, Sedruar 1852, S. 106. - 


Mir einer Mohitdung auf Tab. VII. 





Ich habe im November v. J. eine Neihe von Werfuchen, die 
ich über obigen Gerenftand anftellte, befchrieben, “) und — fol⸗ 
gende beiden Schluͤſſe gezogen: 

1) Daß die rohe Baumwolle und verfchiedene — welche 








werben, weder in ber Farbe noch im Gewebe irgend eine: Veränz 
derung erleiden, wenn man diefelben mehrere Stunden lang einer 
trofenen Wärme von beinahe 212° 3. (+ 80° R.) ausfezt. ) 
2) Daß der Kuhpofen-Stoff durd) eine Hize, die nicht unter 
140° 5. (+48 R.) beträgt, ganz unwirkſam gemacht wird, und 
‚daß fih hieraus ſchließen läßt, daß auch Fräftigere Gontagien wahre 
ſcheinlich bei einer Temperatur zerſtort —— die nicht über 215, 
beträgt. j 
Diefe leztere Hypotheſe war offenbar * durch weitere Ver⸗ 
ſuche zu beweiſen und zu bekraͤftigen. Ich wollte dieſe Unterſuchun⸗ 
gen, die mehr in das Gebiet der Medicin einſchlagen, Aerzten 
überlaffen; allein die Erſcheinung der. bösartigen Cholera in Sunder⸗ 
land veranlaßte mich, dieſelben ſelbſt unmittelbar weiter aus zu⸗ 
dehnen. Wenn dieſe Krankheit von einem Individuum auf ein ans 
deres übertragbar ift, fo ließ fich mit Grund hoffen, daß neue That⸗ 
ſachen und Principien in Hinficht auf die, Contagiofträt im Allge⸗ 
meinen. auch auf dieſen beſonderen Fall ihre Anwendung finden 
dürften. Wenn’ die Cholera fich nicht, als auf diefe Weife mittheile 
bar, beweifen follte, fo wurden noch mehrere anftefende Krankheiten 
! bleiben, auf welche jede men erworbene Kenntniß über die Geſeze 
E; Contagioficät einen wohlthätigen Einfluß haben müßte. 
"Unter den —— die allgemein als anſtekend bekannt find, 





431) Wir haben bie Aopanktung, worauf ſich as Henry hier * im 
4. Heft ©. 273 diefes Bandes des Polytedn. Souen. mitgetheilt, 

432) Ic) habe feither gefunden, daß biefe E 
aller Sicherheit auch wohl um 40 bis 50 ©i 


Dingter's polpt, Journ. Bd, 











aus diefem ober anderen Materialien zu Kleidungsſtuͤten verarbeitet | ; 
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konnte ich bloß mit zweien Verfuche machen, wit dem Typhus und | 
mit dem Scharlah. Die erftere diefer beiten Krankheiten entſpricht 
jedoch nicht allen den Bedingungen, welche diefelbe zu Verſuchen 
dDiefer Art geeignet machen. ' Sie ift naͤmlich weniger. als viele an- 
dere Krankheiten durch charafteriftifche Erfcheinungen genau bezeich- 

net; man fchließt auf dad Beſtehen derfelben nur aus einer Reihe 
von Eymptomen, von denen ein jedes zufällig fehlen kann, oder 
wenn ed auch vorhanden ift, fo viele verfchiebene Schattirungen 
zuläßt, daß die Ausmittelung diefer Krankheit fehr fchwierig und un- 
gewiß wird. -Ein weit wichtigerer Einwurf gegen die Kauglichteit 
des Typhus zu derlei Verfuchen liegt jedoch darin, daß viele Schrift: 
fteller die Gontagiofität des Typhus ganz und gar in Abrede ftellen. 
Es wurde ein langer Streit hierüber unter den Aerzten geführt, in 
den ich mich nicht einlaffen wil. Meine Ueberzeugung, die ſich auf 
mehr als 20jährige Beobadhtnng diefer Krankheit, welche ich in 
meiner Privarprarid, ald Arzt in dem Manchefter : Krantenhaufe, 
Dispenſary, und Sieberhaufe anzuftellen Gelegenheit hatte, ſtuͤzt, iſt: 
daß der Typhus unter gewiſſen Umſtaͤnden gewiß anfte 
fend ift: obfchon durch genaue Beobachtung der Reinlichfeit und 
- durch forgfältige Erneuerung der Luft, die von dem Kranken aus⸗ 
gehenden Effluvia fo aufgeldft und meggefilhrt werden fünnen, daß - 
fie ganz unſchaͤdlich werden. *) 

Obwohl ich nun aus diefen Gründen den Typhus nicht zu Un- 
terfuchungen fiber die Contagioſitaͤt geeignet hielt, fo machte ich doch 
- einen Verſuch, da ich von Hrn. Johnſon, dem GSecrerär des Fie⸗ 
berhaufes, erfuhr, daß in diefem Spitale eben ein Individuum krank 
liege, welches diefe Krankheit in einem hohen Grade von Ausbil⸗ 
dung beſaͤße. Auch der Arzt, unter deffen Behandlung ſich diefes 
Individuum (ein Mädchen von 19 Fahren) befand, verficherte mich, daß 
er feit 2—3 Jahren Feinen fo deutlich ausgefprochenen Typhus beobach⸗ 





433) Auch wir ſind der Meinung, daß der Typhus durchaus nicht zu den an⸗ 
ſtekenden Krankheiten gehoͤre, und nicht zu beweiſenden Verſuchen uͤber die Contagio⸗ 
ſitaͤt gewaͤhlt werden koͤnne. Man ſcheint auch bei dieſer Krankheit nicht gehörig 
beruͤkſichtigt zu haben, daß gleiche, auf den Organismus einwirkende Einfluͤſſe auch 
mehr oder weniger aͤhnliche Wirkungen in demſelben hervorbringen muͤſſen, ſo daß 
es gar keine Annahme von Anſtekung bedarf, um die Verbreitung dieſer und meh— 
rerer anderer Krankheiten zu erklaͤren. Daß der Typhus oder das Nervenfieber ſich 
„anderen mittheilt, wenn ſie ſich laͤngere Zeit in einer Luft aufhalten, die mit den’ 
“Ausdünftungen don Derpenfiebertzanten überfüllt find, beweift noch keineswegs, daß 
die Krankheit anſtekend iſt. Eine Anhaͤ ufung von ganz gefunden Menſchen in einem 
Meinen, nicht ventilitten Raume erzeugt, wie 400fältige Erfahrung bewies, fehr - 
fchnell und um fo fehneller die bösartigften Fieber, je mehr nebenbei noch andere Thäb- 
liche Einflüffe , befonders Gemüthsleiden, mitwirken. Wenn nun bie Weberfüllung 
der Luft mit den Ausdünftungen der Gefunden ſchon fo nachtheilige Folgen hervor⸗ 
beingen kann, um wie viel mehr wird bie bei den Ausbünftungen der Kranken der 
Fall ſeyn muͤſſen! A. d. Ueb. 


— = z 
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-» tet habe; er war wirklich fo heftig, daß die Kranke troz aller mbg« 
lichen Sorgfalt, am 14ten Tage der Krankpeit unterlag. In der 
Nacht vom 10ten auf den 11ten Tag wurde mun.diefer Kranken ein 
flanellenes Jaͤlchen ohne Aermel angezogen; den. Tag darauf wurde 
dieſes durch ein zweites gewechfelt, imd am dritten QTage durch ‚ein 
- drittes, Alle diefe drei Jaͤlchen trug fie jedes Mal; einige Stunden 
Tang. Daß, erfte dieſer Jaͤlchen wurde nun, nachdem ed 4%, .Stuns , 
den lang einer Hize von 204 bis. 205° F. ( 76,22 — 76,44.8.): 
ausgeſezt geweſen, 2 Stunden ‚lang in einer Entfernung von 12 Zoll 
unter die Nafenlöcher eines Individuums gebracht, welches diefe Zeit 
über mit, Schreiben befchäftige war, Das zweite wurde, nachdem: 
es auf diefelbe Weiſe erhizt worden, von demfelben Judividuum zwei 
Stunden lang. auf dem Leibe getragen, Das dritte ‚endlich. wun 
nad dem Erhizen in. eine luftdichte zinnerne Buͤchſe gebracht: und, 
26 Tage darin gelafjen, damit fich jeder, allenfalls, noch. in; dem 
Jaͤkchen enthaltene. Anſtekungsſtoff während dieſer Zeit. hätte“ ent⸗ 
wikeln koͤnnen. Dieſe Büchfe wurde. hierauf 4 Stunden lang in 
einer; Entfernung von 12 Zoll unter den Mund, deffelben Indivi⸗ 
duums gehalten, und während. diefer Zeit auch. ein Teichter, von ‚dem 
Flauell aus auf das Individuum wehender Luftzug unterhalten... Ir 
allen dieſen Fällen entftanden durchaus Feine üblen, Zufälle, 
Diefe negativen Reſultate koͤnnten jedoch, wie ich wohl einfehe, 
nur dann, von Werth: feyn, wenn. fie die Schlußfolge, einer ‚ganzen 
Reihe von Verfuchen wären. Die Aufnahme‘ des. Anftefungsftoffes 
hängt naͤmlich fo ſehr von einer, eigenen. Anlage oder Prädispofition 
und ‚von anderen Umftänden ab, daß eine ‚weit größere Menge vom 
Thatfachen noͤthig ift, um in einem Falle, wie der vorhergehende iſt, 
die, Abwefenheit eines ſolchen Stoffes mit Gewißheit behaupten zu 
Tonnen, Sch Iege daher. Fein fehr großes Gewicht auf obige: Vera 
ſuche, und will nur noch; bemerken, daß bei dem.erften Verſuche das 
Individuum, mit welchem ich. denfelben anftellte, durch vorausgegan⸗ 
gene Arbeit ſehr ermüder war, und daß daffelbe am Schluffe ‚des 
Verſuches darch volle 8 Stunden-gefafter hatte ; daß ſich daſſelbe alſo 
in einem Zuſtande befand, in welchem der thieriſche Organismus am 
meiſten zur Aufnahme eines vorhandenen Anftefungsftoffes geneigt iſt. 
Der Scharlach hingegen (und zwar ſowohl der einfache, Somtr- 
latina simplex, als der mit Halsentziindung verbundene, Scarlatina 
anginosa). ift eine Krankheit, die die ficherften Daten bei dergleichen 
Unterfuchungen geben dürfte, Niemand zweifelt, daB dieſelbe wirk⸗ 
lich anſtekend iſt; ſie gibt ‚vielleicht: inter allen Ausfchlägen oder Erz 
anthemen, unter welche fie v Mofologem gefezt wurde, das 
kraͤftigſte und danerbafteite Zwiſchenraum zuichen 
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der Anſtelung und dem Ausbruche bet Krankheit ift bei Bereit a 
gewöhnlich Kurz, und Fan von 21-3 bis zu 6 Tagen angeno: 
werden. Wenn die Anftefung erfolge iſt, fo iſt die dadurch erzeugte 
Krankheit ſchon anſtekend, che noch der feharlachartige Ausſchlag 


sit Vorſchein kommt, und fie bleibt auch noch, wenn die Abſchup⸗ 


pung der Haut bereits erfolge iſt. Jeder erfahrne Praktiker wird 
ſich überzeugt haben, daß alle feine DVerfuche einzelne Familienglieder _ 
wor derfelben zu bewahren, vereitelt wurden, wenn das Uebel ein 
Mil in der Familie Fuß gefaßr Harte. Der Anftefungsftoff des’ 
Schatlaches kann ferher Monate lang unverändert und kraͤftig blei— 
beit. Dr. Hildenbrand erzählt 3. B., daß er denfelben mit einem 

töfe, den er 1%, Jahre nicht mehr getragen hatte, von Wien nach 
Podolien brachte, wo diefe Krankheit bis zu jener Zeit noch ganz 
anbefannt gewefen war. Ueberdieß ift der Scharlach eine fehr genau 
— gut charakteriſirte Krankheit. 

Ich war Aus allen dieſen Gründen ſehr begierig, die desinfiei— 
renden Kraͤfte erhöhter Temperaturen auf dem Anftefungsftoff des 
Schatlaches zu verſuchen. Glüflicher Weife traf es fi), daß in‘ 
einen der Spitäler eben jezt ein Mädchen von 18 Jahren, mit 


‚ Namen Gerrard, an Scharlach mit, Haldentzindung (Scarlatina 


anginosa) krank lag / woruͤber nach den vorhandenen Symptomen 

weder, dem behandelnden Arzte, noch mir ein Zweifel blieb. Um 

in von diefem herrlichen Falle fo viel Nuzen als möglich zu ziehen, _ 
ließ ich die Kranke mehrere flanellene Weſten, jede einige Stunden 

lang, auf der bloßen Haut tragen, und brachte dieſe Werften dann 

in trofene Flaſchen, die ich gut zupfropfte, mit einer Blaſe vers 

band, und zur" weiteren Benuzung aufbewahrte. Bald ergab fich 

noch weitere Gelegenheit, durch melche ich mir ähnliche,” anges 

ſtekte Meften verſchaffen konnte; es wurden naͤmlich eine jüngere 

Schweſter der erſten Kranken, Sarah Gerrard; Johnſton mit 

41 Jahren und Green mit 15 Jahren von derſelben Krankheit be⸗ 
fallen. An Johnſton waren nicht bloß die Erfcheinungen ganz ums 

zweifelhaft, fondern er war auch der lezte von vier Kindern (die 
nicht alle einer und derſelben Familie angehörten), welche alle in 

regelmäßiger Folge durch gegenfeitige Communication mit einander 

angefteft worden waren. 

4) Eine Wefte, welche die ältere Gerrard einen oder zwei 
Tage nach dem Ausbruche des Scharladhes eine ganze Nat über 
am Xeibe gehabt Hatte, witrde 4, Stunde lang auf 204° F. erhist, 
und dann am 8. November einem fechsjährigen, gefunden Knaben 
angethan. Da fich hierauf bis zum 15. November Feine krankhaften 
Erfeheimingen zeigten, ſo wurde demſelben Knaben eine zweite Wefte 
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angezogen. die Zopnften, mehr als 12 Stunden ‚lang, am zweiten 
Tage des ‚ Ausbruches des Schalaches auf dem ı Reihe ‚getragen hatte, 
und die 2% Stunden lang auf eine Temperatur. von a 
erhizt worden war. Nach 22 Tagen, während welcher der Anal be 
immer. diefelbe Mefte trug, war. derfelbe In vollfommen wohl, und 

eſund. 

— 2) Eine MWefte, die die Ältere tar am Aten und öten 
Tage nad) dem Erfeheinen des Schatlaches 22 Stunden lang am 
Leibe gehabt hatte, wurde am. 19. November 3 Stunden lang auf 
204° erhizt, und dann einem zwoͤlfjaͤhrigen Mädchen angezogen, 
‚welches diefelbe bis zum 3Often ohne allen Erfolg trug. Es wurde 
ihm nun eine andere Wefte angezogen, die die Sarah Gerrard a5 
tragen hatte, allein gleichfalls ohne Erfolg. 

3) Eine Wefte, welche Sarah Gerrard am zweiten Tage ve 
Ausdruches des Ausfchlages anzog, und drei Tage hindurch am 
Leibe behielt, wurde zwei Stunden Tang auf 200° 8. (474,678) 
erhizt, und dann am 19. November einem Knaben von 10 Jahren 
angezogen. Am 30ften wurde demfelben eine zweite Wefte augethan, 
welde Green den Aften und 2ten Tag des Ausbruches getragen 
hatte, und bie bloß eine Stunde lang in dem Desinficirs Apparate 
"einer Hize von 204° 5. (4 76,22° R.) auögefezt worden war; allein 
"auch" hierauf zeigte ſich Feine Spur von Krankheit. D 

Eine Wefte, die die Ältere Gerrard am 7. und 8. Nobem⸗ 
ber (am 2ten und Sten Tage des Ausbruches der Krankheit), 17 

Slunden lang am Leibe trug, wurde Dis zum 2öften in einer Flaſche 
verſchloſſen gehalten, danıı 4), Stunden lang einer Hize ausgeſezt, 
welche von 200 bis zu 206° wechſelte, und hierauf einem '13jährigen 
Mädchen angezogen. Da ſich hierauf bis zum 30, Novbr, Fein Er- 
folg zeigte, fo wurde diefem Mädchen eine andere Wefte angezogen, 
welche Johnſton am dritten Tage des Ausbruches 11 Stunden 
lang getragen hatte, ımd die dann zwei Stunden lang einer Hize 
von 204° 3. auögefezt worden war. Auch hierauf zeigten fich aber 
durchaus Feine Erfcheinungen von Scharlach. 

Bei allen diefen Verfuchen wurde durch die forgfältigften Nach⸗ 
forſchungen ausgemittelt, daß die Kinder, denen die angeſtekten We— 
ſten angezogen wurden, den Scharlach noch nicht überftanden hatten, 
und daher für die Empfängniß dieſer Krankheit ganz fähig waren. 
Die Kinder wurden Tag für Tag genau unterſucht, fo daß nicht 
das leifefte Symptom unbeachtet voräbergehen konute. 

Diefe Verfuche ſcheinen mix zahlreich genug, um zu Beweijen, 
daß die Einwirkung einer Temperatur, bie nicht we⸗ 
niger als 200° 8. (+ 74,67° NR.) beträgt, un * 





406 Henry, Über die besinfielrende Kraft 4 — 
eine Stunde lang unterhalten wird, hinreichend f den 
Anftetungsfioff des Scharlachs zu zerftreuen od 27% 

> gerfbren. Mir ſcheint es - ferner wahrfeheinficher, daß derſeibe 
zerfezt, als bloß verflächtigt wird, weil der Kuhpokenftoff, ob= 
ſchon er bei 120° 5. (+ 39,141° R.) feine flüchtigen Beſtandtheile 
verliert, doch durch Temperaturen, die weit unter 140° F. (HIER) 
betragen, nicht unwirkſam gemacht wird. Um übrigens den Beweis 
ganz volfommen zu machen, fehlen es mir weder nothiwendig , noch 
auch zu rechtfertigen, zu beftimmen, bei welchen geringften Grade 
von Hize, oder im welchem Türzeften Zeittaume die Desinfieirung oder 
Zerftdrung des Anftefungsftoffes gefchehen Eönne: denn diefe Punkte, 
die von Feinem praktifchen Nuzen wären, hätten ſich ohne die wirt _ 
liche Mittheilung der Krankgeit nicht erweiſen laffen. Noch weit 
weniger nothwendig, oder auch nur zu eutſchuldigen ſchien es mir 
aber, durch wirkliche Auſtekung zu überzeugen oder zu beweiſen, daß 
die von den Kranken gettagenen Weſten auch wirklich von dem 
Scharlach⸗ Contagium durchdrungen waren. „ 

- Man Fann zwar fagen, daß der Beweis, den ich führte, ſchla⸗ 
gender und ficherer gewefen wäre, wenn er ſich auf eine noch größere 
Zahl von Verfuchen geſtuͤzt haͤtte; allein, alle Verſuche diefer Art find 
mit fo vielen Schwierigkeiten verbunden, daß es nicht erlaubt ſeyn 
kann, dieſelben weiter auszudehnen, als es die Nothwendigkeit erfor⸗ 
dert. Abgeſehen von anderen Umſtaͤnden, iſt es nämlich nichts wer 
niger als leicht, junge Judividuen auszumitteln, gegen die ſich in 
Feiner Hinficht eine Einwendung machen läßt, — fie, wie es bei meinen 
Verſuchen geſchah, vor aller zufälligen Anftefung zu fichern, und fie 
endlich unter der wachfamen Aufficht folcher Beobachter zu halten, 
welche ſelbſt weniger ausgefprochene Symptome zu wuͤrdigen, aufzu—⸗ 
finden, und im Falle des Entftehens durch geeignete Mittel zu bekaͤm⸗ 
pfen im Stande find, Ich muß geftehen, daß auch der Schluß yon 
der zerftörbaren Natur des Anftetungsftoffes des Scharlaches auf jehe 
anderer Contagien noch immer ein Schluß bleibt, der bloß auf Ana—⸗ 
logie gegründet ift, und daß zur Beweisführung in diefer Hinficht noch 
immer weitere Beobachtungen an anderen befannten anftefenden Kranke 
heiten ndthig find. Im Ganzen genommen hat aber doch mein Ar— 
gument dadurch, daß nicht bloß das Kuhpokengift, fondern auch der 
fo wirkfame und giftige Anftefungsftoff des Scharlachs, durch die 
Kraft der Hize feiner Anftefungsfähigkeit beraubt wird, bedeutend an 
Wahrfcheinlichfeit gewonnen, 

Die Umſtaͤnde, unter denen ich meine Verſuche anſtellte, laſſen, 
wie ich glaube, feinen Zweifel au, daß bei denfelben die desinfiz 
| eirende Kraft nur der Hüe allein angehdrts da nämlich, 
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Die Behälter, in welche ich tie Weſten brachte, jedes Mal gut vers 
fchloffen wurden, fo konnte Feine Veränderung der Luft mit ins Spiel 
fommen. ‚Die Erfcheinungen find auf ihre einfachfte Form zuruͤk⸗ 
geführt, und ihre Reſultate geben uns das durchdringendfte und ftärffte, 
deßinficirende Mittel an die Hand, welches die Natur befizt: ein 
Mittel, welches unter allen verfchiedenen Zuftänden der Körper oder der 
Materie in die innerften Theile derfelben eindringt. Die Hize ift als 
Mittel, Artikel, die einen Anſtekungsſtoff einzufangen und zuruͤkzu⸗ 
halten vermdgen, zu desinficiren, den Dämpfen und Gafen, welche 
zu demfelben Zweke angewendet werben, bei weitem vorzuziehen: denn 
der Durchgang diefer lezteren kann durch ein Paar Zalten eines com⸗ 
primirten Materiales aufgehalten werden, während die Hize, wenn 
man ihr nur gehdrige Zeit läßt, fich ihren Weg durch alle Hinderniffe 
bahnt. Um nicht mißverftanden zu werden, muß ich jedoch wiederholt 
. bemerken, daß. ich die Zerftdrung des Anftekungsftoffes oder Conta⸗ 
giums nur auf folche Subftanzen befchränfe, welche man technifch 
anftefungsfähig nennt; 3. B. zum Desinficiren son Kleidern aller 
Art, von Betten und Bertwäfche, welche durch) Wafchen verborben 
werden würde, von Koffern und dgl., die Reifenden angehören, welche 
von angefteften Orten Ffommen, von Waaren, wenn ed bewiefen wers 
den kann, oder wahrfcheinlich ift, daß diefelben an Drten waren, wo 
fie etwas von dem Anftelungsftoffe aufgenommen haben konnten. *9) 

Es ift bier nicht der. Ort zu unterfuchen, wie den Schwierig: 
feiten abgeholfen werden Tann, die, fid) aus der Berüffichtigung prak⸗ 
- tifcher Detaild ergeben dürften. Man hat mir offen einige folche 
Einwendungen gemacht, die vorzüglich die Zeit und Arbeit dabei bes 
trafen, und welche einige Verſuche veranlaßten, die ſelbſt die Gegner 
zufrieden ſtellten. Sch kann zwar noch Feine Berechnung der Koften 
ded Apparated und der Zeuerung, des einzigen Umftandes, der noch 
zu berechnen ift, geben; allein. bei meiner großen Bekanntſchaft mit 
der Anwendung des Dampfes im Großen, glaube ih mit Grund 
ſchließen zu dürfen, daß die Ausgaben für diefe beiden Punkte hin- 
reichend durch die großen und offenbaren Vortheile der Abfürzung der 


134) Ich habe mir alle Mühe gegeben fichere Auffchlüffe zu erhalten, ob eine 
Gefahr, und welche Gefahr in Hinfiht der Aufnahme des Anftelungsftoffes durch 
Waaren beftehe, Tonnte aber durchaus nichts Weberzeugendes hierüber erfahren. 
Es gibt jedoch einen Artikel, ber mehr als irgend ein anderer als Traͤger der 
Anftefung dienen ann, und diefes find die alten Lumpen, die beftädig in großen 
Ladungen bei uns eingeführt werden. — Briefe, die durch das Räudyern oft beie 
nohe unleferlich werden, Tann man, wenn fie nicht mit Siegellak, fondern mit 
Oblaten gefiegelt find, fehe gut auf meine Methode besinficiven. Schreibpapier 
fängt nach meinen Verſuchen ctwas unter 300° F. braun zu werben an; es ver- 
ändert indeß dabei feine Textur nicht; ebenfo erleibet die" Tinte hierbei keine mates 
tielle Veränderung, d. O. 





Dauer, der Quarantäne, oder durch die vielleicht gaͤnzliche Verdraͤn⸗ 
gung derfelben, erfezt werden wilrden. Sch halte übrigens den Daı 
nicht für das unumgänglich nothwendige Mittel zur Erhöhung k 
Temperatur Behufs der Desinficirung; denn auf welche Weife die 
Erhdhung gefchehen mag, fo wird der Erfolg doc) wahrfeheinlich 
immer derſelbe feyn. in Luftfirom, der mach der Methode des | = 
ligen und erfindungsreichen Strutt zu Derby, innerhalb gewiſſer 
Grängen erhizt würde, wie dieß fehr häufig in Fabriken und Wohn 
bäufern gefchieht, wilrde mit weit geringeren Koften au Zeit und 
Geld daffelbe leiſten. *) Meine Abficht ift bloß, bier das Princip 
anzugeben; die Ausführung deffelben überlaffe ich ſowohl hier, als ans 
derwärts jenen, die mehr mit Mechanik vertraut find, als ich. d 
für meine Perfon kann nach forgfältiger Prüfung und Erwägung 
feinen Einwurf gegen die Ausführbarkeit diefes Planes entdeken, der 
fich nicht bei einigem Eifer und einiger Ausdauer widerlegen und 
überwinden ließe, Diefe beiden Eigenfchaften waren bisher auch noch 
bei jeder wichtigen Erfindung nöthig, wenn diefelbe durchgeführt werz 
den follte, 

Es unterliegt Feinem Zweifel, daß die Quarantäne = Gefeze ler 


'eivilifirten Nationen einer forgfältigen Revifion bedirfeh, und daß 
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dieſelben durch gegenfeitige Zuſammenwirkung und eine Uebereinkunft 


zwifchen mehreren Nationen nmgeändert werben muͤſſen. In ihr 

gegenwärtigen Zuftande find diefe Verordnungen gewiß ebenfo bi 
kend, ald unzwekmaͤßig und verwerflich; fie fordern Dinge, die wire 
lich von gar feinem Nuzen find, während fie andere, die gewiß vom 
großer Wirkfamfeit feyn müßten, ganz unberäffichtige laſſen; fie „bes 
ſchraͤnken die perfönliche Freiheit auf eine ebeufo peinlihe, als un⸗ 
ndge Weiſe, beeinträchtigen den Handel und die Schifffahrt, vermin⸗ 
‚bern die Nachfrage mach Producten und Fabrikaten, verbreiten das 
durch über ganze Länder Mangel an Lebens: und Unterhalts: Mitteln, 
vermehren auf diefe Weile die Unzufriedenheit aller, und die Leiden 
ber Armen in's Beſondere, und erzeugen fo endlich Krankheiten im 
Sande, die ebenfo ausgebreitet und vielleicht nicht weniger oder noch 


mehr verheerend werden, ald die Krankheit, gegen welche diefe Maßs 


regeln gerichtet waren. 


u 


F 


Die Bafis eines weiſen und wohlthätigen Quarantäne-Syftemes, 
eines Spftemes, welches alle Sicherheit gegen die Einfchleppung conz 
tagidfer oder anftefender Krankheiten gewaͤhrt, und dabel doch die 





455) Siehe Gart Sylo eſt exs Philosophy of Domestic Economy 4° 
London 1819, worin Strutt'd Methode, fo wie fie im allgemeinen Krankenhauſe 
von Derbyfhire in Ausführung gebracht worden, volltommen befcprieben ift. 


dr. O. 
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Intereſſen und. Lebensbedingungen des Handel und Werkehres nicht 
mehr. beeinträchtigt, als es durchaus ſeyn muß, die Baſis eines folz 
chen Syftemes Tann lediglich auf einer Sammlung und Zufammens 
ſtellung wohlbegründeter Thatſachen in Betreff der Contagiofität ber 
ruhen. Leider muß aber in diefer Hinficht noch eine große Unvoll⸗ 
ftändigfeit und felbft ein wahrer Mangel zugeftanden werden. Uns 
glüfticher Weife wurden nämlich die Erfeheinungen der Anftefung und 
des Contagiums im Allgemeinen immer nur unterfuht, wenn bon 
dem Parliamente Quarantäne:Gefeze. berathen wurben, und diefe Bez 
rathung geſchah, wie aufrichtig auch die Gefinnungen von beiden ' 
Seiten ſeyn mochten, immer unter dem Einfluffe vorgefaßter Meis 
nungen und Anfichten. Nicht unter folchen Umftänden, und in fol - 
chen Geifte foll und darf aber eine Frage abgehandelt werden, die 
fo ſchwierig zu beantworten, und fo böchft wichtig in ihren Folgen 
iſt: fie muß ohne Leidenfchaft aufgefaßt und durchgeführt werden, 
damit alle Erfcheinungen mit ruhigem Sinne, mit Geduld und Ges 
nauigkeit unterfucht und erdrtert werden Fonnen. Nur auf diefe 
Weiſe kann man zu richtigen und unwiderlegbaren Beſchluͤſſen kommen, 
auf welche allein folche praftifche Regeln gebaut werden koͤnnen, die 
der Menfchheit zum Wohle und Gluͤke gereihen, und deren Erfolg 
‚der ſchoͤnſte Lohn feyn wird. *) 

Der zu dem Desinfectionsproceffe nöthige Apparat ift fo einfach, 
daß mur für ſolche, welche mit der Anwendung des Dampfes als 
‚Heizmittel nicht befaunt find, eine Zeichnung erforderlich ſeyn dürfte. 
Die Aufgabe ift 3. B. Kleider ꝛc., welche desinficirt werden follen, 
eine beliebige Zeit hindurch ‚einer gleichmäßigen Hize von mehr als 
200° 5. (+ 74,67’ R.) aus zuſezen, ohne daß der Dampf, mit wel⸗ 

en die Erhizung geſchieht, mit. diefen Subftanzen in Berührung 

ommt. Dieß Fann nun in zwei Fupfernen Gefäßen, oder in Ber 
hältern aus verzinntem Eifenbleche gefchehen, von denen das Innere 
in der Zeichnung Fig. 56 mit B bezeichnet iſt. Diefer Ieztere Bez 
hälter wird in einer größeren von Ähnlicher Form gefezt, auf dem 
er. mit einem Rande aufrubt, der an dem größeren Behälter anges 
löthet wird. Auf diefe Weiſe entfteht mithin zwifchen den beiden 
Behältern ein leerer Raum, DD, der zur Aufnahme des Dampfes 
dient. Der Boden des Äußeren Behälters ift gegen die Ränder hin 
etwas gewolbt, und in der Mitte deſſelben ift eine kurze Röhre ans 


‘ 456) Sollte man nicht glatiben, ‚der chrenwerthe Hr. Doctor habe bie, Vera 

, Handlungen der Kammer eines deutſchen Staates, die ſich bei Gelegenheit der Be- 
rathung eines Gholera⸗Geſe zes ergaben, im Auge gehabt? Bei. diefer Berathung 
herrſchten wenigftens alle die von ihm hervorgehobenen noth "dingungen 
in hohem Grabe, d “2. 
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MO Henryznber die hesinfieirende Kraft 
gelöthet, durch welche der Dampf eintritt, atıb das Waſſer 
Der mittlere Raum, in weldem ſich der Vuchſtabe B befindet, ü 
der Behälter für die Artikel, die erhizt werden ſollen. Um den ® 

Tuft an Hize durch die Waͤnde des aͤußeren Behaͤlters zu Bee | 
ift derfelbe rund herum mit einer Fütterung aus ſchlechten Waͤrme⸗ v 
Teitern, wie Hanf, Stroh oder Flanell umgeben, die man aufen dur 
Faßdauben, welche mit hölzernen oder eifernen Reifen zufammenges 
halten werden, am Ausweichen verhindern Fan. Auf den Apparat 
ſelbſt kommt ein Hölgerner Defel, der, wie man aus der Zeichniing. 
fieht, in der Mitte Zufammengefugt if, danit man nad) Belteben 
die eine oder die andere Hälfte deffelben abnehmen Fann. Don diefem 
Detel läuft rechts eine Röhre A aus, durch welche aller Anftefunge- 
ſtoff, der allenfalls unzerſezt entwichen feyn mochte, in das deuer 
eines Kamines geleitet wird. An der anderen Hälfte wird zuweilen 
durch eine Spalte ein Thermometer eingeführte, Durch diefelbe Hälfte 
des Defels geht auch ein Lufthahn h, den man mad) Belieben ents 
fernen kann, und der, wenn er offem ift, eine Verbindung zwiſchen 
dem leeren’ Raum DD und ber atmofphärifchen Luft herſtellt. Der 
ganze Behälter ruht auf einem Tiſche EE, ver zu deffen Aufnahme 
ausgehöhlt iſt, und an welchem der Behälter durch vier Heine Bolzen, 
deren Enden man im der Zeichnung fieht, befeftigt ift. Damit bie 
Köpfe diefer Bolzen einen Anhaltspunft haben, ift am Grunde des 
äußeren Gefäßes ein vorfpringender Rand angebracht, mit welchen am 
Scheitel ein Ahnlicher Rand correfpondirt, durch den’ die Fuͤtterung 
in ihrer Lage erhalten wird, 

Der Heine -Dampffeffel G hat einen beweglichen Defel, aus deſſen 
Mittelpunkt eine 5—6 Fuß lange oder längere Röhre FF ausläuft, 
die fidy über die Röhre, die vom Dampfbehälter zurikläuft, hin bez 
gibt. Die Dimenfionen aller diefer Theile, von denen einige in ber 
Zeichnung gebrochen dargeftellt find, ergeben fid) aus dem Maßſtabe, 
der der Zeichnung beigefuͤgt iſt. —J 

Das Gefäß G wird bis zu 7 mit Waſſer gefuͤllt, welches um 
Zeit zu erfparen, beinahe fiedend ſeyn darf; dann wird daffelbe, 
nachdem die Fugen verfittet worden, über ein Feuer gefezt, die Deffz 
nung g mit einem Pfropfe verfchloffen, und der Beine Lufthahn ges 
Öffnet, damit die, in dem Raume DD enthaltene Luft entweichen 
Tann, Wenn nun beide Hälften des Defels an ihrem Ort gebracht 
worden, fo wird das Thermometer durch die Spalte eingeführt, und 
fo wie biefer über 200° F. anzeige, jener Theil des Defels abgenom: 
men, vom welchem die Röhre A*) entſpringt. Nun werden dje.zu 








139% Es wird weit befer feyn, wenn man bie Röhre A aus zwei Stüten 
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desinficirenden Artikel in den Behaͤlter, und der Dekel wieber in feine 
gehbrige Lage gebracht. Das Feuer unter bem Dampfleffel muß 
nad) dem Verhältniffe regulirt werden, nach welchem der überfchüffige 
Dampf bei dem Heinen Lufthahne ausftrbme.. Sollte diefer über- 
fchäffige Und entweichende Dampf ins Zimmer beläftigen, fo kann 
“man ihn durch eine Nöhre von gehdriger Länge, die auf das zulaus 
fende Ende des Lufthahnes aufgefchraubt wird, außer dad Zimmer 
leiten. Durch die Deffnung g wird man zuweilen heißes Waſſer 
nachfüllen müffen; doch wird dieß felten nöthig feyn, wenn man 
den Dampf nicht unnuͤzer Weife durch ein zu ſtarkes Feuer verwuͤſtet; 
das Waſſer, welches durch Verdichtung ded Dampfes in dem Raume 
DD entfteht, wird nämlich immer durch die Röhre FF in den Dawpf⸗ 
keſſel zuräffließen. 4 

Die Dimenfionen, die Form und dad Material des Apparates 
koͤnnen nach den Operationen, zu denen er beftimmt ift, abgeändert 
werden. Zum gewöhnlichen Hausgebrauche wird- fhon ein gemöhns 
licher Theekeſſel, deſſen Röhre man mit einem Korke verflopft, und 
an deffen Dekel man die gehdrigen Zuſaͤze anbringt, Hinreichen; auch 
wird man. fidh wohl leicht ein fehr wohlfeiles und einfaches Gefäß, 
welches dem Gefäße B ähnlich ift, verfertigen laffen innen. Zu 
größeren Operationen wird ein Dampfkeſſel aus Eifenblech, der uns” 
'gefähr dem Dampfkeffel an Dampfmafchinen ähnlich ift, nöthig ſeyn. 
Wenn es nöthig ſeyn follte, fo wird man leicht auch eine höhere 
Hize ald 217° 5. (+ 80° R.) in dem Behälter hervorbringen koͤnnen; 
man braucht nämlich hierzu den Dampf nur einem Drufe zu uhtere 
werfen, ber größer iſt, als jener der Atmofphäre. In diefem Zalle 
müßte aber der Apparat auch mit einer gehdrigen Sicherheitöflappe - 
verſehen feyn. 

Sollte erhizte Luft diefelben Dienfte leiften, fo kͤnnte man dies 
. felbe wohl bei gewöhnlichen Artifeln benuzen, den Dampf hingegen 
für koſtbarere und folche Artikel auffparen, die leicht befchädige 
werben Eönnen. | 





verfertigen laͤßt, von denen jenes, welches fich’an dem Dekel befindet, nicht üben 
einen Fuß lang ift, und wenn man bas Ende biefes legteren, da doch immer 
einige Tropfen Feuchtigkeit entweichen, in den längeren Theil einfchiebt. 
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F Es ig der — dieſer Abhandlung zu zeigen, daß Be 
ee Apparat auch im Falle der Nichtigkeit der Theorie, 
der Erfinder fich ſtuͤzt, bei gleicher Wirkung, dennoch mehr 
verbrauchen würde ald die Dampfmafchine, zu zeigen, um wie 
die zu hebende Flüffigfeit erwärmt werden wirfte, wenn nicht 
Kohlen verbraucht werden follten als bei der Dampfmafchine 
zeigen, daß die Thatfachen, die Hr. Bernhard zum Beweife 
Theorie anfuͤhrt, auf die entſchiedenſte Weiſe gegen dieſelbe ſp 

In der Beilage zur Allgemeinen Zeitung vom 30. Julius 
ſagt Hr. Bernhard, Seite 1120, erſte Neihe unten: , 
Waſſer flieg, als concrete Fluͤſſigkeit, in einer neun Zoll 
Rohre, ſobald die allgemeine Erwärmung am oberen Ende des 
gerohres 145° Fahrenheit (beilaͤufig 55° R.) erlangt hatte, mit 

— Schnelligkeit auf 70 Fuß Höhe; allein wegen materieller Unv: 
menheiten in der Form, Arbeit, Proportion u. f. f., weh 
erften Verſuchen einer, in Prineip und Conftruetion, ganz neuen 
findung wohl ungertrennlich find, dauerte das ununterbrochene Auf 
men der Maffermaffen nur immer einige Minuten, fezte dann wiet 
einige Minuten aus, und ergoß fi) dann wieder, fo daß dieſe 
tervallen in einer Stunde vielleicht 5 — 6 Mal vorfamen, | 
Mal mochte die aufgefiegene Waſſermaſſe etwa 50 Kubikfuß b 
gen; ferner fage Hr. Bernhard: (Polytechnifches Journal 
XXXLX. ©. 13, Anmerkung) „der ganze Heizapparat beftand aus 
gußeifernen Röhren, wovon jede vier Schuhe lang war, und 
Zoll im Durchmeſſer hatte, und ich glaube, daß wir bei der Oper 
tion in zwei Stunden Faum ein Bufhel ”*) Steinkohlen confumirt haben. 

Hieraus geht hervor, daß jener Apparat in einer Stunde 5,5 
Mal 50 englifhe Kubikfuß *) Waſſer gehoben hatte, mit einem , 
Ienverbrauche von 20 Kilogrammen; da nun 275 Kubiffuß Waſſer 
25: Kilogrammen waͤgen, ſo hebt dieſe Mafchine mir 1 si ” 

2. = 374 Kilogrammen“ Better une 

41* Meter Höhe, - 

438) Ein Bufhel = 40 Kilogrammen, alfo in jeder Stunde 20 ailegr. 

439) 5,5 Mittelzapl aus ben beiden angegebenen Zahlen 5 und 6, 

140) Ein Kubitfuß (englifh Map) — 27 Kilegt. 


141) Bieih bie Höhe bes Gteigerohres minus ” Odhe des dallrohres = =n 
— 35 = 37 engl. Fuß = 11 Meter beträgt, 








kr gramme Kohlen 
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des Bernhardſchen Kraftappatates. aus 
Dampfmaſchinen son mittlerer Guͤte =) heben mit 3 Kilogr. 
Kohlen 250,000 Kilogr. Waſſer einen Meter Hoch, alfo mit einem. 
Kilogr. 7576 Kilogr. auf die Höhe von 11 Meter; bei 
gleichem Kohlenverbraude verhält fich alfo die Wirkung 
des Bernhardſchen Apparates zu der der Dampfmas 
ſchine wie 371 + 7576 oder wie 1:20. 

Eine andere, ebenfalls auf Hrn. Bernhardts eigene Angas 
ben geftäjte Berechnung fällt für feinen Apparat noch unginftiger 
aus; nad) der ſchon citirten Stelle der. Allgemeinen Zeitung zeigte 
das gehobene Waller am oberen Ende des Steigerohtes 145° Fahr 
renheit = 62,5 Celſius (des hunderttheiligen Thermometers); die 
Temperatur des zu hebenden Canalwaſſers gibt Hr. Bernhard 
nicht: an, wir werden aber nicht ungerecht ſeyn, wenn wir diefelbe 
zu 12 Celfius annehmen; da nun das zu hebende Waller um 62— 
42 = 50 Grade erwärmt werden mußte, und bei vortheilhafter 
Feuerung 1 Kilogr. Kohlen 6 Kilogr. Waſſer zu verdampfen, oder 
= % 6 Kilogr. — 77 Kilogr. Waffer auf 50° Celfius zu erwaͤr⸗ 
men vermag, wodurch im vorliegenden Falle 78 Kilogr. Waſſer 11 Meter 
hoch gehoben werden, während eine Dampfmaſchine mit 1 Kilogr, 
Kohle 7576 Kilogr. Waffer zu derfelben Höhe erhebt, fo verhält 
ſich, nad diefer Berehnung, der Koblenverbraud ber 
Dampfmafchine zu dem ded Bernhardſchen Apparates 
wie 78:7576 oder wie 97:1; überdieß geht hieraus hervor, daß Hrn. 
Bernhards Angabe des Kohlenverbrauches (1 Buſhel in 2 Stunden) 
Cem Verhaͤltniſſe des Reſultats der vorigen Berechnung zu dent 
fo eben erhaltenen) = 4,8 Mal zu Hein feyn muͤſſe; denn die Att- 
gabe der Temperatur des gehobenen Waffers iſt als eine Beobach⸗ 
tung gegeben, die Angabe des Kohlenverbrauches nur ala eine beis 
Täufige Schäzung. “) 

Stellen wir nun die Frage: um wie viel das zu hebende 
Waſſer im Bernhard'ſchen Apparate erwärmt werdem 
dürfte, wenn, bei diefer Wafferhebungsmethode, nicht 
mehr Kohlen als bei Dampfmafchinen gebraudt werden 





442) Die Watt’fhen Dampfmafchinen in den Koblenminen der Grafſchaft 
Gornwallis. (Dupin). 

143) Diefe Meinung wird noch dadurch unterftügt, daß ber Roͤhrenkeſſel 
jenes Apparates, nach. der vorher angeführten Anmerkung des Erfinders (Pol, Four. 


' Band XXXIX. Geite 13) 150 Quabdratfuß Peuerungs:Oberfläche hatte, daher, 


dem Keffel einer Dampfmaſchine von *5°/5 — 25 Pferbefräften gleich, zu einem 
vortheithaften Kohlenverbrauche von 25 X 5 — 75 Kilogrommen' Kohlen per 
Stunde hinveichte, 





mn = 


=. 
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ſollten, fo finden wir, daß dieſe Erwärmung (nach dem Reſultate 
der vorhergehenden Berechnung) 97 Mal Kleiner. feyn müßte, alfo nur 


9,58 i a n — 
57 = 95° Eelfius betragen dürfte; daß aber, durch eine an 


waͤrmung von 0,5 Graben, das Waſſer ſpecifiſch Halb fo Teicht ger 
macht werden Tonne, iſt eine Annahme, zu der wir. auf, Feine 
Weife berechtigt find, 

Ich füge, hier noch eine Betrachtungsweiſe hinzu, ‚welche dem | 
großen Kohlenverbrauch des Bernhard’fcen-Apparates auch denen 
anſchaulich machen wird, welche aus irgend einer Urſache den Res 
fultaten der vorhergehenden Berechnungen mißtranen ſollten. A 

Bei den Watt'ſchen Dampfmafchinen geht. die, durch, Verbrens 
nung, der. Kohlen erzeugte Wärme, in den gebildeten -Dampf über, 
und. bei, der Condenfation mit dieſem in das Condenſationswaſſer; 
wenn num (wie dieß gewöhnlich der, Fall ſeyn mag) diefes Waſſer, 
bei dem: Heraustreten aus dem Gondenfator, um 25° Gelfins wärmer 
ift als bei feinem Einfprizen, fo wird hier die erzeugte Wärme dazu 
verwendet worden feyn, das Condenfationswafer um 25° Gelfius zu 
erwärmen; da aber mit derfelben Wärme halb fo viel Waſſer auf 
2%.25° = 50° Celſius hätte erwärmt werben Fonnen, wie dieß bei, 
dem Bernhardt'ſchen Apparate der Fall iſt, ſo geht hierand klar herz 





„vor, daß die ſer Apparat bei gleichem Kohlenverbrauche 





eine Waffermaffe gleich der Hälfte des bei einer Damp 
mafchine ‚abfließenden Eondenfationswaffers auf IL 
Meter = 37 engliſche Fuß Höhe zu haben vermag.) 
Was die von Hrn. Bernhard aufgeftellte Theorie feines Ap⸗ 
parates betrifft, fo ſoll nach derſelben *°) „durch Anwendung des 
atmoſphaͤriſchen Luftdrukes auf die zu erhaltende Fluͤſſigkeit, als Kraft, 
durch Anwendung der Waͤrme zur Ausdehnung oder Verduͤnnung, und 
dadurch bewirlter Verminderung des. ſpecifiſchen Gewichtes der Fluͤſſig⸗ 
keit, als der zu erhebenden Laſt, und endlich durch Hervorbringung 
eines Vaeuums im Innern des. Apparates und oberhalb der aufſtei⸗ 
genden. Säule, zur Befeitigung des Gegeudrufes, Waſſer, Quekfilder 
oder andere. tropfbar. fluͤſſige Gegenftände, zu jeder brauchbaren Höhe, 
‚gehoben. werden koͤnnen.“ j 
Hr. Bernhard glaubt, daß dieſes Naturgefez bewegen fo 


lange verborgen geblieben ſey, weil die Ausdehnung der Fluͤſſigkeiten, 


unter diefen Umftänden, noch nie beobachtet worden iſt, und doch iſt 





444) Daß ber neuerdings in Münden erbaute Quekfilberapparat Feine dns 


“fligeren Refultate liefere, hat Hr. Ritter-von Baader in feinem, vergangenen. 


‚September erfchienenen Auffaze, genügend erwieſen. 
445) Allgemeine Zeitung vom 50, Julius 1831, Seite 4121, zweite Reihe. 








mb Berabar vſhen FERNE Mb» 
Auetfher im Barometer durchaus, deufelben € nftüffen auögefegt, 

ie in feinem pparate; denn wir haben, Luftdruk -auf der „einen ; 

Teeren Raum auf der. anderen Seite und fhnnen daffelbe- 

im Winter leicht einem Temperaturwechſel son AO Öraden (von — 15° 

bis + 25°) audfezen,, ohne daß wir dabei je eine angerahnfihe Aus⸗ 

dehnung beobachteten. 

Außer der angeführten Ausdehnung des Queffi lhers "im Baro- 
meter fpricht gegen die Bernhar d'ſche Theorie bie” Temperatur 
+ 62 Celfins, welhe Hr. Bernhard felbft, bei dem Londoner 
Apparate, am Gipfel des "Steigerohres gemeffen hat, einer Tem⸗ 
peratur, welche genau dem Giebeputift des Waſſers, bei 4 Zoll 
> Queffilber Druf, (wie dieß nach des Erfinders Angaben bei feinen 
Apparate der Fall war) entfpricht, bei welcher folglich das Waſſer 
nur ald Dampf übergehen Fonnte, 

” Gegen diefe Theorie fpricht ferner (außer den Thatfachen, die 
Hr. Ritter von Baader in feinem Auffaze, erftes Septemberheft, Band 
XLI., Seite 326 anführt) ein Verfuh, den Hr. Bernhard, um 
diefelbe zu beweifen, mit dem Muͤnchner Quekfilberapparate angeftelft 
hat, und. wobei derfelbe **) „während der Operation das auffteigende 
heiße Queffilber aus dem Steigerohre, che es der Kihlapparat er⸗ 
reicht ‚hatte, vermittelft eines mit dem Steigerohr verbundenen Hahnes 

- and Glasrohres abgezapft hatte, und wobei durch diefes beifäufig 40 

Pfund concretes heißes Quekſilber ausgelaufen waren;’ denn wenn 

jener Apparat wirklich als ein Heber anzufehen wäre (wie dieß aus 

der Bernhard'ſchen Theorie hervorgeht), fo müßte bei Deffnung 
des Hahnes Luft in den Apparat eingeftröme fehn, ohne daß je 

Duekfilber Hätte herausfließen kdnnen, zumal da die Möhre, durch, 

die dad Queffilber Herausgefloffen ift, nicht über 1%, Linien inneren 

Durchmefjer hatte, — folglich nicht, wie bei einer umgekehrten MWaffer- 

flaſche, in derfelben zugleich Luftblaſen auffteigen und Fluͤſſigkeit herz 

ausfließen konnte — da noch uͤberdieß die Mündung diefer Röhre bet 

3 Fuß Hoch über der Mündung des Fuͤllrohres Tag; denn es iſt Des 

Fannt, daß bei dem Heben, an allen über dem Spiegel der über zu 

Teitender Fluͤſſigleit Tiegenden Punkten, der innere Druk geringer als 

der aͤußere iſt. 

Ohne mich weiter in Vermuthungen uͤber die eigentliche Wir⸗ 
Tungsart dieſes Apparates einzulaſſen, Vermuthungen, zu deren Be⸗ 
gründung es an genuͤgenden Angaben des Verhaͤltniſſes des Kohlen⸗ 
verbrauches zu der gehobenen Fluͤſſigkeit fehlt, glaube id — wenn 
bei genauer Unterſuchung für jedes Kilogranım Kohlen wirklich mehr 
| 2 — F J— 
| 446) Allgemeine Zeitung vom 30, Julius 4831, Gelte u⸗s/t = 
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als 6 Kilo u)‘ gehobenen Waſſers gefunden 

te anſehen zu dürfen, daß ein Theil 

des iufiberdunnten Naumes, bei einer‘ fehr Heinen 

oberflaͤche gleih ber Durchſchnittsfi ache des Fe. 
raſche Aufwallen der gebildeten Dämpfe ſchaͤnmenden und 
fein mechaniſch zertheilten Waſſers in dieſem Zuſtande in den 
appı at mit uͤbergetrieben werde. 

SL 


en XCVH. - - - 
Weber ein neues Ruderrad für Dampfſchiffe auf € 
und Flüffen. „Von Hrn. T. Rontree zu Liverpool 
Aus bein Mechanics’ Magazine N. 450, ©, 82. 

m Assıhungen auf Lab. VIL. 































Sch habe neuerlich ein Nuberrad erfunden, welches mir vorz 
; lic) für die fogenannten Zwillingsbothe (twin - boats) auf Ca 
und- Fluͤſſen ‚geeignet ſcheint, und durch welches das Waſſer nuren 
- ig gebrochen oder in Bewegung geſezt, oder eine Befchädigung 
Dämme verurfacht wird, indem das Waſſer nicht an den Seiten ftei 
fondern indem deffen Fluthen der Richtung des Bothes folgen. 
wichtige Refultat nun erhalte ich mittelft beweglicher Floßenb— 
welche beim ‚Einfenfen in das Waffer daffelbe faſſen, und es 
zwiſchen ‚den Bothen forttreiben, beim Austretem hingegen im 
ſchiefen Richtung aus dem Waſſer gelangen. Aus Fig. 38. und 
die eine Seitenanficht und einen Durchſchnitt eines, mit diefen 
derfchaufeln verfehenen Rades vorftellen, wird diefe Einrichtung 
licher werben. . 
A ift der Mittelpunkt eines gußeifernen Rades mit 129 
son denen ein jeder einen Längenausfchnitt oder. eine Fuge hat 
£ zur Aufnahme der Enden der Querftangen a dient. Diefe Stau 
haben in dem, Ducchfchnitte von ihrer Verbindung mit dem excem 
fen Ringe B, welcher fpäter befchrieben werben fo, ber, eine, 
radlinige Bewegung. Sie drehen fi) an der Außenfeite der 
des Rades um Zapfen; und an diefen Theilen find auch die Verb 
dungsſtangen D und die Rollen C befeftigt. B ift der Mittelp 
eines gußeiſernen, excentrifchen Ringes, der innen am jeder Seite e 
Rinne hat, in welcher ſich die Rollen C drehen, und dabei die St 
gen a und die Verbindungsſtangen D mit ſich führen. Dieſe ©: 
‚gen, "welche durch ein Gefige bei E mit dem eifernen Bande wi 
m Angelgewinde F (an welchem bie Sloßenbretter Kefeligt fü 












447) Grgeöniß des gewöhntichen Deftilationsproceffes, 
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* —— ſtehen, geben den, Floßenbrettern eine fortſchreitende 

und abwechſelnd auch nifgängige Bewegung. Das Angelgewinde F 
bewegt ſich an. dem Ende des Armes G in einem Gefüge: dieß er— 
fießt man aus der Seitenanficht, san welcher die freisfbrmige, mit 
Punkten, dargeftellte Linie ‘den excentrifchen Ring, die horizontale 
Kinie hingegen die Höhe vorftellt, bis zu welcher angenommen wird, 
daß das Waſſer fteige. 
Seen wir num, daß dad Rad eine umdrehung zu machen an- 






fängt, fo wird die befchriebene Floße jene Stellung haben, die man 


zur Rechten beim Eintritte im das Waſſer fieht. Da die Bewegung 
des Rades gewbhnlich von der Rechten zur Linken Statt finder, ſo 
wird dadurch die Floße, die fih an dieſem Theile des Rades bes 
| findet, jene Geftalt erhalten, die man in der Seitenanficht erſieht. 
In diefem, Zuftande ergreift nun die Floße das Waffer mit einer fehr 
‚geringen Tendenz daffelbe in Bewegung zu bringen; da ferner, die 
Sloße bei dem Durchgange durch den Mittelpunkt um aus, dem Waſ⸗ 
fer zu treten, ‚beinahe ihre ſenkrechte Richtung beibehaͤlt, fo wird ſie 
nicht nur ihre. grbßte Gewalt auf das Waſſer ausüben, fondern auch 
von aller Einwirkung des Gegenwaffers oder Roͤkwaſſers, dieſem gros 
‚Ben Hinderniffe an dem gewdhnlichen Ruderrade, frei ſeyn. Drept 
ſich das Rad zuräf, fo wirft daſſelbe auf eine. gleiche Weiſe, 
nur ‚hat die Wirkung der Floße auf das Waſſer und in demſelben 
einen anderen Erfolg; man wird dieſen einſehen, wenn man die Zeich⸗ 
niung von Hinten gegen dad Licht. betrachtet. 
Ich muß mur noch bemerfen, daß mein Rad ober irgend ein 
- Zheil defjelben durchaus zu Feinem anderen Zweke als dazu, ‚berechnet 
if, die Dampfſchifffahrt auf Canaͤlen und Fluͤſſen enıporzubrigen, 
Meine Aufmerffamkeit wurde vorzüglich durch die Entftehung und 
Ausbildung der Eifenbahnen, die in lezter Zeit Statt fand, auf 
dieſen Punke gerichtet, und ich halte mich für überzeugt, "daß wenn 
nicht bei Zeiten ein Mittel gefchafft wird, durch welches’ der Verkehr 
auf unferen Canaͤlen ebenfo ſchnell als wohlfeil gemacht werden kann, 
das ungehenre Capital, das auf diefelben verwendet worden, in Kur— 
zem ganz todt liegen wird und muß. Ich ſandte ein Modell meines 
Wiades Hrn. E. Henderfon, der meine Erfindung aller Beachtung 
werth fand, und mit deſſen Wirfung zufrieden. war, Nur die Met 
bung, die durch die Bewegung der Rollen in dem excentrifchen Ringe 
entſteht, floͤßte ihm einige Beforgniß ein. Auch ich glaube, daß 
mieine Erfindung nur von dieſer Seite Einiges zu ‚befürchten. hatz 
hi jedoch bemerken, daß beineiner genauen und ganz richtigen, Con⸗ 
u ſtructlon meines Rades diefe Reibung doch fehr gering ſeyn dürfte, 
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: Weine Erfindung beſteht in folgenden EIERN 2») 
der Si, welcher ben Federſperrer bewegt, an "einem er 
Hebel dber Knie befeſtigt iſt weldher auf den Aria, der von tem 

„ Gperrer heroorfteht, allein von demfelben getrennt iſt wirkt/ ſo de 
dilfer Arm, wie bit die Thaͤre andy immer feyn mag, ümmer eine 
np. dieſelbe Länge’ haben Tamm. : 2) darin, daß ich die Feder, welde 

- al den Spt: wirt, an dem vorderen heile deſſelben at: 
Bringt, amp befeftige, welche au dem vorderen Rande 
ber‘ Thare feſt gemacht iſt; fo daß ich In Folge dieſer Stellung der 

gerer eine viel Ungere und. folglich viel biegfamere ne anwenden 
3‘ 'enöfich tn einer Meinen Metaiplatte, welche ſo Ber den 
Shlägel gegofen wird, daß fie einen genauen Abhruk ' beelben 
bt, "und die dann’ an der Schloßplatte ängelbtäet wirb, in dab 
Schluͤſſelloch zu Bilden: dadurch wird der Schläffel fo genan in das 
Schluͤſſelloch paflen, daß es fehr ſchwer wird, fpäter einen Schluͤſel 
zu verfertigen, welcher genau in daffelbe paßt, fo daß auf diefe 
Weiſe die Sicherheit des Schloffed gleichfaus noch bedeutend erhdht 
werden wird. 


Auf welche Weiſe ich dieſe Verbeſſerungen anbringe und ver⸗ 
fertige, wird aus folgender Beſchreibung und der beigefügten Abbil: 
bung beutlidy hervorgehen. 


‚Big. 4 iſt ein Durchfchnitt eines meiner verbefferten Thuͤrſchldſſer. 
An dieſer Figur will ich nur die erſte meiner Verbeſſerungen beſchrei⸗ 
ben, Indem die Übrigen aus den anderen Zeichnungen deutlicher ers 
hellen werden. Gleiche Buchſtaben beziehen fi) übrigens in allen 

Zeichnungen auch auf gleiche Gegenftände. AAA iſt der Geber 
ſperrer; B der Arm, der an einer Seite an dem Sperrer hervorragt, 
and immer ‚von einer und derfelben Länge feyn Tann. Cift der Arm, 
der an der anderen Geite einen Borfprung bildet, und defien Länge 
immer von ber Dife der Thuͤre abhängen muß. .D ift ein abgefons 
derter Knlehebel, der fich in einem Gelenfe dreht, und an welchem 
der Griff E befeſtigt werden muß. An diefem Kniehebel muß fich 
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eine Gabel befinden, die man In F fieht, und welche Tofe auf dem 
Arme C reitet. 

Die Stellung dieſer Gabel a an n dem Kniehebel wird num bie Ränge 
des Armes C'beffimmen, indem das Ende dieſes Hebels G- beliebig 
- verlängert werben Fantı, je nachdem es ber Dife der Thuͤre angemeffen 
ift. Fig. 5 iſt das Sunere eines meiner. verbefferten Federfchlöffer, an 
welchem man alle meine Berbefferungen fieht. D ift der oben befchriebene 
Kniehebel; H ift meine zweite Verbefferung. nämlich eine lange, ſenk⸗ 

- rechte Feder, die bei I auf den vorderen Theil des Sperrers wirkt, 
und bei J an dem Grunde der’ vorderen’ Platte befeftigt ift; der vor⸗ 
dere Theil der Thuͤre muß daher, um die gehörige Bewegung zu ges 
ſtatten, ausgeſchnitten feyn. K, welches ich nicht als einen: Theil 
welner Erfindung in Anſpruch nehme, iſt ein Schloßriegel mit einer 
"gewdpnlichen Feder Li; dieſer Riegel wird mittelit eines- Schläffels 
"Bei'M in einen Theil” des‘ Sperrers gezogen, "den ich das Gehäufe 
bes Sperrets (frama of the catch) menne; dadutch wird num der 
Sperrer feftgeftellt und ein Schloß and demſelben gemacht. "N it 
“meine dritte ‚Erfindung, amd befteht aus einem Stuͤle Metall, wel⸗ 
ches zuerft über den Schluͤſſel ſelbſt gegoffen wird, um ‚eine genaye 
Zorn deffelben zu erhalten, und das dann auf elue, in der Schloße 
> platte’ angebrachte Oeffnung gelöthet wird, , um das Schluͤſſelloch zu 
bilden. In dieſer Figur ift der Sperrer abgelaffen. und. das, Schloß 
geſchloſſen dargeftellt, 

Der Riegel oder Durchſchnitt, der in, der Zeichnung nik RK be 
zeichnet iſt, ift nad) meiner Erfindung verbeffert; er wird gerührt, 

und wirft gänzlich in einem Mittefpunfte, Man ſieht ihn un er 
Zeichnung mit K 2 bezeichnet; er macht die vierte, und Tegte 
‚Erfindungen aus, 

Fig. 6. ift eine Ähnliche Anfi icht des Inneren des Shchioſſet 
woran, man den. Sperrer zuruͤlgezogen, und das Schloß mithin aufs 
geſperrt fieht. Flg. 7. zeigt dad Schloß von. ber ‚anderen en : 
‚Sig. 8 iſt der Schlüffel dargeftellt. 

Da nad) meinem beften Miffen und Gewiffen alle die von mie 
hier befchriebenen Verbefferungen und Erfindungen neu find, und bis⸗ 
ber noch nirgendwo in Großbritannien und Irland angewendet wurs 
den, ſo nehme ich fie hlemit als meine ausſchließliche Erfindung in 
Anfpruch. 
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richtungen für Thuͤren und andere Dinge, 
fih Georg Barnard, Baumeiſter zu —— am 23. 
Mai 1831 ein Patent. ertheilen ließ. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Februar 1838, 8* em, 
Mit Abblldumgen auf Tab, VIL 








der Griff, welcyer den Federfperrer bewegt, an "einem abgefon! 
Hebel oder Knie befeſtigt ift, welcher auf den Arm, der von 
Sperrer hervorfteht, allein von demfelben getrennt iſt, wirkt, a 
biefer Arm, wie dik die Thuͤre auch immer feyn mag, Fa) 
und diefelbe Länge Haben kann. 2) darin, daß ich die Feder, wel 
auf den Sperrer wirft, am dem vorderen Theile deffelben 
bringe, und an dev Platte befeftige, welche an dem vorderen ke 
der Thuͤre feſt gemacht iſt; fo daß ich im Folge diefer Stellung 
Feder eine viel längere und folglich viel biegfamere Feder amvenben 
Fan. 3) endlich in einer Heinen Metallplatte, welche fo 
Schluͤſſel gegoſſen wird, daß fie einen gemanen Abdruf be ſſelben 
gibt, und die dann an der Schloßplatte angeldthet wird, um das. 
Schläffeltocd zu bilden; dadurch wird der Schläffel fo genam im das 
Scyläfelloch paſſen, daß es feht ſchwer wird, fpäter einen Schliffel 
zu verfertigen, welcher genau im daſſelbe paßt, fo daß * dieſe 
Weiſe die Sicherheit des Schloſſes gleichfalls noch bedeutend 
werben wird. 1% 


Auf welche Weife ich diefe Verbeſſerungen anbringe — 4 
fertige, wird aus folgender Beſchreibung und der. beigefügten” Abbi il 


Meine Erfindung befteht in folgenden re r 














Big. # iſt ein Durchſchnitt eines meiner verbeſſerten Thurſchldſſen 
An dieſer Figur will ich nur die erſte meiner Verbeſſerungen beſchrei⸗ 
ben, indem die uͤbrigen aus den anderen Zeichnungen deutlicher eis 
hellen werden. Gleiche Buchftaben beziehen fich Abrigens in allen 
Zeichnungen auch auf gleiche Gegenftände, AA A iſt der Feder 
ſperrer; B der Arm, der an einer Seite an dem Sperrer hervorragt, 
and immer von einer und derfelben Länge feyn Kann. Gift der Arm, 
der an der anderen Seite einen Worfprung bildet, und deſſen Länge 
immer von ber Dife der Thuͤre abhängen muß. D-ift ein abgefon 
derter Kulehebel, der ſich In einem Gelenke dreht, und an wel 
der Griff E befeftigt werden muß An diefem Kniehebel muß fü 
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eine Gabel befinden, die man F F ſieht, und welche loſe auf dem 
Arme C reitet. 

Die Stellung biefer Gabel an dem Kuiehebel wird num bie Ränge 
des Armes" C’beftimmen, Indem das Ende dieſes Hebels G’beliebig 
verlängert werden kann, je nachdem es der Dife der Thuͤre angemeſſen 
iſt. Fig. 5 iſt das Innere eines meiner verbeſſerten Federfchlöffer, an 
welchem man alfe meine Berbefferungen fieht. D ift der oben befchriebene 
Kniehebel; H ift meine zweite Verbefferung. nämlich eine lange, ſenk⸗ 
rechte Feder, bie bei I auf den vorderen Theil des Sperrers wirkt, 
“amd bei I an dem Grunde der’ vorderen’ Platte befeſtigt (5 der vor⸗ 
dere Teil der Tre muß daher, um die gehörige Bewegung zu ges 
"Ratten, ausgeſchnitten ſeyn. Ky welches ich" nicht als einen: Theil 
"meiner Erfindung in Anfpruch nehme, iſt ein Schlößriegel mit einer 
gewöhnlichen Feder Li; diefer Riegel wird mittelft eines Schliäffels 
si M in "einen Theil des Sperrers gegogen, "den ich das Gehaͤuſe 
des Spetrets (framd öf the catch) nenne z dadurch wird mim der 
Sperrer feſtgeſtellt und ein Schloß and demſelben gemacht. N ift 
meine dritte ‚Erfindung, und befteht-aus einem Stuͤke Metall, wel 
ches zuerft über den Schluͤſſel ſelbſt gegoſſen wird, um ‚eine genaue 
Form deſſelben zu erhalten, und das dann auf elue, in der Schloße 
platte angebrachte Oeffnung gelöther wird, um das Schluͤſſelloch zu 
bilden. In dieſer Figur iſt der Sperrer abgelaffen. und. das Schloß 
geſchloſſen dargeſtellt. 

Der Riegel oder Durchſchnitt, der in, der Belohnung "init K bes 
zeichnet iſt, iſt nach meiner Erfindung verbeſſert; er wird geführt, 
und wirkt gäuzlich in einem Mittefpunfte, Man ſieht ihn unter der 

Zeichnung mit K 2 bezeichnet; er macht die vierte und legte meiner 
‚Erfindungen aus, : 

Fig. 6. ift eine Ähnliche Anfi icht des Inneren des Soſet 
woran. man den. Sperrer zuruͤkgezogen, und das Schloß mitgin Ale fe 
geſperrt ſieht. Fig. 7. zeigt das Schloß von. ber ‚anderen ‚Stite; 
Big. 8 iſt der Schläffel dargeftellt. 

Da nach meinem beften Wiffen und Gewiffen alfe die von mir 
hier befchriebenen Verbefferungen und Erfindungen neu find, und bis— 
ber noch nirgendwo in Großbritannien und Irland angewendet wurs 
den, fo nehme ich fie hlemit als meine ausſchlleßliche Erfindung in 
Anſpruch. 
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Die gahlveichen Unfaͤlle, welche Statt ‚finden, wenn ma— 

‚großer Flinten auf der Huͤhuerjagd bedient, und wenn. Teilchen 
1 Borladung oder Fütterung ‚nach, dem Abfeuern, zuruͤlbleiben, veran⸗ 

‚laßten in mir die Idee des Laders, dem ich gleich befchreiben w 
und der. auch noch dem Vortheil hat, daß alles Pulver, Direct, in. 
Kammer kommt, und ‚nicht einzelne Kdrner an dem, Laufe Hang 
bleiben, was bei feuchtem Wetter, oder, wenn ‚ber Lauf unrein 
— ‚Statt ‚findet, — 

Fig. 58 und 59 ſtellen meinen Lader vor, für eine Stägflinte 
— gun) des Oberſten Hawker eingerichtet. Er beſteht 
aus einer zinnernen oder meffingenen Röhre, welche man im der Zeich⸗ 
nung im Durchfchnitte ſieht, und die fo groß Rn daß fie mit Leich⸗ 
tigkeit in den Lauf hinabgleiten kann. Ir 

A iſt ein folider Klappenpfropf und a a deffen Edheive; "Bein 
Stut einer Schnur, welche an der Klappe A befeftigt ift. Eine volle 
Ladung Pulver, reicht beinahe bie su ec, Will man nun den Lader 
in bie Zlinte bringen, fo wird dieſelbe Horizontal gehalten, und — 
plözlich emporgehoben, wodurch der Kader herablaͤuft, nd der Kl 
penpfropf A, indem er auf die Kammer fchlägt, ans feiner Schei 
‚dringt (wie man in Fig. 59 fieht). Zieht man num die Schnur B 
mit einem leichten Ruf pldzlich an, fo wird die Klappe bis O ge— 
hoben, und das Pulber ganz entleert, worauf der Lader entfernt wind 
Dieſe Art. zu, laden geht, fo fchnelf als irgend eine andere, und 
hat, wie ich mich durch Erfahrung überzeugte, mehrere Vortheile. 
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ee einen — zum Sees und Wilke ebd, 
„für welchen Kr. 2. 9. Hood, Cög., Coitimander it) 
any koͤniglichen Marine, die, große, filberne' Medaille era 
ielt. 


„Aus den Transactions 0 of,the So ty, zn Arts im netieier of 9 - 
P "September 1831, ©. 175. ud 
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Hr. Hood erfand biefes Infirment zum Abfeuern, ‚von, Signab. 
oder. Allarmrafeten, ‚und. legte den, Plan, zu demfelben ‚von drei Jah⸗ 
zen, dem Drdonnanz= Departement der Admiralitaͤt vor. Sein, erſtes 
Inſtrument verfertigte er aus, einem Stuͤke guten, ‚außgehöblten Ei⸗ 
chenholzes, welches er zum Theil mit einer Kupferrbbre ‚ausfütterte, 
und. welches ‚noch, im, Arfenal zu Woolwich liegt. Die engliſche Mas 
rine wird. num gegenwärtig mit Rafesenftbfen verſehen, bie zwar nad), 
diefem Mufter, „ aber, aus, duͤnnem, zuſammengeldthetem Eistee 


verfertigt werden... Bor diefer, Erfindung war nichts diefer Art ges 
braͤuchlich, fondern, die Raketen wurden, gewöhnlich aus einer Slinte, 


aus der Hand, oder dadurch abgefeuert, daß man. fie auf, einen Stot 
oder irgend ‚einen, aufrechten Gegenftand brachte: im, ‚Diefem lezten 
Falle wurde der Stok mit der einen Hand feſtgehalten, während mit 
der, anderen Hand, eine. Lunte oder ein, anderes Zuudmittel angebracht 
wurde... Das, Inftrument des Hry. Hood wird ‚gegenwärtig formoht 
zum Land⸗ als See» Dieufte, benuzt „ und leiſtet befonders auch auf - 
den: Dampffchiffen, Pakerbothen ‚und anderen Fahrzeugen ‚bei Nacht . 
zur. Ankündigung ihrer Ankunft ac. gute Dienfte, 

In Fig. 60 ſieht man diefen Raletenſtok im 8ten Theile 
natuͤrlichen Größe; er beſteht aus einer eiſernen Röhre, deren un⸗ 
terer Theil a a) 44% Boll im Durchmeſſer hat, und 4 Fuß 3 Zoll 
lang iſt. Sein oberer Theil b.bihat 2 Zoll im Durchmeſſer und iſt 
2Fuß Zoll lang, ſo daß er im — 7 Fuß — Dieſes obere 


I nimmt den Körper der Rakete auf, den 
an feinem Plaze dargeſtellt ſieht, wobei 


148) Iı Register find alle bie angeführten Buchftaben, 
welche die einzelnen Gegenftände bezeichnen follen, ausgelaffen 5 das ganze Ins 
firument iſt jedoch fo einfach, daß «6 ... bedarf, x A 

ad. Ueb. 
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ME Willaee; über Guthecheitcherhe kie Shi 

mach Außen oder auf die Seite ziehen Tann, wenn fie durch Bal. 
Tone oder dergleichen, Gegenſtaͤnde im —— aufgehalten wer⸗ 
den ſoue CH 


el... 


ö Verbeſſerungen an dem Sicherheitsherde für Safe, auf h 
welche ſich Johann Wallace, Kupferſchmied zw. Leith, 
am 51. März 1851 ein: Patent ertheilen eh —E 
u Aus dem — of An, Septemenn | wur Si20.7 ll 

I rjfn more” 
Die Verbefferungen des AR Mg — ſich · erſtens 
Erhaltung der Herde auf den Schiffen in ſenkrechter Rich⸗ 
tung, während das Schiff role und tanjr; amd gweitens auf eim 
Mittel, wodurch Die Hize des Feitets nach Belieben“ entweder in ein 
nen Ofen oder in einen Dampfkeffel der - einen set zum‘ Waſſer⸗ 
higen geleitet werben kann · D 
Die Richtung des Apparated wird —— erhalten, "daß der 
Patente Träger aus" der Baſis deſſelben einen Kreisabſchuitt bilder, 
deſſen Radius mil’ der Entfernung der Stellung des Herdes don dem 
Mittelpunkre der Bewegung des Schiffes im Verhaͤltuiſſe ſteht/ und 
daß er eine entfprechende Eiſenbahn atibringt,, aufdennder Apparat 
ruht und rollt. Eowodl die Bafid des Herdes als bie Erumme Bahn 
find mit Zähnen” verſehen, die in? eitiänder eingreifen,’ und durch 
welche das Abweichen des Herdes ang'feiner Stellung verhindert wirds 
Die Veränderung der Richtung der Hize geſchieht mittelſt eines 
Feherzuges, der zwifchen einen Liſernen Ofen und dem Dampfteffek 
durchgeht, indem der Keſſel fich fiber dem Ofen befinder, und indem 
der, dem Feuer zunächft ſtehende; Theil des Feuetzuges durch eine 
Horizontale" Scheidewand in zwei gleiche‘ Theite- getheile ift. Am dem; 
beit ‚Feuer ʒimachſt flehenden, Ende diefer Scheidewand befinden ſich 
eine! Klappe, Weldye nach Belieben nach "Aufwärts "gedreht werben 
kann, damit die Flamme die erhizte ‚Luft md der Rauch längs der 
dberen Fläche” Dfens hintziehe „* welche’ fich nach Abwärts 
drehen laͤßt wenn man "das euer der unteren Fläche des 
seffels hinziehen laſſen will. LT Te" 
Ei Der Grund des Ofens beſteht mis: einen durchlbcherten Platte, 
uber der fich ein Saudbehaͤlter befindet, Damit hun der Ofen auch 
von Urlteh Hize erhätt/ Täpr man die Heiße Luft vom dem Feuer ſo 
(ähg®varch diefeh Eand’ gehen‘, bis derfelbe in- hinreichendem Grabe 
ei AN, Mher diefen Erfindiingen, "die fi) auf das Balen, Kos 
Dimnfen/ welches mit dewiſſen Theilen vdiefes Apparates 





h 2.0 Gaumtzubgtfkeine serbeferter Seierraf, 425 
g gefchieht, ‚beziehen, bietet auch noch jener Theil, der, zum Roſten be⸗ 
ſtimmt iſt, einige Eigenheiten dar... ,, 
| on Vorne vor dem Feuer. befindet, ſich nämlich, eine Rofkkammmer vom, 
zechtefiger Form, durch ‚die in horizontaler Richtung , ein Brarfpieß) 
laͤuft, welcher, durch, horizontale Bratenwender.s Flügel in Denegung,, 
geſezt ‚wird; und dieſe Fluͤgel find, in dem Rauchfauge, der unmittels, ® 
bar;.lber dem Apparate, zur Aufnahme ber, BR N er a 
beſizt, angebracht. SEN 
mn — 
| CHI... 
Verbeſſerter Feuerroſt, auf wm ſich Thomas Ka 
‚Gentleman zu Sslington, Chapman * 
Middleſex, und. Friedr. Eck ſte in, Ofenfa Fa t zu 
born in derſelben Grafſchaft, am 14. 1851 — 
„Patent ertheilen eßen. 
tn Mus dem London Journal of Aris. Nosember 1851, J 
n 3 Mu Abbildungen auf, Tab, Vıl. 


er 

su Diefer verbefferse Feuerroſt iſt fo - Helngerichletr Bafı ‚die, ‚Stäbe, 
auf welche das angezündere Brennmaterial zu liegen kommt, in ‚das, 
Zimmers hineinragen, in welchem der Dfen angebracht werben foll, da⸗ 
mit ‚auf.diefe Weife, mehr Wärme, als dur die gewöhnlichen | aa 
mine in dem Zimmer verbreitet wird., Weber dem Feuer ift zum, Ablei 

bed; Rauches ein Hut oder ein Segment einer ‚Kuppel, gebracht, 
und unter diefer Kuppel befindet. fich eine ‚Deffnung, durch meld der, 
Rauch von dem-Feuer in den, Nauchfang gelangt. , Die, Reiht J 
Staͤbe des Roſtes, auf denen ſich das Breunmaterial defindet Tann, 
„nach Belieben der Kuppel genaͤhert oder ‚herabgelaffen werben, mia, 
durch die Schnelligkeit der Verbrennung, je nachdem es die uUmſtaͤnde 
erfordern, vermehrt oder vermindert werden kann. Darch dieſes 
Mittel den Zug zu reguliren wird ſich auch die Neigung der, Kamine 
zum Rauchen verbeſſern laſſen, wenn man, ihr dadurch - nicht ganz 
vorzubeugen im Stande ſeyn ſollte. Die Kuppel wird, ‚ferner, Durch 
den; auffteigenden Rauch, immer mehr und: mehr erhizt werben, amd, 
dadurch nicht. wenig, zur Vermehrung, der, Wärme, beitragen, 
Wnißig. 42 zeigt den verbeſſerten Feuerroſt von Hinten, den 
Apparat, durch, welchen die Reihe Stäbe mit dem Brennmateriale ges 
hoben oder herabgelaffen wird, darzuftellen. Fig. 43;ift, ein Querz 
durchſchnitt des Roſtes ‚durch die Mitte, um die Theile des. Roftes 
deutlicher zu zeigen. a, a, a iſt der. Ruͤken oder. hintere Theil, des 
Kamines, mit welchem ‚alle übrigen, Theile in Verbindung | ‚feben; a 
byiift der innere, Rüfen, welcher an dem Ruͤlen a, a,.a sg 









































1 a i . 
26 Gaumt und Errfrein;! verbeſſerter Feuerroſt. J 
¶Die Stabe ey 6, © ſiud amn den Pfoſten a, angebracht, i 
men auch ein offen vergitterter Boden Befefige! if. 86 ſind 
ſchmale Fügen, die durch den’ Riten ı, a, a aefehniteen find, 
fi) Bis auf dein Boden ver Pfoſten d,d herab 'erftrefeit, and jeder 
er Hope im ttelſt Schrauben und Schthuibenimutterit,' welcht 
duh die &,e gehe, "äh "einer ſeutrechtem him und Herfchieber 
baren Stahge £, % befeſtigt, die nach der Kante geſtellt, und ſo dum 
iſt, daß fie ſich in den Fugen e, e auf und nieder bewegen lann. VOR! 
den unteren Theilen der ſenkrechten oder verſchiebbaren Stangen h 
fu, Ale Ketten 8.8 angebracht, die über die Rollen b, h laufen, 
en ein Getoiche Wi. „figehängr ie, Welches Be 


Es "auf di a ſich das Strimmarerial befindet, und beit @ 
fe ı 





















ehmbiäka tal" Velcpeb — 
Ken ehe Hate. Wohn au dem Bor ragt’ ei bierefiger Walfen 
hervor, am welchem der, in Fig. 42 ſichtbare, Thiebſtok T’Gefefkige if. 

Diefer Triebſtok greift in einen Abschnitt eines Hebelbogensim, m,m, 
deſſen Stügpunft bei m in dem Ruͤken a, a, a des Nantines u 
macht ift. Mit dem entgegengefegten Ende diefed Hebel m ift 
reift eines Gefuͤges bei Pelle Stange 0 verbunden die mil‘ | 
uiteren Ende durch. ein Ähnliches Gefuͤge bei q mit einer Quehftangenm \ 
in Berbindung fteht, welche am die fenfrechten, verſchiebbaren y) 
eſchtanbt oder genletet iſt. Dreht man nun den vorne 
amine ‚befindlichen Balken mit einem Schläffel, fo wird“ 
er Hebel im, in, m auf feinem Stüzflifte bewegen und deſſen 2 
gegengefeäteß Ende mithin die Stange r heben vder ſeuten; und dileſe 
ie 1° wird ihrer Seits iittelft der fenfrechten Stangen, 
Stäbe, auf welchen ſich das Brennmaterial befindet, gleichfalls’ 
ben oder ‚tenten., Zu Fig. 42 und 43 folls, $8 Eine Bemeglichespfätte 
sorfteffe it, bie einen Raum bon folcher Grge bedelt, daß ein Schorn⸗ 

er burch denſelben zum’ Kehren · in den Schornſtein gelau⸗ 
gen ann. I m Der 
m "DIE Form ud Größe? Vethaͤltniſſe der einzelnen Theile dieſes 
Kamines und Roftes Fonnen nach dem Geſchmake und der Erfah⸗ 
rung der Fabrifanten abgeaͤndert werden; die Patent ⸗ Traͤget nehmen 
daher nicht die in der Zeichnung‘ dargeftelfte Fornt.allein als ihr Pas 
tent= Recht ii in Anſpruch, fondern empfehlen bloß, daß die Kuppel 
dem Grade des Hervorſtehens der Roſtſtaͤbe enfprehe, und dapıdes 
ven Auferer Rand nicht uber diefelben hervorrage."" "eu } 

Die Patent = Träger nehnien die Anwendung eines Hures ode 
eier Kuppel, die als Rauch? Conductor und Luftzug ber dem Feuer 
angebracht, wid, in Verbindung mit einen Roſie der zur Veſchleu— 
Verminderung der Schuelligkelt der "Verbrennung m. 


















0 lougi werfen Ep) ober Wrägbter. AB 
Belieben gehoben oder gefeuft werben Tann, als ihre Erfindung und 
als ihr ausfchließliches Patent Rechk,in, aufge. d —— 


——— Stüz air Rage 8 - 

fotern auf Werften benuzen und auf welchen fih R. 
Elough zu Liverpool; ET ent 
"erteilen ließ. Kar —9— 


ee » 
Die gegemdätrig gebräuchlichen Stty> ober TragzWibe für grüfe 
Gewichte beſtehen aus zwei gleichen," a ed 
mitt Ihren Spizen in entgegengefezter Richtung, auf einander gelegr 
werden. Gegen biefe Tragbloke laßt fid die wohl geghindete Eins 
wendung mache, daß fie ſchwet entfernt werden fontien, wenn man 
9 nicht bedarf," und zwar wegen der Reibung” det Oberfläche des 
Dereh Kelles gegen die Släche der Kaft, ind wegen ber Reismg 
des unteren Neiles gegen die Fläche, auf der er Yubf. Um dieſen 
ebelftande Abzupelfen, fehlägt nun Hr. Clough vor die Trage 


» blöfe aus 4 Sihten zu verfertigen, die Hier nicht abgebitber find, "ni ah 


dem Anan die Scheitel und Bodenffüfe an igren Enden fo abbach 
daß fie die Heineren Enden er’ zwei gleichſchenkeligen steile aufneh? 
men Fonnei.” uf diefe Meife erhält man gang glätte und gleichfbr 
mige Oberflaͤchen/ auf welche die Keile wirken, wein) fie herausge: 
zogen werden ſollen. An jedem Ende diefer Bloke iſt an dam Grunde 
des unteren Stiles ein Eiſenſtab eingehakt, und a dem Scheitel 
des oberen Stüfes mittelſt einer Schraube befeſtigt, damit der Keil 
oder das Mictelftük nicht ehe herausgleiten Tann, "als bis mans 
entfernen will, Schraube man die Endftangen an den Scheiteln ab, 
amd legt man fie zuruk, ſo bedarf es nur eines Schlages auf die 
Seite des Mittelſtutes um daſſelbe zu lbſen, und das Ganze ſoglelch 
nachzulaſſen. f * 


—* 


ir 

449) Die Kamine der Hd, Gaunt und Edfteim feinen uns groft Arpn- 
lichkeit mit jenen des Hin, Chauffenot iind bes Hrn, Bronyac zu babenz ob 
die Erfinder ihre Idee von biefen genommen haben, werden — am Beſten 
wiſſen. 7% Ad, 


—8 


us Im 
2: 





7 et on 


\ 


du. aus Td > ha Tlanlın 39 nad Kur 
Bericht des Hrn Poclet uber die ehe? Kamine des Sun 
Bronzac. 

A06 ‚dem Ballett .de: in; Bosiätl/ Irncouragement...Ssher raall 
Ä DZ 57 Peg Ba een 172 
* hir Jun RER TTS; NG) a Yen eo 
Die Kamine, melge,.Sr. Bronzacı ve Sera, Ben 
beftehen: 1) aus einem Vordertheile aus Gußeifen ben aus Meffing, 
welches fehr wenig gegen ‚eine fenkrechte Linie ‚geneigt if: 2) aus 
einem gußeifernen Kaften oder Gehäufe, deſſen Kanten in jene des 
inneren Rahmens des Vordertheiles paſſen, ‚und; ‚der, fich bis, hinter 
den ‚Wordertheif, enfkreft,. Der obere ‚Theil Diefes Kaftens endet 
einem Theile „eines Cylinders, beffen , Achſe hon ental und, p 

des Bordertfeiles, Kduft; an un unteren 


Deffnung, durch, welche der Rauch, in „die N 
ird. 3) aus einer beweglichen Schie,, 

nach Belieben den, ‚inneren Rahmen des; Vordertheiles bilden h 
und welche , wenn, fie erhoben wid,, ſich auf 9 a 


ri 

Bil m nat ih dieſes Apparates J—— fo legt, HE * 
Serial auf dein Herd, bringt einige glühende Kohlen darunter, 
läßt die Schuͤrze herab. Dadurch entſteht fogleich, ein ſtarker Zug, 
durch welchen das Brennmaterial ſchuell entzündet wird. Dann zieht 
man die Schürze in die Höhe, und ſchiebt den Herd, fo weir nach 
Borwärts, bis dad Brennmaterial ſich auf jenem Grade der, 
teit befindet, auf welchem man daſſelbe erhalten wills, ‚ber Bug. vers 
mindert ſich naͤmlich in dem, Maße in welchem ‚der ‚Herd nad) Vor⸗ 
waͤrts fommt, wobei zugleich die Auöftraplung der Hize von. dem 
Brennmateriale vermehrt wird, 

Hieraus erhellt, daß die Kamine. des Hm. Bronzac, wie 
andere Kamine mic feſtſtehendem Herde, den Vortheil gewaͤhten, dep 
man an denfelben. die Ventilation un erbrennung nach Beliel 
moberiren Fan; daß fie aber eine ı größere Wirkung als-diefe 
Kamine mit ſeſtſtehendem Herde hervorbringen, weil an diefen lezte⸗ 
ten der Herd immer mehr oder weniger eingefehloffen ift, während er 


an den Kaminen des Hm Bronzac bis außer die Kamine ge— 


bracht werben Tann. 





\ a 5 R 2 * 
Seiden / über verheſſerte Syinnmaſchinen. Ad 
BER Vericht⸗ Erftatter hat zwei dieſer Apparate den gangen Min: 
er über in der Keols centtals des ats et manufactures beobachtet, 
und fid) von den Vorzuͤgen derfelbeit Aberzeügt. "Mich hat die Fae 
brikaion dieſer Kamine, auf welhe Hr. Brohzac am %. Mai 
1829 ein Patent naht, fid) in den lezten zwei Jahren’ Bebtuti) ven 
mehrt, was ein fprecpender Beweis ihrer Vortheile it. 
Wir wollen am Schluffe nur noch bemerken, daß Hr. Chauf⸗ 
f enot im J. 1899 der Gefellfehaft einen Kamin, dorftellte, der ſich 
von jenem des Hrn, Bronzar mur durch, die Ark der Bewegung des 
"Herdes unterfcpeidet. An dem Kamine des Hrn, Chäuffenot, ift 
nämlich der Herd aufgehängt, und, dreht ſich Kia um eine hotiz 
"jontale Achſe. Diefer Apparat, über welchen der Geſellſchaft ein 
dortheilhafter Bericht erſtattet wurde, war bloß ein Veſuch und ‚Hat 
feüger eine regelmäßige und. vervollkommnete Denuzung ı erhalten. - 


k 
Ara Br. Bronzac hat feine Niederlage und feine Zabrif zu Paris 
in der Straße St. Dominique- St. Germain N. 25. 
A Das Comits fehlägt vor, ihm fir feine Erfindung - und Bike 
‚lung den Danf der Gefellichaft zu bezeugen. a er ee 
Plan vi. m u 
Verbeſſerungen an den Mafchinen, durch melde den Vor⸗ 
geſpinſten (xovings) der Baumwolle und anderer Faſer⸗ 
ir ftoffe ein gewiſſer Grad von Conſiſtenz gegeben wird, 
und durch welche diefe Worgefpinfte auf Spulen oder 
Walzen aufgewunden werden; auf welche Verbefferungen 
ſich David Selden, Kaufmann zu Liverpool, Grafſchaft 
"N Rancafter, im Folge einer, von einem Fremden erhaltenen, 
Mittheilung am 26. Februar 1851 ein Patent erthei⸗ 
len ließ. 
Aus det London Journal of Arts. Novemder 1831, S. 44: 
su ) re ea vi) Fran 
v * -T « nA 


Die Verbeſſerungen ie der Parents Zräget fin Vorfehlag bringt, 
beſtehen in einem gewi chanismus, welcher mit dem vorzuͤgli⸗ 
cheren arbeitenden Theil er Vorfpinhmafchinen im Verbindung gez 
bracht wird, und deſſen Aufgabe darin liegt, den Faſern der Baum— 
wolle einen ‚gehdrigen Grad von Seftigfeit und Dichtheit zu geben, 
ee die Vorgeſpi fte auf die Spulen zum Spinrten aufgewunden werz 
an ihdere Weiſe gechieht, als es durch die, seat x 
geiokibete Mafepine 6 Een 





F——— 


430. Sethem, ber verbefferte, Spinnnuafiinen. 


. Mafcyine,, md Big. 47 ein theilmeifer Durchſchnitt durch = 









fpinfe auf Die Spulen, geleitet, ‚und gleihfbrmig, ge 
wunben, werden, , ‚Die ‚Zeichnungen und, folgende Befepreibung, we 
zum ganzen Mechanismus. erläutern. — 9* ren 
„u: Big. 44 ift ein Aufriß einer Borfpinmbafch —* vom € 
‚gefeben, woran man einige Theile der Erfindung bemerkt. _ Fig« 4 
ift eine horizontale. Anficht derjelben Mafchine, oder eine Anficht. 
Dben. Fig. 46 ift ein fenkrechter Durchfchnitt, duch die Misre der 











ſchine nahe an ihrem Ende; parallel, aber In entgegengefegter 
tung mit dig. 46. Gleiche Buchſtaben beziehen. ſich in fämmtl 
Figuren auch auf gleiche Gegenftänbe, 

Nachdem, die Farbärfchte Baumwolle auf die gemögnliche fe. 
in Kannen | vor die Vorfpinnmafchine gebracht worden, werd ie“ 
Faden durch die Zugs oder Stref » Walzen a, a, a geführt, mo 
fie in Vorgefpänfte verwandelt werden. Diefe Vorgefpinfte laufen 
wwiſchen zwei ſich reibenden Flächen b, b durch, welche dure 
fortfchreitende Bervegung auf Walzen die Votgefpinfte zur ben 
len e, c, c fühten. Zu gleicher Zeit drehen dieſe fich teibenden Fla⸗ 
hen durch eine ihnen gegebene, abwechfelnde, feitliche Querben 
die Faden, in dem Maße als fie vorwärts fehreiten, zu oder auf, 
und liefern fie auf diefe Weife-in einem dichten, feften Zuftande, aber | 
als ein beinahe ungedrehtes Vorgefpinft, ‚den Spulen zum) Aufwin⸗ 
den · Diefe-beiden, fich reibenden Flächen beſtehen gus zwei ,Stüfen 
Keder ohne Ende, oder aus einem anderen, zwekmaͤßigen Materiale, 
welches: bei, einer. gewiffen Biegſamkeit auch eine, gehdrige feit 
und Raubheit der Oberfläche befizt. Diefe beiden Reibungaftüfe ohne 
Eude werden durch die Walzen .d, d, d, d ausgedehnt. erhalten, und, 
dieſe Walzen find, an Zapfen aufgezogen, welche, ſich in den Endftil- 
Ten ie, o, e, e zweier ſchiebbarer Wagen drehen, ,, An; diefen Wagen 
find bei #,f zwei flache Bretter oder andere geeignete Gegeuftände bes 
feftigt ,, die. der ganzen Länge des Wagens nad), laufen, und bie die 
beiden Flächen des Reibungsleder b, b, fo wie diefelben zwifchen den 
beiden Brettern durchgehen, im einiger Berührung mit einander ers 
halten. Läßt man num die Triebkraft auf den Rigger 6 wirken, ſo 
dreht fi fi die Welle h, an ver ſich ein Triebſtok befiuder, welcher. d dit 
Zuge oder Stref = Walzen auf die, an den Vorſpiunmaſchinen 
bräuchliche, Weiſe in Bewegung fest. Die Welle h bewegt duich 
gehbriges Geräth den unteren gesähnten Eylinder i, ‚der an ber Ace 
der. unteren Walze d befeſtigt ift ; und da biefer Cylinder in einen ‚au 
deren, correſpondirenden, gesäpnten Cylinder eingreift, der an, 


‚der, o oberen. Walze d befeftigt üft, fo bewegen ſich diefe Me, 
ee zu. gleichen Zeit nad) entgegengeſe zten Richtungen, wobe j 
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Seven, über vetheſſerte Srinnmaldinen. 
die beiden Oberflaͤchen des Leders b,; welche mit einander, ü 

rung, ‚sehen, und, igleich die, ‚zwifchen deufelben enthaltenen, Vorge- 
‚fpinfte an ‚den hinteren: Theil der Maſchine führen. Das Borges 

pinſt geht dann, fo wie es aus dem, ſich gegen einander aa 

Zlaͤchen fommt, über eine Stange ‚und durch die Führer k,-k, 

die Spulen c, 0, c, und wird dort, wie fpäter. befchrieben werben ſo fol f 
im ‚gleichmäßigen Windungen an die Körper derfelben aufgewunden, 

‚Der Reibungsproceß wird angewendet um den Zafern des Vor— 
gefpinftes, fo wie diefes aus den Zug⸗ oder Gtref » Walzen fommt, 
Eonſiſtenz und Feſtigkeit zu ‚geben. Er wird auf folgende Weiſe be⸗ 

irkt; An dem Ende der Welle h ift ein ſchiefzahniges Rad l befe: 
igt, welches in ein anderes ähnliches Rad m eingreift, und biefes 
leztere ift an der Spize einer ſenkrechten, an dem Scheitel der Mas 
ſchine aufgeftellten, Welle befeftigt. An diefer Welle ift ein sehr 

Arm m angebracht, der durch ein Mittelftüf o mit einem Hebel in 

Verbindung fteht, welcher ſich an der, Achfe des Zahnrades p befindet. 

So wie ſich daher das Knien rund herum bewegt, fo bewegt fich das 
Rad p.an feiner Achfe frei hinuͤber und herüber. Mit den oberen und un⸗ 
‚teren, verſchebboren Wagen e, e, e, o find durch gehörige Gefüge zwei 
Stangen (Zuͤge) q, q*) verbunden; die abwechſelnden Bewe— ungen 
des Zahnrades.p veranlaffen mithin, daß die Staugen q, g die Wagen 
in entgegengefezten Richtungen hin und. her fehieben (wobei fie von den 
Oehren an den Enden der Wagen e, e, die ſich auf den feftftehenden 
Stäben j j ſchieben, geleitet werden). Dadurch wird. alfo dad Reiben 
‚des Borgefpinftes zwiſchen den beiden Iedernen Flaͤchen, die die Baum 
wollfaden, wie bereits gejagt, zu⸗ und aufdrehen, bewirkt, damit 
das Vorgefpinft auf diefe Weiſe Conſiſtenz und Feſtigkeit bekomme, 
ehe ed auf die Spulen aufgewunden wird. 

Die Spulen c, c, c find wie gewöhnlich an Heinen Achfen aufs 

1 gezogen, die von gabelfdrmigen, an den Längenftangen r, r befeſtig⸗ 
‚ten Armen getragen werden. Diefe Längenftangen find mittelft Nuß—⸗ 
Schrauben an dem Geftelle der Mafchine angefchraubt, Der Umfang 
der Spulen ruht auf den Schuͤrzen (aprons) 3, 3, 8, die aus ledernen 
Gürteln ohne Ende beftehen, und uͤber die beiden Spannungswal⸗ 
zen v, v V ausgebreitet find. Da nun eine diefer Walzen mittelft 
Rollen und Laufriemen von der Hauptwelle h getrieben wird, fo were 
den auch die Schuͤrzen 5, 5,3, 3 in Bewegung gefezt, und die Spu— 
len mithin durch ihre Reibung an dieſen Schuͤrzen umgedreht. Hier⸗ 





> 150) Diefe Stangen q, q find in der Beichnung nicht —— — 
Ueb. 
453) Auch diefe find in ber Zeichnung nicht mit Buchſtaben bezeichnet, 
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"aus erhellt, daß die Schnelligkeit, mit welcher ſich die Spulen um ' 
ihre Achfen drehen, und das Morgefpinft aufnehmen, durch die ins 
häufung des Vorgefpinftes oder durch die Vergrößerung ihres 

Aneffers nicht vermehrt werdem wird, fondern daß ihre Umdrehung 
jedes Mal der erforderlichen Aufnahme angemeffen feyn wird, indem ı 
fie bloß durch die, ficy gleichmäßig bewegenden Schuͤrzen umgedreht 
werden. — Die Leitung des Vorgefpinftes auf die Spulen in gleis 


- hen Windungen Fann auf verfchiedene Meife hervorgebracht werden; 


jene, welche der Patent» Träger in Verbindung mit feiner verbeffer- 
ten Mafchine anzuwenden vorfchlägt, befteht darin, daß er bie Führer 


“ober Oehre L, k, k an langen Stangen anbringt, die an Pfoften aufs 


gezogen werden, welde an den verfchiebbaren Wagen u, u befeftigt 
find. Unten an diefem Wagen befinden ſich Rollen oder Räder, mit 
denen er anf den Fängenftangen w, w läuft, wie man am Beften in 
Fig. 46 ſieht. Don einer Rolle am der Welle x, (die von den oben 
erwähnten Riemen getrieben wird) läuft ein Band über eine, at der 
ſenlrechten Welle y, y befeftigte Kugel oder Rolle, wie aus Fig. 47 
erfichtlich, An diefer Welle befindet ſich nun ein horizontaled Radz, ®) 
"welches an der einen Hälfte des Umfanges mir Zähnen beſezt, an 
der anderen hingegen glatt iſt. An jeder Seite diefes Rades iſt eine 
Heine Stange an dem verfchiebbaren Wagen befeftigt; fo wie fich da— 
her das Rad umbdreht, greifen deſſen Zähne abwechſelnd in die eine 
ober bie andere biefer Stangen, und treiben dadurch den Wagen u 
mit einer langfamen Bewegung Hin und her. Da num hiedurch auch 
die an den Wagen befeftigten Führer k, k vorn vor den Spulen % 
und her gehen miüffen, fo wird auf diefe Weife nothwendig auch das 
Vorgefpinft geleitet oder geführt, und von einem Ende der Spule 
zum anderen in gleichmäßigen Windungen aufgewunden, 

Am Schluffe fagt der Patents Träger, daß er in der Abbildung 
zu größerer Deutlichfeit mehrere alte und bereits befannte Theile der 
Mafphine gab, die er Feineswegs als feine Erfindung in Anfprac) 
‚nimmt, fondern daß er nur alfe jene neuen Theile des Mechanid: 
"mus, durch welche dem Vorgefpinfte eine größere Feſtigkeit und Cons 
ſiſtenz gegeben, und durch welche daſſelbe auf die Spulen oder Trom⸗ 
meln aufgewunden wird, und endlich ganz vorzüglich die Anwvendüng 
der fich gegen einander reibenden Flächen, durch welche dem Morges 
fpinfte, bevor es auf die Spulen gelangt, eine größere Feftigkeit und 
Confiftenz gegeben wird, als fein Patent = Recht in Anfpruch nimmt, 





462) Im der Zeichnung fehlt der Buchſtabe z, X, d, Ueb. 
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— CV. r * 
Verbeſſerungen in der Fabrikation von Bandwaaren, auf 
) —— ſich Joſuah Procter Weſſt hea d am 25. Mai 1851 
ein Patent ertheilen ließ. 
v Aus dem Repertory of Patent - Inventions. Febr. 'Ih#2, ©. 68. 
8 Mr Abbildungen auf Tab, Vu. mr 

Meine Erfindungen in der Bandivaaren + Fabrikation beftehen 
darin, daß ich am den gewöhnlichen Bandwebeſtuͤhlen oder Mafchinen 
gewiſſe Vorrichtungen oder Mafchinerien anbringe, durch welche ich 
folgende Vortheile erreiche: ein regelmäßiges Aufnehmen des Bandes 
oder Zeuges, fo wie er gewebt wird, eine größere Leichtigkeit die 
Schwingung der Lade abzuändern, und eine Erfparung an Raum, 
ſo daß mehrere Stühle neben einander ftehen Fhnnen. Die Vorriche 
tungen, durch welche ich diefe Vortheile erreiche, und in welchen meme 
Erfindung befteht, find num folgende; man wird diefelben durch die 
Zeichnung deutlich verfinnlicht fehen. 

Fig. 1 zeige einen Theil eines Bandwebeſtuhles vom Ende ber 
gefehen, Fig. 2 zeigt denfelben von Vorne: an beiden Anfidun fd 
mehrere Theile der’ gewöhnlichen Stähle weggelaffen, und bloß ne 
Theile gezeichnet," die ndrhig find, um die Stellung der von mir ers 
fundenen Vorrichtungen zu zeigen. Der Lauf des Zeuges oder Ban⸗ 
des bei der Fabrikation erhellt aus der rothen Linie ®) und ans den 
Pfellen, die die Richtung andeuten, in’ der dajjelbe durch den Stuhl 
geht. Jenen Theil meiner Erfindung, durch den das Band oder 
der Zeug, fo wie er gewebt iſt, regelmäßig aufgenommen wird, fieht 
man in ig. 1, am welcyer A ein Sperrrad ift, das ſich frei an eis 
ner feftftehenden, an dem Geftelle aufgezogenen Achſe BiehR, wie ang 
der Zeichnung erfichtlih. 

Diefes Rad A wird an feinem Umfange durd) die Klapper oder 
den Bof a (click or dog) in der Richtung des gebogenen Pfeiles 
getrieben. Dieſe Klapper, wird bon dem Etifte oder Knopfe B ges 
tragen, auf weichem fie fich ſchwingt; fie wird dunch das Gewicht 
eines End- oder Schwanz -Stüfes, welches man unterhalb fieht, feſt 
an das Rad A gehalten. Der Stift oder Knopf B fleht mit dem 
befchwerten Hebel ©, der fi in fentrechter Richtung an feinen Mike 
telpunkte c bewegt, in Verbindung. DD ſtellt eine Verbindungss 


129). 9n Dersäeihmang ik * Dio dol $ hasgefelt; 
der wenn Mechaniker wird fie ab⸗ * in ir Ri - " a) in 
J an d. ueb, 


Dingfer's polyt. Journ Wu 
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ftange vor, die an iprem oberen Ende an einem kurzen Arme E, ber 
an dem oberen Theile der gade he tragt, und mit ihrem unteren 
Ende aim dem Hebel C Befeftigt‘äft, fo daß fich" bei/jeder Schwin⸗ 
gung der Lade auch der Hebel C' und die Kiapper oder der Vof a 
in fenfrechter Richtung ſchwingt, wodurch dieſe Alapper jedes Mal 
einen neuen Zahn des Sperrrades A faßt,‘ ans daſſelbe in der Rich⸗ 
tung des gebogenen Pfeiles treibt, 

An demfelben Stifte der am derfelben Achfe, welche das Sperr⸗ 
rad A trägt, und in Verbindung mit dieſem Sperrrade, iſt ein Nad 
mit fhrägen Zähnen P angebracht, welches man in Fig. 3 deutli⸗ 
her ſieht. Dieſes ſchief gesahute Rad F greift. in ein ‚anderes aͤhn⸗ 
ee 6, welches an einer Kleinen Welle befeftige iſt z dieſe .- 

* führt auch die Schraube oder den Wurm H, der in das Wurm 
eingreift und daſſelbe treibt ‚wie man aus Fig. 2 am. Beſten ſieht. 

An Fig, 2 wird man fehen, „daß die Welle ii) an der ſich das 
Burmrad I befindet, längs. der verderen Seite des Stuhles geführt 
wird, und aus einer Reihe ‚geriefter Walzen beſteht, über welche, big 
verfchiedenen Enden der Zeuge oder, Bänder: geben „..fo.twie, fie den 
Bruftbaum, des Stuhles k verlaſſen. | Ueber jeder dieſer gerieften 
Walzen, iſt eine, mit m begeichngte Drufwalze angebracht, welche mit; 
‚telft der Hebel L,.und der „Gewichte M, bie man, in ‚Sig. 4. und ni; 
"feht, fo auf die gerieften Walzen gehalten werden, daß die zw 
den. gerieften Walzen und den Drukwalzen an „aufammengebn 
Bänder oder Zeuge. bei jeder. Schwingung, der. Rode, die, durch 
bereits befepriebenen Bewegungen hervorgebracht wird, Trosinätle 
waͤrts gezogen werden. 

Die Schuelligkeit der Ban gu 15 des Aufnehmens wird dur ‚die 
relative Größe, der, ſchief gezahnten | Räder Fund G egulirt, indem 
dieſe Groͤße ſo abgeändert, werden Kann, daß fie genau der 
des gewebten Zeuges oder Bandes entfpricht. , Zu bemerken it. r 

- daß der zeug, oder das Band, wenn. es durch den Bruftbaum K ger 
gangen, unter und über die beiben, mit oo begeichneten a 
Führt wird, damit die Reibung vermehrt, und das Band 1 
des MWebens, bollfommen unberveälich, gehalten wi 

züffehrt und den Eintrag nad), "Haufe fhlägt i 
a mit jener zufammen, zu welcher die Kap 
as Sperrrad A nach Worwänre ‚reibt, und dadurch ke jene Menge 
es Bandes, oder, Zuges, aufhimm 2 ‚welche durch Den Iegtelt Su u, & 
dei Fade oder des Baumes fertig‘ geworden. 

8 Meine Verbefferung, durch welche ich beim — der Stuͤhle 

am Raum erfpäre, und durch welche ich die Querſtange der Lade mit 
Dferer ig verfezen Hann, zur in se — \ 
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Platten, welche von den Arbeitern gewöhnlich Käfe (cheeses) genannt 
werden, und die ich an den enrgegengefegten Enden der Treibwelle 
anbringe, wie man in Fig, 2 bei: P P fiehn; und ferner- darin, daß 
ich die Treibrolle an derfelben ‚Melle zwiſchen dieſe ‚beiden ‘Platten 
bringe. In Folge diefer Einrichtung kann ich nämlich jede. beliebige 
Zahl von Stühlen hart an einander ftellen, und folglich den Raum 
erfparen, der bisher, wo die Treibrolle außen an dem; Geftelle ‚ange 
bracht war, für diefelbe unumgänglich nothwendig war, Dieſer Vor⸗ 
theil kann an den gewöhnlichen bisherigen Bandwebeftühlen mit zwei 
gefrämmten Hebeln oder Kurbeln, oder mit einem ſolchen und einer 
Platte nicht, ‚erreicht werden. Die Querftange der Lade Fann dadurch 
verfezt, und. mit; den beiden, Platten. in Uebereinftimmung, gebracht 
werden, daf man die Stellung der Stifte N, die man in Fig, 1 und 2 
am. Bellen fieht, veraͤndert. Dieß kann nicht bloß. mit der größten 
Leichtigleit geſchehen, fondern dieſe ‚Gegenftände konnen auch, wenn 
fie, ‚erneuert werden muͤſſen, weit ‚leichter, erfezt werden, als dieß. an 
den bisher bekannten Bandwebeftühlen. gefchehen ‚Tann, an denen, wie 
jeder Arbeiter weiß, jede Ausbeſſerung der gefrümmten Hebel, ſtatt 
welcher. ich .die-beiden Platten PP anwende, „oder. ſelbſt die Bewirs 
kung des genauen Correſpondirens diefer beiden. Hebel am Anfange, 
nur mit großen Schwierigkeiten geſchehen Fann, 

Nachdem ich meine Erfindungen in der Vandwagren · Zabrifation 
hiemit beſchrieben, erkläre. ich, daß ich, durchaus feinen irgend befanns 
ten Theil der Maſchinerie als meine Erfindung in Anfpruch nehme, 
fondern daß ich mein Patent- Recht bloß auf die befchriebene Einrich⸗ 
tung des Aufnehmens des gewebten Baudes oder, Zeuges mittelſt der 
gerieften Rollen au der Welle i iin Verbindung, ‚mit, einem Sperre 
rade A und anderen Bewegungen und Theilen, die ihre Bewegung 
durch die Schwingung der Lade oder eine andere geeignete Bewegung 
des Webeftuhles: erhalten, befchränfe; daß ich ferner Die Anwendung 
zweier Platten, oder fogenannter Räte, ſtatt der gekruͤmmten Hebel, 
oder. ftatt eines folchen Hebels und. einer Platte, um dadutch am 
Raum zw gewinnen, und jede beliebige, Verſezung der Bageng? 
Lade zu erleichtern, ‚gleichfalls. als „mein auöfchließliches ht ‚in Anl 
ſpruch nehme, „indem; ich mach beſtem Wiſſen und Gewiffen glaube, 
daß von allen diefen Theilen bei uns noch Feiner: an bein, Bandwebe⸗ 
ſtuͤhlen angewendet wurde. 
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Berbeffrungen an den Maſchinen und Apparaten zur Pas 
" pierfabrifation, auf welche ſich ‚Georg William Tu rner, 
Papierfabrikant in "der Pfarre St. "Mary: Magdalen, 
Vermondfey, Grafſchaft Surrey, van en März 185: 
"ein Patent 'ertheilen ließ, Trrogjj 
Atıs dem London: Journal’of’Arts. Novender Fr, e. 00 ml 
* Win abbltangen au.· Tab. dlt ann Aka 
— 29 UL — — — ir Am 
Die — die der Patent Träger an den’ Apparaten 
zur Papierfabritation anbrachte, beſtehen in der Verfertigung und 
An bendung einer eigenem Art von Sieb, durch welches die Kroten, 
Kluͤmpchen und anderen Subſtanzen, welche ſich mit den feinen Sat 
fern des Zeuges noch in Verbindung befinden, auf ihrem Di 
in den Model oder das Drahtgeivebe,, a welchen das —* vers 
fertigt wird, abgefhieden werben. a Mumie — 
Su Folge diefer Verbeſſerungen bedarf er des getwwdhnlichen Tre⸗ 
ges oder der’ Bitte und des Rührers nicht, in weicher der Zeuug un⸗ 
mittelbar bebor er auf das Drahtgeivebe, oder auf das endloſe Ge⸗ 
webe einer Fourdrineir'fchen "oder anderen aͤhnlichen Papiermaſchint 
flieht, mit Waſſer vermengt und beſtaͤndig umgeruͤhrt wird. Sein 
Sieb kaun auch an der gewohnlichen Bitte, die zum Ausheben des 
Papleres mie Hand dient, mit Vortheil augewendet werden. — 
Dieſe S Werben ach) dem Vorſchlage des ee 
Heisfbumig verfeitige, indem "man eine beliebige" Zahl "glatter, 
centriſcher, metallener Ringe fo" mit einander verbinder, daß — 
Raume von Yu bis Yo Zoll, zwiſchen denſelben bleiben. Fuͤr die Durch⸗ 
ſchuittsgeſtalt dieſer metallenen Ringe” zieht derſelbe jene eines Nuss 
ſchulttes vor, welcher dem umgekehrten Buchſtaben l⸗ gleicht. Dieſe 
Ringe werden an "Halbmefferarmen ,'die*an: der Achſe des" Mittels 
inftes oder der Spindel aufgezogen ſi find, befeſtigt. "Fig. 48 zeige 
Bieß Wüdffetet’ ober die Halbmepferarme a, a8) a, alif welche die er⸗ 
Bin eoncehttifehen Metalltinge gelegt, undedie zugleich mit dem 
Außeren Ringe b, b b gegoſſen/ Wer zuerſt ſicher demſelben be⸗ 
feſtigt werden. on ri 
Fig. 49 ift ein Grundriß oder eine Darſtellung der horizontalen 
Oberfläche des Siebes, die aus den concentrifchen, auf den Halbmefferz 
armen aufgezogenen Ringen befteht, zwiſchen welchen man bie con— 
\ gentrifchen Oeffuungen oder Räume fieht. Fig. 50 iſt ein fenfrechter _ 
. Durhfehnitt bes Siebes, woran man die concentrifchen Ringe von der 
ante ber, auf pen Halbmefferarmen ruhend, fieht, 
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Diefe Ringe werden gewöhnlich mittelft Heiner Schrauben an 
den Armen befeftigt, fie koͤnnen aber auch angelöthet, oder auf irs 
gend eine andere geeignete Weiſe feft geinacht werden. Das Ganze 
ift mit einem dilnnen metallenen Reifenc, c, c umgeben. . 

Obwohl nun der Patents Träger es vorzieht, die Siebe aus mehs 
teren, bie Form eined umgekehrten L bildenden, Ringen. zn verfers 
tigen, fo befchränft er fich doch nicht auf diefe Form der Vorrichs 
tung allein, fondern er verfertigt zuweilen einen Rahmen, welcher aus 
Halbmeſſerarmen mit Ringen oder Reifen befteht, bie entweder an 
die Urme angegoffen oder concentrifch daran befeftige werden, und 
beiläufig /,Zol von einander entfernt find, und loͤthet dann auf die 
obere Fläche diefes Reifenrahmens eine Freisfbrmige Merallplatte, in 
die er auf einer Drehebank mit einem feinen Dreheftahle die Deffnum- 
gen fchneider, weldye das Sieb bilden follen. Unter gewiffen Um: 
ftänden verfertigt er die Fläche des Siebes auch aus Draht, flatt 
aus der dünnen Metallplatte, indem er mehrere Ringe Drahtes in 
einer Släche dicht neben einander legt, und fie entweder durch eine 
Loͤthung oder durch Querdrähte in Zwifchenräumen von einem halben 
Z0U befeſtigt. Er läßt ferner entweder die oben erwähnten kreis⸗ 
förmigen, concentrifhen Räume für den Durchgang der feinen Zas 
fern des Breies; oder er verfertige, wenn er ed fiir geeignet findet, 
die Siebe dadurch, daß er, wie man in Sig. 51 fieht, nur Segmente 
an dem Rahmen oder den Armen befeftigt, oder daß er, wie in 
Sig. 52 erfichtlich, gerade Stangen oder Drähte in polygonalen Win 
keln anbringt. Seine Abficht ift nämlich bloß die Berfertigung eines 
folhen Siebes oder folcher Siebe, ‚melde ſich umdrehen koͤnnen, und 
deren Zwiſchenraͤume längliche Deffuungen bilden, welche mit der dre= 
henden Woge, in der der Zeug durch) und unter das Sieb fließt, cor: 
refpondiren. 

Der Erfinder gibt diefen Sieben gewoͤhnlich einen Durchmeffer 
von 24 bis 30 Zoll, und der oberen Fläche der Ringe, welche bie 
Vorderſeite des Siebes bilder, eine Breite von beiläufig einem hal- 
ben Zoll, während er den dußeren Ring oder Reif beiläufig S Zoll 
hoch macht. 

Die Art und Weife, auf welche num der Patent Träger diefe 
Siebe an einer Papiermafchine anbringt, erficht man aus Fig. 53, 
bie einen horizontalen Durchfchnitt des Apparates darftellt. Sig. 54 
zeigt deufelben Apparat im Aufriffe und zum Theil im Durdyfchnitte. 
d, d, d, ift ein Trog oder Canal, der den Papierzeug imd das Waſſer 
in die Eiebe e, e, e, e leitet, deren zwei an jeder Mafchine ange⸗ 
wendet werden ſollen. | 2 

Ziele Siehe, n jedes an einer Welle FE aufgezogen ift, 
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find horizontal in dem Kaflen gg aufgehängt," der die Stelle der ge 
woͤhnlichen Biltte vertritt. Die obere Fläche eines jeben derfelben befin- 
det fi), wenn fie fill ſtehen, beitäufig einen halben 00 über der läche 
des Zeuges und des Waſſers in dem Kaſten g. 

Die oberen Enden der Wellen oder Spindeln ff ‚gehen durch die 
Knaͤufe des Balkens h, h, und werben durch die Schraubenmuttern 1, 3 
feftgehalten. Der Balken kann fich bei j auf Zapfen ſchwingen, welche 
auf dem feften Geftelle k, k ruhen. Die Wellen oder Spindeln gehen 
auch durch die Führer q, q, q, q, damit die Siebe auf dieſe Meife vol 
kommen horizontal erhalten werden. 

An einer. der Wellen oder Spindeln Fit eine Rolle oder ein Rigger 1 
befeftigt, über die, von irgend einer gehörigen Triebfraft her ein Ries 
men ober Laufband Luft, wodurch die Welle oder Spindel F mit ih⸗ 
rem Siebe in drehende Bewegung gefezt wird. Cine andere, an bei 
felben Spindel angebrachte Rolle m, filhrt ein Band ohne Ende n da 
eine zweite Ähnliche Rolle m, die fich an der Welle oder Spindel des 
anderen Siebes befinder, fo daB, wenn die Rolle I getrieben wird, beide 
Spindeln oder Welfen und beide Siebe ſich umdrehen muͤſſen. 

Um den Durchgang des feinen Zeuges und des Waſſers zu erleichtern, 
wird den Sieben auch eine Bewegung nad) Aufwärts und Abwärts mit⸗ 
‚getheilt, und zwar durch den ſich ſchwingenden Balken h, defien Ende 

' mit einer Stange o, o in Verbindung fteht, deren unterer Theil 
an dem fi) umdrehenden gekruͤmmten Hebel p befeſtigt ift. Hier⸗ 
aus erhellt, daß wenn der Melle des gefränmten Hebels p eine 
Schnelle, drehende Bewegung gegeben wird, der Balken h’fich ſchwingen, 
und folglich die Siebe in dem Kaften g mir derfelßen ſchnellen Weines 
gung auf und nieder drüfen muß, mir welcher der gefrümmte wu 
bewegt wird. a 

Dusch diefes ſchnelle Heben und. Eentent der Siebe wird wibiem dee 
Hebens unter jedem Siebe ein leerer Raum entſtehen, und dieſer wird, 
die oberhalb befindliche Luft veranfaffen, das Durchdringen der feinen 
Faſern des Zeuges durch die Zwiſchenraͤume des Siebes zu begünftigen. 
Bein Senfen der Siebe wird hingegen der Druf der Fläffigfeit die Alump⸗ 
hen oder anderen Subſtanzen, welche fonft die Zwiſchenraͤume an den 
‚Sieben verflopfen und verlegen würden, nach Aufwärts drängen. Durch 
„bie drehende Bewegung ber Siebe um ihre Wellen oder Spindeln ters 
‚den die zarten feinen Faſern in beftändiger Bewegung erhalten, und ders 
hindert, fi) zu Boden zu fezen, fo daß dadurch der Ruͤhrer, welcher 

„anderen afchinen angewendet wird, entbehrlich iſt. 
Die groberen Theile des Zeuges, die Kluͤmpchen ind Andtiheh, 
nicht durch die Siebe gehen, Eonnen, werden in den Sieben'zlis 
Ann, umd Fünnen von Zeit zu Zeit, je nachdem ca mdthig ift, ent⸗ 





Morbay , Berbefferungen an-Sipreibfebern und Feberhaͤltern. 439 


fernt werden. Die feineren, durch das Sieb in den Kaſten g gelangten, 
Theilchen des Zeuges werden hingegen über den Randr auf dad gewoͤhn⸗ 
liche Drabtgewebe fließen, und dafelb in Papier verwandelt werden. 

. Der PatentsTräger fchließt fein Patent mit folgender Erflärung: 
meine Erfindung, weldye ich als mein ausfchließliches Mecht in Anfpruch 
nehme, befteht in. meiner eigenen Methode die befchriebenen Siebe zu 
verfertigen, und diefelben zum einigen des Zeuges von den Kluͤmpchen, 
Knoͤtchen und anderen damit vermifchten Körpern anzuwenden ; fo wie in 
der Benuzung diefer Siebe an Papiermafchinen (indem ich ihnen ent⸗ 
weder auf die angegebene oder irgend eine andere taugliche Weife ſowohl 
eine drehende Bewegung, ald eine Bewegung nach Auf⸗ und Abwärts 
gebe), und in Papierfabriken, in welchen mit der Hand gearbeitet wird. 


CR. 

Berbefferungen an Schreibfedern und Federhältern, fo wie 
an den Methoden fich derfelben zu bedienen, auf welche 
fid Sampfon Mordan, Mechaniker zu Eaftle Street 
Saft, Finsbury Square, Graffchaft Miiddlefer, und Wil: 
liam Brodedon, Esq. zu Devonfhire Street, Queen 
Square, am 25. Sept. 1851 ein Patent ertheilen ließen. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Gebruar 1832, ©. 72. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII, 








Der Gegenftand diefed Patentes und der Erfindung, die wir als 
die unferige in Anſpruch nehmen, beftebt in der Anwendung von 
ſchief geſpaltenen Schreibfedern, fie mögen aus Bänfefielen, Metallen 
oder irgend einem ‚anderen dazu tauglichen Materiale beftehen. Ser: 
ner in der Unwendung fchiefer Federhaͤlter für gewöhnliche Schreib⸗ 
federn aller Art, mit welchen diefe Schreibfedern in fchiefer Rich⸗ 
tung gehalten werden koͤnnen. Die Vortheile der fhiefen Richtung 
des Spaltes an den Federn bewirken, daß fih der Schreiber mit grös 
Serer Leichtigkeit und Freiheit feiner Feder bedienen Fanı, und daß 
die. Federn felbft weit länger dauern. Diefe Vortheile beruhen vor⸗ 
zuͤglich darauf, daß beide Schärfen, aus welchen die Spize der Feder 
beſteht, gleichmäßig abgemüzt werden, indem in Folge der fchiefen 
Stellung beive Schärfen. gleichmäßig auf dem Papiere oder dem fons 
ſtigen Schreibmateriale aufruhen. 

Wir fchlagen daher vor, daß an unferen fchiefen Schreibfedern, 
fie mögen aus Gänfefielen, einem Metalle oder irgend einem anderen 
geeigneten Materiale verfertigt werden, der Spalt in der gewöhn- 
‚lichen Lage oder Schräge der Buchftaben angebracht werden foll; und 
daß die gewöhnlichen Zedern, aus was fie immer beftehen mögen, 
‚in ben ‚Sederhältern fo gehalten werben, daB der Spalt eine ähnliche 
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ſchiefe Stellung erhält, Hinden dieſe Federhälter ſo eingerichtet find, 
daß der Schreiber eine Feder mit einem gewdhnlichen Spalte damit 
halten ann. Auf diefe Weife find wir nämlich im Stande einen 
wefentlichen "Fehler unferer Schreibfedern (nämlich "die fehlerhafte 
Richtung, in welcher die Spizen derfelben gewöhnlich der Oberfläche 
‚ des Papieres oder anderer Schreibmaterialien dargeboten werden) zu 
verbeſſern, umd zu bewirken, "daß die beiden Schärfen gleichmäßig 
abgenuͤzt werden, was an den gewöhnlichen Federn bisher weder 
beim Aufwärts, noch beim Abwaͤrts ziehen derfelben Statt fand. " 

Durch unfere nen erfundenen Methoden die Federn zu ſchneiden 
oder zu halten, haben die beiden Schaͤrfen der Spize, da der Drutk 
ver Feder am beiden Seiten des Spaltes gleichmäßig beginnt, weniger 
Neigung, beim Aufwärtöziehen der Feder von einander zu weichen, 
ſo daß daher das Sprizen der ‚Tinte bedeutend vermindert, wo 
ganz, vermieden wird, Cbenfo werden diefe Federn auch. weniger 
Faden aus dem Schreibmateriale auffäſſen und aufreifen, als dieß 
bei den gewöhnlichen Federn geſchieht, fo. daß die, Schrift mithin * 
niger unrein oder beffekft wird. 

Wir wollen num nad) diefer vorausgeſchikten Beſchreibung der 
Natur der, von uns in Auſpruch genommenen, Erfindung auch einige 
Beifpiele der Merhoden anführen, nach welcher wir diefelben in Aus⸗ 
führung bringen, und die man in der Zeichnung abgebilder erfieht. 
Wir müffen jedoch bemerken, daß wir unfere Anfprüche nicht auf die 
Hier dargeftellten Formen alfein befchränfen, ſondern fie auf alle Fer 
dern mit fchiefen Spalten, und auf alle Federhaͤlter, “mir denen 
die gemdhnlichen Federn in fchiefer Richtung gehalten werden Tonnen, 
ausdehnen. Fig. 9 zeigt einen Theil eines nach unferer "Methode 
mit einem ſchiefen Spalte gefchnitteiten Kieles von Oben ;' Fig. 10 
ſtellt denfelben voii Unten gefeben dar. ig. 11 iſt eine EruisSchreibs 

feder mit ‘einem fchiefen Spalte und Fig. 12 ein Durchſchnitt der⸗ 
felben. Diefe ſchiefe Etui-Feder kann entwedersin einem gewbhnli- 
hen Federhäfter aus Stahl oder einem anderen elaftifchen" Metalle, 
wie man ihn in Fig. 13 fieht, oder noch beffer in’ einem, eigens von 
und hierzu erfündenen Federhälter gehalten werdem, den man in 
Big. 14 von Oben und im Fig. 15 von der Seite ſieht. Er inter 
ſcheidet fi von den gewöhnlichen Federhältern dadurch, "daß die 
Scheiden, in welchen bie Feder gehalten wird, fo weit auf die eine 
Seite geftellt find, daß die Spize unferer fchief gefpaltenen Feder in 
eine Mittellinie mit dem Griffe fommt. v7 
' Sig 16 zeigt einen gewöhnlichen Etui⸗ Federkiel von Unten, und 
"Big. 17 eine Feder aus Stahl oder) einem: anderen, elaftifchen Mer 


> falle, Diefe Federn mir geraden, micht fchiefen, Spalten "Fönhen 
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nun mit unferen Keberhältern auf verfchiedene Weiſe in unferer vers 
beflerten, fchiefen Stellung gehalten werden. nn 

Fig. 18 ftelle einen gewöhnlichen, von einem unferer fhiefen 
FKeverhälter gehaltenen Etui-Zederliel vor, den man in Kig. 19 von 
der Seite ſieht. Diefer Sederhälter befteht aus zwei elaftifchen Me⸗ 
tallſchenkeln, die ſich am Ende zu einer metallenen Scheide vereinis 
gen, in die ein Stiel aus hartem Holze oder einem anderen, zwek⸗ 
mäßigen Materiale eingepaßt wird. Die vorderen Enden oder Wangen 
dieſer Schenkel find gekruͤmmt, wie in ig. 19. erfichtlich, fo daß 
fie einen gewöhnlichen Kiel oder eine Metallfeder zwilchen fich auf: 
nehmen können, die dann dadurdy in der gehdrigen Stellung erhalten 
wird, daß man einen Stift mit zwei Knöpfen, der ſich in einem, 
in beiden Schenkeln angebrachten Längenausfchnirte oder Fenſter be 
wegt, fo weit nach Born gegen die Wangen fchiebt, als ed zum Feſt⸗ 
halten der Feder noͤthig ift. 

Um einen gewöhnlichen Federkiel mit feiner ganzen Epule und 
dem Stiele, oder eine gewöhnliche Metallfeder in fchiefer Richtung 
zu halten, verändern wir einen der Schenkel des Federhälters fo, 
daß er dem entgegengefezten aͤhnlich, allein in entgegengejezter Rich⸗ 
tung gebogen ift; man fieht einen folchen in Fig. 20 von der Seite. 
Einen anderen Federbälter, mir welchem ein gewöhnlicher Etuis Feder: 
fiel oder eine Metallfeder in fchiefer Richtung gehalten werden Eaun, 
ficht man in Fig. 21 von Oben, und in Fig. 22 von der Seite; er 
befteht aus einem foliden metallenen Stiele mit einer Scheide, in 
die ein Griff aus hartem Holze oder einem anderen Materiale ein- 
gefügt wird, und aus einem bemeglichen Schenkel, der ſich an feinem 
äußeren Ende in einem Angelgewinde dreht: beide Theile find fo ge⸗ 
kruͤmmt, daß fie die Etui⸗Feder zwifchen ſich halten koͤnnen, wie 
Fig. 21 zeigt. Diefer bewegliche Echenfel wird dadurch gefchloflen 
gehalten, daB man einen metallenen Ring über deffen Ende fchiebt, 
wi and Fig. 21 und 22 erfihtlid. Um die befte fchiefe Stellung 
der Feder audzumitteln,, kann man den Schenkel auch mit einem Ge 
Ienfe mit einer Anziehfchraube verfehen, die man in Sig. 23 darge⸗ 
ſtellt ſieht. Ebenfo fann man die gewöhnlichen ganzen Federkiele 
and) dadurch in fchiefer Erellung halten, daß man die Krümmung- 
deö beweglichen Schenkeld auf die in Fig. 24 gezeigte Weiſe abändert. 

Fig. 25 zeige einen anderen Federhälter, mir welchem man ge⸗ 
wöhnliche Sederkiele oder metallene Etui: 5edern in fchiefer Richtung 
halten kann; Fig. 26 ftellt denjelben von Unten dar. Fig. 27 ift ein 
Turzer, tafelförmiger und zulaufender Pfropf, der in bie Echeide oder 
Köhre von Fig. 25 und 26 eingepaßt wird, un chem fich ein 
Borfprung befindet, der in einen, in bie gemach⸗ 
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fen Cinfehnit vaht/ und den Yfröpf inberezofi im; dieſet / Schade 
herumzudrehen. Five; rana DIESEINLU TER. 77 | 
An dem Pfropfe Fig. 27. ift ——— be in ein aus⸗ 
gebohrtes Loch im Grunde der Scheide von Fig. 25: und 26 paßt/ und 
die mir einen Knopfe mit einem eingeferbten Rande Fig. 28: verfehen 
iſt, welcher auf diefelbe aufgefchraubt wird, wenn die Schraube durch 
das Loch der Scheide gebracht wird. Man kann nun seine Etui-Feder 
zwiſchen den Pfropf und die Scheide bringen, wie in Fig. 26 erfichtlich, 
und dieſelbe dadurch, daß man die Mutterfchtaube anzieht, ſicher imdem 
Federhaͤlter befeſtigen. Um der Feder in dem Federhaͤlter eine groͤßert, 
endweiſe Bewegung ‚zu geſtatten, kann man die Scheide won Fig. 26 
‚getrennt oder ohne Stiel verfertigen , wie Fig. 29 zeigt, und dieſelbe 
in eine ſchiefe Federſcheide mit einem Griffe oder Stiele faſſen, wie 
man dieß in Fig. 30 von der Seite, und in Fig 31. 00m Ende her 
Fig. 32 zeigt eine unferer fchiefen Federn, von Oben und-Fige 
Yon der Seite; fie ift aus einen flachen Stüfe Stahl oder aus einem 
anderen geeigneten Materiale verfertigt; die beiden Schärfen AA he— 
figen den gehörigen Grad von Elaſticitaͤt, und die Wangen BBydienen 
zur Vergrdßerumg der Oberfläche. der Feder, damit diefelbe eine grb- 
ßere Menge Tinte aufzunehmen im Stande ift. Die Ränder C GC, ;die 
man eigens in Fig. 34 und 35 ſieht, koͤnnen zugeſchaͤrft feyn, damit 
die Federn leichter in den Federhälter Fig. 32 und 33 gebracht werden 
Fonnen, deſſen Wangen zur Aufnahme. diefer Federn flady finds dieſen 
flachen Sederhalter nehmen wir jedoch nicht als, unſere Erfindung in 
Anfprud In Big. 35 ſieht man eine ſolche Feder mit einer einzigen 
BVergrößerungsiwange B, indem die linke Schärfe weggenommen-ift, 
damit die Spize der Feder, ſo wie fie, beim Gebrauche fich verhält, 
deutlicher ſichtbar iſt. Fig. 36 und 37 find Aufichten von. der. Seite 
"und von Oben, und zwar folder Federn, die man-erhielt,, wenn man 
den in Fig. 34 und 35 dargeftellten Federn eine convexe oder bogen⸗ 


- Formig gefrämmte Oberfläche gibt, um dieſelben ſteifer zu erhalten, 


Diefe Federn formen in den gewöhnlichen Federhältern gebraucht werden. , 

Aus der Anficht der Zeichnungen wird, manıerfehen, daß die 

ſchief geſpaltenen Federn, und jene, die in unſeren ſchiefen Febers 

haͤltern gehalten werden, ſo befeſtigt werden: muͤſſen, daß die Spizen 

der Federn zum gehdrigen Gebrauche in eine, Mittellinie oder in die 

Achſe der Stiele dev Federhaͤlter kommen. Won allen den bereits bez 
kannten Theilen der beigefügten Zeichnungew nehmen wir nichts als 
unſere Erfindung. im Anſpruch, fondern ‚bloß die. fchiefen Federne die 


ESchiefheit mag durch Federhälrer, mit welchen die ‚gewöhnlichen, oder 


jerädefpaleigen Federn in ſchiefer Richtung: erhalten werden, oder durch 
jedern mit ſchiefen Spalten bewirkt, werden, Ag 
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Reue Methode aſerne ik“ und Geräthichaften 
„Verzierungen . a Figuren auf denfelben a 
auf welche fih. Apslep ‚Pellatt, Srasfabritant jr 
Falcon. Glaff Fe Holland Street, Bladfriard Road, 
Srafſchaft Surrey, am 9. März 1831 ‚ein Patent erz 
theilen ‚ließ. 5 x 
X Ans dem Register of Arts,  Royember 1851,,©. —8 


nis reife 

Diefe Erfindung, welche dem Patent Träger zum heit von. einent 
Ausländer mitgetheilt worden ſeyn fol, befteht darin, daß. die Ver— 
zierungen oder Figuren auf die gläfernen Gefäße oder Geräthfchafte 
gebrußt werden, während diefe noch weich find. „Zu dieſem Behufe 
wird ein Kuchen oder ‚eine Platte aus, gleichen Gewichtötheilen Gyps 
und feingepulvertem Ziegelitaube, oder aus. Gyps und. Tripel, oder 
aus Gyps und caleinirten Feuerſteinen bereitet, welche alle forgfälti 
gefiebt, befenchtet und. mit einander, vermengt werden muͤſſen. Mi 
den Grabe der Feinheit des Abdrukes, den man bezwekt, wähltman 
entweder den Ziegelftaub, oder den Tripel, oder die caleinirten Feuer ı 
feine: leztere taugen zu ben feinften Gegenftänden. 

Diefen Kuchen nun paßt man genau in einen ſchwalbenſchwanz⸗ 
fddtmigen Behälter im Inneren des metallenen Models in welchen 
das gläferne Gefäß geblaſen wird; und in diefen Kuchen macht man 
den Abdruf mit einem eijernen Sthnpel, den man fich vorher ents 
weder ſtechen oder gießen oder fonft auf eine Weiſe verfertigen ließ. 
’ Der Kuchen wird 'rorhglühend gemacht, und wenn’ der Model ger 
braucht wird, in das Junere deſſelben gebracht. Unterdefjen wird 
das. gläferne Gefäß, an welchen Die Verzierung angebracht werden 
ſoll, auf die gewöhnliche Weiſe an dem Ende des. Blaferohres vers 
fertigt; dann in den Model gebracht, und das Blafen entweder mit 
dem Munde, oder wen! dieß nicht hinreichen follte.omit einen Ge⸗ 
blaͤſe oder einem Tu ten, mit dem Blaferohre verbundenen Beutel 
vollendet, damit di Glasmaffe gehdrig in die Eindruͤle des roth⸗ 
gluͤhenden Models eing: t werde. An dem Glaſe wird etwas von 
dem · Pulver, aus welchem die, Modelplatte beſteht haͤugen bleiben, 
und dieſes Pulver wir reichen, «um das Glas fo zu ſchuͤzen, daß 
daſſelbe bei dem ſpaͤteren, zur Vollendung des Gefaͤßes oder Gerd: 
thes nbthigen Erhizen, fo wie durch: die Hize beim Anlaffen Keine 
Veränderung erleidet. 

" Der, Patent: Träger beſchreibt in ſeiner Paten; ‚Srflärung au —J 


petbefferte Methode, Model — eine geuaue Groͤße 





4 West. rein ingtaenat ke: efie Altern Druferpreifen, 
und Bor haben mäffen, zu verfgerigen. Diefe Debel wurden nän 
lic) gewbhnlich mit Ungelgemigden. verfehen, ‚damit fie, Leicht qu 
tüfgefchlagen, lb die Giasivaaren ans. der Model genoikimm, 
iperden Tonnrelt. „ Statt‘ biefpt Sersiude Brinäe’nd. Hi Pelle 
iDfe verfohlebenen Theile, aus Venen det odel beftehr, imirtelft Sthtan, 
Iben alt eltander und auß-eingnBer,"twelche, &chraubkt - Durch“ fcimk 
Ibenfeörwangfbrinige Fugen ober Riefen an ihre gehbrigen Stellen gs 
leitet werben. Yuf diefe Weiſe Fonnen nämlich. bie Serfchiehänn 
Tbeile genauer der einander ſchließeüd, vnd mithin das Glas * 
‚genauer verfertigt werden. 

Das Wlas Yohrd, nachdem "ed auf die”befchriebene Welfe gu 
form: und: verziert "worden, auf die gembhirliche:Weife gefchnirkk 
And „polirt."" DIE" Verzierungen’: eiſcheinen⸗ wenn · Der ¶ auhaͤngende 
and des Models enifernt worden, anßerſt ſchdu ad fcharfx mir 
Vvaben Stake geſchen; welche ſo feln wie ſchon gravitte Siegel waren. 
vda die Koſten dieſer Verzierungen -Aberbieß Bei weitem nicht ſo groß 

FIhrmen; als ſie es bisher waren, fo ſcheint uns dieſe Erfindung 
Son ſehr ‚größer Wichtigkeit ji ſehu und für die Zutanfı anpen " 
demliche Dortfeite am Berforehen. . 


— 






Schwarʒu heappetat für, gewiſſe Alten von Druke. 
„auf welche ſich Richard Wood von New: York, derma⸗ 
; Ten in. Bifhopsgate Without, London, am 24. Mai 
. 1831 ein Patent ertheilen ließ. 

" Aus dem Register of Arts. November 1851, ©. 232. * 





Der von dem Patent: Träger angegebene Schwärzungsapparat‘ift 

im Weſentlichen nicht von dem- gewbhnlich gebräuchlichen verſchieden; 
neu ift aber die Anwendung deffelben an den gemdhnlichen Druker⸗ 
Freffem, und dieſe nimmt der Patent-Träger als feine Erfindung in 
Anſpruch. Er hat mithin an feinem Apparate einen Schwaͤrztrog, 
eine Zührungswalze, eine Speiſewalze, ein Paar Vertheilungswalzen 
und eine Schwärzungswalze, welche ſaͤmmtlich an einem Geftelle aufs 
gezogen, und deren Zapfenlager fo geftellt find, daß die Speifewalze 
die Schwaͤrze von ‚der Fuͤhrungswalze erhält, und fie_ mittelft der 
Vertfeilungsmwalzen, die fowohl eine Endbewegung, als eine dreheude 
Bewegung haben ;' der Schwaͤrzungswalze mittheilt, welche ſich auf 
der Form vorwärts und rüfwärss bewegt, wenn friſche Schwärze 
"und ein. frifcher Bogen Papier auf biefe gebracht werden fol. Die 
BVertheilungswalzen erhalten ihre Eudbewegung mittelſt einer Rechtös 
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and Linksſchraube, deren Gänge an dein einen’ Ende” der Achſe ein 
andet durchkreugen / und deren’ Achferauf“ einem 'eingelten 7 hervorſten. 
beiden Zahne ruht iwelcper iin die Schraubengänge an ders Achſen 
eingreift , und fo-einer- Nuß entfpricht, Diefer hervorragende Zahm 
hat einen Schaft, welcher ſich in einer "Scheide dreht, damit man 
ihm leicht eine ſolche Neigung geben Fan „die entipeder der Rechten 
Bder der Linksſchraube enefpricht. "MWeimnum die Walze nach irgend: 
einer Richtung mar 'die/erforderlichein@ntfernung bewege wird ſo⸗ 
tkommt der Zahn mit ·einer ſchiefgeneigten Hervorragung an der Walze: 
in Beruͤhrung, wodurch · die Neigung’ des Zahnes Yard dadurch die 
Endbewegung der Walze umgelehrt wird, während die drehende 
Bewegung "in 'derfelben Richtung" fortdauert. Dadurch wird mn 
die Auhaͤufung der Schwärze an den Rändern verhindert.) Diefer 
Appatar wüd-fd milt der"Druferptoffe, in Verbindung goſeet, dah er 
in Thaͤtigkeit kommt/ fobald der Rahmen und das gedrukte Blatt 
mach geſchehenem Druke von der Form abgenommen wird. Obwohl 
num die einzelnen" Theile deffelben durchaus nichts’ Neues darbieten, 
fo laͤßt ſich die ſehr gnomeiche —— derſelbem "doch nicht 
in —— ziehen" ie ag LS lLLEI TE ue 
CXH.. a ee 


Ueber eine — erte 1 Luſthnnpe md einen · Verdichtungs⸗ 
apparat fuͤr elaſtiſche Stage Bor William mitm 
Aus dein Mechan. Magäz. ' * 
ST x en 


Die —* Bufammengefegtfeit der Klappen am jeiten Luftpumpen, 
welche man fuͤr die beſten Hält, die vielen Mängel, die ſich an diefen 
Fuftrmenten zeigen, wenn es fich darum handelt, einen volllommen 
ſuftleeren Raum zu erhalten, und die Echwierigfeit, mit welchet 
man die elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten bis auf einen. hohen Grad von Druk 
eömprimiren kann (wenn man nicht die hudropneinhatifche Pumpe 
868° Hrn. David Gordon amvender),"alte diefe Umſtaͤnde züfanineit? 
genommen brachten mich auf die Idee der Worrtehtäiig, "die ich Hier 
Hörzülegen die Ehre ‘habe. n ms 
FR in Fig. 40 if ein Recipieutz pdine ʒweiarmige Röhre, 
it dem Recipienten und den "beiden Röhren And Bin Bert 
bindung fteht. “FR find zwei Kölbenftangen 

Aisfäbcfen st beivegen. "x v find’ yivei ſolide Kolben oder Stam 
dichter Pederung. "Die Bodentheil AN Kolben 
findig legelformig gedreht, und road fen; 

—* ungefaͤhr Veihen 
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00: find zwei · Klappen, bie gleichfalld.Kegelfdrmig find, und die die 
Bodentheile der Eylinder vollkommen geuau verfchließen. DiefeK 
‚pen-haben hohle Röhren, in denen fih) Spiralfedern . befinden „ \ 
— zwei» Kleinen, als Fuͤhrer dienenden Cylindern hin 

gleiten „DD. ſind zwei kurze Cylinder, an welchen die ‚Eplinder.A 
und B durd) Seitenränder befeftigt find; in dieſe kurzen Cylin— 
welche bis auf. eimen Zoll vom; Rande, wie iu der Zeichnung, ſchwar 
dargeſtellt ift,-mit Quekfilber gefuͤllt find, fteigen die Enden der Cy⸗ 
linper Arnd B.drei Zoll weit herab, T sifkiseine Röhre mit zwei 
Armen, welche feft durch die unteren. Seitenzänder- der -Cyliuder A 
und · B-gefchraubt- find, und; mit, der Luft uͤber dem Quekſilber coms 
munieiven. U iſt ein Unionsgefige;.Csein Habnztl ſind zwei Rei⸗ 
bungsrollen und e iſt eine Schraube, durch welchen wieder Luft in 
den Recipienten .B eingelaffen werden kann. Die Kurbel: und, das 
Zahnrad, durch welches. die Kolben in Bewegung geſezt werden, find 
in der Zeichnung ausgelaſſen, damit diefelbe deutlichen ‚blieb... u. 
Bei dieſen Einrithtung geſchieht nun das Auspumpen auf fale 
gende Weitz Menn die Kurbel ſo gedreht wird „daß. der Kolben * 
auf den Boden des Cylinders geräth, fo wird der. Kolben w.babei 
genan über die Deffnung der- Röhre -P-zu fehen kommen: im diefer 
Stellung fiebt man denfelben auch in der Zeichnung. Wird hingegen 
die, Kurhel auf die, enrgegengefegte Seite gedreht, ſo wird, v berabs 
gebrüft, und, x im dem Cylinder, A, über die Mindung der, ‚Röhre P 
gehoben werden. So wie nun der Kolben v,.herabtritt, fo muß er, 
da deſſen Seiten luftdicht ſchließen, offenbar alle, in dem Cylinder 
B enthaltene Luft vor fich her treiben; diefe Luft wird daher durch 
die Klappe o getrieben werden, und. wird. fi) in Blaſen auf bie 
Oberflaͤche bes Quekfilders begeben, , Wenn der Kolben, auf.den Grund 
des, Cylinders ‚gelaugt, fo wird der, in defjen Mitte befindliche, ae 









die ‚Klappe, einen halben Zoll weit, herabdrüfen, und, auf dieſe Wi 
wird jedes Theilchen Luft durd das Quekſilber emporfteigem; 
dieſem Zuftande wird, fi, der, Kolben in der ‚Stellung befinden, in 
\ welcher man ‚den, Kolben x in der. Zeichnung ſieht; es wird. ferner 
alte Luft, ausgetrieben, und er mit Quekfilber umgeben feyn. Diers 
auf wird v emporgehoben und x herabgedrüft, ‚wobei auf. diefelbe 
Weiſe alle; Luft vor. demſelben ausgetrieben wird; So wie aber v 
berabfteigt, fo. wird die, ‚Klappe o mittelſt ihrer Feder «demfelben 
folgen, bis fie. den, kegelformigen Rand des Cplinders B berührt, und 
dabei ‚eine, Heine, Menge Quelſilber einſchließen, Durch welche, ber 
Boden des Eylinders vollkommen geſchloſſen ſeyn wird. ‚Sollte: bie 
Klappe auch, ein wenig ſchweißen, fo, kdunte doch bloß Quelſilber 
Ik duch, diefelhe,pringen, was, Teinen Schaden dringen, wilde. Wird 


Wittp,nüber eine verbeſſerte Luftpumme ic, 47 
dantı der’ Kolben v. wieder gehoben, ſo wird zwiſchen der Klappe o 
und dem Kolben, v, sin ‚pollfommen leerer Raum gebildet, werben, bis 
van, dev Mündung. der Rohre P. vorüber gegangen, wo dann bie 
Luft ‚aus dem Recipienten R in-diefen leeren. Raum einbringen wird, 
Dierburch wird, folglich-die Luft in dem Recipienten, indem fie fich 
in, einem größeren Raume verbreitet, derdůnnt werden; und da dieß 
bei jeder Umdrehung der Kurbel gefchehen muß, fo, muß auch ein be⸗ 
ſtaͤndiges Anspumpen oder eine ‚fortwährende Verdinnung der Luft 
in dem Recipienten Statt finden, indem bei.jedem Stoße alle, Luft 
unter, dem Kolben ausgetrieben wird. Wenn der luftleere Raum er⸗ 
v iſt, ſo wird der ‚Hahn C deſchloſſen. 
Ich habe eine Beſchreibung der: Euthberfo (hen Bufepumpe 
— die zwarseine ſehr ſinnreiche Erfindung, iſt allein wegen der 
großen, Zufammeugefeztheit ihrer Theile fehr leicht in 
raͤth, und ‚daher viele, Unkoſten verurſacht. z ſche 
Luftpumpe iſt zwar uch noch, complieirt und Toftfpielig,,, aber doch 
einfacher; allein ſi ſie ‚treißt nicht, alle, zwifchen ‚dem Kolben und dem 
oberen Ende des Splinders befindliche Luft aus, und, ‚Fan daher als 
keihe volommene Maſchine bettachtet werden · den die geringe Menge 
comptimirter Luft, wird binreichen , um den Eolinder mit Luft von 
eben fo großer, oder. größerer Glafticität zu, füllen, als die Luft im 
dem Recipienten befizt,, wenn Fein weiteres Auspumpen Statt finden 
Kann. Hierin beruht auch) der. Fehler aller mir befannten Euftpumpen, 
und aller Pumpen zur Compreffion, der elaftifchen, Slüffigteiten, mit 
Ausnahme der enpähnten bydropneumatifchen Pumpe. 
Der Apparat, melden. ich hier angab, wird wahrſcheinlich die 
Aufgabe eines fortnoäprenden Auspumpens, vollkommen , erfüllen, ſo 
lang, nämlich die Luft noch Elaſticitaͤt genug befizt, ‚um. fi) in den 
Cylinder auszubehnen, ‚Diefe, Luftpumpe laͤßt ſich ‚aber, ſogleich in 
einen Luft- oder ‚© Verdichtungs⸗ Apparat umwandeln, wenn man 
entweder das Gefüge U losſchranbt, ‚und es mit der ‚Röhre T verbins 
det, die man ar diefelbe anpafßt, ober wenn man eine eigene Pumpens 
platte anbringt, ſobald die Verdichtung, und Auspumpung zu gleicher 
Zeit geſchehen ſoll. Lezteres kanu jedoch nicht empfohlen werden, da 
die“ große Compreffion der, Luft, unter dem Kolben! einen geringen Au⸗ 
theil Luft durd) die Liederung treiben ‚und dadurch: die Bildung eines 
gehötigen luftleeten Raumes verhindern konnte. Golfen Gaſe com— 
primirt werden „fo muß die Röhre Pmit einer anderen Röhre verbun⸗ 
dent werden, die von A, einem Gasbehaͤlter oder einer pneumatiſchen 
Wanne kommtʒ und da jedes Theilchen Luft bei jedem Sloße uud unter 
jedem Drufe aus dem Cylinder atiögetrieben‘ wird, ſo kann die Com⸗ 
preffi fion, bis zu einem unbegvänzten ade getrieben mr: me W 





Witty, über eine verbeſſerte Luftpumpe 6, 
Anmerkung desMechanics Magazine m. 
Die Pumpe⸗ deren Hr. Wirty im Eingange erwaähnt, iſt, wie 
woit vermuthen, jeite, die der ſelige erfindungsreiche David Gordon 
erfand, und die er QuekfilbersHeber-Pumpe, nicht Hydro 
Pheumatifche Pumpe nannte“) Gordons Pumpe wurd fir 
die Anftalten des tragbaren Gafes, die derfelbe zu London errichtete, er⸗ 
fünden, und mehrere Jahre hindurch mit großem Vortheile benuzt, fo 
dap wir hier eine kurze Beſchreibung diefer vortrefflichen Vorrichtung 
geben zu muͤſſen glauben. 

"Die Zeichnung Fig. 41 iſt ein-fenkrechter Durchſchnitt diefer Pumpe, 
wobei der Taucher (a) in jener, Stelfung gezeigt ift, die er hat, went 
er am tiefften Herabgedrungen iſt. Der Theile iſt mit Waſſer gefuͤllt, 
der dunklere Theil Wd Hingegen mit Quekſilber. ¶ Wenn der Taucher 
aufgezogen wird, ſo derbreitet ſich das Waffer in den Naumie, den ders 
ſelbe einnahm; dadurch wird der Druk des Waſſers vertninbert, nd 
daher ſteigt die unterhalb befindliche Quekfilberfäule in dem” — 
Arme des Hebers, während fie in dem kuͤrzeren Arme herabſinkt, bis 
fie‘ in Heiden Armen gleiche Höhe erreicht hat. In Folge diefes Herab⸗ 
ſinkens des Waſſers in dem kuͤrzeren Arme dffnet ſich die Klappe e, und 
Täßt eine Quantitaͤt Gas von gewöhnlicher Dichthelt, die dinch die 
Röhre F aus einen Gasbehälter zuftrbimt, eindringen, "Wird nun aber 
der Taucher herabgedruͤkt, fo wird das Gas durch das hierdurch Dez 
wirkte Steigen des Queffilberb in dem Fürzeren Heber-Arme zufähte 
mengedrukt, und durch die Entladungsklappe g gerrieben, die ſich in 
die Röhre h dffnet, durch welche das Gas in einen gehbrigen Recke 
plenten geleitet wird. Das Quekfilber und das Waſſer werden mittelſt 
des Tiichtets bei i im den Heber gebracht, wobei die Muͤndung Bei k 
zum Austritte der Luft offen gelaffen wird. "Mein die Pumpe 
gefuͤllt iſt, fo wird diefe Oeffnung k durd) einen Schraubenftift füfte 
dicht verſchloſſen. Ebenfo wird dann in die Senkung: i ein Stift ge 
ſchraubt, amd Waſſer darüber gebracht. a 


154) Wohrſcheintich verwechſelte Or wirt, Boröähs Pumpe ne 

Se award's Pyöropneumatifcher Pumpe zum \Bufammenbrüfn, der ‚Gasarten unb 
‚anderer, elaftifcer Fluͤſſigkeiten, die unfere_ Befer. im Polyt, Journale Bb, N 
©. 370 sefäteben und au fnbe, Meber die Gorbonfde Pumpe det 
Al Da ad. ueb. 


Dinge, —* 
— die 





Dolifu 8, über: PR TREE 

u v had ges CK = N Az 
Ueber Viscoſimeter oder ein Inſtrument, um die Kle⸗ 
brigkei it der mit Gummi verdikten Farben und Beizen 
in den Kattundrukereien zu beſtimmen; son Hr, Carl 
Dollfus. 


ns dem Bulletin de la Societe industrielle de. Mulhausen./ 
Ne, 6 147 


MI einer Abbudimg auf Tat. VII, 









Die SocidtE' industrielle hat ſchon vor einiger Zeit einen Preis 

auf die Erfindung eines Inftrumentes audgefchrieben, wodurch man 

| | die Klebrigkeit der (mit Gummi) verdiften Farben und Beizen in den 

Kattundrufereien beftimmen kann. Ich habe mich mit diefem Ges 

| genftande: befhäftige und bediene mich des Apparates, welchen ich 

| En der Gefellfchaft vorlege, bereits feit mehreren Monaten mit dem 
beſten Erfolg. 

Es iſt gewiß fir die Vefizer von Kattundrufereien fehr wichtig, 
den Grad der Klebrigkeit der anzuwendenden Farben zu Kennen, bes 
ſonders wenn fie für den Walzendruk beftinnmt find, indem hievon, 
wie die Erfahrung lehrt, oft das Gelingen des Drufs abhängt; die 
Beizen müffen wirklich nach der Tiefe der Gravirung (der Walzen), 
nach der Natur des Deffins, der Sahreszeit und dem hygrometri⸗ 
ſchen Zuftand der Luft und oft fogar nach der Qualität des zu be— 
drulenden Gewebes mehr oder weniger klebrig, d, h. mehr oder weniger 
ſtark verdift feyn. Wenn alfo einem Fabrifanten ein gewiffes Deffin 
mit einer geriffen Farbe einmal gelungen ift, fo muß es ihm auch 
mach längerer Zeit immer wieder gelingen, vorausgeſezt, daß er die 
Klebrigkeit der angewandten Farbe kennt und fie mittelft eines Ju⸗ 
ſtrumentes leicht wieder hervorbringen kann. 

Se difer eine Farbe iſt, deſto ſchwieriger laͤuft ( fließt) fie und 
je dünner fie iſt, deſto leichter laͤuft fie; von dieſem Grundſaz bin 
ich bei der Conſtruction meines Juſtrumentes ausgegangen, welches: 
in Fig. 55 abgebildet ift. Es iſt fehr einfach und befteht aus einem 
Empfernen Eylinder, der an einer Seite offen ift und au der anderen in 


einen Trichter ausläuft, am deffen Ende ſich eine Zwinge befindet, die‘ 


eine Meine Glagröhre haͤlt, welche man bloß mit Siegellak befeftigt. 


Ich habe am Ende eine Glasrbhre angebracht „ um alle Oxydation zu 


verhindern und fie Fegelformig angewandt, damit man nur ihve Länge: 
——— vermindern braucht, um ihre Oefſunng zu erweitern. 


wir Beife der, vermeintiiche Juftletre Raum, mit, Quctfübee aefülk Teyn Wird. „ Orr 
arbeitet felbft an einer verbefferten Luftpumpe, die er bekannt machen will, 


wenn ihm ‚feine Verſuche mit derfelden gelungen: ſeyn werden,. A. d. Web; ı 
Dingter's porpt. Journ. Bd. XLIII. 9. 6, 29 


\ 
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Dostfns, über einen Wibcafineter c. 
„Der Eplinder ift 30 Centimeter Fang und hat 10 Gentimeter im 


Duspweler;, der Trichter Taum 12. bis 15 Eentimet eyn und 
„bie Defung der Ölgördhre hat 2 bis.3 Millime Kin Be 
einer Höhe, von 30 Eeutimeter vom Ende der Glasrdhre angefangen, 
befindet fich innerhalb des Cylinders eine Marke, damit man ihn im- 
mer bis auf eine beftimmte Höhe mit Shäffigfeit füllen Tann; außen 
an den Cylinder ift ein Ring angeldthet, damit er fenfrecht in einer 
Deffuung, die man zu dieſem Ende in dem Tiſchbrett eines Geftelles | 
anbringt, erhalten wird; das Geftell muß mit fo hohen Füßen verfe- 
hen feyn, daß man unter den Trichter bequem eine genau graduirte 
Olasflafche ſtellen Kann, welche die durch die Heine. Glasroͤhre aus⸗ 
laufende Fluͤſſigleit aufnimmt. Dieſe Flaſche muß wenigftens ein Ric | 
ter Waſſer faſſen. — | 
| 
1 
| 











Nachdem das Juſtrument fo hergerichtet ift , fült man dem Cy⸗ 
linder mit Waſſer bi zu der inneren Marke, läßt es auslaufen und 
beobachtet mit der Uhr in der Hand, wie viel Zeit ein, Liter Waſſer 
Braucht, um durch die Glastöhre zu gehen; alsdaun muß man aber die 
Deffnung der Röhre fo reguliten, daß fie für Farben von jedweder 
BVerdifung ‚dient; ſie darf nicht fo groß feyn, daß dinne Farben fo 
ſchnell hindurchlaufen, daß man die hiezu nöthige Zeit micht mehr ges 
börig beobachten kann, und nicht. fo Hein, daß dife Farben zu Lange 
ſam hindurchgehen; am beften wählt man die Deffnung der Glass 
röhre fo groß, daß eim Liter Waſſer in zwei Minuten durchläuft; 
man kann dann fowohl bei den dinnften, als bei den dikften Far— 
ben die zum Auslaufen derfelben erforderliche Zeit fehr gut beobachten. 
Wenn man alſo die Deffnung der Röhre fo regulirt hat, daß eim 
Liter Waſſer in Zeit von zwei Minuten hindurchgeht, fo braucht man 
nur noch alle in verfchiedenen WVerhältniffen verdilten Farben und 
Beizen nach einander in den Cylinder zu bringen und jedes Mal die | 
Zeit zu bemerfen, in welcher ein Liter von diefen Fluͤſſigkeiten aus⸗ | 
laͤuft Dadurch verhält man eine, Scale, worin alle Verdifungägrade | 
mit den Deffins, welche fie geben muͤſſen, genau im Verhaͤltniß ſte⸗ 
hen und wenn eine folche Scale einmal hergeftellt ift, "fo Fönnen die 
Arbeiter und Auffeher mit, der größten Leichtigleit die Farben: auf 
den gehdrigen Grad von Klebrigkeit bringen. ——— 

Auf dieſe Art verfahre ich ſeit mehreren Monaten in meiner 
Kattundrukerei bei dem Walzen⸗ und Kupferdruk; ich habe die Nee 
fultate meiner Verſuche über die Klebrigkeit verfhhiedener mit Gummi“ 
amd gerdfteter Stärke verdilten Beizen und anderer Fluͤſſigleiten in 
Tabellen zufammengeftellt, welche unten folgen. Diefe Refultate find 
für die Praxis, in unferen Kattımdrufereien hinreichend genan und 
‚won. den Barben, welche man gewöhnlich zum Drufen anwendet, brauche 
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Dolifus, über einen Wltcofimeter sc. 
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Daltfus, über einen Vibcofimetersc 47 
beißöhtl (huile t inte, leimiges Oliven 
—— —— lournante 77 eimige ve 5 wovon ber 


Bei einer Tempetatur von 15° 6, . 
Ein Liter Läuft in 6 Minuten 4 — aus. 

Bei einer Temperatur von 29° E. 
Ein Eiter läuft in A Minuten 7 Sekunden aus. 


Brennöhl, wovon der Liter 9,944 Kil. wiegt, 
Bei einer Temperatur von 13° 6, 
Ein Liter läuft in 7 Minuten 56 Sekunden aus. 
Bei einer Temperatur von 25° 6, 
Ein Liter läuft in 4 Minuten 42 Sekunden aus, 


Aezende Sodalauge, wovon 5 heile durch 2 Theile Schwefelfäure 
von 20° (an Descroizilles Alkalimeter) neutralifirt werden, und wovon der 
eiter 4,123 Kit, wiegt. 

‚Bei einer Temperatur von 16° C. 

Ein Liter läuft in 2 Minuten 7 Sekunden aus. 


+ 





Bericht über den Viscofimeter des Hrn. Carl Dollfus; 
von Hrn. Heinrih Schlumberger im Namen des hemis 
| {hen Comité's der Soc. industr. erſtattet. 


DE Da die Verdifung der Beizen oder Farben bei der Kattundrus 
- Ferei und befonderö bei dem Walzendruf ein fo wichtiger Umſtaud 
iſt, fo wuͤnſchte man fehon feit langer Zeit. ein Inſtrument zu be⸗ 
figen, wodurch ſich der Verdifungsgrad der Farben genau beftimmen 
| laͤßt; die Inſtrumente, welche man bisher zur Prüfung Hebriger Sub⸗ 
ſtanzen benuzte, wie z. B. die Syrupmage, die Aräometer 2c., zeigen 
nur ihre Dichtigkeit (ihr ſpecifiſches Gewicht) ,„ nicht aber ihre Kles 
brigfeit an, und waren folglich nicht fr die verdiften Farben anz 
wendbar; denn eine ſchwach verdikte Farbe, welche aber mit einer 
ſehr dichten (fchweren) Fläffigkeit bereitet iſt, konnte eben fo viele 
oder noch mehr Grade an dieſen Juſtrumeuten angeben, als eine 
ſtark verdifte, aber mit einer weniger dichten Fluͤſſigkeit bereitete Farbe, 
Die Societe industrielle hat im Betracht der Nüzlichkeit eines 
Inſtrumentes, das nur die verdifende Kraft irgend einer Subftanz 
anzeigt, ohne daß das fpecififche Gewicht der Fläffigkeit, welche ihr 
als Auflöfungsmittel diente, auf das Refultat Einfluß hat — eine 
Medaille auf die Erfindung eines folchen auögefchrieben. 

Das Znftrument des Hrn, Dollfus if außerordentlich einfach, 
nicht Foftfpielig und Tann von jedem Arbeiter angewandt werben. 
Es gründet ſich auf dad Princip, daß „eine Farbe um ſo ſchwie⸗ 
tiger läuft (fließt), je ſtaͤrker fie verdikt iſtz“ da fich gegen 
diefen Grundfaz nichts. einwenden läßt, fo blieb uns bloß zu unter⸗ 
ſuchen übrig, ob man in der Praris nicht auf einige ee 
ſtdßt, welche ungenaue Reſultate hesbeiführen.d 


ai 
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Aus obigen Tabellen des Verfaſſers geht hervor, daß ſehr gro open 
Differenzen hinfichtlich der Zeit, in. welcher ein. Liter verbikter Flüfe 
figfeit durch eine gegebene Oeffnung ansläuft, Statt finden, je mache 
dem eine größere oder geringere Menge von der verdifenden Sub: 
ſtanz angewandt wurde; die zum Auslaufen der Farbe erforderliche 
Zeit fteht aber mit der Menge des aufgeldſten Gummis in keinem 
beftimmten Verhältniß, fo daß man alfo die Quantität von 
welche nöthig ift, um eine Fläffigkeit direct auf einen verlangten 
Grab des Viscofimeters zu verdifen, nicht im Voraus berechnen kann. 
Auch muß man bebauern, daß dieſes Inſtrument nicht immer 
für Farben anwendbar ift, welche mit Mehl oder Stärke verdilt find, 
da dieſe Subftanzen fo oft gebraucht werden. Kocht man nämlich. 
diefe Verdifungsmittel mit Waffer, fo nimmt es beim Erkalten eine» 
faft gallertartige Confiftenz an, daher ed wenigftens nicht regelmäßig 
aus dem Viscofimeter auslaufen Fann. Nur wenige J 
z. B. die Aufldſungen einiger ſauren Salze, wirken fo auf, obig 
Derbifungsmittel, daß die Farben auch nach dem Erkalten in Mir 
figem Zuſtande bleiben; bei diefen kann alfo der Viscofimeter eben- 
falls angewandt werden. Deſſen ungeachtet iſt aber der Viscoſimetet 
des Hrn. Dollfus doch ein ſehr mäzliches Inſtrument, weil man 
mit Hülfe deſſelben eine identifche Farbe immer genau auf denfelben 
Brad von Klebrigkeit bringen kann, was bei dem Walzendrut von 
der größten Wichtigkeit ift. — 
Wir haben einen großen Theil von den Verſuchen, welche der 
Verfaffer in feinen Tabellen mittheilt, wiederholt und noch mehrere 
‚andere angeſtellt, wobei wir folgende Beobachtungen machten: 
Hr Dollfus wendet bei feinem Inſtrumente einen kupfernen 
Eolinder am, welcher für einen Liter grabuirt, oben offen iſt und 
unten fich in eine coniſche Form endigt, an welcher man eine aus 
gezogene Glasrdhre anbringt, deren Deffnung fo. groß ift, daß eim 
Liter Waſſer in zwei Minuten durchläuft. Da man Häufig ſeht faure 
Farben prüfen muß, welche unvermeidlich ein-wenig Kupfer auflöfen 
werdeir, wodurch nicht nur die Farbe verborben, fondern auch die 
Eapacität des Viscofimeters mit der Zeit vergrößert wird; fo zog ich 
e3. vor, bloß einen gewöhnlichen gläfernen Trichter anzuwenden, wel⸗ 
cher wenigftens einen Liter faßt. Am Ende des Trichters befeſtigt 
man durch einen Korkftöpfel eine Heine ausgezogene Glasröhre, deren ' 
Deffnung man: regulirt, inden man fie mit einer Feile mehr oder 
wvexniger verkuͤrzt; man braucht dann bloß noch den Apparat zu gra⸗ 
duiren, Be er wmehr ‚als einen Liter faßt. %) wale 


a Wenn man ſich * wi glaͤſerner Trichter bedient, fo kann it 


* 
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Edhe man die Farben mit dem Vlseoſimeter prüft, ſollte man 
die Vorſicht gebrauchen, fie von den Subſtanzen, womit ſie verun⸗ 

reinigt ſeyn Könnten, zu befreien indem man fie durch ein Sieb oder 
grobe Leinwand ſeiht; diefe Subſtanzen Ehnnten ſonſt die Rohre zum 
Theil verſtopfen und dadurch das Auslaufen der Farbe, verzdgern, 
wodurch man ungenaue Reſultate erhielte. Sehr ftatk, befonders mit 
Stärkegummi verdikte Farben, find auch oft ſchaumig, wodurch ihe 

. Auslaufen ziemlich erſchwert wird; um diefem nachtheiligen Umftand 7 
mdglichft zu begegnen, follte man vergleichen Farben einige Zeit 
ſtehen Taffen, ehe man fie mit dem Viscofimeter prüft, 
Sbgieich Hr. Dollfus in feinen Tabellen immer die Tempe— 
ratur angibt, bei welcher er den Verſuch anſtellte, ſo fpricht er doch 
in feiner Abhandlung nicht von dem Einfluſſe der Temperaturveraͤu⸗ 
derung auf das Auslaufen einer und derfelben Farbe ; diefer Umſtand 

iſt aber fehr wichtig, indem, wie man aus unten folgender Tabelle 
erfieht, die Zeit, in welcher eime Farbe aus dem Juſtrumente Läuft, 
nach der Temperatur fehr verſchieden ift. 
h Die Zeit, in welcher ein Liter Farbe 


26 bei. der angegebenen Temperatur 
* ausläuft, * — J 
bei 220.6, bei 350.6, | 
*  Gifenbeige, mit Stärkegummi verbikt . . 110 Win, | 47 Min, 
Uehnliche Beige, weniger verbift als die vote] ' 5 
JJ —— oa — bo 
& inliche Beige, dünner als bie vorhergehende 2 — I) — 
ifenbeige, mit arabifchem Gummt verdikt‘. 0 — 2» — 
aunerbebeige,' mit wenig arabiſchem Gummi] 
verdilt 8 õo 


Zerriebener Ibigo mit crabiſchem Gummi ver⸗ 
RENT IR 6— 33 — 18 — 
Aus dieſer Tabelle erficht man, daß eine kleine Temperatur⸗ 
veränderung einen fo großen Einfluß auf die zum Auslaufen eines 
Liter Farbe erforderliche Zeit hat, daB wenn die Temperaturgrade 
am 13 Procent zunehmen, die Zeit fehon oft um die Hälfte vermin⸗ 
dert wird. Man muß folglich die Temperatur der Farbe, deren Kle⸗— 
tigkeit man unterſucht, genau beobachten, und um ſtets gleiche Nez 
ultäte zu erhalten, die Farbe vor dem Werfüche immer auf einem 
eftimmten Xhermometergrad bringen. Die gerignetfle Temperatur 
dürfte 30° G. fepn, da die Farben oder Beizen im Sommer nicht 


fie Aeicht von ziemlich gleicher, Höhe wählen; denn wenn, der Unterfhieb in der = 
Bi “ betr FRA der 3, ed die Farbe aus dem Tri ee treibt, | 
febe verſchieden wäre, fo erhielte man keine vergleichbaren Refultate., Die Trihs 
tere welche ich zu ausher Ber] — anwandte, waren «17 Centimeter 
hatten oben 45 Gen Hk im Dutehmepey; die Röhre war auperhats dee 

ters. 55 Millimeter lang. nd WR Son 


ser 
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viel wärmer find amd im — leicht auf —— Grad —— 
werben koͤnuen. 

Als ich einen Theil der Berfuce, welche: * Derfoſſer * feiner 
Tabelle zufammenftellt, wiederholte, erhielt ich oft werfchiedene Re— 
fultate, was der verfchiedenen Temperatur, bei welder wir operirten” 
und den verfchiedenen Gummiforten, die wir angewandt haben Tonne 5 
zugefchrieben werden muß. 

Dft hat man fehr dife Drukfarben, welche nur ſchwer durch die 
Deffnung des Viscoſimeters gehen. In diefem Falle wäre es zwel- 

"mäßig, einen zweiten Viscofimeter mit einer größeren Oeffnung zu 
befizen, durch welche 3. B. ein Liter Waſſer in einer halben Minute 

auslaͤuft. Man kdunte fich dieſes zweiten Viscoſimeters bedienen, 
wenn die Farben mehr als 30 Minuten erfordern, um durch den 
Biscofimeter des Verfaſſers zu laufen; man wäre Dadurch im Stande 
die Verfuche in kuͤrzerer Zeit zu beendigen, ohne daß ihre Genauige 
Zeit. beeinträchtigt wird. 

Eine verdifte Farbe, welhe 30 Minuten bei dem Inftrumente 
des Hrn. Dollfus erfordert, braucht nur 7, wenn die Deffnung 
fo groß if, daß ein Liter Waſſer in einer halben Minute aus ders 
felben ausläuft. Diefes Geſchwindigkeitsverhaͤltniß blieb bei fünfzehn 
vergleichenden Verfuchen, welche ich mit diefen beiden Iuftrumenten 

» anftellte, fait ganz daffelbe, ald ich miehr oder weniger verdikte Farben 
von verfehiedener Dichtigfeit anwandte, die mehr ald 30 Minuten ° 
zum Auslaufen aus dem gewbhnlichen‘ Viscofimerer erforderten; als 
ich aber nicht fo ſtark verdifte Farben anwandte, ergab ſich nicht 
mehr genau daffelde Verhältniß von 30 zu 7, weil dann die Dich⸗ 
tigfeit der angewandten Zläffigkeit iprerfeits beiträgt, , daß fie mit 2 
größerer oder geringerer Geſchwindigleit durch eine fo große Deffnung 
auslaͤuft. 7 

Das fpeeififche Gewicht, welches bisher das größte Hinderniß 

war, die Klebrigkeit der Farben zu meſſen, hat mur einen ehr, g 

tingen oder gar feinen Einfluß auf die Refultate des Biscofi meters 
des Hrn. Dollfus und aller ähnlichen Inſtrumente, ſelbſt wenu 
fie größere Deffnungen haben, vorauögefezt, daß man dieſe lezteren 

nur für fehr dile Farben gebraucht. Ich habe in dieſer Hinſis t 

Verſuche mit mehreren Salzaufloſungen angeſtellt, welche im Ver⸗ 

haͤltniß zum Waſſer verſchiedene Dichtigkeiten zeigten und mit vers 

fchiedenen gummigen Subftanzen verdift waren, und fand immer, * 

daß die, Salzauflöfung, wenn fie auch fehr dicht iſt, aber nicht die 

g ſchaft ‚at anf das Gummi zu wirken. (fo daß fie es weder 

ne macht als reines Waſſer), die — ck ober 
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Aus diefen Bemerkungen geht hervor, daß ber Miscofimeter des 
Hen. Carl Dollfus den beabfichtigten Zwek vollfommen erreicht 
und die Kattunfaßrifanten werden daher nicht ſaͤumen von demfelben 
Gebrauch zu machett. A ' 

Dieſes Inſtrument duͤrfte auch noch zu anderen Zweken mit 
Nuzen gebraucht werden fonnen, z. ®. um bie verfchiedenen Gummi⸗ 
forten zu prüfen, welche im Handel von fo wandelbarer Güte vor⸗ 
Tommen, i 

Obgleich Hr. Dollfus ſich nicht um den von der Societe in- 
dustrielle ansgefchriebenen Preis bewarb, fo fehläge das Gomite doch 
vor, ihm eine Medaille fiir die Mittheilung feiner Erfindung zuzu⸗ 
erfennen, den Preis im nächften Programm zuruͤlzunehmen und feine 
Abhandlung mie diefem Berichte im Bulletin befannt zu machen. 


u 
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Verzeichniß der vom 24. Januar bis 16. Februar 1832 in England 
ertheilten Patente, 


Dem George Vaughan Palmer, Künftter in der Pfarrei St. Swithens, 
Worcefter: auf eine Maſchine oder einen Apparat zum Ausgtaben, welche er inen 
ausgrabenden und ſich felbft füllenden Karren nennt, Dd. 24. Januar 1832. _ 

Dem Joſeph Maybury, John Maybury. und Jofepd Manburn dem 
Züng,, Eifenmeiftern in Belton, in der Grafſchaft Stafford: auf gemwiffe Ber:! 
befferungen im Poliren und in dev Fabrikation von Loͤffeln und anderen Geräthen, 
weiche aus Eifen verfertigt und verzinnt werden, Dd. 24. Januar 1832. . 

Dem James Perry, Buchhändler in Ned Lion Square, in der Graffchaft 
Middlefer: auf feine Werbefferungen an Schreibfebern. Dd. 24. Febr. 1832, 

Dem John FJellicorfe, von Stansfeld Mill, in der Graffhaft York: auf 
gewiſſe Werbefferungen an Spinnmaſchinen. Dd. 28. Jan, 1832, 

Dem William Sloyd Wharton, Ciq. in Dryburn, in der Grafſchaft 
Durham: auf gewiffe Verbefferungen im Heben des Waſſers durch den Drut und 
die Verdichtung des Dampfes. Dd. 30. Ian. 1832. ? 

Dem Gollin Smith, Kaufmann zu Great St. Helen, Bifhopsgate, in der 
Gity von Condon: auf einen ihm don einem Ausländer mitgetheitten Apparat, um 
den Lauf des Waſſers und anderer Fluͤſſigkeiten zu reguliven, welcher zu mannige 
faltigen Zweken anwendbar ift. Dd. 31. San. 4832. \ 

Dem Thomas John Fuller, mechanifchem Ingenieur in Commercial Road, 

„Limehoufe, in der City von London: auf ein verbeffertes Verfahren Waſſer oder 
andere Flüffigkeiten zu heben. Dd. 31. Ian, 1832. ; 

Dem William Church, Esq,. in Bordsley Green, bei Birmingham , im der 
Grafſchaft Warwick: auf gewiffe Verbefferungen an den Apparaten zum Zrans- 
porfiten von Gütern oder Reifenden, welche zum Theil auch zu den gewoͤhnichen 
welen der Dampfmafchinen anwendbar ift. Gebr, 1832. ; 

Dem John E on, mechaniſchen Ingenieur zu Liverpool, in ber Pfalz⸗ 
graffchaft Sancafter: auf feinen verbefferten Kraftapparat, Dd. 9, Febr. 1932, 

Dem John Heatheoat, Spizenfabrikant zu Tiverton, in ber Graffhaft 
Devon: auf feine Methode um Spizen und andere Fabrikate mir Bierratt u 

“ verfehen. Dd. 46. Bebr. 1832; 

Dem- John Sutton Nettlefold, Eifenträmer in Red’ Lion Street, Hol- 
born, im der Graffchaft Middleſer: auf Porhoerungen an Zifchen und ane 
deren Meubles, Dd. 16, Febr, 1859, 








2 J Miisze ten. 
Dem George Solomon und Elias Sploduon: in Bedfen 
Squate in ber Pfarrei Stepney :; auf, eine_ — 
theilte verheferte Bubereitungsart g: durchſichtiger Subftangen (1) sah 
und zu amberen nüzlichen Bwelen. -Dd. 16, Febr. 4859, ,. — 
Dem Richatd Atkinfon, Zuchfabrikant in —— im ber 
York: auf eine verbefferte Maſchine zum Bürften des Tuches, Dad. 16. 
(Aus dem Repertory of Patent-Inventions, März 183%, ©. 489.) 
uiß "der vom 7. DIE 14. März 1818 Ih Wigfgnd ' 


und jezt 


B Des: Ion Butperiond, ——— gu Bogppool; anı ” 
. Et. f ‘en ben . 
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 hnien I Hepertory 3. 3. Sb SAT, © 262, Di Re Mi 
Des George Wyke, Cig. zu Bath, Comerfetfhire und Willkank Ri = 
in Briftol, in derfelben Graffhaft:-auf Verbefferungen an Pumpen, Ke si 
anderen Mafchinen anwendbar find. Dd. 44, März 1818. (Befeprieben im Be- 
BE Senn Bea, Getiman un & Btafforhfpise und Billiam H. 
eab, leman au ‚eg unl liam Howeli 
Amtmann in Wednesburv, in berfeiben Geha auf ein neues Spftem bie zn 
Ienbergwerke zu bearbeiten. Dd. 14. März 1818: Geſchrieben im Bepertory 
3. ®R. Bd. XXX ©. 264.) 
Mes Richard Penn, in Richmond Hill, Surrey: auf ein Verfahren Meubler 
durch Mafchinen zu verfertigen. Did. 444 Mörg 1818. J 
> Des John Afhton, Weinhaͤndier in Great Tower Streetz in Linden und 


GÄLL, Hygrometerfabrikant in Greek Street, Coho, Mibblefer: auf Berr 
r n an ben Inſtrumenten, wodurch man die Gtärfe der geii 'igen ige 





und auch das fpecififche Gewicht von Fluͤſſigkeiten und Metallen ausmitteln 
kann, Dd. 44, März 4818. Geſchrieben im Repertory 3. R, Bd. NXXY. 
. 200.). . 
ia dem Bepertory of Patent-Inventions. März 1852, ©, 188.) 


Polytechniſche Schule in St. Peteröburg. \ 

Die ruſſiſche Regierung, von welder man nicht läugnen kann, daß fie in 

. manden Binfichten ih Interefe fowoht, ald jenes bed Gtautes, verfändiger beus: 
theilt und berüffihtigt, als es in mandem beutfchen-Staate mit ſcheindar Liber 
raleren Grundfägen ber dall ift, hat zu St. Kanyar ein Polytechniſches Zaftitut 
"gegründet, welches im October, vorigen Jahres eröffnet wurde. "In biefem In‘, 
ftitute werden beftändig 432 Zöglinge auf Koften des Staates erzogen ynb un 
terrichtet. Der Unterricht befteht in theoretiſcher Technologie, Mafchingafehee, 
‚Matgematit, Vhyſik, Chemie, Bärbekunft ac. Die Zöglinge, welde fi guszeide 
nen, erhalten eigene Privilegien; fie” find von der Kopfftener und Militär s Gons 
feription befreitz” find den koͤrperlichen Strafen und Züchtigungen nicht untere 
werfen; Zönnen ohne” bie gewoͤhniichen Lehrjahre gewiffe Gewerbe ausüben, 
und Zönnen diefe Privilegien auf ihre Kinder übertragen, -fo lang biefe. das 
Gewerbe des Waters treiben. Sie follen. Kuͤnſtier oder Meifter" genannt 

" werben. Außer ben Zöglingen, bie auf Staatskoſten unterrichtet werden, yub 
bie aus ben mittleren Gtänden gewählt werben follen, koͤnnen auch andere 
Schüler am beftimmten Tagen das Infitut beſuchen und benuzen, Der jährliche 
Stat des ae nah aa ee (66,000 fl.) — 32 
und Feiertagen wir! em esdienſte den niedrigeren Gewwerböleuten unent⸗ 
Geier Unterriät in der Zeichenkunſt erthellt. Das Gebäude wurde dem She 

- geriof maradburr, wo ‚früher ein Moraft war, aufgefühttz zue — für 
die Zöglinge Befinden ſich am bem Gebäude zwei große, mit Aleen von Roptaftauien 

e. ‚bepflanzte Bieten Landes, (Aus dem Mechanics’ Magarine Mr, 441 ©, 503-Köarbie 
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große Gelehrigkeit ber ſlaviſchen Voͤlker kennt, wird exmeſſen koͤnnen, welchen Auf⸗ 
fſchwung dieſe Anftalt bald in die ruſſiſche Induſtrie, die bisher durch zwekmaͤßige 
Prohibitivmaßregeln ſchon außerorbentlih zugenommen hat, bringen wird unb 
muß. Bisher waren die meiften Babeilanten Rußlands Ausländer, welche fi 
dort nieberließen, und Fabriken gründeten, bie unter dem Schuze bes Prohibie 
tivſyſtemes fchnell emporblühtens nun trachtet aber Rußland ſchon biefe Vor⸗ 
teile den Ausländern gu entziehen und ihn billig feinen Cingebornen zu fihern. 
Wahrlidy wir hätten von Rußland in induftrieller Hinficht eben fo viel zu fürchten, 
wie in politifcher, wenn nicht zum Blüte der Abfolutismus feiner Großen und 
der daraus entflandbene Sclavenfinn der Volksmaſſe einer größeren und freieren 
Gintwitelung feiner intelleetuellen Faͤhigkeiten ein fo mächtiges Hinberniß ih den 
eg legten.) 





Der Pont du Louvre zu Paris. 


Der vor Kurzem begonnene Bau des Pont du Louvre zu Paris ift im vo- 
rigen Herbfte unter der Leitung des Hrn. Polonceau, Divifions-Infpectors der 
Bruͤken und Chauffeen, außerordentlich fchnell vorwärts gefhritten: man rammte 
Tag und Nacht Pfähle zur Verfertigung der Kaſtendaͤmme ein, und hoffte noch 
vor dem Winter fämmtliche Brundlager erbauen zu koͤnnen, fo daß bie ganze 
Bruͤke bis zum kuͤnftigen Herbſte fertig werben fol, Man ftritt ſich lange über 
den Ort, an welchem diefe Brüfe erbaut werben follte; die einen, wozu befonders 
die Ingenieure gehörten, wollten fie als bloßes Gommunicationsmittel betrachten, 
und fie daher am Ausgange der rue des Saints-Peres erbauen; während bie an⸗ 
deren, befonders die Architecten, behaupteten, es handle fih Hier weniger um Ab: 
kuͤrzung des Weges, ald um eine Herftellung der Harmonie in der Anficht, bie 
ber Fluß gewährt. Leztere Meinung erhielt die Oberhand, fo daß das Nüzlichere 
dem Schöneren auch Hier weichen mußte. — Die ganze. Brüfe erhält nur drei 
Bogen von 47 Meter Spannung, wodurd die Schifffahrt alfo nicht im Gering: 
ften beeinträchtigt werden wird. Jeder Bogen wird von 7 Streben aus Gußeifen 
von eigener und neuer Form beſtehen. Diefe Streben werden nämlich hohl und 
ganz mit Holz befezt feyn, welches denfelben gleichfam als Mark dienen wird, 
Der Durchſchnitt der Streben gibt ein Oval; ihre Form ift daher fo, daß das 
angemwendete Gußeifen die größte mögliche Kraft hat, Holz wird bei dieſem Baue 
nur fo viel angewendet werden, als nöthig ift, um durch deffen Dazwiſchenkunft 
jene rauhen Schwingungen zu neutralifiren, welche die vorzüglichfte Urfache des 
Verfalles der Brülen aus Gußeifen find. Der Erbauer der Brüfe hat bei feinem 
Baue fo viel als möglich gefucht, die Vortheile der Hängebrüfen und ber feſt⸗ 
ftehenden Brüfen, fo wie die Wohlfeilheit, die Dauerhaftigkeit, bie Breite bes 
Weges, und die Freiheit ber Schifffahrt, mit einander zu vereinigen, in wiefern 
ihm dieß gelungen ift, muß die Erfahrung geigen. Man hat berechnet, daß diefe 
Brüfe jährlich 200,000 Franken eintragen wird, fo daß mithin auf jeden Tag 
5500 Sußgänger, bie über biefelbe gehen, kommen. Weber den Pont des Arts 
gehen täglicdy 20, 500 Fußgaͤnger; dafür wird man aber über ben Pont du Louvre 
auch fahren Lönnen, was man am Pont des Arts nicht kann. (Aus dem Rulletin 
d. Sciences technologiques. Julius 1831, ©. 190.) 


Uhrmacher Schule zu Mäcon. 


‚ Man überzeugt fi immer mehr und mehr von der dringenden Rothwendig⸗ 
feit von Specialſchulen für Künfte und Gewerbe, wenn man für jebes berfelben 
gründlich unterrichtete Individuen bilden, und ſich nicht mit einer oberflächlichen 
Bildung der Techniker begnügen will. Die polgtechnifchen Schulen, fo wie fie 
gewöhnlich find, Lefften zwar fehr Vieles, find aber doch nie im Stande, für die _ 
einzelnen Gewerbe folche Leute zu bilden, wie fie aus gut organifirten Special⸗ 
fchulen hervorgehen werben. In folchen Säulen kann der Unterricht in ben ein- 
zelnen Fächern vorzüglich fo geleitet werben, baß er hem beftimmten Gewerbe am 
meiften Ruzen bringt s bei ben allgemeinen po chulen werben hin⸗ 
gegen bie Schüler ſelbſt ſich groſ 21 muͤſſen, was fuͤr 
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durch ln Kadterhanen in biefem Bweige ber Induftzie weit voraus war, zog It 


£ ren Jahren die Aufmerkſamkeit und Gorge einee der größten feiner Rünftler, dt 
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fi) in yeren Zeiten erworben hatte. Gr errichtete daher am der Gdulı 
sigene Werkftätte und Anftalt für DIEmAFSREGrL fen Er 
von La Rohefoucauld biefem Inftitute gewährte, Eonnte 
Se AH vorige frangöfifche lan dar 
te, ſich doch ‚nicht Länger halten. Cs ging zu Grunde alt 
ter dem wopltpätigen Ginfiuffe einer Werfaffung und einer Werwaltun, 
hoifelung bed Bet und der Mürde der Menfchheit weniger His 
in ben Weg legt, um fo blühenden und räftiger wieber zu exfteben, un 
aid ein eigenes Infitut, als Ecole d’horlogerie de Macon. ‚Hr, Hat 
der bereitö die Direction des früheren Infiitutes geführt hatte, und dt. 
eben’ fo durch feine umfaffenden Kenntniffe feines Faches, als durch feine Liche 
Bei der Jugend auszeichnet, Leitet nun auch biefes, welches im jı 
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" Sinfiht zu glolen Grwartungen beredptigt. Cs werben auf biefe Weife Kr 


bloße kg! air Dandarbeiter gebitbet werden, fondern Frankreich; wirb burd bie 
\ ni 


jerbinkung der Theorie mit ver Praxis einen Nadiwuche von Künftlern 


"erhalten, bie in bie Bußftapfen Leroys, ÜEpine's, der Breguets zc. treten, 


und feinen alten Ruf in ber Uhrmacherfunft fichern oder noch höher feigern wer⸗ 
den. —. Möchten unfere Gewerlsleute die unberechenbaren Vortheite foldyer An: 
ftatten gehörig bebenten und würdigen, und für ihre Göhne durch ihre eigene 
Kraft, durch Zufammenwirken und durch einige Xufopferung ſolche Inftitute grün- 
ben, die fie bei den beftehenden Schulplanen, und bei der hertſchenden Sucht nach 
einem bloßen Anſtriche von Schönem, nad einem ‚Iedigen Flitterglanze, van der 
Weisheit der Regierung nicht fo bald erwarten dürfen. 





J 
Ueber die Baltimores und Chio⸗Eiſenbahn. 

Diefe Eiſenbahn, welche eine der größten und am meiften Staunen erregens 
den Unternehmungen ift, ſoll fi, wenn fie vollendet feyn wird, von Baltimore 
über die Alleghaney » Gebirge bis an bie Ufer des Ohio erſtreken, und wird fidh - 
wahrfcheinlich noch weiter verzweigen. Bis jet find erft 60 Meilen derſelben 
mit einer doppelten Bahn fertig, und doch if fie jest ſchon die größte continuir- 
üche Länge einer Eifenbahn, welche auf der Melt eriftirtz fie reicht jezt bis 
Point of Rods am Fluſſe Yotamac. Der Hauptingenieur, der das ganze Unter 
nehmen leitet, zechnet, daß jäprlih 50 Meilen vollendet werden, unb daß mithin 
das Ganze in 6—7 Jahren fertig feyn wird. ji 

Bir haben bloß die erften 15 Meilen bis zu Ellicot's Mühlen bereift, welche 
Gtreke jedody Alles enthält, was befonderes Intevefe gewährt, mit Ausnahme der 
föhiefen Gtähen bei Parrs Nitge, wo bie feffiehenden Mafdinen errichtet 
werben follen. . Eine Befonberheit diefer Bahn, und ein Vorzug berfelben vor ben 
englifcten Bahnen ift, daß fie nicht in ganz gerader Richtung läuft, fondern fidh 
in Bindungen, deren Radius: mandy) Mal nur 220 Zuß:beträgt, fortfclängelt. 
Die Wagen der- Manchefter » Eiſenbahn würden, wie man glaubt, «bei. folden 
Krümmtungen.ber Bahn umwerfen; bieß wird Hier dadurch verhindert, daß man 
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den Durchmeſſer des Rades beinahe bis auf zwei Fuß verminberts vorzuͤglich aber 
dadurch, daß man gwifchen der Trommel ober bem Reifen bed Rades und bem 
hervorſtehenden Rande (fange) eine coniſche Erhöhung von beiläufig einem Zoll 
Höhe anbringt. _ | 


a b ab {ft nämlich die Trommel ober der untere Theil bes Ras 

X des, welcher auf die Wahn druͤkt; be bie eoniſche Erhöhung, 
© unb cd der hervorſtehende Rand, durch welchen das Rab 
\ an die Bahn gehalten wird, 





Bei diefer Einrichtung fleigt die Mafchine, die in gerader Michtung getries 
ben wird, wenn fie mit einer krummen Linie zufammentrifft, nothwendig an der 
Bahn in die Höhe, und zwar mit einer Neigung aus berfelben auszutreten. Das 
durch gelangt aber das Lager (bearing) des Rades unmittelbar auf die conifche 
Erhöhung, auf ber es, fowohl wegen deren Form, als wegen des auf ihm ruhens 
den Gewichtes nicht bleiben Tann, fo daB diefes Lager wieber auf ab kommt, und 
daß die: Räder in jedem Augenblife gehörig im Geleiſe erhalten werden. Die 
Reibung, welche nothivenbig bei dieſer Methode entfteht, foll durch ein neu erfun: 
denes Reibungsrad, welches in dem Berichte des Angenieurs befchrieben ift, aus⸗ 
geglichen werben. Nach einer anderen finnreihen Erfindung kann ein Karren in 
einer krummen Linie, deren Radius 50 Zuß beträgt, ohne aufgehalten zu werden, 
bewegt werden, fo daß derfeibe 3. R. in ein Magazin an der Seite der Eifens 
bahn gelangen Tann. Dieb wird dadurch bewirkt, daß man die Außere Schiene 
der Krümmung aus foliden gußeifernen Stuͤken fo verfertigen läßt, daß fie bloß 
den hervorragenden Rand des Rades aufnimmt. Dadurdy wird, indem das äußere 
Nad auf dem Hand des hervorragenden Randes cd gehoben wird, während das 
innere Rab auf ab bleibt, erfteres um die ganze Dike diefes bervorftchenden 
Randes im Durchmeffer weiter, fo daß fich die Achfe mithin unmöglich in gerader 
Linie bewegen Tann, fondern ſich in einem Kreife bewegen muß, welcher dem Uns 
terfchiede des Durchmeffers der beiden Räder entfpriht. Wir hoffen, daß diefe 
Erklärung allen Lefern verftändlich feyn wird, müffen jedoch geftehen, daß wir die 
Beſchreibung diefer Einrichtung, wie fie in dem Berichte abgedruft ift, nicht eßer 
verftanden, als bis wir die Bahn an Drt und Stelle unterfucdhten, und die ganze 
Operation felbit beobachteten. Die Americaner legen ein ſehr großes Gewicht auf 
diefe ihre Erfindungen, mittelft welcher fie den Bahnen ohne Nacktheil die vers 
fchiedenen Krümmungen geben können, da es oft nur mit den größten Koften mögs 
lich ift, die gerade Linie derfelben herzuftellen. Die Baltimore -Gifenbahn lauft 
an den Ufern des Patapfes, und muß den Windungen deffelben folgen, da. biefer 
Fluß von fehr großen Granit⸗Huͤgeln eingefchloffen ift, über die man mit Feiner 
Bahn gelangen könnte. Ob diefe Einrichtungen jedoch Hinreichen, um auch Dampfs 
wagen, die mit derfelben Schnelligkeit laufen, wie jene auf der Manchefter:Eifens 
bahn, ficher auf der Bahn zu erhalten, muß erft bie Erfahrung lehren, da man 
bisher bloß mit Pferden, und mit einer Schnelligkeit von 42 Meilen in ber 
Stunde auf diefen Bahnen fuhr. Wir glauben, daß der Anwendung der Dampfs 
wagen vorzüglich ihr großes Gewicht im Wege fteht, durd; welches bie Schienen 
in die hölzernen Unterlagen eingedrüft werden; dieſe hölzernen Unterlagen follen 
jebod in dem Maße, als fie ſich abnüzen, durch fteinerne erfezt werden, zu denen 
gegenwärtig das Material wohlfeil zu haben ift. — Außer dieſer Eifenbahn wers 
den auch noch mehrere andere errichtet, fo daß America fowohl hierin, als in der 
Errichtung von Canoͤlen England weit voraus ffl. (Aus dem Examiner im Re- 
pertory of Patent-Inventions. $ebruar 1851, ©. 121). 


Robert's Zeuergewehr, welches 15 Mal in einer Minute 
fchießt. 
Hr. Robert ließ bei Hrn. Buͤchſenmacher Deyneau zu Paris nach eigener 
Angabe eine Flinte machen, melde, wie bie Gewehre a la Pauly, von der 


Scwanzfchraube her fo leicht #=* Schnelligkeit geladen werben Können, 
baß man, 13 b ſchießen Tann, was bei ben Ges 
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wehren a la Pauly nicht möglich ift. Ungeachtet biefee Schnelligkeit der auf . 
einander folgenden Schüffe fol der Lauf doch nicht zu heiß werden, indem durch 
das Oeffnen der GSchwanzfchraube ein ſtark abfühlender Luftzug entfteht. Die 
Kammer ift zur Aufnahme von Patronen Nr. 49, dem neuen franzöfifchen Kaliber - 
- eingerichtet 3 man Bann jedoch aud) die alten Patronen, und jene einer jeden feindlichen 
Macht in biefelben Laden, während diefe die eigenen Patronen dieſer neuen Flinte 
nicht brauchen kann. Mar kann füch diefer Flinte in allen Stellungen und ſelbſt 
liegend bedienen; fie erzeugt einen Rauch, wiegt nur 8 Pfund, trägt auf 450 
Schritte ganz fiher, und braucht bei einer Entfernung von 300 Schritten nur 
2 Ruß über den Gegenftand gehalten zu werden. &ie dürfte vorzüglich für mo⸗ 
bile Rationalgarden fehr tauglich feyn. (Aus dem Supplement. zum Temps, 
Auguft 1831.) Wir machen bei biefer Gelegenheit auf einen Vorſchlag eines 
Junius Redivivus im Mechanics Magazine Nr. 439, ©. 367 aufmertfam, 
der durch das Verunglüten der Perkins’ sfchen Kanonen veranlaft wurde. Hr.’ 
J. R. fagt nämlich, daß die comprimirte Luft große Vorzüge vor dem Schieß⸗ 
puloer habe, indem lezteres bloß in Folge feiner plözlichen Ausdehnung in Gas 
ober Dampf wirke, und mithin dadurch, daB biefes Gas oder bjefer Dampf bei 
feinem Gange durch den kalten Lauf verbichtet wirb, in feiner Wirkung bebeus 
tend beeinträchtigt wird, während die comprimirte Luft bis zum Austritte der 
‚Kugel aus dem Laufe auf bie Kugel zu wirken fortfährt. Hr. J. R. meint 
daher man foll die Kanonen ober Läufe an der Kammer mit einem Magazine 
ſtark comprimirter Luft verfehen, welches z. B. für 100 Kugeln hinreicht, die 
aus einem ‚Trichter nach und nach in den Lauf fallen koͤnnten. Mit diefer Bor: 
richtung foll nun eine eine Dampfmafchine verbunden feyn, bie eine Luftpumpe 
von folder Kraft in Bewegung fezen müßte, daß die Luft befländig in gleich 
“comprimirtem Zuftande erhalten würde. Auf diefe Weife koͤnnte man, wie Hr. 
J. R. meint, fo lang mit großer Schnelligkeit und ununterbrochen fort fchießen, 
als die Dampfmafchine in Shätigkeit erhalten wird. Hr. 3. R. glaubt auf biefe 
Weife der Menfchheit einen großen Dienft zu leiften, indem er, fo wie wir, den: 
jenigen für ben größten Wohlthäter hält, der eine Maſchine erfindet, mit welcher 
man ganze Armeen fo. zu fagen auf einen Schlag vernichten kann. Dann werben 
die Regierungen das Kricegführen aufgeben, und den Gründen der Vernunft unb 
der Ehrlichkeit, die bisher durch dag jus fortioris meiftens übertäubt wurden, 
mehr Gehör geben, ald es gewöhnlich gefchieht.) 





King's und Blasdel's verbefferte Kardaͤtſchen. 


Die HH. Phineas &. King zu Sparta und Enoch Blasdel zu Lawren⸗ 
teburgh, Indiana, ließen fi) am 14. October 1830 ein Patent auf eine neue Art, 
bie fogenannten Fancy - Cards an den Mafchinen zum Karbätfchen dee Wolle zu 
verfertigen,, geben. Dieſe neue Methode befteht nun lediglich darin, baß fie die 
Fancy-Cards nit, wie es gewöhnlic) der Ball ift, aus kurzen Drähten, fon: 
dern aus Radeln oder langen, ftählernen, fpizigen Drahtzähnen verfertigen, die ſie 
‚hinter dem Leder mit Draht oder in irgend einer anderen Subſtanz gehörig befe⸗ 
ftigen. Diefe Kardätfchen, welche ſich an allen Mafchinen zum Karbätfchen der 
Wolle anwenden laſſen, follen nicht nur beffere Dienfte leiiten, als die gewoͤhnli⸗ 
chen Fancy- Cards, fondern auch den Haupte und Doffer » Gylinder reinigen ohne 
die Karden abzunügen, wie bieß bei den gewöhnlichen Fancy - Cards ber Fall 
ift. (Aus dem Franklin Journal im Repertory of Patent -Inventions, es 
bruar 1831, ©. 79.) 
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Gutes Brod von audgewachfenem Korn. 


Das Mittel befteht in verlängerter Säuerung des Brobteiges. Durch biefe 
Säuerung wird der vorwaltende Kleber, welcher Mm Mehl von ausgewachſenem 
Korne enthalten tft, und das Brod fo Elaffig und ungefund macht, ausgefchieben ; 
die Mehltheile verbinden fich wieder zu einem Ganzen, wie ed in einem gefunden 
Brobe feyn muß. Die Verlängerung ber Säuerungszeit muß fid) nach dem Grabe 

des Auswuchſes richten. Es kann genug feyn, die Säuerung um Ein Drittel 
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nee am. bie Hälfte der gewöhnlichen Zeit. laͤnger fortdauern zu laſſenz es kann 
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aber auch nothwendig fegn, die Zeit zu verboppeln und wohl gar beinahe zu ver- 
dreifachen. Wartete man nur bie gehörige Zeit ab, fo gelangte man auch zum 
Ziele, und erhielte von Mehl, das früher kaum genießbares Brod lieferte, ein 
fehr gefundes, rein ausgebakenes Brod. Die Verſuche find an mehreren Orten 
oft und jedes Mal mit gleich günftigem Erfolge wiederholt, — Beförbert wird bie 
Wirkfamkeit der Gäuerung, wenn man Bie Zeigmafje wärmer als gewöhnlich 
Hält, ohne ſie eben heißer zugumengen; und bei dem befannten Pumpernikel, ber 
nahrhafteſten Brodart, ift es vortheilhaft, dem Zeige zu 50 bis AO Pfund Brob 
beim Ginmengen 1 bis 2 Ortsglas Bier — etwa 2/, Maaß — zuzufezen. 


Brobbereitung mit Beihälfe der Kartoffel. 


, Man zerreibe 8 Mezen rohe, völlig gereinigte Kartoffeln, übergteße fie, zum 
Auslaugen‘, mit kaltem Brunnenmafler, Iaffe fie 42 Stunden lang ftehen, gieße 
dann das Wafler wohl ab, und fäuere fie ein mit 4 Scheffel Fruchtmehl. Die 
Gewichtserhöhung bed Brodes beträgt hiernach 13 bis 16 Pfund. Man erhält 
ein loferes, gut gebakenes, nährendes und wohlifeiles Brod. 


Hawley's verbefferte Getreide» Schwinge. 


Hr. Wild. C. Hawley zu Brookſteld, Graffchaft Fairfield, Connecticut, 
erhielt am 1. October 1830 ein Patent auf eine verbeflerte Getreide: Schwinge, 
an welcher die Werbefferung darin befteht, daß unter dem Trichter, in welchen 
die Samen gefcbüttet werben, eine Schürze ober ein Zeug angebracht iſt, der fich 
umbdreht, und der aus Leder, Ganevaß oder irgend einem anderen tauglichen Das 
teriale beftehen Tann. Diefe Schürge bildet den Boden des Trichters, auf wel- 
chem die Samen ruhen. An einer der Walzen, über die der Zeug oder die Schürze 
geht, ift am Ende eine Rolle oder ein Bandrab von 18 Zoll oder mehr oder we⸗ 
niger im Durchmeſſer angebracht. An dem Ende derfelben Walze ift auch eine 
Kurbel angebracht, mit welcher die Mafkhine getrieben wird. An bem einen Ende 
ber Welle des Flügelvades ift eine Rolle von 6 Bol beiläufig im Durchmeffer 
angebracht, von der ein Band an und über die 18zoͤllige Rolle läuft. Wird die 
Kurbel umgedreht, fo wird dadurch das Plügelrad und auch die fich drehende 
Schürze in Bewegung kommen, wodurch die Samen von dem Zrichter auf die 
Siche fallen werden. Alles Uebrige iſt wie an den gewöhnlichen Getreide: Schwins 
gen eingerichtet. (Aus bem Register of Arts. November 1831, ©. 252.) 


Mittel gegen die Wurmkrankheit der Schafe. 


Die Schafe ‘teiden bekanntlich fehr oft an Eingeweidewuͤrmern; ja ganze Her⸗ 
ben werben oft in Folge fchlechter Nahrung, fehlechten Waffers und Mangels an 
Salz von diefem Uebel befallen. Die Thiere verlieren dabei ihren Appetit, - ma⸗ 
gern.am ganzen Körper ab, werden traurig und fchleppen fi) nur dahin, wobei 
der Körper gewöhnlich ganz zufammengebogen iſt; zulezt erfolgt noch Durdfall, 
und dann häufig der Tod. Ein Paͤchter Neus@nglands fand das befte Mittel ge- 
gen biefes Ucbel in der Aloe, die bekanntlich unferen größeren Dausthieren in 
Europa als ein vorzügliches Wurmmittel gegeben wird. Gr nimmt eine halbe 
‚Unze gepulverte Aloe, mifcht fie mit etwas Mehl, und macht mit Waffer einen 
Zeig daraus, ben er zu einer Kugel formt, und anf bie Wurzel der Zunge des 
Schafes bringt, bamit ihn diefes verfchlingen muß. Auf einen folchen Bilfen 
follen Kothentleerungen und Abgang der Würmer in ſehr großer Menge erfolgen. 
Schafe, die noch nicht viel von ber Krankheit gelitten haben, und erft den Appes 
. tit zu verlieren anfangen, follen durch eine viel geringere Dofis Aloe ganz herge⸗ 

fteut werben. (BRecueil industriel. Auguft 1851, ©. 162.) 
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Ueber die Seftigkeit und Stärke verfchiebener Arten von 


Hr. Lieutenant T. &. Brown hat eine Reihe von Verſuchen veranfkalter 
um bie relative Feſtigkeit und Stärke verfchisdener „ in Norbamerifa befonber 
gebräucdhlicher Arten von Bauholz zu beftimmen, aus denen hervorgeht, daß fit 
die Feſtigkeit der Weymouth's⸗Kiefer (Wbite Pine), der ſchwarzen Fichte (spruce 
und der füblichen Fichte (southern Pine), wie die Zahlen 4, 4,141 und 1,807 verhält 
Wenn man die Gewichte,. durch welche diefe Hölzer gebogen wurden, erhöhte 
fo zeigte fich, daß das Vrechen des Holzes an ber Spige begann. Die obere 
Faſern fprangen beim Biegen des Stuͤkes beinahe bis zur Hälfte der Dike de 
Balkens nad) und nad) ab, und brachen. Zulezt, wenn das Holz kein höhere 
Gewicht mehr zu tragen im Stande war, entftand plözlidh ein Bruch, wobe 
die tieferen Faſern aus einander gezogen wurden, (Aus Silliman’s Americaı 


Journal.) 





' Nachgemachter Granit. | 

Man überdeft gegenwärtig in England fowohl hölzerne Gebäude, als aud 
Bauwerke aus Balfteinen mit kleinen Granitfplittern, wodurch biefelben in de 
Kerne ſehr täufchend ausſehen, als beftünden fie aus Granit... In America ahm 
man nicht bloß.den Granit, fondern jede andere Steinart auf eine aͤhnliche Weifi 
nach, durch welche überdieß auch die Dehlfarben, mit denen man die Gebäude an 
ftreicht,, dauerhafter werben follen, weil das Dehl nicht fo fehr von der Eonn 
verzehrt wird. Auf welche Weife die Granitfplitter auf der Oberfläche feft ge 
halten werben, ift dem Mechanics Magazine Nr. 430 ©. 93 und 94 nidht be 
kannt. Es bezweifelt, daß man eine hinlängliche Beftigkeit erreichen Fann , went 
man die Splitter bloß auf die naffe Oehlfarbe ftreut, und dieſe dann trofnen läßt. 


Zerftbrung des Unfrautes auf gepflafterten Wegen und Höfen. 


‚um bas Unkraut zu vertilgen, welches dem Straßenpflafter ebenfo fdäb: 
lih, ald dem Auge unangenehm ift, wendet man in der Münze zu Paris unt 
anderwärts folgendes Mittel an. Man kocht 100 Pfund Waffer, 20.Pfund Arzı 
kalk und 2 Pfund Echwefel:Blumen in einem eifernen Gefäße, laßt die Fluͤſſtg— 
Zeit fich fegen, giebt das Klare ab, unb verwendet es, nach Umftänden mehr oder 
weniger verdünnt, zum Begießen des Pflafters und ber Allen, (Au dem Re. 
cueil industriel.) 


Ertrag der Tabalfteuer in Großbritannien. \ 


Der reelle Werth alles Tabaks, welcher jährlich im vereinigten Königreid 
verbraucht wird, beträgt — mit Ausfchluß desjenigen, welcher eingefhwärzt wirt 
— nicht mehr als 350,000 Pfd. St., während die Steuer, welche die Regierung 
davon erhebt, fich auf 2,800,000 Ffd. St. — ten achtfachen Werth — beläuft. 
(Herald. Galignani N. 5192.) 287) 





157) Diefes Mittel das Unfraut zu zerftören ift nur bei Fieshaltiger Unterlage 
des Straßenpflaſters von einigem dauerhaften Erfolge. | A. d. R. 
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